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Die wichtigſten Lieder 


Nah den Dichtern geordnet 








Güntber, Johann Ehriftian, 1695 —1723. 
Abſchied von feiner ungetrenen Liebften. 


Wie gedacht, 

Bor geliebt, ist ausgelacht. 

Geftern in die Schoß gerifien; 

* von der Bruſt geſchmiffen; 
orgen in die Gruft gebracht. 


Dieſes iſt 

Aller Jungfern Hinterliſt; 

Viel verſprechen, weni halten, 

Sie entzünden und erlalten 

Defterd, eh ein Tag verfließt. 
(Folgen 7 Strophen.) 


1715 gedichtet, 1742 zuerft gedrudt in der Nachleſe zu G.3 Ge- 
dichten. Breslau. 

Das Versmaß ift beeinflußt durch ein Gedicht von Hunold-Menanteg, 
Ueber ihre Untreue: 


Immer 


hin, 
Falſches Hertze, leichter Sinn x. 
(Aus: Die Edle Bemühung müßiger Stunden ıc. 
Bon Menanted, Hamburg 1702.) 

G.s Lied verbreitete fich jehr fchnell im Volke. Wbichriften finden 
fih im „Arien Buch vor Madam Ehriftiane Sophie Albrechtin in 
Leipzig 1754“ *) und im „Arien n$ vor Johann Andreas Freytag. 
2Bernigerod 1759“ (beide "Früher in Heinrich Proehle's Beſitz, jegt in der 
Bibliothek in Halberftabt); ſchon in den Ledarten dieſer Kopien find einige 
rein ſubjektive Verſe ©’3 in allgemein verftändliche geändert. Dieſelben 
Änderungen finden fich in einem gedrudten „liegenden Blatt” aus von 
Arnim’3 Sammlung aus den 90er Jahren des 18. Ih. (Abjchrift in 
Ludwig Erd Nachlaß in der Kgl. Hochſchule für Muſik in Berlin); Hier 
ift das Lied auf 6 Strophen gefürzt und die erften Strophen weilen einige 
charalteriſtiſche Varianten auf: 


*) Weber dieſe Niederſchrift hat bereits Hoffmann von Fallersleben in 
Wagner's Archiv für deutſche Sprache I, 1874, ©. 514 gehandelt. Infolge eines 
eigenthümlichen Gedächtnißfehlers iſt ihm dabei Ge Side Autorichaft entgangen 
— er hält die Lesart der Albrechtin für dag Original eines Volksliedes 


Sriedländer, Lied II. 


1 








2 Süntber. 
Strophe 1: 
Gejtern Freud und Luft genofien, 
— vor die Bruſt gefi —* 
orgen in die Gruft gebracht. 
Str. 2: 
Prahlſt du gleich mit deinen Wangen 
Die jo ſchön wie Purpur prangen.*) 
Str. 3, letzter Vers: 
Bis der Tag vorüber ift. 


(Faſt ganz —— iſt die Lesart des Liedes in einem um 1817 ge— 
druckten Fl. Bl. unter dem Titel: „Sechs ſchöne neue Lieder“, in der 
Berliner Kgl. —S 

In dieſem Fl. Bl. liegt das langgeſuchte Zwiſchenlied zwiſchen G.'s 
Gedicht und Wilhelm Hauff's bekanntem Liede vor: 

Morgenroth, 

Leuchteſt mir zum frühen Tod? 

Bald wird die Trompete blaſen, 

Dann muß ich mein Leben laſſen, 

Ich und mancher Kamerad. 

auff’& Gedicht — es iſt unter der Ueberſchrift: „Reiters Morgen⸗ 

Lied. Alte Soldatenweiſe“, in den „Kriegs⸗ und Volksliedern“, Stuttgart 
1824, zuerft erfchienen — weift i in dieſem erſten Druck in Strophe 2, 3und 4, 
in ben jpäteren Druden in Str. 2 und 3 befanntlich eine höchſt auffallenbe 
Aehnlichkeit mit G's „Wie gedacht” auf.*) Ludwig Fulda (Günther- 
Ausgabe, Kürſchner's Deutiche Nat.-Litt,, ©. 40ff.) irrte, wenn er das 
—— in einem oe Bolfsliebe gefunden zu haben glaubte, 
das 1881 von Bauernburfchen bei Tübingen gefungen und von einer 
Stuttgarter Zeitung veröffentlicht — Far) dieſes Volkslied Haben Hauff's 
populäre Verſe eingewirkt, nicht umgel: 

Componirt wurde G.s Sieb om 1753 von einem Unbelannten 
im: „Mufilaliichen Zeitvertreib“, Frankfurt und Leipzig, S. 48. Die 
Melodie ift gefünftelt und unbedeutend und Hat zur Vollsthümlichkeit bes 
Liedes kaum etwas beigetragen. — Höchſt wahrſcheinlich hat aber G. jein 
Gedicht einer Volksweiſe untergelegt, und zwar derjelben, die von Hauff 
100 Fahre ſpäter als „alte Soldatenweiſe“ (fiehe oben) erwähnt und nod) 
jest zu „Morgenroth, "Morgenroth, feuchtejt mir zum frühen Tod“ ge- 
jungen wird. Gebruct wurde diefe Melodie erſt im 19. Sahrhumbert, 
und zwar zu Hauff's Verſen; die erfte Form Liegt in Friedrich Silcher's 
XII Volksliedern, 2. Heft, 1825—26, vor (fie weicht von der jeßt ge- 
bräuchlichen etwas ab), Die zweite Form aber, in Serig’8 „Auswahl deut⸗ 
ſcher Lieder“, 2. Auflage, — 1827, — bereits die Lesart: 

















Baderbornifchen Neuen Geſang⸗Buch“, Paderborn 1770, zufammen: 


— 


ER" —— — — — — 
IN +22 








eb’ die Au⸗gen, das Ge » mü-the, Sünder, zu dem Ber-ge bin. 
fhau, ob 


Schau mein’Qualen, ſchau mein’ Gü : te, A dein Hei-land bin. 

Der zweite Theil aber ift nichts anderes, als die Wiederholung einer 

im vorigen Jahrhundert öfters gebrauchten Phrafe, die auch Mozart mehrmals 

anzuwenden nicht verfchmäht hat, — u.a.im Titus, Nr. 4, Marcia, Maestoso: 
.. N 






* 
G.s Gedicht Hat im Rhythmus und Reim auf eine ganze Reihe 
anderer Lieder gewirkt, von denen bier genannt fein mögen: 
&leim, vor 1780: 
Gute Nacht, 
Mädchen, das der Liebe lacht. 
(Eomponirt von Mafloneau 17% und von J. K. F. Aſsmus 1795.) 
Schubart, 1784: 
Gute Nacht! 
Unfer Zaglauf ift vollbracht. 
(Somponirt von %. von Dalberg 1790 und A. G. Ritter un 1840, ferner 
al3 Duett von einem Anonymus in Boßler’3 „Mufilal. Korreipon- 
denz“, Speier 1791, ©. 36.) 
Anonymus im Göttinger Muſenalmanach 1793: 
Gute Nacht! 
Du Geichöpf für mich gemacht. 
(Componirt von ob. Andre6.) 
er PR ad handichriftlihen Nachlaß, aufbewahrt in der Kal. Hochſchule 
1* 


4 Günther. 


— — — — — — — — — — — — — — 








Anonymus im Göttinger Muſenalmanach 1796: 
Gute Nacht! 
Schlafender, Du haſt vollbracht. 


Aug. Mahlmann, 1797: 
Gute Nacht, gute Nacht! 
Liebchen, ſieh, mit goldner Pracht. 
(Componirt von Ferd. Sieber um 1860.) 


Theodor Körner, um 1811: 


Gute Nacht, gute Nacht! 
Allen Müden ſei's gebracht. 
(Componirt von Ludwig Spohr, Heinr. Marſchner und 34 anderen 
Muſikern; vgl. Challier's „Groſzen Lieder⸗Katalog“.) 


Helmina von Chezy, drei Gedichte: 


Gute Nacht, gute Nacht, 
1811: Einfam träumend Liebe wacht ıc., 
1815: Heilgen Lebens Licht erwacht ꝛc., 
1833: Sanftes Herz, das mein gedacht. 


— Gedichte mit ganz ähnlichem Beginn im Allgemeingültigen Geſell⸗ 
chaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, S. 230; in der Auswahl der beliebteſten 
Arien, Bremen 1811, S. 284; in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz der 
Deutſchen, Leipzig 1843; in Bernhardi's Allg. deutſchen Lieder⸗Lexicon; in 
Challier's Lieder⸗Katalog ꝛc. 

Vergleiche über G.'s Lied noch: Verhandlungen der 42. Verjamm- 
fung deutſcher Philologen und Schulmänner in Wien 1893 (Bericht über 
einen Vortrag des Schreibers diejer Zeilen) und Arthur Kopp's Artikel 
im Euphorion DO, 1895, ©. 547 ff. 

Studenten-Lied. 

nn Brüder! laft ung luſtig jeyn, 

Weil der Frühling währet, 
Und der Jugend Sonnen-Scein 
Unfer Laub verfläret: 
Grab und Baare warten nicht; 
Wer die Roſen iebo bricht, 
Dem ijt der Krank bejchehret. 


Unfers Lebens fchnelle Flucht 
Leidet Teinen Bügel, 

Und des Schickſals Eifferfucht 
Macht ihr ftetig Flügel: 

Zeit und Jahre fliehn davon, 
Und vielleichte fchnigt man fchon 
An unſers Grabes Riegel. 


Süntber. 5 
Wo find dieſe? jagt es mir, 
Die vor wenig Jahren 
Ehen alfo, gleich wie wir, 
Jung und frölich waren? 
Ihre Leiber dedt der Sand, 
Sie find in ein ander Land 
Aus diefer Welt gefahren. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1717 (zweite Hälfte des Jahres) entjtanden. 1724 zuerft gedruckt 
in der „Sammlung von &.3 Gedichten”. Yrandfurt und Leipzig. 

Das Gedicht wurde bald nach feinem Entitehen durch eine große 
Anzahl von Abfchriften verbreitet und war bereit? i. 3. 1718 vielfach in 
Deutjchland bekannt. Der erſte Abdruck außerhalb der Sammlungen 
Sicher Gedichte findet fich in Sperontes’ Singender Muſe an der Pleiße I, 
Leipzig 1736; in demjelben Sammelwerfe jteht bereit ein Gegenftüd: 
„Brüder, ftellt das Jauchzen ein, weil die Faſten wehret“ mit der Notiz: 
„Dieſes ift eine Parodie auf die in G's Gedichten vorlommende und be= 
fannte Dde: „Brüder, laßt uns Iuftig fein“. Später, nad) 1750, wurde 
unjer Lied in das handfchriftliche Erailgheim’sche Liederbuch (Berliner 
Königliche Bibliothef) eingetragen, und von den 80er Jahren an fteht es 
in vielen gedrudten Sammlungen. 1778 nahm e8 Ramler in feine 
„Lyriſche Blumenlefe“, IX. Buch, auf, in verfürzter und jehr veränderter 
Geſtalt, unter der Ueberſchrift: Kurze Sugendluft.*) 

Somponirt ift e8 in diefer Geftalt von Johann Georg Witt- 
bauer in deſſen „Sammlung vermilchter Clavier⸗ und Singjtüde LII“, 
Hamburg 1785, ©. 21. Indeſſen ift das Lied nicht in diefer jehr mittel- 
mäßigen Compofition, fondern allein mit der Melodie zu: „Gaudeamus 
igitur“ (fiehe unten) befannt geworden. — Noch jetzt ii &.3 urſprüng⸗ 
liche Gedicht und Ramler's Umdichtung im Volk verbreitet, und zwar 
in — — Deutſchlands. Es hat manche Gegenſtücke hervorgerufen, 

. B. Gleim's: 
Brüder, laßt und fleißig fein 
und Winfler von Mohrenfelg’: 
Freunde, laßt uns fröhlich fein 
(Aus Pfeſt's Tiich- und Trinkliedern II, Wien 1811.) 

Ramler’3 Bearbeitung Hat ſtark auf Chriftian Felix Weiße's Lieb: 

Freuden des Winters gewirkt: 
eunde laßt ung Iuftig fein, 
icht ist gleich der Winter ein.**) 

*) Zwei S dieſer Bearbeitung flehen in (Rüdiger’3) Auswahl guter 
Teintfiebern Halle 173 ; ae dem G“.'ſchen en A Barobie — 

**) Componirt von — Mam Hiller in ©. C. Claudius' Liedern für 

rt a. M. 1780, ©. 19, ferner von Georg Carl Claudius ebenda 


6. 18 und von Garl Spazier in den Melodien zu Hartung’8 Liederjammlung, 
Berlin 1794, ©. 35. 





Günther. 





Gleiches Metrum haben unter vielen anberen die Lieber Jugendluſt 
von Hagedorn (1741): 


Sollt ich auch durch Gram und Leid 
Meinen Leib verzehren 
(vgl. hier 11 Seiten fpäter.) 


das noch 1782 in Niemann's Akademiſchem Liederbuche mit der Notiz ab⸗ 
gedrudt fteht: „Melodie: Brüder, laßt ung luſtig fein”, und Die Jugend- 
luft von Sleim (1744): 


Laßt den alten Ehrenmann 
Unfre Jugend fchelten.*) 


Die eriten drei Strophen von ©.3 Gedicht find dem Metrum und 
Inhalt nach faſt völlig identiſch mit den entiprechenden Verſen von Gaudea- 
mus igitur. Da dieſes Lied feine endgiltige Form dem 18. Jahrhundert 
verdankt, ziemt es fich wohl, hier einige Notizen darüber zu geben. 

Gaudeamus igitur. 


Zert. Strophe 2 und 3 urfprünglich kirchlich, fie finden ſich ſchon in einem 
Bußgefange vom Jahre 1267; ganz ahnlich der je iehigen gl ung in „Piae cantiones 
ecclesiasticae et scholasticae etc.“, Greifäwald 1582, die an anderer Stelle auch 
die Worte: „Gaudeamus igitur“ brin ao Früheſte Spuren des Studenten 
in den Holberg en Komödien: Den ellefte Junii, 1722 Er Kildereyfen, 1725.**) 
Alteſte zufammenhängende Faſfung der erfien 3 Strop ophen in einem ha ndichriftli 
Liederbuch des Baron? von Crailöheim (Berliner Bibl.), 1745—1750. Erweii 
in einem Syenenfer Blatt v. %. 1776. Gtrophe 6 Ba und fonit in bie 
iegt übliche Faſſung gebracht durh C. W. Kindle Berd: tenerae 
amabiles aus Strophe 5 wohl erit im zmeiten Sahnefnt d. Ih. ingugefüigt Bis 
dahin war der Vers: Vivant et mulieres gewöhnlich wiederholt worden. — Statt 
des Verſes: Ubi jam fuere findet fih im Crailsheim'ſchen Liederbuch die ebenfo 
— Lesart: Quos si vis videre. In demſelben Liederbuche lautet 
die deutſche Uebertragung von Strophe 2 folgendermaßen: 


Wo find diefe, jagt mir an, 

Die vor und gewefen? 

Sie in nad den Sternen Plan, 
Wo fie längft genejen. 


und F eine — dieſes Verſes: Kai fe en — iſt na 


Literatur: Robert Keil und Richard Keil, ee | Studentenlieder des 17. u. 
18. %h., Lahr 1861. — Hoffmann von er8leben, ©. i., eine Studie, Halle 1872. 

ifien, — — Ameigen 1872, ©. 555. — Buft. ft. Schmetichte, * Ge⸗ 
ichte des — Joh. Bolie, ee für Literatur, 

ar 1888, nee ehren von Em. Goetze. — Supi a, zur Geidiichte 
des G. er 2 Archiv für das Studium der neueren Sachen u iteraturen, 1891. 
Arthur Ko Die Entftehung des „Gaudeamus igitur* in den „Burihenichaft- 
lichen Blättern“ Berlin, 1891 und in: Deutiches Volle» und Stubentenlied in vor- 
Haffiicher Zeit. Berlin 1899, ©. 197 ff. 


* — Somponitt von %. W. Marpurg: Berlinifche Oden und Lieder I, Leipzig 


“*) Siehe den Nachtrag. 


Günther. 7 

Muſik. Spuren der Melodie, die keineswegs fehr alt ift, fondern 
um 1740 entitanden jein dürfte, finden fich zuerit in Sperontes’ „Sin- 
gender Muſe an der Pleiße“, Leipzig 1736 (vergleiche darüber Philipp 
Spitta’3 Aufſatz über Sperontes in der Vierteljahrsſchrift für Mufil- 
wiſſenſchaft I, 1885 ©. 98ff., vervollitändigt in Spitta’8 Mufilgejchicht- 
lichen Auffägen, Berlin 1894, ©. 262ff.), ferner in Joh. Bal. Görner’s 
Lied: „Herr Nicolaus Klimm erfand“ (1742). 1774 wurde Das Lied 
ſchon jo viel gefungen, daß Klopitod ihm einige heitere Strophen im 
Mönchslatein unterlegte, 3. B.: 


Pereat trifolium 

Pereant magistri 
Butterlamm, Schöpschristelus, 
Petrus animarum.”) 


1780 dichtete Auguft Gottlieb Meißner ein: Trinflied (nad 
dem befannten Gaudeamus igitur) 


Laßt der Jugend Sonnenichein, 
Brüder, uns genießen 


(gedrudt in Sanzler und Meißner's Duartalfchrift für ältere Lite 
ratur und neuere Lektüre 1785), das eine gewille Verbreitung gefunden 
bat; u. a. ift es in drei Hallenjer Sammlungen von Commersliedern aus 
den Jahren 1791, 1795 und 1816, in der „Auswahl der beliebteften 
Arien”, Bremen 1811, und noch 1847 in Bernhardi's Lieber-Lerifon 
abgedrudt worden. 

1782 war die Melodie bereit? fo befannt, dab fie in Auguft 
Niemann’? „Akademiſchem Liederbuch” (dem erften deutichen Commers- 
buch) bei mehreren anderen Gedichten vermerkt fteht. Zwei Jahre vorher 
hatte fie Chrift. Gottl. Neefe**) in feinem „Vademecum“ in einer 
anderen als der jetzt gebräuchlichen Form wiedergegeben. 

Zuerſt notirt fteht die jet übliche Melodie in den „Liedern für 
Freunde gejelliger Freude“ 1788, ©. 24; fie tritt uns bier als gravi- 
tãtiſche Sarabanden-Weife entgegen, die durch Heine, galante Rococo- 
Zöpfchen geihmüdt wird: 


) So beri ob. Friedr. Reichardt in ferner Selbſtbiographie und fügt 

au Erklarung 120 Si i daß —2— — Madame Bil, di a 

enfchen in Schöpschriiteln, Geelenpeter und Butterlämmer einpitheilen — 

Yutterlämmmer nad) der Hamburger Gewohnheit, die Tiſchbutter in der Form eines 
Lamm zu bringen. 

*) In Neefe: Großmann’3 Schauspiel mit Gefang: Abelheit (sic) von Belt- 

en 1700 Ing Mehmet (das Borbild ” ee in ber ———— aus dem 

un Kurz ift unfer Leben 


Gaudeamus igitur. 


Brü: der, laßt und Iu = ftig ſeyn, weil der Yrühsling wäh: ret! 
Bricht der Zah ⸗ ve Win-ter 2 iſt Die Far ver = zeh = ret. 
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Dieſe Compoſition ſteht dann notengetreu abgedruckt in den „Melodien 
zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges“, Stuttgart 1796, und in 
den „Liedern der Freude und des Frohſinns“, Straßburg 1801, — immer 
mit ©.'8 Gedicht. Zu den Worten: Gaudeamus igitur findet fich die Melodie 
vielleicht zuerft notirt in der früheften Oper zum Goethe'ſchen Fauſt. Diefe 
rührt von Ignaz Walter ber und ftammt aus dem Sahre 1797. Hier 
ftimmen die Studenten das Gaudeamus in Auerbach's Keller an.*) 

Die jebige wuchtige Geitalt der Gaudeamus-Melodie kann ich nicht 
früher nachweilen, als in Albert Methfeſſel's allgemeinem Lieder- und 
Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 

Bon volksthümlichen Liedern wird nad) der Weile u.a. Schiller's 
„Ein freies Leben führen wir“ (fiehe hier unter Schiller) gefungen. Einge- 
wirkt hat die Melodie u. a. auf die Compofitionen von: „Mädchen, nehmt die 
Eimer jchnell” von Joh. Abr. Beter Schulz 1782 (fiehe hier unter Voß), 
„zraurig jehen wir und an“ von F. W. Weis 1776 (fiehe hier unter Miller) 
und „Rofen auf den Weg geftreut“ von Joh. Friedr. Reichardt 1779 (Tiehe 
hier unter Hölty). 

Künftlerifche Bearbeitung Fi die Melodie gefunden u. a. in Franz 
Lilzt’3 „Gaudeamus igitur“, Humoresfe für Drcheiter, Soli und Chor, 
ferner in Carl Reinede’3 Männerchor op. 244 und befonders in Jo⸗ 
bannes Brahms’ Akademiſcher Feſtouvertüre (1881). 


2. *) Bol. über Walter’3 Fauft-Oper Philipp Spitta, Deutihe Rundſchau, 
Märzbeft 1889, und Wilhelm Tappert, Wandernde Melodien, Berlin 1890. 





Günther. 9 

Welch außerordentliche Beliebtheit „Gaudeamus igitur“ noch jekt 
überall genießt, N fih u. a. daraus, daß zwei fehr verbreitete neue 
Studentengefänge Die einzelnen Strophen des Liedes gleichlam als Refrain 
benugen: „ALS ich fchlummernd lag heut Nacht“ von Adolf Katſch und 
„Seitern jaß ich ftill beim Wein“ von Rudolph Baumbad). 


An feine Leonore, 
Die immer grünende Hoffnung. 


Stürmt, reißt und raßt ihr Unglüds-Winde, 
Beigt eure gante Tyranney! 

Berdreht, zerichlitt fo Zweig ala Rinde, 
Und brecht den Hoffnungs-Baum entzwey! 
Diß Hagel-Wetter 

Trifft Stamm und Blätter, 

Die Wurbel bleibt; 

Bis Sturm und Regen 

Ihr Wüten legen, 

Da fie von neuem grünt und Aeſte treibt. 


Mein Herb giebt feinem Diamanten, 
Mein Geiſt den Eichen wenig ie 
Wenn Erd’ und Himmel mid) verbannten, 
So troß ich doch mein Ungemad). 
Schlagt bittre Feinde, 
Weicht falſchen Freunde! 
Mein ya 
Iſt nicht zu bämpffen, 
Drum will ich fämpffen. 
Und jehn, was die Gedult vor Wunder thut. 
(Folgen no 3 Strophen.) 
1724 zuerſt gedrudt in der: Sammlung von &.'3 Gedichten. Frank⸗ 
furt und —3 
Der Beginn von G.s ſchönem Gedicht iſt ohne Zweifel angeregt 
durch die „Arie“: ꝙ q 
Stürmt ihr tollen Unglückswinde 
Stürmt nur immer auf mich zu 


in Jacob Kremberg's „Muſikaliſcher Gemüths⸗-⸗Ergötzung“ Dresden 1689, 
S. 12. Ein Dichtername iſt bei Kremberg nicht genannt. Wenn G. das 
ältere Lied aus Kremberg's „Ergötzung“ kennen gelernt hat, fo hat er ſich 
durch dag unmittelbar darauffolgende, von Kremberg gedichtete Lieb: 


D Demant, feiter Schluß! D Bein... 
Hatt mich) der Himmel denn zu nichts verjehn 
AUS daß mirs ftetig fol unglüdlich gehn 


10 Hante. 


wahrſcheinlich zu der zweiten Strophe ſeines Liedes anregen laſſen: 


Mein Herz giebt feinem Diamanten... 
Wenn Erd und Himmel mic) verbannten. 


(An eine Einwirkung von Shafefpeare3 „Blow, blow, thou 
winterwind“ auf den Anfangsver8 wird wohl nicht zu denfen fein.) 


Componirt ift „An feine Leonore“ von: 
Joh. Frieder. Gräfe: Sammlung verjchiedener und außerlejener Oden I, 
dalie 1737, Nr. 27. 

Das Lied ift über 120 Jahre im Wolle verbreitet geblieben. Es 
fteht in den „Liebes-Rofen“ 1747, im bandichriftlichen Liederbuche der 
Baroneffe Crailsheim (um 1750), im Anhang des Sperontes Exemplars 
der Berliner Bibliothef (um 1760) und in einem „liegenden Blatte* der 
Meuſebach'ſchen Sammlung in Berlin. Bgl. auch WU. Kopp's Aufſatz: 
„Günther und Sperontes" in der Zeitſchrift für deutiche Philologie, 
Band 27 ©. 360. 

Achim von Arnim bat es in „Des Knaben Wunderhorn“ und 
in. die Novelle: Der Wintergarten (1 nn) aufgenommen; Dort giebt er ein 
„Fliegendes Blatt” als Quelle an, hier jpricht er von einem „guten alten 
Liede*. Auch in Erlach’3 „Voltsliedern der Deutichen“ (1834) fteht es 
noch, mit Uracher und Banninger Liederbüchern als Quellen-Angabe. 

Sn der „Neuen Sammlung verjchiedener und auserlefener 
Dden“ IV, Leipzig 1748, Nr. 3 fteht ein Lied mit derſelben Anfangs» 
zeile: „Stürmt, reift und raft ihr Unglüdswinde“, deſſen Metrum mit 
G.s Gedicht identisch und deffen Inhalt ihm ähnlich ift. 

Gräfe's Compofition des Geſchen Gedicht? fteht eigenthlimlicher 
Weiſe abgedrudt in Sperontes’ Singender Muſe, 1. Fortſetzung, 1742, 
zu dem Sperontes’fchen Gedicht: „Sch bin vergnügt mit meinem Stande”. 
Der Name Gräfe’8 wird Hier nicht genannt. 


Hanke, Gottfried Benjamin, geft. 1750. 
Yüger-Lied. (Auf eine gewiſſe Melodie.) 


Auf, auf! auf, auf zum Jagen! 

Auf in die grüne Heyd! 

Es fängt ſchon an zu tagen, 

Es iſt die höchſte Zeit. 

Auf bey den frühen Stunden! 

Mein Hertz, ermuntre dich; 

Die Nacht iſt ſchon verſchwunden, 

Und Phobus zeiget ſich. 

(Folgen noch 11 Strophen.) 
1724 entſtanden, wie aus H.s Einleitungsgedicht hervorgeht. 
1731 zuerſt gedruckt in H.s Geiſtlichen und Moraliſchen Gedichten I, 
Dressden und Leipzig. 
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Der Text ſteht u.a. handſchriftlich im Liederbuch der Frau von 
Holleben; er iſt dort im Jahre 1751 von der Prinzeſſin Sophie Albertina 
von Schwarzburg eingetragen worden.“) 

Die ſehr verbreitete Melodie zu dem Liede wurzelt in der ſchon 
1607 notirten berühmten nieberfänbiliien Weile: „Wilhelmus van Naf- 
ſauwe“, die ihrerjeit® aus einer älteren frangöfifchen Melodie: „Folle 
entreprise“ hervorging. (Vergl. hierüber die Abhandlung des Hollän- 
difchen Forſchers 5 van Duyſe in Gent: „t Wilhelmus“). Nach 
Deutichland ſcheint die Weile zu Anfang Des 18. Jahrhunderts gelangt zu 
fein, möglicherweiſe durch das franzöſiſche Volkslied „Pour aller à la 
chasse faut ôre matineux“, das bei uns ſchon 1727 bekannt war. 
Sebaftian Bach verwandte Diefe Melodie 1742 in feiner Bauernlantate, 
ipäter wurde fie zu den Liedern: „Friſch auf zum fröhlichen Jagen” von 
Fouqué, „Exrhebt euch von der Erde“ und „Wenn alle untreu werden“ 
von Schentendorff, „Nah Süden nun ſich lenken“ von Eichendorff, 
— biſt du denn geblieben“ von Holtei, ferner von Folleu u. v. A. 

enußt. 


Baller, Albrecht von, IT08—77. 


Doris. Des Tages Licht hat fo verdunkelt, 
Der Purpur, der im Weſten funkeil, 
Erblaſſet in ein falbes Grau; 
Der Mond erhebt die Silber-Hörner, 
Die kühle Nacht ftreut Schlummer-Körner 
Und tränft die trodne Welt mit Thau. 


Komm, Doris, fomm zu jenen Buchen, 
Laß uns den ftillen Grund nn 
Wo nichts fich regt als ich und 
Nur noch der Hauch verliebter Weite 
Belebt das ſchwanke Laub der Weite 
Und winfet dir Tieblofend zu. 
(Folgen noch 20 Strophen.) 
1730 entitanden. 
1744 zuerst gedrudt in H.s „Verſuch Schweizeriicher Gedichte“. 
Zweyte Auflage. Bern. 


Somponirt von: 
Ben SR, Marpurg: Neue Lieder zum Singen beym Clavier, Berlin 


Son: Bil, Kirnberger: Kleine Clavierftücde nebit einigen Oden von ver- 
tedenen Zonkünftlern, Berlin 1760 II, ©. 14, abgedrudt in Kirnberger's 
Riedern mit Melodien, Berlin 1762, 


*) Das Liederbuch von Sophie — von Holleben, geb. von Normann, 
gehört zu den üben der Großh — en Bibliothek in imar. Philipp 
Spitta — im feinen „Muſikhiftoriſchen Aufſätzen, Fe 1894, ©. 240, eine —* 


12 Zaller 








Garl an Em. Bad oem 1) Oden mit Melodien, Berlin 1762, ©. 26 
(Stropbenlied). eue Lieder-Dielodien. Kühe 1789 9, ©. 40. 
obann — ee Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 10. 
ofeph Anton een nn Deutfcher Lieder I, Wien 1778, Nr. 10. 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 1 
Seoznln oil mann: Gteffan’3 — Deutſcher Lieder III, Wien 1780, 


Joh. Heinr. Egli: Singcompoſitionen II, Zürich 1786, ©. 62. 


Marpurg’3, Schmügel’3 und Hoffmann’3 Compofitionen find 
höchſt unbedeutend, befjer iſt Kirnberger, ber fich hier von feiner er- 
freulichiten Seite zeigt. Bach's Strophenlied*) iſt ſchwach, fein Lied vom 
Jahre 1789 dagegen, in dem acht lange Strophen durchcomponirt find, 

zeigt manche feine Züge, ebenjo Steffan's Compofition. Egli hält ſich 
@ "Sefeheidener Sphäre, jein Lied ijt aber ſtimmungsvoll; Egli ift — ſo— 
weit meine Kenntniß reicht — der einzige Schweizer, der eine Compofition 
der „Doris“ feines Landsmanns veröffentlicht hat. 

Berühmt ift die folgende Strophe aus Klopſtock's Ode: Der Zür- 

cherjee (1750): 
Dingen 3 Doris, die jang, jelber des Liedes werth, 
irzel’3 Daphne, den Kleift innig wie Gleimen Tiebt; 
Und wir Sünglinge fangen 
Und empfanden wie Hagedorn. 


wei Briefitellen aus demſelben Jahre 1750 beftätigen, daß hier 
ein Erlebniß geichildert ift. Klopftod fchreibt am 1. Auguſt: „D. Hirzel’3 
rau, die Haller's Doris unvergleichlich wehmüthig fingt, war Die in 
der Geſellſchaft“,“) und Hirzel erzählt in einem Schreiben an Kleiſt von 
dem gemeinfamen Waldfpaziergange nach Tijche: 


Klopftod ... half meiner Doris das Lied auf Haller’3 Doris fingen, 


und von der Heimfahrt: 


Klopftod forderte meine Doris auf, noch einmal Haller’3 Doris 
ER — ſie ſang: Haller's Gedanken verloren nichts von ihrer 


In welcher Melodie Klopſtock die „Doris“ fingen hörte, wird ſich 
nicht leicht ermitteln laſſen; ſicher iſt, daß "die Melodie ſich nur von Mund 
Mund verbreitet hatte oder handſchriftlich vorlag, denn eine gedruckte 

len war im Jahre 1750 nicht vorhanden. 
Wie jehr H.3 Gedicht noch auf die folgende Beit wirkte, zeigt ein 
Gedicht G. W. Burmann’3 in deifen „Verfchiedenen Neuen Liedern mit 
im Safe Berlin 1766, ©. 1: Damon. Nach Anleitung der Doris 
im Haller. 


Badya *) „aus — übrigen Compoſitionen find Strophenlieder, mit Ausnahme von 
ach’3 zw 
Bol. Mom Schmidt: Klop er feine Tyreunbe. — ©. 105. 
***) Bol. Auguft Sauer: Emald von Kleiſt's Werke. II, ©. 1 134, — 
Haller’3 Doris ermähnt Klopftodi auch in feinem Gedicht: Petrarca und — (1748), 
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„Du, deſſen Seele nicht verdunfelt, 
Der zärtlich, wenn der Weiten funfelt 
Mic, denket“ zc. ıc. 
(22 Strophen lang, componirt von Burmann felbft.) 


Koch 1777 wird die „Doris” als Paradigma benutzt in Sulzer's 
„Allgemeiner Theorie der Schönen Künfte”, Artikel: Rhythmus, II, ©. 531. 


Trauer⸗Ode beym Abfterben Seiner geliebten Mariane. 


Sol ich von Deinem Tode fingen? 
D Marianel welch ein Lied! 
Bann Senfzer mit den Worten ringen 
Und ein Begriff den andern flieht. 
Die Luft, die ih an Dir — 
Vergrößert jetzund meine Noth; 
Ich öffne meine Herzens Wunden, 
Und fühle nochmals Deinen Tod. 
(Folgen 15 Strophen.) 
1736 entſtanden, 1738 zuerſt gedruckt in H.s Verſuch Schweizeriſcher 
Gedichte, 3. Auflage, Göttingen. 
Componirt von: 
Bean Philipp Kirnberger: Oden mit Melodien, Danzig 1775, ©. 9. 
ojeph Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder I, Wien 1778, Nr. 12, 
Die Compofition Kirnberger’s ift durchaus mittelmäßig und ge- 
quält, die des Wiener Steffan dagegen fchön, wenn auch etwas monoton 
harmonifirt. — Wie verbreitet 9.3 Gedichte noch im lebten Viertel des 
18. Jahrhundert in Defterreich waren, geht aus der VBorrede zu Steffan’3 
obenerwähnter Sammlung vom Jahre 1778 hervor: „Aus Haller's 
Marianne und Doris, die zum Abfingen allerding® zu lang geweſen 
wären, hat man nur einige Strophen darum gemwählet, weil ohnehin ein 
Jeder, der fie ganz hören will, fie in den in Jedermanns Händen befind- 
lihen Sammlungen der Werte dieſes großen Dichters finden kann.“ 
Auch) das ganze 19. Jahrhundert hindurch ift Die Dde wohl in 
jeder Anthologie abgedrudt, in der H. ein Pla eingeräumt ift. 


Unbekannt. 
Die Kate läfzt das Mauſen nicht. 

Wo das urſprüngliche Lied ſteht, habe ich noch nicht ermitteln 
können. Die erſte Spur finde ih in Joh. Seb. Bach's Caffee⸗-Cantate, 
1732 componirt; der Chor ſingt dort: 

Die Katze läßt das Mauſen nicht, 
Die Jungfern bleiben Kaffee⸗Schweſtern. 


Den Text zu der Cantate hat Bach Picander's Ernſt⸗Scherzhafften 
und Satyriſchen Gedichten III, Leipzig 1732, entnommen; gerade unſere 


14 Unbekannt. 
Verſe fehlen dort aber, und es wird ſich kaum nachweiſen laſſen, ob Bach 
ſelbſt ſie hinzugeſetzt oder ob Picander, mit dem Bach in ſtetem perſön⸗ 
lichen Verkehr war, ſie auf des Componiſten Bitte nachgedichtet hat. 

Zu welcher Melodie das Volk den Text ſang, geht aus einer Stelle 
des Quodlibets Nr.7 im Augsburger „Tafelconfect“ IL, 1737 hervor: 





Die Kap, die laßt dad Mau⸗ſen nit, die Ganz fliegt ü - ber Meer 


Diefe alte Melodie ift fpäter von drei unferer bedeutendften Com⸗ 
poniften verwendet worden:*) von Haydn in einer Symphonie, von Mozart 
im Divertimento in Es-dur (Köchel Nr. 252), von Beethoven im Rondo 
feines erften Clavierconcert® in C-dur; zur höchiten fünftleriichen Höhe 
bat fie Mozart in der „Bauberflöte” geführt und zwar durch das 
nn der Genien: „Zum Ziele führt euch diefe Bahn“ im erſten Finale. 
— Aber auch im Volke wurde die Melodie immer weiter gejungen. Ihr 
ward zuerft das befannte Spottlied auf die Wallfahrt der Binsgauer 
untergelegt (vgl. Bollzlieder von Büfching und von der Hagen, 1807), 
ferner von Geibel dag Lied vom „Iuftigen Mufifanten”, und der Beginn 
diente endlich nad für die Weile zu Mofen’s „Zu Mantua in Ban- 
den“. — Entwidelt ift die Melodie aus einer im 17. Sahrhundert jehr 
beliebten Bolfsweife, die wir aus den Liedern: „Ich nehm’ mein Gläschen 
in die Hand“, „Die Leineweber haben eine ſaubere Zunft“ zc. kennen. 

Eine Umarbeitung des Textes von: „Die Kate läßt das Maufen 
nicht" findet fih in Wittefind-Koromandel’s Nebenftündigem Beit- 
vertreib in Teutſchen Gedichten, Dankig und Leipzig 1747, ©. 531, unter 
der Ueberſchrift: Mancherley Neigungen der Poeten: 

Die Kate läßt das Maufen nicht, 

Poeten müſſen nafchen. 

(Folgen 15 Strophen mit ganz ähnlichem Beginn) 

eine andere, ſich weit entfernende im Text der 1783 von Mozart com- 
ponirten „Warnung, Arie für eine Baßftimme*: 

Männer fuchen ſtets zu nafchen; 
endlich eine weitverbreitete in Wenzel Müller's Dper: Das Sonnen- 
feit der Brahminen, Tert von Karl Friedr. Heusler (1790): 


Die Kate läßt das Mauſen nicht, 
Die Weiber najchen gern 

Und fuchen öfters ein Gericht 
Bei andern fremden Herrn. 


Dieſe Verſe wurden in vielen Fl. Bl. um 1800 abgedrudt, mit 
zahlreichen PBarodien, wie: 


y Naheres im muſilaliſchen Teil dieſes Werks unter „Augsburger Tafelconfect“. 


een — — 15 
Die — laßt das Mauſen nicht 
Auch Männer najchen gern, 
Und fuchen oft ein fremd Gericht 
Bei Weibern andrer Herrn; 


oder: Die Kate läßt das un nicht, 
Die Mädchen najchen fe 
Und laufen auf ein ER 
Wie ’3 Mäuschen auf den Speck; 


dann auf Poeten, die aus andern Büchern nafchen, oder in dieſer tief- 


finnigen Faſſung: 
Die Kate läßt das Maufen nicht, 
Poeten müſſen dichten 
Und das, was in der Welt gejchicht, 
Nach ihrem Urtheil richten. 


Siegler, Chriftiane Mariane von, geft. 1752. 


Schäferlid. Eilt, ihr Schäfer aus den Gründen, 
Eilt zu meinem Thyrſis Hin, 
Und, fo bald ihr ihn könnt finden, 
Sagt, daß ich ıhm günftig bin; 
Sagt, was er mir mitgenommen, 
Nennt die Freyheit und mein Herz; 
Sagt, er ſoll auch wiederfommen, 
Denn man treibt damit nicht Scherz. 

(Folgen noch 10 Strophen.) 


1739 zuerst gedrudt in „Chriſtianen Marianens von Ziegler, geb. 
Romanus, Vermiſchete Schriften.“ Göttingen. 


Componirt von: 
Sn Be an 2 Gräfe? Oben - Sammlun alle 1741, 


— den = wen her 62, vorher 


geiigen Anhan erontes » mpiars der 
erliner R rn Pr kothet. " (Siehe FR Ro. 27. 
Leo 218 Sorfaicun, Wien: Sammlung Deuticher Lieder III, Wien 1780, 


Joſ. *— Steffan, Wien: Sammlung Deutſcher Lieder IV, Wien 1782, 
Joſeph Haydn: XI Lieder, Wien 1782, Nr. 7. 


Alle vier Compofitionen find gut, die von Bach ift eines feiner 
beiten Lieder. Hoffmann’s Melodie N ungleich, der E-dur-Mitteljag nn 
aber ſehr Hübih. In Haydn's Lieb herricht ein größerer Zug, ber 
Unterfchied gegen Hoffmann und Steffan tft aber nicht fo groß, als 
man denken ſollte. — 


Mariane von Ziegler ift die ausgezeichnete Dichterin, von der 


16 a _ Hagedorn, 
Sebaftian Bad eine ganze Reihe von Cantaten in Muſik gejebt Hat. 
Unter anderem rührt der Zert der jehr befannten Arie: 

Mein gläubiges Herze, 

Frohlocke, fing, fcherze 


von ihr ber. 


DHagedorn, Friedrich von, 1708—54. 


Der Wein. (Aus den Reben 
Fleußt das Leben.) 


1728 vom Dichter datirt. Erſter Druck mit Muſik: 1744 in 
(Hagedorn-Goerner’3) Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg. 
Componirt von: 

yo Bal. Goerner: fiehe oben 1744. (Siehe Mufikbeifpiele No. 40.) 
hr. Dane Schale, Kol. Preuß. Kammermufitus: Berliniſche Oden und 
A ee 1 —* ia if aliſche Belufti I, Leipzig 1758, ©. 10 
ug. Bernh. Bal Herbing: Muſicaliſche Beluſtigungen J, ‚S.10. 

©. 5 L. Wittrod: Sieber mit Melodien, Satin in 1776, 17. 


Joh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder von Uz, Kleiſt, Hagedorn u. andere 
Grottkan 1782, ©. 21. 


Bon den Compofitionen ift die Görner'ſche die weitaus befte. 
Hagedorn's Lied wirkte noch lange nach; abgedrudt wurde es u. a. 
1782—83 in Niemann’ Alademifchem Liederbuche, Deffau, mit Witt- 
rod’3 mittelmäßiger Compofition, ferner 1791 und 1795 in der „Aus- 
ee Trinklieder“, Halle, und 1799 im Gefellichaftlichen Geſangbuch, 

ahreuth. 

Der Strophe 2 unſeres Liedes: 

Über, Weinerfinder 
Noah! Deine Kinder 
Bechten fo, wie wir 
entnahm Johann Adolf Scheibe 1749 den Beginn feines ſehr ver- 


breiteten Liedes: 
Bater Noah, Weinerfinder. 
(Bol. hier weiter unten.) 


Das Heidelberger Faß. 
(Ihr Freunde, laßt uns altllug werden 
Und weifer als die Weijen fein). 
1728 vom Dichter datirt. Erjter Drud mit Muſik: 
1744 in (Hagedorn-Görner’8) Sammlung Neuer Oden und Lieder IL, 
Hamburg. 
Componirt von: 
3% Bal. Börner: fiehe oben 1744. (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 42.) 
; ons 


An LE Aabemi Gen See Ama und Sep U 


Bagebdorn. 17 


Görner’3 Compofition ift gut; der Chor-Refrain im * 
wirkt gegen den ?/, Takt des Beginns um fo erfriichender, als Der Miet 
ſatz etwas monoton iſt. Auch Grönland’s * iſt intereſſant; der Be⸗ 
ginn ſteht hier im °/,, der Refrain im / T 


Der Miſchmaſch. (Der Weintrunk erhält.) 


1729 vom Dichter datirt. Erſter Druck mit Muſik: 1744 in 
(Hageborn-Goerner’8) Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg. 
Das ausgezeichnete Trinklied, ein echter Nachklang der alten Mifchpoefie, 
ftammt aus dem Engliichen. Vgl. Select Collection of English Songs 
(vor 1720 erjchienen) Vol. I: 


This is the wine, 
Which in former time 
Each wife one of the Magi 
Was wont to carouse 
In a frolicsome blouse, 
Recubans sub tegmine fagi. 
mit Hageborn’s: 
Der Weintrunf erhält, 
Das lehrten die Welt 
Druiden und Barden und Magi; 
Sie hatten auch Recht; 
Das findet, wer zecht, 
Recubans sub tegmine fagi. 
&omponirt von: 
ob. Bal. net: fiehe oben 1744. 
* Wilh. M arpurg: —— Allerley, — me 18 Stüd. 
riebe, Bilb, Weis; Sieber mit Melodien 1 übe 1775, ©. 29, abge: 
Notenbuche um * Fieberbuche Deifau, 1 
Mare Methfettel: au. Commers⸗ und Liederbuch, Fubefftobt 1818. 
Görner’s Lied ift in rhythmiſcher Beziehung originell. — Bei Mar- 
purg’3 jehr mittelmäßiger Compoſition ſteht die Vortragsbezeichnung: 
—* Bezeichnend für Marpurg iſt, daß er ſeinem Trinkliede 
eine contrapunktiſche Begleitung giebt. 


Jugendluſt. (Die Jugend.) 


Soll! auch ih durh Sram und Leid 
Meinen Leib verzehren, 
Und des Lebens Fröoͤhlichkeit, 
Da ich leb’, entbehren? 
a nein, es ftehet feit, 

einer Jugend Weberreft 
Soll mir Luft gewähren. 

Folgen noch 3 Strophen.) 
Sriedländer, Lieb II. 2 
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1730 entjtanden. Erfter Drud mit Mufit: 1741 in G. P. Tele- 
mann’3 „24 theils ernſthaften theil® ſcherzenden Oden“, Hamburg. Nr. 13. 


— von: 


G. P. Telemann: 1741 ſiehe oben. 
ob. er Börner: Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Samburg 1744, 


weint Garl Runtzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Friedr. Bilb. Marpurg: Berliniihe Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, Nr.2. 
Aug. Bernd. Bal. Herbing: Mufikal. Beluftigungen II, Leipzig 1767, ©.6. 
Die Compofitionen Kuntzen’3, Herbing’s, Görner's find gut, 
Marpurg’3 und (merhwürbigerweile) auch) Telemann's Lieder da- 


gegen völlig verfehlt. 


Au den Schlaf. Gott der Träume! Freund der Nacht! 
Stifter janfter Freuden! 
Der den Schäfer glüdlich macht, 
Bann ihn Fürſten neiden, 
— Morpheus! fäume nicht, 
ann die Ruhe mir gebricht, 

Aug und Herz zu weiden. 

GFolgen noch 2 Strophen.) 


1731 entjtanden. Erfter Drud mit Mufit: 1741 in G. P. Telemann's 

„24 theils ernfthaften theils ſcherzenden Oden“, Hamburg, Nr. 5, in dem- 

| Gelben Jahre in Gräfe „Sammlung verichiedener und außerlefener Oden“ 
DI, Halle, Nr. 19, mit einer Compoſition Giovannini's. 


Gomponirt von: 
— T Phil. Telemann: 1741 fiehe oben. (Siehe Muſikbeifpiele 


N) 
Giov — 38 — 1741 ſiehe oben (Graͤfe's Sammlung). — Neubrud: Lind⸗ 


Jo Bal. Goͤrner: ae er Oben unb Sieber II, een 
744, ©, 66. (Siehe Mufi — No. 48. 
G. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 1 
Un betannt: (Ramler:Straufe’8) Lieder der Deutichen ‚ Berlin 1767, Su, 
mit Ramler’ichen Tertänderungen. 
Wilhelm Pohl: Lieder mit . Melodien II, Breslau 1786, ©. 72. 


Telemann's und Görner’3 Lieder ragen durch ihre Schönheit hervor, 
Giovannini's Compofition ift ein rechter Typus der galanten Schreibart, 
die das Lied des Unbelannten v. J. 1767 bis zur Verzerrung fteigert. 

Die Ueberfchrift, den Beginn und den Rhythmus des Hagedorn’fchen 
Gedichte ne Herder ſpäter zu feinem Liede „an den Schlaf“ (fiehe hier 
nnter Herder.) 


Der erfte May. Der erfte Tag im Monat May 
Iſt mir der glüdlichfte von allen, 


Dich jah ich, und geftand Dir freh, 
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Den eriten Tag im Monat May, 
Daß dir mein eh ergeben ſey. 
Wenn mein Geſtändniß dir gefallen; 
So ift der erfte Tag im May 

Für mich der glüdlichite von allen. 


1732 entftanden. Erfter Drud mit Mufif: 1742 in (Hagedorn⸗Gör⸗ 
ner's) Sammlung Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 16. 


Meifterhafte Uberſetzung des Gedichtes von Ranchin „Le premier 
jour du mois de Mai“, da3 bereit3 von dem alten Lerilographen Menage 
„der König der Triolette“ genannt wurde. 9.3 Anmerkung zu dem 
Abdrude des Gedichts in feinen: „Oden und Liedern in fünf Büchern“, 
Hamburg 1747 ©. 122, bringt Ausführlicheres. 

Ernft Edftein Hat auf ein angebliches Vorbild für Ranchin's Ge- 
dicht hingewieſen, nämlich die Verſe: 


C'est & ce jolly moys de may 
Que toute chose renouvelle, 


die nad) Eckſtein's Miittheilung von Francois Villon herrühren. In⸗ 
defien ftehen fie nicht in den Ausgaben dieſes Dichters, auch nicht in den 
Stüden, die man als nicht völlig ficherer Herkunft in den Anhang zu 
den echten verwielen bat. Bei Charles von Drleans findet ſich 
Achnliches, wie denn vom erften Maitag auch fchon in der eigentlich 
altfranzöfifchen Zeit (vor 1400) aus Anlaß von Begegnungen mit der 
Geliebten bisweilen die Rede geweſen ift. (Ich verdanfe diefe Dlittheilungen 
der Güte Adolf Tobler's.) Ganz ebenjo fragwürdig ericheint der Werth 
von Eckſtein's zweiter Behauptung, daß nämlih 9.3 Gedicht reip. 
Ranchin's Driginal auf Heine’: „Im wunderjchönen Monat Mai” 
eingewirft haben folle. Ein Dichter braucht fein Vorbild, um das Er- 
der Liebe im Mai zu bejingen. 

H.s Lieblingsichriftfteller Chaulieu hat „le premier jour du 
mois de mai“ zum Beginn eines feiner Gedichte benutzt. Vgl. Po6sies 
de Mr. !’Abb& de Chaulieu et de Mr. le Marquis de la Fare. A la 
Haye 1731. 


Ranchin's Triolett ift auch von Gleim und von Herder — 
— von Beiden viel weniger glücklich als von H. — Man vergleiche 
eim's: 


Den zehnten Tag im Monat Mai 
Zähl' ich zu meinen ſchönſten Tagen, 
Denn ich erfuhr, was Liebe ſei 
Am zehnten Tag im Monat Mai! 
Ad, da befam ich's endlich frei, 
Zu meinem Mädchen „Du“ zu jagen ıc. 
9* 
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und Herder’$: 
Der liebe fchöne britte Mai 
War unfrer Liebe Band, 
Mein ganzes Leben wurde neu 
Am Tieben ſchönen dritten Mai 
An meiner Pfyche Hand ꝛc. 


Eine gute franzöfiiche Compofition von Randin’3 Triolett fteht 
in: Nouvelles Parodies Bacchiques zc., Paris, I, 239 (Ausgabe von 
nn : Fi bei De l’Attaignant, Po6sies III, London und Paris 1757 


9.3 Lied iſt componirt von: 


Joh. Ida Börner: (Hagedorn » Görmer’3) Sammlung Neuer Dden und 
©. 16. (Siehe hal No. 39.) 
——— —— 3) Lieder der Deutſchen III, Berlin 1768, ©. 22, 
(Siehe Mufilbeifpiele Ro. 76.) 


Beide SCompofitionen find gut; die Görner’iche bringt in ihrer 
warmen Melodif das Schwärmeriich -Jüngfingshafte zur Geltung, während 
bag Lied des Unbelannten ganz Rococo ift und bie galante Periode in 
der Lied⸗Muſik aufs befte vertritt. 


Die Küſſe. (Als fih aus Eigennug Melifie.) 


1738 zuerft gedrudt in H.3 „Verſuch in poetifchen Fabeln und Er- 
zählumgen”, Hamburg. 


&omponirt von: 
Re Garl rungen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Unb betanni (m age): Marpurg’8 Hiftorifch kritiſche Bey⸗ 
eI 
Aug. Fenb Bal Herbing: Muſikaliſche Belufligungen I, Leipzig, 


Unbelannt: (Ramler: Kraufe’8) Lieber der Deutichen III, Berlin 1768, ©. 4. 


Betrachtung einer Schönen. 
(Mit Lauretten, feiner Freude.) 


1738 zuerft gedrudt in H.'s Verſuch in poetiichen Fabeln und 
Erzählungen. 


Gomponirt von: 


F. Benda: (Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 22, 
abgedrudt in Außerlefene Oden von Oraun ıc. I, Berlin 1764 und in 
den Liedern der Deutichen III, 1768. 

gas enne us en für —— a — 

eorg Benda: Rondea er ehe 
Mufitbeifpiele Ro. ET > 

r. Wilh. Marpurg, zweimal: 1) Mufilal. Allerley, Berlin 1761, ©. 76, 

“9 Berliniihe Oben und Lieder III, Leipzig 1763, ©. 38. 
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Daphnis. (An einem Hügel voller Linden 
Saß Amaryll und war bemüht.) 


1738 zuerft gedrudt in 9.8 „Verfuch in poetiichen Fabeln und Er⸗ 
zählungen“, Hamburg. 


Gomponirt von: 


— V dr b ee ah —— —* See ae 17: 86 E11. 
gu ernh. Bal. Herbin ital. Beluftigu —ã 
Shrif. Nheined: ger amt ————— berg 779, ©. 2. 


Lob des Weins. (Auf ihr unverdroßnen Brüder! 
Auf! wo find die frohen Lieder). 


Erfter Drud mit Muſik: 1741 in ae „24 theils ernfthaften, 
theils fcherzenden Oden“, Hamburg, ©. 1. 
Componirt von: 
Se Phil Telemann: 1741, fiehe oben. 
b. Böll, — Mufitaliiches Allerley, Berlin 1761, ©. 114, ab: 
Kirnberger’3 Oden mit Melodien, D Die ig 1773. 
er 2 au: —S Oben und Sieber II Leipzig 1768, ©. 57. 


Die Berleumdung. 


(Stolzer Schönen Grauſamkeiten 
Sind noch immer ungemein.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1742 in re Sammlung 
Nener Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 4 


Gomponirt von: 
3 Bal. Börner: 1742, fie 
Benda: (amler-Praufes) K — mit Melodien I, a. 1758, Nr. 17, 
abgedruckt in ben Liedern der Deutichen IV Berlin 176 
Joh. — Müthel: Auserlefene Oden u. dieder, — 1759, ©. 88. 


Der ordentlihe Hausftand, 

ale geht ftetS beraufcht zu Wette, 

nd öfters, wenn ber Tag * graut. 
Sem Weib, die lächelnde Finette 
Lebt mit dem Nachbar recht vertraut. 
% ganzes Haus- und Wirtſchaftsweſen 

t ordentlich und auserleſen. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1742 in —— —— Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 1 
Componirt von: 


yet Val. Goerner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 115. 
ar! Heinr. Graun: Berliniiche Oden und Lieder, Leipzig 1756, UI, ©. 5. 
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Unbekannt: ale ans) Lieder der Daten, 1767, II, ©. 56. 
ob. Phil. Kirnberger: Muficaliiches Vielerley, Hambur 1770, ©. 52, 
abgedruckt in Kirnberger’3 Oden mit Melodien, Danzig 1773. 
Nach dem Mufter diejes Liedes fchrieb Leffing 1751 fein Gedicht 
„Die Haushaltung“ und © W. Burmann 1774 „Da barmonifche 


Baar“: 
Kleant geht jeden Tag zum Weine 
Und läßt fein liebes Ei alleine; 
Doch feine tugendfame Frau 
Nimmt e8 nicht eben fehr genau. 


Mezendore. Herr Nicolaus Klimm erfand 
Mehr Länder als ich Reime, 
Sp gar ein unterirdiih Land 
Vernünftger Thier und Bäume. 
Die Ober- und die Unterwelt 
Bewunderten den großen Held. 
Er pranget im Regiſter 
Der Kayfer und der Küſter. 

(Folgen 9 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1742 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 8. 


&omponirt von: 


yo b. Bal. Görner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 120. 
hrift. Bad: Marpurg’3 Neue Lieber gem grgen, Berlin 1756, Nr. 12. 

Bi Sottl. Fleifher: Oden und Lieder I, Braunfchmeig 1757, Rr.21. 
r. Bilh. Marpurg: Berliniiche Oden u. Lieder III, Seipzig 1768, ©. 21. 


Merkwürdig, daß das rein erzählende Gedicht, welches nicht den 
geringften lyriſchen Inhalt Hat, troß feiner Länge — 10 Strophen zu 
8 Verſen — von jo bekannten Muſikern componirt worden ift. 

Görner's Melodie bringt im Rhythmus einen Anklang an „Gaude- 
amus igitur“. 


Der Wunſch einer Schäferin. 
Dort wo im hal die ſchlanken Erlen ftehn. 
Anfangszeile von Ramler in den „Oben mit Mel.” abgeändert: 
Dies ift das Thal, hier, wo die Buchen ftehn. 
Erſter Drud mit Muſik: 1742 in ne) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder, Hamburg, I, ©. 2 


Somponirt von: 


Job Bal. Görner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Linbner ©. 116.! 
arl Heinr. Braun: (Ramler- Kraufe’8) Oden mit Melodien II, Berlin 
1755, Nr. 7, — in Graun's Auserleſenen Oden J, Berlin 1761, 
und in den Liedern der Deutfchen I, Berlin 1767. 
Joh. Sottfr. Müthel: Auserleſene Dben u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 62. 
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Die verliebte Verzweiflung. 
(Gewiß, der iſt beklagenswerth.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1742 in ie Sammtlnng 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 3 


Componirt von: 
ob. Bal. Börner: 1742 (fiehe oben). 
J. Quanz: Berliniihe Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, Nr. 20 
nbefannt: (Ramler:Kraufe’8) Lieder der Deutfchen II, Berlin 1767, ©.21. 


Dar Wettfireit. (Mein Mädchen und mein Wein 
Die wollten fich entzwein.) 
Erfter Drud mit Mufil: 1742 in en) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 2 


Eomponirt von: 
3 —** Gorner: 1742, ſiehe oben. (Siehe Mufitbeifptete Ro. 41.) 

Friedr. 38 ricola: "Berlinifche Oden unb Lieber II, Leipzig 1759, 

0. Geh e Muſikbeiſpiele No. 58.) 

F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deflau 1760, ©. 5 
Unbetannt: (Ramlerfeuufes) Geber ber Deufigen II, Berlin 1767, G.51. 
Goörner's Compofition ift jehr anmuthig, Die des Unbekannten 

v. $. 1767 Hat einen reizvollen Schluß, dagegen find Agricola's und 
Mälter 3 Lieder völlig verfehlt. 


Das Daſeyn. 


2 dunkler Feind erheiternder Getränke, 
bilofoph trat neulich Hin 
Und prach: Ihr Herren wiſſt; ich bin. 
Glaubt mir, ich bin. Ya, jal Warum? Weil ich gedente. 


Ein Säufer kam, und taumelt’ ihm entgegen, 

Und ſchwur bey feinem Wirth und Wein: 

Ich trink; o! darum muß ich feyn. 

Glaubt mir, ich trink; ich bin. Wer kann mich widerlegen? 


Erfter Drud mit Mufil: 1742 in —— DENE) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 3 

Ich darf conjtatiren, daß auch dieſes S sche Gedicht fein Driginal, 
fonbern eine Überjegung ift, diesmal aus dem SFranzöfiichen. In ber 
Sammlung: Nouveau Recneil de Chansons Choisies, A la Haye, 
chez Jean Neahlme, 1723, ©. 299 jteht ein R&cit de Basse: 


Un Philosophe röveur, 

Tout plein de sa vaine science, 
Disoit, 

Je suis, puisque je pense. 
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A ces mots, un jeune Buveur 

Lui dit d’un air de raillerie, 
Pour moi, je sens, que je suis, 
Lorsque le vin dissipe mes ennuis 
Et que je caresse Silvie. 


Das Ganze ift, wie man fieht, eine wigige Beripottung von „Cogito 
ergo sum“. Daran, daß Descartes den Sab ganz anderd aufgefaßt 
haben wollte, brauchte fih ein Trinflied-Dichter natürlich nicht zu Tehren.*) 


Componirt von: | 
yob Bal. Görner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 119. 
hrift. ee Marpurg’3 Kritiſche Briefe I, Berlin 1759, S. 4 


Gr lied von Herrn Gleim“). 
g —* ——— ’3) Lieder der Deutſchen I, Berlin 1767, ©.17. 


— Bach: Mufitaliiches Vielerley, Hamburg 1770, ©. 12 (Tert unter 
ee ing’ Namen). 

Görner's glückliche Melodie gehört zu den wenigen 150 Sabre 
alten Weiſen, die noch jebt im Volke gejungen werden. Der erfte heil: 





En dunk⸗ler Feind ers beis tern:der Ge: trän- fe, ein 


av 


Bhi » Io » foph trat neu = ih Hin 
begegnet und noch heute in einem bekannten Stubentenliede. Natürlich hat 
die Melodie in den anderthalb Jahrhunderten eine gewilje Umbildung 
erfahren, aber wejentlich iſt diefe nicht: 





Laßt die ver: damm:ten Mas» ni » hä » er Ho =» pfen, 





ih ver: rieg: le mei » ne Stu = ben » thür 


*) Es tft recht auffallend, daß Parodien nhllolaphiicher Lehrfäbe in unferer 
Trinkli an überaus selten find. Mir find außer dem obenermähnten nur 
noch drei Fälle ne Beripottungen von Philofophen auß ei ‚ geitraum ber 
legten 200 Sabre bekannt: Gleim's Anipielung auf Leibnig’ Theorie in dem Ge- 
u: — — Kenner der Monaden ſprach von der Körver erſtem Stoff“, 

dann dad Gedicht eined Anonymus aus dem Yahre 1778 in Keil’3 Deutihen Stu: 

eat. ©. 168, endlih — Scheffel's Guano-Lieb mit der farkaftiihen Be⸗ 
merkung gegen Hegel Eine Perſifflage von Kant's Tategoriichem Imperativ haben 
Kies tudentenliederdichter nicht Menge Heraclit und Diogened werden gelegent- 
lid) erwähnt, aber in überaus zahmer 
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Dieje-Melodie fteht noch jetzt in den Gommersbüchern Ein Zeichen 
für ihre Beliebtheit ift, daß David Kalifch fie in feiner Poſſe: „Die 
Mottenburger” verwandt Hat („Der befannte Herr, der gejtern Abend“). 
Das oben erwähnte franzöfiiche Lied ift außer von H. noch von 
— Unbekannten überſetzt und in der „Sammlung Vermiſchter Schriften“ 
I, &eipzig 1748, u.d.Ü: Der Stoiter veröffentlicht worden:*) 


Ein fauler Feind der Tröhlichkeit auf Erden, 
Ein Stoifer trat auf und ſchrie x. 
Diefe Bere haben folgende Gompofitionen gefunden: 
ae 3 Neue Melodien für das Clavier und zum Singen, Leipzig 


Carl Phil Emanuel Bad: — Oden u. Lieder pi 1759, 
©. 6, abgebrudt in Bach's Oden mit Melodien, Berlin 
Joh. Sottfr. Müthel: Oden und Sieber, Hamburg —3— '6. 


Das Kind. Als mich die Mama 
änschen küſſen ſah, 
trafte ſie mich ab. 
Doch ſie lachte ja, 
Als ihr der Papa 
Heut ein Mäulchen gab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erſter Druck mit Muſik: 1744 in ee) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Senkung, ©. 3. 


Eomponirt von: 
NE Bal. Sörner: fiehe oben 1744. 
arl — — Graun: Va Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 











Schneiber II 
} G. Mütbel: cin Den und Lieder, Hamburg 1759, ©. 1. 
v. 3.: Marpurg tiche Briefe I, Berlin 1759, ©. 120. 

5 m. Bölle: „Dub unſchuldige Bergnügen“  Santfäitigg Liederbuch, 
datirt Salzburg 1777, Catal⸗No. 19029 in Der .E. Hofbibliothel Wien. 
Fr. zum Aem. Runzen: Bifer og Lyrisfe Sange, Kiobenhaun 1786, 

©. 1, in däniſcher Sprache, Ueberſetzung von Pram 
Bilhelm Pohl: Lieder mit ‘Dielodien II, Breslau 1788, ©. 66. 


Das Gedicht fand jehr bald ein Gegenjtüd: 


Als mich Heut Papa 
Waſſer trinfen ſah, 


das ebenſo ſtarke Verbreitung hatte wie das Original. Ramler und 
Krauſe nahmen beide Gedichte in ihre Sammlungen „Lieder der 
Deutſchen“ 1766 und 1767 auf Krauſe mit Graun' 3 Melodie), ebenio 
ftehen beide Lieder in Gölle's Sammlung (f. o.). Das Gegenftüd allein 
componirten Aug. Bernd. Val. Herbing in den „Mufitaliichen Be- 
Inftigungen“ II, Leipzig 1767, ©. 3, fowie zwei neuere Muſiker (Challier). 


*) Die franzöftfche Duelle ermähnt dieſer Anonymus ebenfo wenig wie Hagedorn. 
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Herbing nennt als Autor der Parodie Hiller. Die Parodie findet 
ſich ſchon 1765 im Stammbuch eines Altdorfer Studenten (vgl. Keil, 
Deutſche Stammbücher), 1828 ſteht ſie mit einer vollsmäßigen Melodie 
im „Taſchen⸗Liederbuch“, Paſſau, Nr. 106. — Graun's Melodie war ſehr 
beliebt. Schon 1761 citirt fie Marpurg in den „kKritiſchen Briefen 
über die Tonkunſt“ als Beifpiel eines Bolalfages, und 1777 legte ihr 
Chr. Fr. Dan. Schubart jein Lied: „Trinkt, Brüder, trinkt” unter 
(Schubart, „Teutſche Chronik“ 1777, ©. 688). | 


Der Morgen: Uns Iodt die Morgenröthe 
In Bufh und Wald, 
Wo ſchon des Schäfers Flöte 
Ins Land erihallt. 
Die Lerche fteigt und ſchwirret, 
Bon Luſt erregt: 
Die Taube lacht und girret: 
Die Wachtel fchlägt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1744 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 20. 


Gomponirt von: 
yoh Bal. Görner: fiehe oben 1744. 
arl Phil. Eman. Bad: Marpurg's Neue Lieder zum Singen, Berlin 
hanıı Ghriton Ehmügel: Cing- und Cpieloden, Yeipyig 1762, 6.15 
oba : . : ‚8.15. 
Se ege MAufikbeifpieie Ro.) Ten, Seile 
Job. pe iebr1S Reihardt: Oden und Lieder, Grottfau 1782, ©. 18. 
an an r 5 : Bere moraliihe Oden und Lieder, Züri vor 1780, 
C. F. Aungenhagen (fpäter Director der Berliner Singalademie): Lieder 
ım Volkston, Berlin 1822. 

Görner's Lied ift eine feiner reizvollſten Compoſitionen. In feiner 
Einfachheit und Anmuth bringt es einen directen Vorklang der „Lieder 
im Bollston“ von Schulz, — Bad fchreibt für fein mittelmäßiges 
Lied ald Tempo vor: „In der Bewegung der Morgenreveil.” — 
Schmügel’3 Ode ift recht originell, während die drei zulegt genannten 
Compofitionen etwas troden erjcheinen. 

Der Rhythmus des Gedichtes ift identifch mit dem des Dpig’jchen 
Liedes v. J. 1624: 

Ach Liebite, laß uns eilen 
Wir haben Zeit: 

Es fchadet das Verweilen 
Uns beider fett. 

Der ſchönen Schönheit Gaben 
gliehn Fuß für Fuß 

Daß alles, was wir haben, 
Berihwinden muß 
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und auch identiſch mit dem des vielbeiprochenen Liedes:*) 
Erwache, Frieberite, 
Bertreib die Nacht 

aus dem fogenannten Sefenheimer Liederbucdhe, abgedrudt in Hirzel- 
Bernays, Der junge Goethe I, ©. 261 ff. Uber dieſes Liederbuch 
hat der vortrefflicde Goethe-Biograph Albert Bielſchowsky im Goethes 
Jahrbuch 1891 ©. 211 ff. eine fcharffinnige AU ung veröffentlicht, 
in der er aus inneren Gründen nachzumeilen fucht, daß: „Erwache 
Friederike“ unmöglich von Goethe Herrühren könne, dagegen fehr wahr- 
ſcheinlich Lenz zugehöre. Ich komme durch die Muſik zu einem anderen 
Ergebniffe. In Dichtung und Wahrheit III. Theil, 11. Buch, fagt 
Goethe: „Ich Iegte für Friederiken manche Lieder befannten Melodien 
unter.” Bei der völligen Übereinstimmung nun des Metrums von: „Er- 
wache triederife" mit: „Uns lodt die Morgenröthe” Liegt e8 nahe, an 
Goerner's Melodie zu unjerm Hagedorn’schen Liede zu denken. Gehörte 
fie zu den in jener Zeit befannten? Die Frage kann unbedenklich bejaht 
werden, denn der zweite Theil von Hagedorn-Goerner’3 Sammlung war 
in kurzer folge dreimal aufgelegt worden (1744, 1752, 1756), was in 
jener feineswegs Tiederreichen Beriode jehr viel bedeutete. Auch aus andern 
Quellen weiß man, welch rajche Beliebtheit H.3 Lieder in Goerner's 
Melodien erlangten. 

Verbindet man nun das in Frage ftehende „Morgenftändchen“ aus 
dem Sejenheimer Liederbucdhe mit Goerner's Mufit zu: Der Morgen, 
jo ift e8 ganz überrafchend, zu fehen, wie völlig Weile und Wort fich 
deden.. Ich laſſe die Noten bier folgen, dazu über den Noten 9.8 
Berfe, unter den Noten die Sejenheimer: 


Angenehm. Und lockt die Mor: gen:rö » the in Bufh und Wald, mo 
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Daß eine fo innige Verfchmelzung von Wort und Ton einem Zufall 
entiprungen fei, ijt faum anzunehmen, vielmehr macht es unjere Unter- 
einanderftellung wohl in hohem Grabe wahricheinlih, daß: „Erwache 
Friederike“ zu den Liedern gehört, von denen Goethe in Dichtung und 
Wahrheit \pricht.*) 

Schließlich ſei erwähnt, daß 9.3 Gedicht, zu drei Strophen verkürzt, 
noch i. 3. 1797 in die beliebte Sammlung: „400 Lieder der gefellichaft- 
lichen uns einfamen Fröhlichkeit gewidmet,“ Altona, aufgenommen worden ift. 


Grenzen der Bflicht. 


Aus Beifall und gewohnten Gründen 
Nur Menfchen recht vernünftig finden, 
Das will die Pflicht: 
Doch manche Menfchen, die wir fennen, 
Viel klüger, als die Thiere, nennen, 
Das will fie nicht. 

(Folgen nod 7 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufit: 1744 in ——— EBENE) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 1 
Componirt von: 


oh. Val. Börner: fiehe oben 1744. 
Adolph Carl Kuntzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


1748, ©. 4. 
*) * Verfaſſer dieſes Werks hat hiervon ſchon in der san rift ber Goethe⸗ 
Gefelliha De Mittheilung gemacht; da diefe Schrift aber nur für bie 
Mitgli ſellſchaft beftimmt und durch den Buchhandel nicht zu erwerben 


ift, ae eine Wiederholung an diefer Stelle nicht unangemeſſen. 





Bageborn. 29 


Ein Beweis für die Verbreitung des Liedes ift, daß ſich aus ben 
Jahren 1755 und 1780 in Helmftädter und Erlanger Studenten-Stamm- 
büchern PBarodien vorfinden; der Doppel-Refrain: „Das will die Pflicht“ 
und „Das will fie nicht” iſt in ihnen gewahrt. 


An die Freude. — — edler Herzen! 
öre m 
Laß die Sieber bie bier ſ len, 
Dich vergröffern, dir gefallen 
Was bier tünet, tönt dur, die, 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 1. 


Componirt von: 


yo Val. Görner: fiehe oben 1744. 

arl Heinr. Braun (mit verramlertem Text): (rauſed) Oden mit Mel. I, 
Berlin 1753, Nr. 1, abgedrudt in Graun's Außerlefenen Dden I, Berlin 
1761 und in den Liedern der Deutfchen I, 1767. 
®. F. Müller: Angenehme und gärtliche Lieder, Deffau 1760, ©. 2. 

N2. — er von und zu Bödlin: XXIV viedern für Sunggefellen, 


7175, 
San Indre: Lieder und Geſänge beym Clavier, Berlin 1779, ©. 1. 


(Noch um 1845 von BD Barnbeck als Männerchor componirt u. in Tägliche» 
eck's Deutfche Liederhalle aufgenommen.) 


9.8 Lied an die Freude, ein Vorklang von Schiller's berühmter 
Hymme, bildet das Einleitungs-Gedicht nicht nur in H.’3 Drud v. J. 1744, 
fondern auch in den oben erwähnten Lieder-Sammlungen. — Görner's 
Compoſition ift ſchön umd ſchwungvoll, Die etwas ſchwächere von Graun 
hat aber weitere Verbreitung gefunden und iſt noch 1783 im Notenbuch zu 
Niemann's Akademiſchem Liederbuch, Deſſau, abgedruckt worden. 


Der verliebte Bauer. 


Rühmt mir des Schulzens Tochter nicht. 
Nein! Sagt nur, ſie iſt reich. 
Im ganzen Dorf iſt kein Geſicht 
Der flinken Hanne gleich. 
Das Menſch gefällt, a ungepubt; 
Ich ſag ed ohne Scheu: 
Trotz mancher, die in Flittern ſtutzt; 
Sie ſey auch wer fie jey. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1744 in Sr Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, S. 10. 


30 En Bageborn, 
Componirt von: 


3 Bal. Börner: fiehe oben 1744. , 

ln F abe N eyfarthb: Marpurg’8 Neue Lieder zum Gingen, Berlin 

Unbetannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 18, abgedrudt in Ramler- 
Kraufe’3 Liedern der Deutfchen IV, 1769. 

Unbelannt: Muſikaliſches Mancherley, Berlin 1762, ©. 140. 

Joh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grottfau 1782, ©. 16. 


Görner's Compofition, überjchrieben „ein deuticher Bauern- Tan” 
ift nicht fehr gelungen, ebenfo wenig die anderen. 


Die Vergötterung. 
(Holde Phyllis, die Göttinnen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1744 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder IL, Hamburg, ©. 41. 


Componirt von: 
3 Bal. Görner: fiehe oben 1744. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 44.) 
ob. Joach. Quantz in „Oden mit Melodien“ I, Berlin 1753, Nr. 12, ab: 
gedruckt in „Außerlefene Dden vom SKapellmeifter Graun und einigen 
— quten Meittern“ ‚ Berlin 1764, und in den „Liedern der Deutichen“, 
erlin ‚ID. 


Görner's vortreffliches Lied fteht hoch über dem Quantz'ſchen. 


Die Land-Luft. 


1. Gefchäffte, Zwang und Grillen, 

Entweiht nicht diefe Zrift: 

Sch finde hier im Stillen 

Des Unmuths Gegengift. 

Ihr Schwäßer, die ich meide, 
Vergeſſt mir nachzuziehn: 
Verfehlt den Sit der Freude, 
Verfehlt der Felder Grün. 


3. Ihr Thäler und ihr Höhen, 
Die Luft und Sommer ſchmückt! 
Euch, ungeftört, zu jehen 
Sit was mein Herz erquidt. 
Die Reizung freyer Felder 
Beihämt der Gärten Pracht, 
Und in die offnen Wälder 
Wird ohne Zwang gelacht. 

(Außerdem noch 7 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1744 in (Hagedorn-Görner’8) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 28. 


BDASEN on nenn ae 
Componirt von: 


ob. Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
ur .. Bal Herbing: Mufilalifche Yeluftigungen II, Leipzig 1767, 


— örner's anmuthiges Lied bringt einen Vorklang Haydn' ſcher 
i 

Das Gedicht fand Verbreitung und wurde i. J. 1766 in das hand⸗ 
ſchriftliche Liederbuch der Frau von Holleben eingetragen. Volksthümlichkeit 
gewannen aber ganz beſonders die Strophen 3—9 des Gedichts, beginnend 


mit dem Verſe: ghyr Thäler und ihr Höhen, 


Diefe wurden mit Angabe pafjender Choralmelodien abgedrudt: 
in Sturm’ Sammlung geiftlicher Geſänge, Halle 1775, ©. 252 (mit 
vielen ZTertänderungen), dann, nochmals verändert, in Sturm's Gejang- 
buch für Gartenfreunde, Hamburg 1791, ferner in den ‚„Vermiſchten 
Bauernliedern“, Kempten 1776, den „Liedern der Weisheit und Zugend“, 
Berlin 1786 x. — Eine Nadahmung des Gedicht? mit berfelben Über- 
ſchrift Die Landluft und den Anfangsverſen: 


Ihr Thäler und ihr Höhen, 
Euch die der Sommer ſchmückt 
(varürt: Die Sommer-Anmuth ſchmückt) 


ift componirt worden von: 
ent Beint. Hartmann: Eriter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, 


Johann Anton Sulzer: Boßler’3 Neue Blumenlefe, Speier 1784, ©. 57. 
ohann Friedr. Chriſtmann: Boßler's Blumenlefe, Speier 1787, ©. 81. 


Als Autor des Gedichts wird ſeit 1744 nirgends H. genannt, 
bagegen öfters Gleim; bier liegt eine Berwechjelung mit Gleim’3 Gedicht: 
„A Doris im (sic) Wald gegangen war” vor, das zwar ebenfalls mit 
„Ihr Thäler und ihr Höhen“ beginnt, aber einen ganz anderen Fortgang hat. 


Der Ute Bu meiner Zeit 

Beitand noch Recht und Billigfeit. 
Da wurden auch aus Kindern Leute; 
Da wurden auch aus Jungfern Bräute; 
Doc alles mit Beſcheidenheit. 
Es ward fein Liebling zum Verräther, 
Und unfre Jungfern freyten ſpäter: 
Sie reisten nicht der Mütter Neid. 
D gute Leit. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


ale Drud mit Muſik: 1744 in (Hageborn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 4. 
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&omponirt von: 
Joh. Bal Börner: fiehe oben 1744. — Neudrud: Lindner ©. 117. 
Friedr. Gottl. Fleifher: Oden und Lieber I, Braunfchweig u. Hildes⸗ 
heim 1756, ©. 24. 


’ 


ob. Gottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©.19. 
Unbelannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 15. 

Unbelannt: Mufilafiiches Mancherley, Berlin 1762, 35. Stüd, ©. 140. 
Bra) Marpurg: Berliniiche Oden und Lieber III, Leipzig 1768, 


©ottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nürnberg 1764, ©. 14. 
Unbelannt: (Mamler-Kraufe’3) Lieder der Deutichen I, 1767, ©. 64. 
Joſeph Anton Steffan: Sammlung Deutfcher Lieber II, Wien 1779, Nr. 24. 
BVolfgang Amadeus Mozart, componirt 1787, veröffentlicht 1799. 


Mozart’3 Lied macht jet einen faſt unfcheinbaren Eindruck, welchen 
Abftand aber zeigt es nicht nur gegen die früheren Compofitionen 
Gedichts, jondern gegen Die meiften Lieder jener Beit! Um wie viel ge⸗ 
fteigerter, reicher, freier ift der Ausdruck! Für den Vortrag giebt Mozart 
die bezeichnende Borichrift: Ein bischen durch die Nafe. — Auch in den 
Compofitionen von Börner, Steffan und in den „Oden mit Melodien“ 
1761 ift der lamentirende Ausdrud gut getroffen. 

Das Gedicht ift im vorigen Jahrhundert zweimal parodirt worden: 


1. 1779 von C. W. Kindleben in feinen „Studentenliedern“ (er- 
ſchienen 1781) u. d. U.: Die gute und die böfe Zeit: 
Mir lob ich die vergangne Beit 
Da wurden noch aus Kindern Leute ꝛc, 


(componirt von Wild. Bornemann um 1810), 


2. von J. ©. Sacobi: 


Bu meiner Beit 

War noch die Tugend nicht entweibt, 
aus der ,Büchſe“, Bundesbuch des Halberjtädtiichen Dichter- 
freifes, mitgetheilt von ne Bröhle im Archiv für 
Litteratur-Gefhichte IV, ©. 357. 


Der May. Der Nachtigall reizende Lieder 
Ertönen und loden ſchon wieber 
Die fröhlichiten Stunden ins Jahr. 
Nun finget die fteigende Lerche, 
Nun klappern die reifenden Störche, 
Nun ſchwatzet der gaufelnde Staar. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1747 zuerit gebrudt in 5.3 „Dden und Liedern in fünf Büchern” V, 
Hamburg. 
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Gomponirt von: 
Job, 3 Bal. Börner: (Hagedorn: Görner’3) Sammlun er Oden un 
er III, Hamburg 1752, ©. 20. (Siehe Mufit einkte No. 15) 
Beier ——— isen — und Oden J, Braunſchweig u. Hildes⸗ 


Chriſt. Gottfr. — e: Berliniſche Oden u. Lieder II, Leipzig 1759, ©. 22. 
(Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 65.) 

Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a. M. 1780, ©. 28, 

ob. Fr. Reihardt: Lieber für Kinder I, Hamburg 1781, ©. 82. 

Ernft Wilhelm Wolf: 51 Lieber, Weimar 1784, ©. 20. 

Wilhelm Pohl: Lieber mit Melodien II, Breslau 1786, ©. 60. 

———— von Bödlin: Boßler's Muſikaliſche Korreſpondenz, Speier 1791, 


* Fr fünf Compofitionen ericheinen wenig bebeutend. 
Görner’s Melodie dagegen (die wohl befjer im */, ſtatt Di Takt hätte 
notirt werden follen) iſt jehr Tiebenswürdig; ; die fünftaftigen Berioden 
wirken Bier eigenthümlih. Auch Fleiſcher's und bejonders Kraufe’s 
obenerwähnte Lieder find befjer, als ihre jonftigen Gefänge. 

Das anmuthige Gedicht, deſſen lebte Strophe nur leider arg ver- 
fünftelt ift, gewann bald große Verbreitung Schon 1759 finden wir 
es in ein Hallenſer ſtudentiſches Stammbuch eingetragen, 1779 fteht es 
(mit einigen Wenderungen) in Campe's Kinderbibliothel, aus der Claudius 
e3 componitte, 1781 wurde es in Wolke's „210 Lieder fröhlicher Geſell⸗ 
ſchaft“, Deflau, aufgenommen, und um 1800 wurbe es in Fl. Bl. gedrudt. 


Leichen⸗Carmen. Herr Joſt iſt todt, der reiche Mann: 

är er nicht reich geweien; 

Wir würden, falls ich vathen kann, 

Auf ihn fein Carmen leſen. 

Sein hocherleuchteter Papa 

Pflegt Ihn oft ſelbſt zu wiegen; 

Die tugendvolle Frau Mama 

Erzog Ihn mit Vergnügen. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


1747 zuerſt gedruckt in H.s Oden und Liedern in fünf Büchern 
Hamburg. 


Gomponirt von: 
yon ec warnen: ee ne) Sammlung Neuer Oden und 
ieder III, Hamburg 1 
Ungelannt (Marpurg’s) Geiftliche, moral. u. meltfiche Oden, Berlin 1758, 


— Sn Bal Herbing: Mufilaliihe Beluftigungen I, Leipzig 1758, 


ob. Reihardt: Oden und Lieber, Grottlau 1782, ©. 2 
Fortſetzung Außerlejener moral. Oden u. Lieder, 1780, 


Sriedländer, Lied. II, 3 


34 Unbefannt. Scholze. 


Anbelannt. 


Alte Liebe voftet nicht, 
Wenn das Schidjal gleich zu Zeiten 
Ihren Fortgang unterbricht. 


Tert und Muſik in Sperontes’ „Singender Muſe an der Pleiße“ IL 
Leipzig 1736, Nr. 3. Für Strophe 1 und 5 des Liedes hat Sperontes 
wahrjcheinlich Verſe aus dem Volksmunde benugt; in ähnlicher Form 
finden fie ſich auch in Kurz⸗Bernardon's „Teutichen Urien“*) in der 
Bourlesque genannt: „Die Braut von ohngefähr“ LI ©. 211. — 

Das Sprücwort: „Alte Liebe roftet nicht” bildet auch den Refrain 
einiger älterer Lieder; vgl. u. a. dad Jenenſer Stammbuchblatt v. 3. 1748, 
abgedrudt in Keils Deutfchen Stammbücdjern ©. 213. 


Scholze, Johann Sigismund. 1705—50. 


Ihr Schönen, höret an, 
Erwählet das Studiren. 


Tert und Mufil au in Sperontesg „Singender Muſe an der 

— 1, Seivalg 1736, Nr. 99. 

ied und — Dichter — Sperontes iſt fein Pſeudo⸗ 
nym — Spitta's Artikel „Sperontes Singende Muſe“ in der 
Viertelj⸗Schr. für Muſ. Wiſſ. I, 1885, ©. 36. Das Lied ift ein Spott- 
gedicht auf die Beitrebungen der gelehrten tauen jener Beit: Mariane 
von Biegler, die Gottſchedin ce. Den vollitändigen Text gebe ih im 
2. Bande unter den Mufil-Beilagen No. 17. Die dort haebiade Melodie 
ift in ihrer Art vorzüglich, zugleich wuchtig und ſchelmiſch, und ſelbſt Die 
überaus Häßliche Begleitung nimmt ihr nichts von ihrer eindringlichen 
Wirkung.**) Marpurg zeigt feine mangelnde Einficht, wenn er die Melodie 
einen Gaflenhauer nennt. 

Das Lied wurde bald Iehr beliebt. U. a. findet es ſich handichrift- 
lich im Crailsheim ſchen Liederbuch, gedruckt in zwei „Lufteojen"***) und 
in „Fliegenden Blättern“. Für feine weite Verbreitung ift eine Stelle 
aus Uz' Brief an Grögner v. J. 1766 bezeichnend: 


Es wird ihnen fein geringes Vergnügen — wenn ihr Töchterchen 
an der Seite ihrer Mutter ftatt des elenden: Ihr Schönen 
böret an ein wißiges und unjchuldiges Liedchen vorfinget.f) 


Der Melodie find eine große Reihe anderer Terte untergelegt 


· — 





Manuſkripte in Wien (Hofbibliothek) und Weimar — Bibliothek). 
—2 Wer die vielbeſprochenen u Bäfle kennen lernen will, ſehe fich ar 
a N an. — Marpur 109 Urtheil I ne = '3 Kritifchen Briefen IL, ©. 174 
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worden, zunächſt drei im Liederbuch der Frau von Holleben (eingetragen 
zwiſchen 1740 48), dann andere durch das ganze achtzehnte Jahrhundert 
hindurch. Den eingehenden — die Spitta hierüber giebt, kann 
noch hinzugefügt werden, daß auch der begabte Muſiker⸗Poet Adolph 
Carl Kuntzen drei feiner „Lieder zum Unſchuldigen LBeitvertreib“ 
(Hamburg 1748) nach dem intricaten Metrum des Gedicht geformt hat: 


„Erwünſchte Einſamkeit“ 
„Betrübte Einſamkeit“ 
„Ihr Sorgen, gute Nacht“. 


Die beiden erſten Lieder finden ſich in unſern Mufit-Beilogen. 


Ih bin nun, wie ich bin 
Und bleib bey meiner Mode 
Wie Hank in feinem Sode. 


Tert und Muſik in „Sperontes’ Singender Mufe an der Pleiße,“ 
Leipzig 1736, ©. 33. — Auf diefe Melodie verweilt Sperontes bei feinem 
Liede: „Ihr Schönen höret an.“ 

Den ausführlichen Bemerkungen Spitta's (a. a. D., ©. 86 ff.) iſt 
noch Hinzuzufügen, daß die Duelle wahrfcheinlich das Lied ift: 


Ich bin nun ſo,“) 
Mir künnen meine Sachen 
Mein beit Vergnügen machen ꝛc. 


aus Erdmann Neumeifter’s „Allerneufter Art zur Heinen und &a- 
Ianten Boefie zu gelangen“ 1707. — Über das Schlagwort: „Ich bin 
nun, wie ich bin“ vgl. Mar von Waldberg, Die Galante Lyrik, Straß- 
burg 1885, ©. 73, 107 u. 124. 

In enger Beziehung zu unjerm Gedicht und zu Neumeifter’2: 
„Sch bin nun fo* fteht die Aria: „Ich bin vor mich“ in Henrici- 
Picauder's Ernft-Scherghafften und Satyrifchen Gedichten, 3. Theil, 
Leipzig 1732. 

Der Tert des Liedes: „Ich bin nun jo“ war noch Anfang des 
19. Jahrhunderts in Fl. BL. verbreitet, die u. a. in Meuſebach's Sammlung 
in der Berliner Bibliothek vorhanden find. 


*) Bol. die Leßart: 
„Liebe Leut ich bin nun fo, Keiner fan mich ander machen,” ꝛc. 


aus dem Dhren-vergnügenden und Gemütherregenden Tafel⸗Confect, Augspurg 1733, 
Nr. 12 (mit Mufif), und: 


Sch bin num fo, wer wird mir’8 mehren, 


aus dem Liederbuch der Frau von Holleben. 
9* 


36 Unbefannt. 


Unbekannt. 


Ihr wiſſet's ja wohll ihr wiſſet's ja wohl! 
Wann einer viel trinket, daß einer wird voll, 
Chor: Das wiſſen wir wohl, das wiſſen wir wohl, 


Wann einer's Maul zuthut, verzehrt er nit viel, 
Chor: Das wiſſen wir wohl, das wiſſen wir wohl! 
Wie viel aber Zähn auf der beinernen Mühl, 
Chor: Das wiſſen wir nit, das wiſſen wir nit. 
(Folgen 16 Strophen.) 

Erſter Druck von Text und Muſik im „ age und 
Gemüth-ergögenden Tafel-Confect“ Augspurg 1733, Nr. 9, u. d. U.: 
Miscellaneum. — Neudrud: Lindner ©. 25. 

Das Lied wurde fpäter in das Crailsheim'ſche Liederbuch) = 
genommen (mit vielen Varianten) und erſchien gegen Das 
18. Jahrhunderts in einer großen Anzahl — Fl. Bl. 


Bann d'Hoffnung nit wär 
Sp lebt ih nicht mehr 
Weil d'Hoffnung allein 
Mein Troſt muß ftet3 fein, 
Ich fchlafe, ich wache, 
Ich thu was ich will, 
So ift doch die Hoffnung mein einziges Biel. 
(Folgen 8 Strophen.) 


Eriter Drud von Tert und Muſik in der „Anderen Tracht bes 
Ohren⸗vergnügenden und Gemüth-ergögenden Tafel-Confects“. Augspurg 
1737, Nr. 10. (Siehe Mufilbeifpiele No. 14. 

Das Lied war im 18. und 19. Jahrhundert verbreitet. Noch 1893 
drudte es der bekannte Verlag Fliegender Blätter von Kraußlich in Urfahr- 
Linz nach und ließ es auf den Öfterreichifchen Jahrmärkten verkaufen; die 
neue Form ift von der alten nicht jehr verjchieden. 

Zwei befannte Mufiter: Heinrid) Dorn in Berlin (Lehrer Richard 
Wagner’3 und Robert Schumann’) und Ferdinand Hiller in Eöln 
haben noch um 1860 den Text componirt, beide als Duett. 


Ih weiß nit, wie mir ift 
35 hab’ fein Luft zum Singen. 
Der Tert und die fehr ftimmungspolle Muſik ftehen zuerit in der 
„Dritten Tracht des Ohren=vergnügenden, und Gemüth-ergößenden Tafel- 
Confects*, Augspurg 1737. No. 2. — Neudrud: Lindner ©. 71. 
In weltliher, ſtark veränderter Faſſung findet fih der 
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Text in einigen handſchriftlichen Liederſammlungen des letzten Drittels 
des 18. Jahrhunderts. Eine dieſer weltlich-heiteren Parodien, in ber vom 
urſprimgüchen Liede nur noch die erſte Zeile übrig geblieben iſt, ſteht im 
zweiten — von „Des Knaben Wunderhorn“ (Heidelberg 1808). — 
Während der Schluß ber Lesart v. J. 1737 einen. frommen Ausblid 


bringt: 
Auf Gott allein thu bauen, 
a a n jeß dein Vertrauen, 


In — d 
Verändern wird die Zeit. 


endet die Faſſung des „Wunderhorns“ in ſehr luſtiger Weiſe: 


weiß nicht, wie mir's iſt. 
Ich hab erſt heut den Doctor gefragt, 
Der hat mir's unter's Geſicht geſagt: 
„Ich weiß wohl was dir iſt; 
Ein Narr biſt du gewiß.“ 
Kun weiß ich, wie mir ft. 


In ganz ähnlicher, nur dialektiſch veränderter Form fteht das Lied 
in ben "Gedichten von Johann Kain, Bachwirth in Auflee.” Salzburg 
1889, 2. Aufl. — Der populäre Auffeeer Sänger und Bollzdichter hat 
das alte Lied ‚bier ſtrupellos als eigene Dichtung veröffentlicht; ob die 
bon ihm zugleich abgedrudte Melodie fein Eigentum ift oder Voltaweie, 
kann ich nicht jagen. 

Die Ledart ded Liedes aus dem „Wunderhorn” Bat Belter i. 3. 
1822 vierftimmig componirt und in feinen Tafelliedern für Männerftimmen, 
% Heft, Berlin 0. J. veröffentlicht. Außer ee festen fie zwei neuere 
Componiften in Mufit: u F. Häfer und U. Kunge fir Männer- 
chor (vgl. Ehallier’3 Catalog). 

Der Berf. dieſes Werkes hat u „Sch weiß nit, wie mir ift, in alter 


und neuer ‘yorm” die beiden Searten = — v. x 1737 und 1889 bei N. Sim- 
rock in Berlm herausgegeben. 


2a die Mannichder immer pochen, 
Sch verriegle meine Stubenthür. 


Der Zert ift 1743 notirt (vgl. Keil, Deutſche Studentenlieder des 
des 17. u. 18. Ih., Lahr, S. 90 und Keil, die Deutichen Stammbücher 
©. 211), 1781 von C. W. Kindleben in feinen „Studentenliedern“ 


verändert 
Laßt die Manichäer ſchreyen, 
Wir find wohlgemuth 
(Mel.: Luftig find wir, liebe Brüder.) 





38 Stahl. 


1794 fteht er im „Alademifchen Luftwäldlein, das ift: Ausbund Tieb- 
licher Burfchenlieder duch Hercules Raufseiſen,“ Altdorf, mit dem 


Beginn: 
Laßt den Bhiliftern ihr verdammtes Klopfen. 


Der Beginn Mingt nad in Kurz-Bernardon’s Teutichen Arien I, 
249: Hanswurſt Advocaten Geiſt Nr. 2. Als Profeſſor: 
Luſtig ihr Brüder! ſchmeißt die ſchnöde Grillen 
Jetzund alle vor die Stuben⸗Thür 
Und laſt ung dafür die Gurgel fühlen (sic\ 
Mit dem delicaten Waiten-Bier. 
(Dieſes Gedicht, deifen 2. Strophe lautet: 


Laſt Catonem bey den Büchern ſitzen 
Und mit Phantafey beichäftigt feyn, 

Laſt Heraclitum die Naſe ſpitzen, 

Schenkt dafür ein friſches Gläsgen ein zc. 


— zugleich die Brücke zu dem von unſerm Manichäerliede abhängigen 
icht: 


Brüder, zu dem feſtlichen Gelage 
Hat ein guter Gott uns hier vereint 


[1821 zuerſt gedruckt), in deſſen Melodie die Verwandtſchaft mit dem 
älteren Liede deutlich zu erkennen tft.) 
1795 in Rüdiger's „Auswahl guter Trinflieder“ II, Halle, Tautet 
der Beginn noch: 
Laßt die Manichäer fchreyen, 
Wir find wohlgemuth, 


1815 aber im „Neuen deutichen allg. Commers⸗ und Liederbuch,* 
her. v. Guſtav Schwab, jteht bereits die Lesart: 


Laßt doc) den verdammten Manichäer klopfen, 
Ich verriegle meine Stubenthür 


bie noch jet überall gebräuchlich und in den Commersbüchern abgedrudt 
ift. Die Melodie zu diefem vielgefungenen Studenten-Liebe ift ſtark von 
Görner's —*2 zu Hagedorn's: Das Daſeyn beeinflußt (ſiehe 
oben unter Hagedorn) und hat ihrerſeits auf die bekannte Weiſe von 
„Brüder, zu dem feſtlichen Gelage“ eingewirkt. 


Stahl. 


Der Zufriedene. Entfernt von Gram und Sorgen 
Erwach ich jeden Morgen, 
Wenn ich vorher die Nacht 
Vergnügend zugebracht. 


— 


Die Freyheit meiner Seelen 
Iſt mir das höchſte Gut; 
Und, ohne mich zu quälen, 
Bleib ich bey gleihem Muth. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Über den Dichter und ben erften Drud der Berje Habe ich nichts er- 
mitteln Können. Der Name Stahl’3 Steht im Dichter-Verzeichnik der 
Grafe ſchen Dden-Sammlung (|. unten). 


Componirt von: 
en a u no ns „Sammlung verichiedener und außerlejener 
1743, ©. 19, abgebrudt ın Bach's „Dden mit Mes 
—— Be in 701 
Reopold Hoffmann: Sammlung oe Lieder III, Wien 1780, Nr. 30. 
Sofepb Haydn: XII Lieder, Wien 1782, Nr. 10. 


Bach's Melodie ericheint hölzern. Schr viel befier ift Hoffmann’s 
fließenbes, wenn auch nicht hervorragendes Lied. Auch Haydn bringt 
feine bedeutende Melodie, aber die Ausarbeitung bei ihm tft ungleich feiner 
und meifterlicher. 


Ebert, Johann Arnold. 1723 -95. 


Der Schäfer. — dieſer ſchattenreichen Linde, 
Wo ſchon mein Vater ſchlief und ſung, 
In deren grünlich braune Rinde 
Ich neulich Phillis Namen ſchlung, 
In dieſem Klee, an dieſem Bache, 
Der meine Schafe tränkt und fühlt, 
Hier lieg ich, ſpiele, finge, lache, 
Und fchlafe, wenn ich gnug gefpielt. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1741 in „Vier und zwanzig, theils ernit- 
bafte, theils fcherzende, Oden ... von ©. P. 2.“ (elemann), Hamburg 
1741, ©. 4, ſpäter in Ebert’? „Evifteln und vermilchte Gedichte”, Ham- 
burg 1789 abgedrudt. 

&omponirt von: 

Georg Er Zelemann: fiehe oben 1741. 

Friedr. HL Marpurg: talifches Allerley, Berlin 1761, ©. 84. 
Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin (1755) Nr. 26 
abg im ben Liedern der Deutjchen IL, Berlin 1767, ©. 2. 
sogaan Frienerid Hobein: Lieder mit Melodien h° (Wolfenbüttel) 
J. H. Eali: Singeompofitionen II, Zürich 1786, ©. 12. 


Telemann's Lied ift das gelungenfte. 


Lebe, liebe, trinte, Türme, 
Kränze dich mit mir! 


Unbelannt: 


40 Ebert, 


Schwärme mit mir, wenn id ſchwärme. 
36 bin wieder Elug mit dir. 


1744 zuerſt gedrudt in de la Nauze’s „Abhandlungen von den 
Liedern der alten Griechen”, die dem 2. Theil von Hagedorn-Görner’s 
„Sammlung Neuer Oden umd Liedern“, Hamburg, vorausgehen. 


Gomponirt von: 
So), Bu 90 Agricola: (Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Dielodien I, Berlin 1753, 
—*& in den Auserleſenen Oden von Graun u. a. II, Berlin 
1764 Ps I ben Liedern der Deuttichen IV, Berlin 1768. 

F W. an gute Den und Lieder III, Leipzig 1768, ©. 40. 
ss für Freunde der gefelligen 75 — Leipzig 1788, ©. 37. 

3 5 Yan dn ie eer Oeuvres, Cahier VIII, Leipzig, erfchienen 1799. 

e 


annt: GVolksweiſe), jetzt allgemein oebrändlih, gedrudt feit 1859: 





Das Gedicht ift eine Ueberſetzung des griechijchen Skolions aus 
Athenaeus’ Sammlung XV, 695D: 20 uoı züve, ovviße, ovv£oe, 
OVOTEDArnpÖDEL, 00V wol uawousvo nalveo, or oWpporı owppörel. 


(vgl. Kaibel's Außgabe, Reipzig, Teubner III, 1890. T an n Tb. Bergk's 
Poetae lyrici Graeeci, 4. Ausg. III, ©. 650 


Dem Urſprunge nad iſt aljo Ebert’3 Gedicht, das noch jet 
überall erklingt, das ältefte unjerer volfsthümlichen Lieder. Der allgemeine 
Gebrauch, beim Singen des Liedes tactweile nach recht? und links mit 
den Gläſern anzuftoßen, ift weit über hundert Jahre alt, wie aus 
Nüdiger’3 „Trink- oder Lommerjchliedern, Halle 1791, S. 85, An- 
— hervorgeht. 

8 Verſe wurden ſchon 1755 in einem Jenenſer Stammbuch citirt 
(vgl. Keil); das ganze Gedicht war bereit? 1753 in Lebereht Wein- 
hold’s „Boetifche Geſundheiten“, 4. Auflage, 0. DO. 1753, ©. 61, auf- 
genommen worden. 

Erich Schmidt verdanfe ich die Notiz, daß das griechiſche Skolion 
(treuer, aber bei weiten weniger volfstümlich) von Aug. Wild. Schlegel 
überjeßt worden ift: 


„Dit mir trinke du, mitblühe mir, mitliebe, ſei mitbefrängt, 
Mit mir Rafenden rap, übe Vernimft mit dem Bernünftigen.” 


(Schlegel, Borlefungen über fchöne Literatur, hrsg. von Minor, II, ©. 248.) 


Ebenſo wenig glüdlich, wie Schlegel, war Platen bei der Über- 
tragung der griechiichen Verſe: 
„Trinke mit mir und genieße, 
Liebe mit mir und befränze dein Haupt! 
Freund, mit dem Raſenden rafe, 
Laß mit dem Weifen dann weile mid) fein.“ 
(Platen's Gedichte, heraugg. von Carl Redlich, ©. 547.) 





SU inne nn zeige zes al 


Der gute Brand). 


Einer: Ich höre gern beym Weine fingen, 
Zumal, wenn man von Weine fingt. 
Er macht, daß alle Stimmen Elingen, 
Daß felbit des Dichters Lied gelingt. 
Ihr werdet ihn doch nicht vertreiben; 
Mich dünkt, es ift ein guter Brauch? 

Alle: Das meynen wir auch); 
Er ift vortrefflich, er ſoll bleiben! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1747 zuerſt gedruckt in ? 
Componirt von: 

Unbekannt in: Neue Melodien für dad Clavier und zum Singen, wozu 
die Terte auß den Bremifchen — und der Sammlung vermif ter 
Schriften genommen merbden, ig 175 ch > 19. (Am dielen beiden 
Sammlımgen fteht aber hg. Gedicht nid 

mE Set, Bader: Oden und Lieder Il ende und Hilded» 
eim 1 

— — Marpurg: Berliniſche Oden u. Lieder II, oeig 1759, S. 28. 

Ludw. — Kunzen: Notenbuch zum atademiſchen Liederbuch, Deſſau 


gab. ge Chrifimann: Oden und Lieber, m 1798. 
art Belter: Manufcript in der Berliner l., ald Quartett (m 3’3 
"ieh ee oft geſungen). 
Scheibner: uft Haͤrtel's Lieder⸗Lexikon, Leipzig 1865, und drei neueren 
Mufilern f. — u.a. von Joſ. Dürrner u. Cart Zöllner (Challier). 

Kunzen's und Zelter's Melodien find volksthümlich friſch. 
Fleiſcher's Lied iſt nicht ganz ſo ſchlecht, wie ſeine übrigen. Chriit- 
mann ericheint wie immer unbedeutend, Marpurg's Philiftrofität aber 
wirkt hier geradezu abitoßend. 

Das Ebert'ſche Lied erfreute fich großer Verbreitung. In den 
achtziger und neunziger Jahren des 18. Jahrhundert fand es in faſt 
allen TrinkliederSammlungen Aufnahme, ſpäter auch in Matthiſſon's 
Lyriſcher Anthologie. Noch jetzt wirkt es fort. 


Schlegel, Johann Elias. 1719 -49. 


An Ehloris. (Zwingft du die Lippen aufzuhören, 
Wenn dich durch fie die Liebe küßt? 
So magft du auch dem Herzen wehren, 
Daß es nicht fühlt, wie Ichön du bit.) 
1745 A ei gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ I, ©. 518, fpäter 
in SchlL’3 Werfen IV. 
Componirt von: 


— Neue nung verfchiedener und außerlefener Oden II, 
(Adolph Carl Kung en): Lieder zum Unfchulbigen Zeitvertreib, Hamburg 1748. 





42 Schlegel. 


EHloris iſt Schl’3 Braut Johanna Sophia Niordt, die er ein 
Jahr vor feinem ode, 1748, Heiratbete. 


Schlegel, Johann Adolph. 1721—93. 
(Dater von Auguft Wilhelm u. Friedrich Schlegel.) 


Die ſchwere und leichte Kunſt. 
(Rheinwein jehn in Römern blinken.) 
1745 zuerjt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ 1. Bd. ©. 401. 


Componirt von: 
K. Lambo: Dden, Bamberg 1754, ©. 23. 
2 s Gottfr. Müthel: Außerlefene Oden u. Lieder, Penn 1759, ©. 64. 
efannt: (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen Berlin 1767, ©. 54. 


Schl.'s Autorſchaft fteht bei diefem Gedicht nicht ficher feit. 


Die Wahl. Wo man verbuhlte Mädchen küſſet, 
Bu allen flattert, feiner treu, 
Und ſich die Luft, die man genieffet, 
Stet? durch den Unbeſtand verfüflet; 
Da bin ich dabey. 
Doch, ich gieng eine Heirath ein, 
Um ein paar Tage mich zu freun? 
Ich bin fein großer reund vom Zanke. 
Das mag ein Glück für andre ſeyn! 
ch danke. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 479. 


Componirt von: 
Ad. Carl Kuntzen: — — Zeitvertreib, Hamburg 1748, S. 50. 
K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 2 
Aupefennt. (Ramler- Kraufe’3) Den it "Melodien IL, Berlin 1755, Nr. 9. 
(E Tannı „Wo man die Nymphen alle küfiet“). 
Un 2 annt: (Ramler- Kraufe’3) Lieder ber Deutichen IV, Berlin 1768, 
36 (Tert geändert: Wo man vergnügte Mädchen küffet t). 


Alter und Iugend. Die Macht der Liebe. 


Abas mit dem frummen Rüden, 

Sollte nur nach Gräbern bliden, 

Und fein Auge buhlet Doch 

Unter feiner Brille nod). 

zen ſenkt jein Haupt be nieder; 
Doc fein Blut erwachet wi 

Und belebt die welfen Glieder, 

Wenn man nur von Heirath jpricht. 


ei tue ss 11111 


Solt er auch an Krüden fchleichen, 
Eine Dorid zu erreichen, 
Und den Liebesantrag keichen, 
Alter ſchützt vor Liebe nicht. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 

1746 zuerſt gedrudt in den Bremer Beiträgen III, ©. 501. 

Schl. nahm das Gedicht nicht in feine Sammlung: „Vermiſchte 
Gedichte“ auf. Vergleiche über das Gedicht Schnorr's Archiv für Litte- 
ratur⸗Geſchichte V, ©. 44 und 48: Briefe — an Joh. Ad. Schlegel 
vom November und no. 1746. 


Componirt von: 
ee a Kuntzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Undetann nt: GanlerSuuieH Dden mit zn II, Berlin 1755, Nr. 11, 
„Liedern der Deutfchen” II, Berlin 1767 
ha Fr Geiger: m u. Lieder I, Braunf weig u. Silbesheim 1756, Nr. 3. 
ottfried Euf. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758) ©. 80. 


Der Phönix. Der Dann, der nad) den —— 
Aus Liebe küßt und nicht aus Pflicht 
Und mit der Frau jo zärtlich ſpricht, 
Wie er ſonſt mit der Braut geiprochen, 
Sie, wenn er Jahre hingebracht, 
Nicht bloß zur Concubine macht; 
Sa, wenn ihr Herbſt jchon näher vüdet, 
Sie, wie in ihrem Frühling, küßt 
Der ift ein Phönix, der entzüclet, 
Nur Schade, daß er felten tft. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, 5, 6, ©. 499. 
Componirt von: 
ie nes Sammlung verichiebener und außerlefener Oben III, 


Pr Dden. omburg 1754, ©. 24. 
ren. (Ramler-Kraufe'3) Den, mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. — 
— san geändertem Text in den „Liedern der Deutichen“ 1 
erlin 


N J.C — — und — Lieder II, Leipzig 1757, ©.24. 
1 Bach: Neue Lieder Melodien, Lübeck 17 9, ©. 14 (Text 
er a — Neudrud (Bearbeitung) in in Reimam’8: 
Das Deutiche Lied“ II, ©. 22, 
Bach's gutes, — Lied ragt über den anderen hoch hervor; 
beſonders talentlos erſcheinen hier die beiden Anonymi v. J. 1747 und 
1755 und Bode. 


Mein Geſchmack. Heraklit gleicht ſtumpfen Greifen, 
ft, und weinet fi) zum Weiſen; 
Doc; man weint fich ja nicht froh. 
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Gram ift gar nicht meine Sache. 

Er mag weinen. Ich, ich lache; 

Mein Geichmad ift einmal fo. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 236. 


Componirt von: 
Georg Phil. aelemönn: ‚ame Kraufe’3) Oden mit Fr I, Berlin 
1753, in den „Liedern der Deutichen“ II Berlin 1767. 
K. ———— Oden — 1754, ©. 6. 
Ramler nahm das Lied außer in feine: „Lieder der Deutichen“ 
auch in die „Lyriſche Blumenleſe“ auf. 


Der Geſchmack andrer. 

Muffel fingt zu ganzen Tagen, 

Doc bey feines Nachbars Plagen 

Lacht der alte Schadenfroh. 

Zadelt ihn! Die Stirn bleibt heiter, 

Und er lacht und betet weiter, 

Sein Geihmad ift eben fo. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 

1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen” III, ©. 238. 


Componirt von: 
— Le: Lieder zum Unfchuldigen SBeitvertreib, Hamburg 


Georg Phil Zelemann: (Hamler-FKraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
753, Nr. 30, abgedrudt in den „Liedern der Deutfchen“ II, Berlin 1767. 


Die Vettern. D wie mid) meine Vettern foltern! 
Welch ein moralifches Geräufch! 
Sch, Süngling, denke: Laßt fie poltern! 
Sie reden ſich doch endlich) — 
= heibt mich leſen, jener ſorgen; 

Dem joll ich mich ums Jus bemühn; 
Der räth mir, meinen Wein zu fliehn. 
Ja Morgen! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1748 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen”, 4. Bd. ©. 461. 
Componirt von: 


K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 14. 
J. ee Dden und Lieder mit ihren eigenen Melodien, Altona 


Gottfr. Eufeb. Nauert: Oben und Lieder I, Nürnberg (1758) ©. 25. 
Joh. Sottfr. Müthel: Außserlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 40. 
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Giſeke, Nicolas Dietrich. 1724—65. 
Ein Trinklied. 


Der Ehre ftolger Glanz, den alle Welt beneidet, 

Iſt mir nur lächerlich. 

Sch acht es nicht, wenn auch Fein Fürft mich um fich leidet, 
hr, Freunde, leidet mich. 

Euch ſuch ih tägli an mit euch theil ich mein Leben, 

Wir dürfen un? e 

Der Himmel, der = Tiebt hat uns nicht Gold gegeben, 

Er giebt uns aber Wein. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


.. zuerit gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 506. 
Die Ueberjchrift des Liedes fautet bei Giſeke ſpũter: „Die Liebe 
zur Freiheit“ und in Ramler's Sammlungen theils: „Die Zufriedenheit“, 
theils „Die Ehre”, 


Somponirt von: 


Georg ns (Ramler » Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 1758, 
Nr. 25, abgedrudt in: ——— Oden von Graun u. a. II, Berlin 
er und in den „Liedern der Deutſchen I, Berlin 1767 (mit leiſen 


eh. em Bode: Bärtlihe und Scherbhaffte Lieder II, Leipzig 


9: Oden und Lieber, Altona 1757, ©. 1 
* Fi "Siler MWöchentlicher Hk Beitvertreib 5: Stüd 1759, ©. 48. 
nr an dre: Se und Gejänge Glavier II, Berlin 1780, ©. 69, 
—— der für Freunde —* Freude, Leipzig 1788, ©. 16. 
Unbelannt: — BEL. Kirnberger's Gefänge am Clavier, Berlin 1780, 
a — wegen der „ausnehmenden Schönheit der Gompofition* 


Joh, Ye Grönland: ne Alad. — — Keippig 1796 IT, ©.55. 
rei: J. F. Reichardt's Neue Lieder gejell. A „Leipzig 1804, ©. 31. 


Keine dieſer acht Gompofitionen ift bedeutend. Die von Benda 
ift nicht ohne Stolz in der Melodie. Das Lied des Unbelannten, das. 
Kirnberger jo fehr lobt, ragt keineswegs hervor. Ganz ſchlecht erfcheinen 
Bode und Leyding. 


Das Privilegium. 


FI Greune e h zankt nicht mit den Thoren, 
Sie haben einen Eid geſchworen; 
Den Halten fie, und bleiben dumm. 
Sie werden euren Spott ermüden, 
Und bleiben doch mit fich zufrieden. 
Das iſt ihr Privilegium. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


BO Lea nn su ne pe ee 
an ve gedrudt in der „Sammlung vermijlter Schriften“, 
1. 


Gomponirt von: 
Ungenannt: Neue Sammlung verfchiedener und außerlefener Oben V, 
ipzig 1749, Nr. 8. 
mb: —* damburg 1754, ©. 15. 
J se Runen: Lieder zum Unfchulbigen Zeitvertreib, 1. Yortfegung, 
ob. Gottfr. Mattel: — Oden und Lieber, Hamburg 1759, &.13. 
irnberger: Geiltliche, moral. und weltliche Dden, Berlin De ©. 11, 
abgedrudt in Kirnberger’3 Lieder mit Melodien, Berlin 176 
C. Ph. Em. Bach: Clavierftüde verfchiedener Art I, Berlin 1765, € ©. %. 


Einen fehr ähnlichen Beginn wie unjer Lied hat das Gedicht: Ihr 
nde, ftraft die Thoren nicht“ aus den Hamburger Unterhaltungen V, 
amburg 1768, S. 537, comp. von Joh. Adam Hiller. 


$uchs, Gottlieb. 1720—99. 


Der Alte, Ganz bedächtlich ſprech ich immer: 
Unfre Jungfern werden ſchlimmer 
Und auf Eitelfeit erpicht. 
Hab ich gleich in jechzehn Jahren 
Noch von Fiekchen nichts erfahren, 
Trau ich doch dem Mädchen nicht. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1749 zuerst gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“ 
1. 8. ©. 321. 


Componirt von: 
R { Fr. Doles: Neue — — — Melodien, Leipzig 1750, No. 19. 


ambo: Dden, — — 
— ng: Oben und Lieder mit ihren eigenen Melodien, Altona 


Unbefenni: Lieder mit Melodien, Anspach 1758, 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Sieber I, Nürnberg (l 758), ©. 25. 
3 Gottfr. Müthel: Außerlefene Oden u. Lieber Hamburg 1759, ©. 40. 
Ad. Hiller: Lieder mit Melodien, Leip einiio 1760, ©. 17, abgedruckt m 
Hiller’3 Liedern mit Melodien, Leipzig 17 
Gnriteph Rheineg: Lieder mit Elaviermelodien, Nürnberg (1779) ©. 11 
(„Wohlbedächtig ſprech ich immer“). 


Der zufriedene Bauer. 


Macht mir vom y au bornehm gebt, 
Nur nicht jo viel 

Ein Bauer, der ein Fi verſteht, 

Hats beifer, als ein 


UML au, deren u nen aan 47 
Der Schulze jelbft, fo groß er thut, 
Hat feine liebe Bein. 
Und immer feinen rechten Muth. 
Ich möchte Schulze feyn! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 
1750 zuerjt gedrudt in der „Sammlung vermiſchter Schriften“ II, 
Leipzig. 
Componirt von: 


Job. Fr. Doles: Neue Lieder nebit ihren Melodien, Leinzig 1750, ©. 19. 
Fr. ‚Gottk leer: Dben und Lieder II, Braunichmweig und Hildesheim 


Shit —8 Endter: Lieder, Hamburg 1757, ©. 29. 
a: en Eichner: Andrö’g Lieder, Arien und Duette II, Berlin 


Sam Sort Kaberlen: Lieder fürs Clavier u. Geſang, St. Gallen 1784, ©. 24. 


Noch 1799 und 1815 fteht das Lied, nad) einer Volksmelodie zu 
fingen, im Mildheimiichen Liederbud. Als Dichter iſt hier nn. ge⸗ 
nannt. 


Das Singen. gr meine Seele! 
Süffe Kraft der Kehle! 
Gütiger Geſang! 
Ben des Oheims Lehren 
Wird mir, unterm Hören, 
Beit und Weile lang. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1750 zuerft gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“ II, Leipzig. 
Componirt von: 
Joh. ———— Doles: Neue Lieder, Leipzig 1750, Nr. 1 (Beginn: Tröfterin 


K. Lambo: Dden, Hamburg 1754, ©. 1 
Gen Fleiſ her: Dden umd Lieder II, Braunfchmeig und Hildesheim 


©.: — Kritiſche Briefe I, Berlin 1760, Nr. 9. 


Das Lied ift noch 1795 in die Hallenfer „Auswahl guter Trinf- 
fieder* aufgenommen worden. 


Das Elanier. eund! Wie mächtig kannſt du fiegen! 
Ih ein Schöpfer von Vergnügen 
Iſt dein zauberndes Llavier! 
Bändiger der finitern Klagen! 
Allen Gram kannſt du verjagen! 
Alle Sorgen fliehn vor dir! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1750 zuerſt gedruckt in der „Sammlung vermiſchter Schriften“, 
2. Bd. S. 159. | 


— — — nn 
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J SHEKPENDEEREENCH ee 


Componirt von: 


K. Zambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 12. 
geb: Gottfr. Müthel: Außerlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 18, 
Marpurg's Kritiiche Briefe über die Tonkunft I, Berlin 1760, ‚©. 87. 


Zachariae, Juſt. Friedr. Wilhelm. 1726—77. 
Das ſchlafende Mädchen. 

Die Göttin ſüſſer Freuden, 
Die Nacht, ftieg aus dem Meer, 
Und auf entichlafnen Heiden 
Sang feine Flöte mehr; 
Der Mond mit blaffem Scheine 
Verfilberte die ftillen Hayne. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1751 zuerst gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ VI, ©. 151 u. d. Ue.: 
Der ſchöne Schlaf, dann 1754 in 3.8 „Scherzhaften Epiſchen Boefien.“ 


Componirt von: 
Ge esheim TC Tleiicher’3 Oden u. Lieder, Braunichweig und 
Friedr. — ebenda ©. 20. 
Vieh r. Wilh 


Geier. 2 14,8 u Sammlung ſchöner Lieder, IV, Berlin Hanau und 


Der we : 's bat Hermes in jeinem Roman „Sophieng 
Reife“ ein Lied untergelegt; mit diefem neuen Texte ift fie nochmals ab- 
gedruct worden in Hiller’8 Sammlung: „Lieder und Arien aus Sophiens 
Reife“, 1779, ©. 34. — „Mufit von dem Herrn Berfaffer ſelbſt“ chreibt 
steil her in feiner obenerwähnten Sammlung von Dden und Liedern. 

8.3 Mufit erfcheint und überaus dürftig. Von den übrigen Com⸗ 
pofitionen des „Ichlafenden Mädchens“ ift Die von Nauert hervorzuheben. 

(8. iſt einer der wenigen Dichter, wenn die Bezeichnung Dichter 
überhaupt auf ihn angewandt werden Tann, die fich auch in der Com⸗ 
pofition verfucht Haben. In Marpurg’3 Kritijchen Briefen III, Berlin 1757, 
ſagt 8.: „Da ich vielleicht der erfte Poet bin, der feine Autorwuth in 
ber Poeſie allein nicht hat ftillen können, jondern auch noch die Muſik 
zu Hilfe nimmt.‘) 


An mein Elavier. 
Du Echo meiner Klagen, 
Mein treues Saitenfpiel, 
Nun kömmt nach trüben Tagen 
Die Nacht, der Sorgen Ziel. 
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Gehorcht mir fanfte Saiten, 

Und Helft mein Leid beftreiten — — 
Doc nein, laßt mir mein Leid, 

Und meine Bärtlichkeit. 


Wenn ich untröftbar fcheine, 

Lieb ich doch meinen Schmerz; 
Und wenn ich einjam weine, 
Weint doch ein Tiebend Herz 

Die Zeit nur ift verlohren, 

Die ich mit goldnen Thoren, 

Bey Spiel und Wein und Pracht, 
So fühllos durchgebracht. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 


1754 zuerft gedrudt in 3.8 „Scherzhaften Epiichen Poefien nebft 
einigen Oden und Liedern“, Braunſchweig und Hildesheim. 


Componirt von: 
ar ——— leiſcher: Oden und Lieder J. Braunſchweig und Hildes⸗ 
v — 8. Giehe Ruſitbeiſpiele Aw i 
Un —— VCieber mit neuen Melodien, Anspach 1756, Nr. 11. 
riedr. Wild. Marpurg: Berlinifche Oden u. Lieber I, Leipzig 1756, ©.46. 
oh. Joach. Chriſt. Bode: Zartliche u. Scherkhafite QieberII, ——— ©. 
ottfried url Nauert: Oden u. Lieder, Nürnberg 1758, ©. 12. 


Bene von 1 n: iyalanke und fingende GSlavierichüler, Flensburg und 
| 


vhs Gräfe: Muftal — amburg 1770, ©. 49. 
ann: ganfundgmangig Lieder mit Melodien für das Clavier, Berlin 


ni Ku. Be Bed: z amabıng fhöner Lieder, Frankfurt, Hanau und 
eipzig 1 
Sn Gottl. ——*2 Sammlung von Liedern beym Clavier zu fingen, 


Sleifers, Marpurg's, Bode's, PBauljen’3 Compofitionen 
find überaus ſchwach. Biel befier wirft die des Unbelannten in ber 
Ansbacher Sammlung 1756 und beſonders die warmempfundene Rauert’fche 
v. 3. 1758. Am meilten verbreitet war dad Lied des Dresdener Kapell- 
meifter® Naumann, der außerdem auch eine franzöfiiche Meberjegung des 
Gedichts u. d. We: Ode a mon clavecin: 


Triste echo de ma plainte, 

O mon cher clavecin 
componiert und in der Pr zur Muſikaliſchen Realzeitung, Speyer 
1790, ©. 69, veröffentlicht Hat. 

8.3 Lieb bat auf eine ganze Reihe anderer Clavier⸗Lieder gewirkt. 

Direlt nach 3.3 Mufter dichteten Joh. Tim. Hermes: 

Bereite mich zum Schlummer, 

Sanft Hagendes Clavier 


(Siehe hier unter Hermes?) 
Sriedländer, Lieb. 1. 4 
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und Fräulein von Hagen: 


Erleichtere meine Sorgen, 
Sanfttröftendes Clavier. 


(fiehe bier unter Hagen.) 


Die Nacht. Das Ende vieler bunfeln Tage 
Die treue Nacht bricht fchon herein. 
Berbülle dich, mein Geiſt, und Flage, 
Vielleicht ift diefe Stunde dein. 
(Folgen no 5 Strophen.) 
1754 zuerſt gedrudt in 8.3 Scherzhaften Epiſchen Poeſien zc., 
Braunichweig und Hildesheim. 
Componirt von: 
— wall Brugger Oden und Lieber I, Braunfchweig und Hilbes 


Chriftoph Nihelmann: Berlinifhe Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, ©. 12. 
— Neudrud: Lindner S. 120. 

Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg 1758, ©. 29. 

Joh. Ad. Hiller: Wöchentlicher Mufifal. Zeitvertreib, Geipgig 1760, ©. 96. 

Nauert's Schöne Kompofition übertrifft die drei anderen bei Weiten. 


Der Unwillige. Mean ift geplagt von allen Seiten! 
Man mag ftet3 wider Narren ftreiten, 
Sie warten doch fo fchnell wie Gras. 
Buweilen mag man fie noch fehen: 
Doc ftet3 die Herren auszuſtehen, 
Das iſt fein Spaß. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1754 zuerſt gedrudt in 3.3 Scherzhaften Epifchen Boefien zc., 
Braunjchweig und Hildesheim. | 
Componirt von: 
Unbelannt: Neue Melodien f. d. Glavier, Leipzig 1756 No. 17. 
Ge Bor Fleiſcher: Oden und Lieder I, Braunfhmweig und Hildes⸗ 
eim ‚©.7. 
Chrift. Nihelmann: Berliniſche Oden und Lieber I, Yeipgig 1756, ©. 3. 
ob. Chr. gene: Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 20. 
Unbelannt: Kirnberger’3 Gejänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 16 (von Kirnberger wegen der „ausnehmenden Schönheit” der Com⸗ 
pofition aufgenommen). 
Die Iebte, von Kirnberger gerühmte Compofition erfcheint uns 
nur gerade angemeſſen, aber keineswegs hervorragend. 


Müller, Karl Wilhelm, 1728—180I. 


Die guten Werke. Trar wird gewarnt, nicht zu verjchwenden, 
Doc er verthut mit vollen Händen, 
Bis er ſich arm verthut. 





Müller. Sl 


Was hätt! ich, fragt er, ſparen follen? 
Ich babe nicht mehr forgen wollen! 

Das macht er gut! 
Ampnt Ai eh e8 Mädchen wagen, 
Und ihrem Zwang und Fr entjagen, 
Vergeht mir Zeit und Mu 
Nein, junge Wittwen find mir lieber, 
Bey denen iſt das ſchon vorüber. 

Das macht er gut! 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


1752 zuerſt gedruckt (wie alles andere — Namen des Autors) in 
der Sammlung vermiſchter Schriften, Leipzig, ©. 219, ſpäter in Müller's 
„Verſuch in Gedichten“, Leipzig 1755. 


Gomponirt von: 
C Bod S Lieder J, 1754, ©. 10. 
3. Er: Kungen u eg ar ——ã— 9. Fortfegung, 


nihuldigen 
London 176 (Siebe Wufitbeifpiele $ Ro. 49.) 
30 ab Ehrift. Benin np“ und Spieloden, Leipzig 1762. 
— dien, Berlin 1761, Nr. 16, abgedruckt in den 
iedern ber Deutichen” n 1767, ©. 32, 


Belindens Geihmad. 


Daß Damon nie Belinden rühret, 
Den Doch Verſtand und Tugend zieret, 
Das wundert euch? 
Was können ihm Verdienfte nützen? 
Ihm fehlt zu viel, ſie zu beſitzen: 
Er iſt nicht "Teich. 
Daß Staren ihre Gunft beglüdet, 
Aus deſſen Mund fein Wort entzücket, 
Das wundert euch? 
Star ift zwar dumm; doch wär er Dimmer, 
So hätt’ er dieſes Glück noch immer: 
Denn Star ift reich. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


II ee Auer gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“, 
3. 


Componirt von: 
Joh. en Chrift. Bode: Bärtlihe und Scherzhaffte Lieder I, Leipzig 
K. Bee, Dien, Hamburg 1754, ©. 10. 
— ah Marpurg: —— moraliſche und weltl. Oden, Berlin 


308, Chrik Schmügel: Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 1 
arl Phil. Em. Bad: Glavierftüde verichiedener Art, Berlin 1765, 3 20. 
4* 
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523 Unbekannt. Dreyer. 


Aus Müllers „DVerfuch in Gedichten” v. 3. 1755 geht hervor, daß 

M. auch der Autor folgender Gedichte aus der „Sammlung vermilchter 

Schriften” ift: Damon an den Frühling (2. Band, 5. Stüd), — 

die Schönen, Recht und Unrecht (3. Band, 3. Stüd), Elegie (3. Band 

4. Stüd). Franz Munder, der auögezeichnete Herausgeber der „Bremer 

Beiträger“ in Kürſchner's Deuticher Nationalliteratur (43. Band, 1. Abth. 
©. XXXV, XXXVI XXXVII) batte die Autoricha offengelaffen. 


Unbelannt. 
Das gleiche Ehepaar. 


dh Robert gleicht der Robertinn; 

nd beyde Haben einen Sinn 

Und find, jo weit als ichs verjteh, 

Das Mufter einer klugen EB. 

Drum muß e8 nicht natürlich feyn, 

Daß fie fich alle Tag entzweyn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Buerft gedrudt in der „Sammlung Vermiſchter Schriften“, Leip- 
zig 1749, 


in von: 

RK. Lambo: ei 55 —— — = —* a 

Aua. Bernb. Ba erbin ttalt eluftigungen, a 
So Gottfried Müthel [: Hußerlel en Der Gieber, Dam 9, 6.14. 

b. Dh. Kirnberger: Berlinttäe D Lieder II, an Ge, ©. 15, 

—— in Kirnber —* Liedern ker Melodien, Berlin 1762. 

Leopold Kozeluh: XV Lieder beym Glavier zu fingen, Mannheim und 
Münden 1786, ©, 2 


Dreyer, Johann Matthias. 1716—69. 


Der Säufer. ic, “ verichmachte, fchenfet ein! 
Leert alle Fäſſer, gebt mir Wein!) 


1748 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ V, 3.Stüd, Bremen 
und Leipzig. 
Componirt von: 
Johan vor uanb: (Ramler-Kraufe’8) Oden mit Melodien I, Ber- 
in 175 abgedrudt in „Außerlefene Oden von sen Rn a IL, 
Berlin 1764 und in ben „Liebern der Deutfchen“ I, Berlin 1 


Namler, der das Lied noch in die „Lyrifche al —— 
hat den Text on in den „Oden mit Melodien“ ſehr geändert. Das 
urſprüngliche Gedicht hat die Ueberichrift: „Der Trinker“ und beginnt: 
Ich babe Wein, doch nie genug. Wie Cäfar fam und ſah und fchlug” ze. ꝛc. 


Scheibe. 58 


Scheibe, Johann Adolph. 1208—76. 


Der Wein. — Noah, Weinerfinder, 
ein Gedächtniß feiern wir.) 

ALS Verfaſſer des weit verbreiteten Liebes galt bisher in allen Werken 
(au) in Hoffmann’3 „Vollsthümlichen Liedern”) Ludwig Friedrich 
Lenz. Dies beruht aber auf einem Irrthum. Tertdichter und Com⸗ 
poniſt ift der befannte Muſiker, Theoretifer und Muſikſchriftſteller Scheibe, 
geb. 1708 zu Leipzig, gejt. 1776 zu Kopenhagen. 

Gedicht und Compoſition erfchienen zuerft: 

1748 in „Nene Freymäurer⸗Lieder, mit bequemen Melodieen. Ber- 
fertiget und herausgegeben von einem Mitgliede der Loge Borobabel“, 
Kopenhagen 1749, ©. 32. 

(Der Beginn lautet hier: „Bruder Noah, Weinerfinder.” Scheibe 
felbft änderte ihn fpäter in die jegige Form.) Dann: 

1776 in der 2. Auflage des vorftehenden Werts, die u. d. T. erichien: 
Bollitändiges Liederbuch der — mit ihren Melodien. Herausg. 
von einem alten Mitgliede der Loge Borobabel, Kopenhagen u. Leipzig 1776. 

Beide Sammlungen find ohne Schei be's Namen veröffentlidht. — 
Wegen bes eriten Verſes unferes Gedicht? vgl. oben Hagedorn's Lied: Der Wein. 

Das Lied gehört zu den populäriten des vorigen Jahrhundert? und 
fteht nicht nur in ſämmtlichen FFreimaurer-Liederfammlungen, fondern auch) 
ſeit dem Akadem. Liederbuche Niemann’3 1782 in fait allen fonftigen 
Anthologien. 

Die recht dürftige, aber eines volksthümlich⸗feſten Auges nicht ent- 
bebrende Melodie ift für Die Beit fo bezeichuend, daß fie hier folgen möge: 

(Man beachte das Ttaltige Metrum!) 
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Es darf noch bemerkt werden, daß Scheibe fih auch in feinen 
übrigen Compofitionen — joweit ber Schreiber diejes fie einjehen fonnte — 
als ein ebenjo ſchwacher Erfinder erweift, wie in ber vorftehenden. Etwas 
erfreulicher war feine Wirffamfeit als Schriftiteller und Theoretiker. 


Das Gedicht ift ferner componirt von: 


Unbelannt in den Liedern zum Gebrauch in den Logen, Breslau 1777, ©.54. 
C. Kalkbrenner m jenen Arien und Liedern, Caſſel 1785, ©. 5. 
Unbelannt in den Liedern für Freunde gefelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 44. 


Auch den Bolfaweilen: „Was kann einen mehr ergötzen“ (Erf, Lieder⸗ 
bort, Nr. 67) und „Bei der hellen Mittagjonne” (Freimaurerlied von 
B. Bierey) find Die Berje untergelegt worden, der zweiten Weiſe u. a. 
1782 im Alademifchen Liederbuch, Deſſau. 


Gellert, Chriftion Sürchtegott. 1715—69. 


Damötas und Phyllis. 


Damoetas war ſchon lange Zeit 

Der jungen Phyllis nach zzangen; 

Noch konnte ſeine Zärtlichkeit 

Nicht einen Kuß von ihr erlangen. 

Er bath, er gab manch gutes Wort; 

Umſonſt! fie ſtieß den Schäfer fort. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1743 zuerft Ge N a „Beluftigungen des ER 
und Witzes“, 6. Bd. ©. 4 


Componirt von: 


ar Carl Kungen: Lieder zum Unfchuldigen Beitvertreib, Sambur 
‚©. 42. (@lehe Siufitbeiipiele ne a8) 5 . 
K. — „Oden“, Hambur S. 1 | 
Best Wilh. Mar urg: Die oben u. a Leipzig 1756, Nr. 36. 
nbefannt: Herm Profeſſor Gellert? Oden En Lieder — — — in bie 
Muſik gejegt von Berliniichen Tonfünftlern, Leip be 1759, ©. 183, 
— an Beyer: Herrn Profeſſor — — Ccber und Fabeln 
für_die Laute überjegt — —, Leipzig 1 
Ang er Lieder mit Melodien, Berlin 1768, ©8386. 
Brift Is —— Sing⸗ und Spieloden vor Muſitaliſche Freunde, 
leipzig 
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Bon diefen Compofitionen it die erfterwähnte von Kuntzen Die 
weitaus ſchönfte. Das Gedicht war lange Zeit jehr beliebt. U. a. fteht 
es bandichriftlich im Liederbuch der Frau von Holleben (Die vorher- 

ehende Eintragung dort ift 1763 Datirt) und vorher jchon al3 eine der 
früheften Eintragungen im ee Liederbuch, ferner in einer 
großen Anzahl gedrudter FI. B 


Der Hund. (Bhylar, der jo manche Nacht.) 
1742 zuerft gedrudt in Schwabe's „Beluftigungen“. 


Gomponirt von: 
8. Lambo: „Oden“, Hamburg 1754, 
Unbelannt: Herm Brof. Gellert’3 —* u Lieder nebit einigen Fabeln, 
in die Muſik gejegt von Berlinichen Zonkünftlern, Leipzig 1759, ©. 34. 


8.5 Geiftlihe Oden umd Lieder, deren erfte Ausgabe i. J. 1757 
in Leipzig erichten, gehören zu den verbreiteften Geſängen des ganzen 
18. Jahrhunderte. Zu dieſer Verbreitung hat die Muſik Das ihrige bei- 
getragen. Obgleich G. eine ganze Reihe von Choral-Melodien an- 
gegeben Hatte, nach denen feine Lieder gejungen werden Tönnen, entitand 
unter den deutſchen Mufifern ein fürmlicher Wettbewerb um die Com- 
pofition dieſer Dichtungen. Man darf es ausſprechen, daß im 18. 3. 
feine einzige Lieder-Sammlung eines deutichen Dichters als Ganzes fo oft 
in Muſik gejegt worden ift, wie die der G’jchen Oden und Lieder. Die 
Freude, welche diefe „klaſſiſchen — ei religiofen Aufklärung” (um 
Scherer’3 Ausdrud zu gebrauchen) bei den Mufilern erregte, wird Durch 
bie nachftehende Lifte der Compofitionen veranſchaulicht: 


1758: Jo r. Doles, Melodien be3 Herrn Prof. ©’3 ea en Oden 
> al Sieben Leipzig (21 gieber — 2. Auflage: zen 


1758: * p Emanuel Bach: Herrn Prof. ©’3 ee mit Mes 
* * on ı er Lieder enthaltend), 2. Auflage: 1759, 3.: 1764, 


1758: —— —2 — moraliſche und weltliche Oden, ed. Marpurg, 
Berlin (11 Lied 


1758: Anonymi: Ar Oden, Berlin (13 Lieber). 


1759: Berliniihe Tonkünftler: Herm Prof. G's Oben und Lieder, ed. Mar⸗ 
purg (40 Lieber). 
1760: Jo Duang: Neue Kirchenmelodien zu benen geiftlichen 
3 —8— des Herrn Prof. G's, PAY Liede A nn 
1760: Joh. Friedr. Gräfe: Fünfzig Palmen, geiftliche Oden und Lieber, 
3 —— ſchweig —* Ha Hälfte von Gellert). 

1760: Jo or — : Herrn Prof. G's Oden, Lieder und Fabeln für 
3 fen Eat: Leipzig (33 Lieder). 

1761: Seh Ar — „gie, — Melodien zu Herrn Prof. G's Oden und 


1761: Jopannen | Sgmistin: Prof. G's geiftlihe Oben und Lieder, 
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1767: 


1774: 
1775: 


1777: 
1788: 
1785: 
1789: 
1792: 


Gellert. 


— — —— — — — — — 


Anonymus: Das Lob des Herrn, enthaltend 158 geiſtliche Lieder, da⸗ 
runter alle 54 geiſtlichen Oden G's, Bern (54 Lieder). 


Joh. Heinr. Heſſe: G's geiſtliche Oden und Lieder, Hamburg. 


ob. Heinr. Rolle: Sammlung Eon Rieder, ig, und: 60 aus⸗ 
3 in Gefänge über die W Werke Go tte8, Halle a: Lieder). 


Wernhammer: G's geiltlihe Oben ne Lieder, Winterthur. 
Derjelbe, 2. Theil der Oben und Lieder, ebenda. 

P. Marimilian Stadler: 12 Lieder von Gellert, Wien. 

oh. Heinr. Egli: G's geiftlihe Oben und Lieder, Zürich. 

ob. Adam Hiller: 25 neue Ehoralmelodien zu Liedern von Gellert. 


Bu beachten find die Daten der eriten Sammlungen. Bis Ende 
bes Jahres 1761 waren über 250 Compofitionen zu den geiftlichen 
— G.s erſchienen. — Auch im 19. Jahrhundert wurde noch einmal 


die 


Liederreihe in Muſik geſetzt, und zwar von Samuel Gottlob 


Au er en in Schaffhaufen, 1817. 
br die hochſte Kunſtſphäre gehoben wurden G.s Lieder Durch die 
tionen 


Sofeph, Haydn’3 vom: 


Abendlied (Herr, der du mir das Leben), 4 ftimmig; 

Betrachtung des Todes (Der Jüngling hofft des Greijes Ziel) 
3 ffimmig; 

Danklied (Du biſts, dem Ruhm und Chr) 4ftimmig, 


(1799 veröffentlicht) 


und 2. v. Beethoven von: 


Bitten (Gott deine Güte reicht); 

Die Liebe des Nächſten (So Jemand fprict); 

Bom Tode*), (Meine Lebenzzeit); 

Die Ehre Gottes aus der Natur (Die Himmel rühmen bes 
Ewigen Ehre); 

Gottes Macht und Borjehung (Gott ift mein Lied); 

Bußlied (An dir allein, an dir hab ich gefündigt), 


(Op. 48, 1803 veröffentlicht). 

Biel weniger bedeutend als dieje prachtvollen Compofitionen iſt 
Carl Loewe's Muſik zu G.s Gedichten: Die Güte Gottes und Buß- 
lied (Op. 22, i. J. 1839 refp. 1831 componirt). 


Bu den volfsthümlichiten aller G.ſchen geiftlichen Liedern gehört 
Die Güte Gottes (Wie groß ift des Allmächt'gen Güte). Es ift eines 


leider 


*) Die zweite Strophe des Gedichts, deſſen Beginn ſo ergreifend wirkt, lautet 


ne wie du, wenn du ftirbft, 
Wünſchen wirft, gelebt zu haben ꝛc. ꝛc. 


Beethoven hat ſie nicht unter ſeine Noten geſetzt. 
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der wenigen geijtlichen &edichte, die feit Hundert und zwanzig Jahren con- 
tinuirlich in den „Fliegenden Blättern“ erfcheinen; dort gewährt es in der 
Umgebung der roheſten und witzloſeſten Straßenlieder oft einen wohl- 
thuenden Ruhepunkt. Die Melodie ift einem Choral in Freylinghaufen’s 
Gefangbuch I, 1704 entnommen.*) 


Gleim, Joh. Wilh. £udwig. 1219—1803. 
Das Fehlbare. (Dir Weisheit bin ich Herzlich gut.) 
1744 zuerft gedrudt in &L’3 Verſuch in Scherzhaften Liedern. Berlin. 
Componirt von: 


— Gottfr. Krauſe: Oden mit Melodien I, Berlin 1758, Nr. 21. 
Fr. ®. Marpurg: Berliniiche Oden u. Lieder IL, Leipzig 1768, ©. 41. 


Die Nachbarin. (Es ift Doch meine Nachbarin ein aufgeräumtes Weib). 


1749 zuerft gedrudt in Gl.'s Liedern. Amfterdam. 


Gomponirt von: 
Carl gene Graun: Mamler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien I, Berlin 
1755, Nr. 2, — in Graun's Auserleſenen Oden, Berlin 1761 und 
im den Liedern der Deutichen II, 1767. 
Fr. Wild. Marpurg: Berlinifche Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 20. 
Goethe's „Solöfchmiedegejell" Hat dieſelbe Anfangszeile wie Gl.'s 
Gedicht.) 


Ode. (Krispin ein Kenner der Monaden.) 


1749 zuerſt gedrudt in GL’3 Liedern, Amjterdam 1749. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Agricola: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 27, ab» 
edrucdt in anal Oden x. von Graun und einigen andern guten 


iftern, Ber 5 
Unbelannt: Lieber der Deutfchen mit Melodien II, Berlin 1767, ©. 31. 


Einladung zum Tanz. 
Kein tödtliches Sorgen 
Bellemmet die Bruft. 
Mit jeglihem Morgen 
Erwach ich zur Luft. 


*) Wenn Friedrich Viſcher jei den in „Huch Einer“ 
etem zubrafen Th Te aabı Mi Des ai Di Ciefe dr @eleere Biber 


An 


— 





Der mit ver⸗här⸗te⸗tem Ge» mü +» the 


an unter den Reben, 
ie Bacchus gepflanzt, 
Mir Schatten zu geben, 
Sey heute getanzt. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1749 zuerft gedrudt in G1.’8 Liedern. Zürich. 
Componirt von: 


. J. Ch. Bode): Zärtliche u. Scherghaffte Lieder I, Leipzig 1754, Nr. 6. 
Be Friedr. ET Berliniiche Oden u. Lieder III, —2*— 1768, ©.5. 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nürnberg 1764, ©. 15. 
— —— Oden und Lieder II, Braunſchweig u. Hildes⸗ 

eim j 


Carl Heinrih Braun: Marpurg's Kritifche Briefe I, Berlin 1780, ©. 16, 
und in neuerer Zeit noch von Schnyder von Wartenfee und Reinhold 
Succo, von diefem ald Männerchor. 


An Phyllis. (Komm, Phyllis, fomm und laß dich küſſen.) 


1749 zuerſt gedrudt in Gl.s Liedern, Zürich. 
Componirt von: 


Chriſt. Oottfr. Kraufe: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 3, abge⸗ 
drucdt in ben Liedern der Deutfchen III, Berlin 1768 und vorher noch m: 
Außerlefene Lieder von Graum ꝛc. II, Berlin 1764. 

Chriſt. Friedr. Schale: Berliniihe Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 7. 


Zufriedenheit. (Ich bin vergnügt! was will ich mehr? 
Bil ich der König fein?) 
zuerjt gedrudt in? 
Componirt von: 
ob. Mattheus König: Lieder mit Melodien II, Berlin 1780, ©. 1. 
SH Andrsé: Lieber, Arien und Duette II, 1780, ©. 50. 


of. Haydn: XII Lieder, Wien um 1788, Nr. 8. 
ruſt Wild. Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 40. 


Vergleiche Claudius’ Gedicht: Ich bin vergnügt, (fiehe hier unter 
Claudius) und das Lied: 
Ich bin vergnügt! was will ich mehr? 
Kein Fall begehrlich großer Dinge, 
Macht mir, weil ich mich jelbft bezwinge, 
So wenig Muth, als Herze jchwer. 


aus Sperontes’ Singender Muſe, 1. Fortſetzung 1742, Nr. 83. 


Vorſatz. Den flüchtigen Tagen 
Wehrt keine Gewalt; 
Die Räder am Wagen 
Entfliehn nicht ſo bald. 
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Wie Blitze verfliegen, 
So find fie dahin! 
Ich will mich vergnügen, 
So lang ih noch bin. 
1749 zuerst gedrudt in GL’3 Liedern, Zürich. 
Componirt von: 
Carl Bhil. Eman. Bach: Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien I, Berlin 
1753, abgedrudt in den Liebern der Deutfchen II, Berlin 1767, vorher 
noch in Bachs Oden mit Melodien, 1762 

Chriſt. — lee Berlinifche Den u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 42. 

Frieder. Wilh. Marpurg: ebenda, ©. 43. 

% ob. Friedr. Reihardt: Lieder für Kinder II, Hamburg 1781, ©. 80. 

and Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Züri 1797, 

Die lebtgenannten vier Compofitionen find ſämmtlich dürftig und 
philiſtrss. Um fo angenehmer wirkt Bach's hübſche, ſehr eingängliche 
Melodie. Dieje ift von einem der phantafielofeften Berliner Mufiker, 
CHriftoph Nihelmann, in feinem Werke: „Die Melodie," Dantig 1755, 
©. 8, —— ſcharf kritiſirt und „verbeſſert“ worden. 

Noch ſei erwähnt, daß Beethoven als Fünfziger noch einen Anſatz 
an Compofition des Gedichtes machte; vgl. Nottebohm, Beethoveniana LI, 


— Gedicht hat ſeine direkte Quelle in Anakreon's viertem Carmen; 
dieſes wirkte auch ſtark auf Gl's „An Leukon“ (bier 2 Seiten fpäter) 
und auf Klamer Schmidt’3 „Hier fit ich auf Rafen mit Veilchen. bekränzt“. 


An Brunetten. Ach Heine Brunette, 
Du reigeft ung fchon, 
Und trägeft, ich wette, 
Den Preis der Schönheit davon. 


Die Freuden, die Scherze 

Sind gaudelnd um Dich, 

Dein fröhliches Herze 

Ach Hüpft, ach wüchs es für mich! 
1749 zuerft gedrudt in Gl.'s Liedern, Amfterdam. 


Componirt von: 


sbrinopn namens Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Ar. 19, ab» 
gend in: Auserleſene Oben von — ic. II, Berlin 1764, und in 
aufe’3 Biedern der Deutichen ILL, 
ohann Adam Hiller: Rieder mit Melodien, Leipzig 1760, ©. Ne 
. W. Marpurg:'Berlinifhe Oden und Lieber III, eipgig 176 1268, € 
obann Andre: Lieder, Arien und Duette IV, Berlin 1 1, 


Ein Selbſtgeſpräch. 
(Ich, der mit flatterndem Sinn 
Bisher ein Feind der Liebe bin.) 
1749 zuerſt gedruckt in Gl.'s Liedern, Amſterdam. 
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&omponirt von: 
Ehrift. Beier Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 


‚Nr. 24. 
ande k ne (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen mit Melodien I, 1767, 


Ludwig van Beethoven: 1792 componirt, gedrudt erſt 1888 im Suppfe- 
ment der Gefammt:Außgabe von B's Werfen. 


Beethoven's Jugendwerk zeigt, welchen Einfluß Die Thätigfeit im 
Bonner Opern-Orchefter auf den Meifter gehabt bat. Das Durcheomponirte 
lange Lied bringt eine Art dramatischer Scene und ift nicht ohme Weiz. 


An den Schlaf. Falle doch auf Doris Augenlieder, 
older Schlaf, Teichtwallend fanft hernieder! 
Drüde doch, du Geber ſüßer Ruh, 
Nun das Paar der Ichönften Augen zu. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1749 zuerſt gedrudt in Gl.s Liedern. 


Componirt von: 
Friedr. Gottl. Fleifcher: Oben und Lieber II, Braunfchweig u. Hildes⸗ 
heim 1757 8, 


Chriſt. Nihelmann: —— Oden u. Lieder II, Zipiig U 1759, S. 12. 
Bhil. Sad: Berliniiche Oben u. Lieder ILL, Leipzig 1768, ©. 24. 
0%. Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder U, ®ien 1779, Ar. 7. 
ob. Ehrift. Shmügel: Sing und Spieloben, Leipzig 1762. 


Kinderfragen. So bald ein Mädgen fpinnen kan, 
So bald fängt e8 zu fragen an: 
Ihr Schweitern! jagt, was ift ein Mann? 
Und feine Schweitern ſagens dann. 
Und dann denkt es jo oft daran, 
Daß es nicht länger warten Tan, 
Es küßt und nimmt fich einen Mann. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 
1753 zuerft gedrudt in Gl.s Scherzhaften Liedern, Berlin. 


Componirt von: 
yo. gen: Heffe: Lieder zum unfchuldigen Vergnügen, Yübed 1757, ©.9. 
be Biebe Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Samburg 1757, 
& ®.: Marpurg’s Kritifche Briefe J, Berlin 1760, ©. 294. 
ob. Ab. Hiller: Wöchentl. Mufic. Zeitvertreib, 2 1760, ©. 190. 
Unbefannt: Oben mit Melodien, Berlin 1761, ©. 10, abgebrudt im 
ieder der Deutfchen“ III, Berlin 1768, 
F. SB. Marpurg: erlinifche Oden und Lieder III, Veipiig 1768, ©. 28. 
Unbelannt: Mufilaliiches Mancherley. Berlin 1762, ©. 121. 
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Befehl an die Erben. 


Es laſſen ſich die todten Fürſten balſamiren, 
Um deſto länger todt zu ſeyn; 
Mich ſoll man nicht im Tode ballamiren, 
Ich — mich mit Wein 
Sm Leben e 
Um deito fänger lebendig zu feyn. 

Componirt von: 

BE DE son „asia: Oden und Lieber II, Braunfchweig u. Hildes- 


N eine: Shen und Lieder, Altona 1757. 

nbefannt: —— Lieder ber Deutichen I, Berlin 1767, ©. 12. 

Andreas ombere Sechs Lieder von Gleim, Sitimmig, pp. 20, Nr. 6 
um 1798, von Carl Friedr. Belter 1813 für Männerchor bearbeitet. 

— —ã ne zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges, Stutt- 


Un ann: ers Auswahl deutfcher Lieder, Leipzig 1825. 


Die letzterwähnte Melodie ging 1842 in Fink's Hausſchatz und 
er in die Commersbücher über. Sie wird noch jet in Studenten- 
freifen viel gejungen: 





Man fieht, es ift keine felbftändige Compofition, fondern eine 
Adaptierung der befannten Vollsweiſe: Fuchs, du haft die Gans geftohlen“ 
auf GL’3 Bere. 

Das Gedicht — eined ber glüdlichiten von OL, ein echtes Trinf- 
lied — findet fi ſchon im vorigen Jahrhundert oft in Studenten- 
Stammbücdern und Liederfammlungen. 


An Leukon. Roſen pflüde, Roſen pläßn, 
Morgen ift nicht heut! 
Keine Stunde laß entfliehn, 
Flüchtig ift die Beit. 

Trinke, küſſe! Sieh, es ift 
— Gelegenheiti 

eißt du, wo du morgen biſt? 
Flüchtig iſt die Zeit! 
Aufſchub einer guten That 

at ſchon oft gereut! 

urtig leben iſt mein Rath, 
Flüchtig iſt die Zeit! 
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1764 zuerft Be in „Sieben Kleine Gedichte nach Anacreon’s 
Manier“, Berlin. 


Componirt von: 
Joh. Phil. Breidenftein: XXIV von Herm Gleims neuen Liedern, 
ipzig 1770, ©. 4. 


Joh. Nicol. Forkel: Herm Gleim's Neue Lieder, Göttingen 1778, ©. 1. 
Joh. Frieder. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 36. 
nr André: Lieder und Gefänge III, 1780 ©. 77, abgebrudt in: Lieder 
für Freunde gefelliger Freude, Leipzig 1788, 
Joh. Phil. Kirnberger: Gejänge am GSlavier, Berlin 1780. 
Joh. Gotthilf Keller: Lieder, Deflau 1782, ©. 16. 
% 4. Baumbad: Lyriſche Gedichte mit Dielodien, Leipzig (1792), ©. 21. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederjammlung, Berlin 1794, 6.10. 
Job: Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig (1797), S. 53 mit ben mora⸗ 
tichen Tertänderungen: 

Strophe 1: Pflüde Roſen! Rofen blühn 

Strophe 2 ftatt: Trinke, küſſe! bei Berß: Thue Gute?! 

Strophe 3 ftatt: Hurtig leben bei Berls: Nüslich leben... .. 
Sans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich, 1797. 
Ludwig Spohr: ad Mänmerchor, 1820. 


Das Gediht wurde in faft alle Liederfammlungen aus der Zeit 
von 1790 bis 1830 aufgenommen. 


An einen Waflertrinter. 


Trink, betrübter, todtenblafier 
Waffertrinter, Rebenhafler, 
Trink doch Wein! 

Deine Wangen wirft du färben, 
Weiler werden, Später jterben, 
Glücklich feyn. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1765 — gedruckt in GL’ „Sämmtlichen poetiſchen Werten“, 
Frankfurt und Leipzig. 
Componirt von: 
a a ae nein: XXIV von Herm Gleims neuen Liedern, 
Johann Nicolaus Forkel: Herm Gleim's Neue Lieder, Göttingen 1773,©.3. 
———— le Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber I, Speier 


Grönland: Notenbuch 3. Akademiſchen Liederbuche II, Altona u. Leipzig 1796. 
eu LE Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien unb 
ien 1 
— ne allg. Commers. und Liederbuch, Rubolfiadt 1818 und 
von drei neueren Mufilern für Männerchor (Ehallier). 
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Der Greis. (Hin iſt meine Kraft! 
Alt und ſchwach bin ich.) 


1765 gedruckt in Gl's Sämmtlichen poetiſchen Werfen, Frankfurt 
und Leipzig. 
Componirt von: 
no es 3 (mahrjcheinlich Bachmann): Lieber nad) dem Anakreon, Berlin 


Joſeph — 1803 - 1806, nur die beiden erſten Zeilen des Gedichts. 


Die Compoſition des greiſen Meiſters Haydn iſt überaus ſchön und 
ſtimmungsvoll. Er ließ ſie in Form einer Viſitenkarte als Antwort für 
die Freunde drucken, die nach ſeinem ale fragen Tiefen. Einem 
jeiner legten Streichquartette (Trautwein, Nr. 83), von dem mir zwei 
Sätze f waren und das er zu beenden nicht un hoffen durfte, fügte 
er dieſe Compofition im Jahre 1806 ala Schluß bei. Abbe Stabler 
machte einen Canon daraus, in dem er den beiden Verſen aus Eigenem 
zwei neue auf Haydn be ügliche hinzudichtete: 

Dod was fie erfchuf bleibt ftets, 
Ewig ift dein Ruhm! 


Die Schlufverfe des Gleſchen Gedichts: 


Ein harmoniſcher Geſang 
War mein Lebenslauf 


können fo recht als Motto für Haydn's Leben gelten. 


An Solly. Ich Hab ein Kleines en nur, 
Steht feſt auf einer Wieſenflur. 
An einem Bad), und Bach ift ſchön; 
Willſt mit ing Hüttchen gehn? 
Am Hüttchen Klein fteht groß ein — 
Bor welchem ſiehſt dag Hüttchen kaum, 
u‘ gegen Sonne, Kält' und Wind, 
die darinnen find. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
(Das Gedicht ift von großer Wirkung gewejen. Über das Hüttchen- 
Ideal vgl. Erich Schmidt, Nicharbfon, Rouſſeau und Goethe, Jena 1875. 
1775 zuerſt gedrudt in 3. G. Jacobi’3 Zeitichrift Iris. Düffeldorf. 


Compofitionen: 


Bolt aus der zweiten Hälfte bes derts, 
a tee — Sleim’s Sieb en N 





nton Steffan: Sammlun Dentiäer Lieber I, Wien 1778, Nr. 23. 
olzer (Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 2 


dolıer 
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Unbekannt: Fortſetzung auserleſener moraliſcher Lieber, Zürich 1780, S. 26. 
Joh, u — Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 


Joh riedr. Reihardt: Lieder von Gleim und Jacobi, Gotha 1784, 
. 7, abgedrudt (mit characteriftiichen Aenderungen) im Mildheimiſchen 
z — 1799. 
hriſtian Siegm. Binder, Hoforganiſt in Dresden: in Kriegel's Beit- 
Schrift, „Apollo“, Dresden Io 8 
J. F. X. Sterkel: Sammlung neuer Lieder zum Singen, Würzburg o. J. 
Carl Friedr. Zelter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder I, Hamburg o. J. 


Bis in die neuere Zeit regte Gleim’3 „Hüttchen” die Mufiler an; 
es iſt noch vom Berliner Hoffapellmeifter Wilhelm Taubert (op. 82), 
dem beliebten Männerchor-Somponiften Ferdinand Möhring (op. 22) 
und dem Componiften der „Wacht am Rhein“, Carl Wilhelm (als 
Duett) in Muſik geſetzt worden. 

Unter den erfterwähnten Compofitionen ragt die des Wieners 
Steffan hervor — ein warmes feinempfundenes, aber nicht volksmäßig 
geftaltetes Lied. Auch Zelter's Melodie ift hübſch, die von Holzer, 
Sulzer, Reichardt, Sterfel und dem Anonymus dagegen ericheinen 
jehr dürftig. 

Die Volksweiſe gehört auch zu dem feit 130 Jahren verbreiteten 
Volksliede: 





Als ich an einem Sommertag 
Im grünen Wald im Schatten lag, 


ferner wird ſie geſungen zu den Liedern: 
Aufs Land, aufs Land, da ſteht mein Sinn, 
(von Voigt, 1799) 


Zum Wald, zum Wald, da ſteht mein Sinn, 
(von Wildungen, 1803) 


und bejonders zu Wilhelm Hauff’s Gedicht v. Jahre 1824: 


Steh ich in finftrer Mitternacht 
So einfam auf der ftillen Wacht. 


Mit Hauff's Liede verbunden fteht die Volksweiſe bereitd 1825 
m 1826 gedrudt in Friedrich Silcher 3 XII Vollgliedern fir Männer- 
men. 


Beethoven's Acht Variationen über das Lied: „Ich Hab’ ein 
Kleines Hüttchen nur“ find jedem Muſiker befannt. Um fo auffallender 
ift e8, daß noch Niemand auf den Irrthum in der Bezeichnung des Liedes 
hingewieſen Bat. 
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— mn — 





Das Thema der Variationen: 





ift niemal3 zu: „Sch hab’ ein Meines Hüttchen nur“ gejungen worben, 
vielmehr gehört es zu der um die Mitte des vor. Jahrh.'s entftandenen 
und feitdem durch ganz Deutfchland verbreiteten Volksmelodie: 





Ge: ftern U» bend war Vet⸗ter Mi» Kel da, ge = tern 





(fiehe bier 12 Seiten jpäter). Der Irrthum in der Ueberſchrift ift bei 
Beethoven, der es ſonſt jo genau mit den Titeln feiner Werke nahm, doppelt 
merkwürdig, und das Variationenwerk auf feine Echtheit zu prüfen, ſcheint 
um jo mehr geboten, als fein innerer Gehalt der bei weiten fchwächfte 
aller im Drude erfchienenen Claviercompofttionen des Meifters if. Mit 
den äußeren Gründen für die Uuthenticität fieht es nun recht bedenklich 
aus: erit vier Jahre nad) Beethoven's Tode, um 1831, find die: „Va- 
riations sur le Thöme: „Ich hab’ ein kleines Hüttchen nur“ pour le 
Pf. compos&es par L. van Beethoven. No. 37. Oeuvres complets de 
Piano 1” Partie No. 55” im erlage von Fr. Ph. Dunft in Franf- 
furt a/M. veröffentlicht worden. Ich behalte mir vor, an anderer Stelle 
ausführlich darzulegen, daß wir in den Bariationen wahrfcheinlich ein 
untergejchobenes Wert vor uns haben — ich fage dies trob der 
Autorität des hervorragenditen Beethoven⸗Forſchers Nottebohm, der übrigens 
in feinem Themat. Berzeichniß der Bichen Werke, S. 160, über unfer 
Lied eine falſche und irreführende Notiz giebt.*) 

Lehrreich ift e8, die Umwandlung zu beobachten, die der Gleim'ſche 
Zert im Volksmunde erlitten bat. Bunächft wurde die etwas capriciöfe 
Verkürzung des vierten Verſes jeder Strophe aufgehoben, dann (leider) 
die vierte Strophe einfach weggelaffen und außerdem noch Mancherlei ge- 
ändert — nicht immer zum Schaden des Gedichtt. Zur Bergleichung 
folgt bier links der Driginaltert, rechts Die Lesart der „Lyriichen Antho⸗ 
logie” herausg. von Fr. von Matthiffon, Züri) 1807, die bis in unfere 
Beit hinein die Grundlage für die weiteren Abdrude des Liedes bildet: 


*) Nottebohm's Thematiiches Verzeichniß ift ſonſt bekannilich ein im höchften 
Grade zuverläffiged Quellenwerk. 
Sriedländer, Lied. II. 5 
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Gleim 1775. Zürich 1807. 


An Solly. Die Einladung. 
Str. 1. (Mel. v. Reichardt.) 
An einem Bach, und Bach iſt ſchön;: An einem Bach, der Bach iſt klein, 
Willſt mit ins Hüttchen gehn? Könnt' aber wohl nicht heller ſein. 
Str. 2. 


Am Hüttchen klein ſteht groß ein Baum, Am kleinen Hüttchen ſteht ein Baum 
Vor welchem fiehſt das Hüttchen kaum, Man ſieht vor ihm das Hüttchen kaum 


Schützt gegen Sonne, Kält’ und Wind Und gegen Sonne, Kält’ und Wind 

AU, die darinnen find. Beſchützt er, die barinnen find. 

Str. 5. Str. 4. 

D bu mein Viebſtes auf der Welt! Du Kleine mit bem blonden Haar, 
Das Hüttchen bir gewiß gefällt. Die längft [on meine Freude war, 
Bft zaͤrtlich, rauhe Winde wehn, Ich gehe, rauhe Winde wehn, 

Wilft mit ins Hüttchen gehn? Willft bu mit mir ins Hüttchen gehn? 


Es fei dabei bemerkt, dab die Menderungen nicht etwa von Mat- 
thiffon — vielmehr kommen ſie faſt ausnahmslos ſchon in den 
„Fliegenden Blättern“ der 90er Jahre des 18. Jahrhunderts vor, deren 
Zesarten ſonſt zu corrumpirt find, um eine Wiedergabe zu verdienen. 

Reichardt’3 Melodie auf die Matthiffon verweiſt, ift übrigens auf 
den Gleim'ſchen Driginaltert gefeht, während Zelter die oben rechts 
ftehende Lesart componirt hat. 

Neben dem Gleim’ichen Gedicht wird in den „Fliegenden Blättern“ 
feit mehr als 100 Jahren ein längeres, 18—22 Strophen enthaltendes 
Volkslied verbreitet, da8 mit unſerm Liede nur die erjten beiden Strophen 
gemein hat. Den treueiten Abdrud findet man in Erk's „Neuer Samm- 
lung deuticher Volkslieder“, 3. Heft, Berlin 1842, ©. 50ff. ' 

Wahrfcheinlich ift Gleim's Lied älter; aber mit der Möglichkeit, daß 
5 II nn verhält, muß gerechnet werden, bis fich weitere Quellen 
erichließen. 


An ein Veilchen im Yebruar. 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi „Iris“, III, 1. Stüd, 


Componirt von: 
%of. Anton Steffan: Sammlung Deutiher Lieder I, Wien 1778, ©. 1. 
© hubad?): Verſuch in Melodien, Hamburg 1779, ©. 12. 
. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1782, ©. 2. 
Koh. Fr. Reichardt: Lieber von Gleim ꝛc., Gotha 1784, ©. 4. 


Meine Wünfche. 
Ich möchte wohl der Kaijer ſeyn! 
Den Drient wollt!’ ich erjchüttern, 
Die Mufelmänner follten zittern, 
KRonftantinopel wäre mein, 
Ich möchte wohl der Kaifer feyn! 
(Folgen nod) 3 Strophen.) 
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1776 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777, ſchon 
1776 von Schubart in feiner „Teutſchen Chronik“ abgedruckt; an einer 
andern Stelle der „Ehronit“ im December 1776 wird der Anfangsvers 
bereits als Titat verwandt. 


Componirt von: 


— (Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 12. 
ge Kirnberger: Selänge am Slavier, Berlin u. Leipzig 1780, ©. 32. 
r. von a un. in Sin PONIDOL DONE, Caflel 1731, S. 18. 
——— Amad. Mozart: „Ein beutch es Kriegslied“ 1, geichrieben 1788 
beim Beginn des —— 3, für eine Baßſtimme mit Or eiterbegleitung. 
a le: in. .Rellſtab's „Melodie und Harmonie“ IIL, 
erlin um 1 


Mozart's Lied ift überaus einfady und anſpruchslos; die übrigen 
vier Compofitionen find ganz unbedeutend. 


Lied. Welch ein Schweigen! Laßt uns fingen! 
Auf, ihr Lieben, ftimmet ein! 
Nehmt die Gläfer, laß fie Klingen! 
Es ift Weisheit, froh zu ſeyn. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
Buerft gedrudt in? 
Componirt von: 


. 2. U. Kunzen: Weiſen und Iyrifche ee e, erkezze und Leipzig 
1788, ©. x abge ruckt in Grönland’3 Noten 796, in Reichardt’3 
„Sieber gejell iger Freude“, 2. 3d., 1797, &.136 de in „Sieber ber Freude“, 

Strakburg 1801 


In ber 1793er Nürnberger Sammlung wird bei dem Gedicht auf 
die Melodie im „Zafchenbuch zum gejelligen Vergnügen” 1792. No. 21. 
„Nach fo vielen trüben Tagen“ verwiejen. 
Zert bi8 ing 3, Jahrzehend des 19. Jahrhunderts in Trinklieder⸗ 
ſammlungen. 


Der Wirth und die Güſte. 
(Brüder, unſer Bruder lebe) 
Componirt von: 
Carl Bhil. Em. Bach: Der Wirth und die Gäfte, eine Singode (Einzel- 
drud), Berlin 1766, in drei Auflagen erichienen. 
(Siepe Mufitbeifpiete o. 77.) 
Bach's vorzügliche Melodie wird in Trinkliederfjammlungen Ende 
des 18. Jahrh. öfters erwähnt. 


Das Mädchen vom Lande, 


(Du Mädchen vom Lande, 
Wie bift du fo fchön.) 
5* 
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1794 zuerſt gedrudt in: Das Hüttchen. Halberitadt (Brivatdrud 
Gleim's für feine freunde.) 


1796 zuerſt für die Deffentlichkeit gedrudt in Voß' Mufenalmanad). 
Componirt von: 


P. J. von Thonus; Ehurf. Sächſ. penf. Lieutenant, in defien XII Deutichen 
iedern am Pianoforte zu fingen, Zweyte Sammlung, Leipzig (nad) Gerber’3 


Zericon 1800 erfchienen), ©. 6 
Diefe jehr glüdliche vollsthünliche Melodie wurde von Erf (Neue 


Sammlung d. V., 2. Band, 1. Heft) und von Fink (Muſikal. Hausſchatz) 
irrthümlicherweife. — Voilswaſe bezeichnet. Erk 3 aber hat die 
ee Quelle gefunden und in feinem Handichriftlihen Nachlaß 
verzeichnet. 

Das Lied war bis in die 40er be des 19. —— ſehr ver⸗ 
breitet, auch in FL. Bl. u. d. Uü.: Ein „Hüttchen“-Lied: 


„Komm, ſagt' ich, ins Hüttchen, du Liebliche, komm! 


Heinrich Harries, der Dichter a Volkshymne, hat dag Lied 
in feinem „Mädchen vom Lande” benubt 


D Mädchen vom Lande, wie biſt du ſo ſchön, 
Vor allen, die immer mein Auge geſehn. 


Vgl. Harries' Gedichte, Altona 1804. 


Uz, Johann Peter. I720—96. ° 


Die Geliebte. Die ich mir zum Mädchen wähle, 
Soll von aufgewedter Seele 
Soll von ſchlanker Länge jeyn. 
"Sanfte Güte, Witz im Scherze 
Rührt mein Herz; 
Nicht ein glatt Geficht allein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1749 zuerſt gedrudt in Uz' Lyrifchen Gedichten, Berlin. 
Das Gedicht ift eine Bearbeitung von Marot’3 Verſen: 


Quand vous voudrez faire une amie 
(Oeuvres de Clement Marot, La Haye 1731 II, ©. 346.) 
Karl Wilhelm Ramler Hat dasjelbe Driginal in feinem Liebe: 


Wenn ih mir ein Mädchen wähle, 
Müſſe zärtlich ihre Seele, 
Männlich Schön ihr Antlit feyn. 


umgedichtet, Die erjten drei Verſe augenjcheinlich nach Uz' Vorbild, alles 
brige aber — vom Versmaß abgejehen — durchaus abweichend, jo 
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daß er fich in feinem Briefe an Gleim vom 28. Dctober 1753 mit Recht 
al3 Autor des Liedes bezeichnen konnte.“) Den entjeblichen Vers: 


Männlich ſchön ihr Antlitz feyn 
änderte Ramler bald in: 


Feuerreich ihr Auge ſeyn 
doch ift die erfte Lesart no) von Quantz und Krauſe componirt worden. 
U’ Verſe finden fih Schon im Erailsheim’schen Liederbuch (Berliner 
Kal. Bibliothek), ferner 1765 als Stammbuchblatt eines Jenenſer Studenten 
(Keil, Deutiche Stubentenlieder, Lahr, o. D.), und 1781 — von Kind» 
leben wenig verändert — in C. W. Klindleben’8) Studentenliedern. 
Bor 1790 parodirte fie Zacharias Werner in feinem Gedicht: 


Die ich mir zum Mädchen wähle, 
Muß nicht harter Männerfeele, 
Muß nicht ſtolz und herriſch fein.**) 


Uz' Gedicht ift componirt von: 
Joh. Joahim sh riftian Bode: Bärtliche und Scherkhaffte Lieder, Leip⸗ 


Ghuilt Gelebn Endter: Lieder zum Scherz und Seitvertreib, Hamburg 
an \ ‘ a n mt: Neue Melodien für dag Clavier und zum Singen, Leipzig 
Unbetannt: Lieder mit Melodien Anſpach 1758, Nr. 10, 

Chrift. Gottfr. Kraufe: Mufilalifches Allerley, Berlin 1761, ©. 150. 

- Karl Friberth: Sammlung Deutſchen Lieder III, Wien 1780, Nr. 8. 

Leopold Kozeluch: XV Lieder beym Glavier zum Singen, Mannheim u. 
. Münden 1786, Nr. 7. 


Die drei erftgenannten Compofitionen find unbedeutend, ebenjo die 
Krauſe'ſche, das Lied des Unbelannten vom J. 1758 ift eine muntere 
Zanzweile, Friberth und Kozeluch bringen anmutbhige Wiener Melodien. 


Ramler's Gedicht tft componirt von: 

—J — Quantz: GRamler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien I, 
erlin 1753, ©. 17, abgedruckt in den Auserleſenen Oden von Graun 
und anderen guten Meiftern II, Berlin 1764, und in den Liedern der 

Deutichen IL, Berlin 1768. (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 58.) 
Chriftian Gottfr. Kraufe: Mufitalifches Allerley 1761, S. 150 ae oben); 
unter den Noten fteht Uz' Gedicht, dann gefondert davon — zu berfelben 

fit — das Ramler'ſche. 
gen Wilh. Marpurg: Berliniſche Oden u. Lieder III, Geinaig 1708, ©.18. 
ob. Phil. Kirnberger: Oden mit Melodien, Danzig 1773, ©. 15. 


*, Carl Schübbelopf ift, wie ich ja nit im Rechte, wenn er in feinem 
ausgezeichneten Werkchen über Ramler (Wolfenbüttel 1886) U; trogdem als Verfaſſer 
nennt und in der anderen Bearbeitung nur eine „Aenderung des Uz'ſchen Gedichts 
bi3 zur Unkenntlichkeit“ erblidt: Bon berfelben unrichtigen Anficht mar auch der 
Recenfent in Klotz' Deuticher Bibliothek der ſchönen Wiflenfchaften I, 1768, ©. 117 


ausgegangen. 
N Das Merner’iche Gedicht hatte Dr. Stefan Hoc die Güte, mir nachzumelfen. 





— a 
Quantz' Lied ift ein galantes Menuett, Marpurg's und Kirn⸗ 
berger’3 Compofitionen find ganz mittelmäßig. 


Magifter Duns. 
Magister Duns, das große Licht, 
Des deutichen Pindus Ehre, 
Der Dichter, deſſen Mufe jpricht, 
Wie feine Dingerlehre; 
Der lauter Metaphufit ift, 
Und metaphyſiſch acht u füßt; 
Ließ jüngſt bey feiner Schönen 
Ein zärtlich Lied ertönen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1749 zuerft gebrudt in Uz' Lyrifchen Gedichten, Berlin. 
Componirt von: 
(Sob, ee, es Bode): Zärtliche und Scherbhaffte Lieder, Leipzig 


—— ben mit Melodien, Berlin 1755 II, Nr. 21; abgedrudt in 
Auserleſene Oden zum Sin nom beym Glavier vom Herrn Gape m. Graun 
und einigen andern guten Meiltern, Berlin 1764 II, ©.20 und in (Ramler⸗ 
Kraufe’3) Liedern der Deutichen mit Melodien II, Berlin 1768, 

——— Ber Endter: Lieder zum Scherz und Beitvertreib, Hamburg 


1, Ar. 
F. Fi Marpurg: Mufilalifches Allerley, 1761, 23. Stüd. 


Bode bleibt, wie jo oft, unter dem Mittelmaße, die drei übri 

mpofitionen aber find nicht ſchlecht und charakterifiren mit Glück 08 
—— Zopfige des Gedichts. — Ramler hat das Lied ſpäter 
noch in feine Lyriſche Blumenleſe“ aufgenommen. 


Amor. (Mädchen lernet Amorn Tennen! 
Läßt er fi nur Freundſchaft nennen.) 
Componirt von: 


Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anfpach 1758, Nr. 20, 
Dr: Fr. Reihhardt: Oden und nb Sieber, rotikau 1782, © 
A En Neue Auswahl Scherzbafter und —e— Lieder, Wien 


Die Vebesgöätter. 
(Cypris, meiner Phyllis gleich 
Saß, von Grazien umgeben.) 
1749 zuerſt gedrudt in Uz' Lyriſchen Gedichten. Berlin. 


Componirt von: 
Wilh. Marpurg: Berlinifche Oben u. Lieder I, geipaig1756, S. 28. 
ranz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, 1884 gebruci. 
Marpurg's Lied ift eines feiner beſten gelingt ihm beinahe 
eine zärtliche, natürlich fließende Melodie. &eine Tempovorſchrift iſt: 
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„Pohlniſch“. — Schubert's Compoſition iſt ein ſehr liebenswürdiges 
Jugendwerk. 


Gott im Frühlinge. 


(In feinem Ichimmernden Gewand 
Haft du den Frühling ausgejandt.) 
Componirt von: 
Unbetannt: Außgerlefene geiftliche Lieder, Zürich 1775. 


ob. Abr. Peter Schulz: Ugen’3 Luriiche Gefänge, Hamburg 1784, ©. 20. 
ranz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werft, 1887 gebrudt. 


Schubert’3 Lied ift anmutbhig, aber nicht bedeutend. Schulz’ 
Melodie wirkt wenig erfreulich, vielleicht wegen der Ttactigen Perioden. 


GIB, Johann Nicolaus. 1721—81. 


Die Harmonie in der Ehe. 


D wunderbare Harmonie! 
Was er will, will aud) fie: 
Er bechert gern, fie auch; 
Er lombert gern, fie auch; 
Er Hat den Beutel gern, 
Und fpielet gern den Herrn: 
Auch das ift ihr Gebraud). 
D wunderbare Harmonie! 
Was er will, will auch fie. 


1766 gebrudt in Ramler's Liedern der Deutichen, Berlin, fpäter 
(1785) in Götz' Vermiſchte Gedichte aufgenommen. 


Componirt von: 


Unbelannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutfchen mit Melodien III, 
Berlin 1768, Nr. 36. 
ob. Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singelompofition, Berlin 1782, ©. 64. 
ohbann Andrä: Neue Sammlung von Liedern II, Berlin (1784185), ©. 25. 
ojeph Haydn: Quartett für Sopran, Alt, Tenor u. Baß, 1799 gedruckt. 


Haydn’3 Compofition ift überaus wibig. 


Unbekannt. 


Das ſeltſame Mädchen. 


(Das) (Es) war ein Mädchen ohne Mängel 
Das war ein allerliebſter Engel, 
So hat mich noch kein Kind entzückt: 
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Du magſt mir eine Göttin nennen, 
Du würdeſt ſelbſt für Sie nicht brennen, 
O hätteft du dies Kind erblidt. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


Zuerſt gedrudt? 
Componirt von: 
2! Garl KRungen: Der a zum Unfchuldigen Zeitvertreibe zweyte 
— ng, London 1756, ©. 1 
ot, —8 Rauert: Oben = Lieder, Erſter Theil, Nürnberg (1758), 


Garı BEL. Em. Bad: Oden mit Melodien, Berlin 1762 
Sof. —— Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder, Erſte — — Wien 
r 
Frite Seit Fleiſcher: ammlung größerer und kleinerer Gingftüde, 
Braunfchweig 1788, ©. 28. 


Das Baradore. 
(Und Chryſis Hat fich auch vermählt.) 
Buerft gedrudt? 


Componirt von: 


Adolph Carl Kuntzen: Der rg zum Unfchuldigen nn erite 
ttfegung, Lübeck 1754, ©. 4 
. Rauert: Dden und Sieber, Erfier Theil, Nürnberg (1758), S 


Senfzer eines Ehemanns. 


(Ihr Götter nahmt euch jüngft die Müh, 
Mir eine Frau zu geben.) 


Zuerſt gedrudt? 


Componirt von: 


(Bode): Zärtlihe und Sche vb“ e Lieder, 2. Bb., Seipiia 1757, 
BR — Ad. Hiller: Woͤchentli uſikaliſcher Zeitverireib eipzig {760, & 204, 
un 


Ein Gedicht desſelben Inhalts, wahrſcheinlich aus gleicher fremd- 
ländiſcher Quelle ftammend, mit dem a: 


Ihr Götter ſchenktet mir ein Weib 
Kraft eurer hohen Gnade 


it von Ernſt Wilhelm Wolf in deſſen 51 Liedern, Weimar 1784, 
©. 41, componirt worden. 


Klagen eines Jünglings. 


(Als ich im bunten Röckchen 
Un Wänden taumelnd Tief.) 


? zuerit gedrudt in den „Erweiterungen“. 
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Componirt von: 
— —— Marpurg: Geiſtliche, moraliſche und weltliche Oden, Berlin 


Joh. Phil. Kirnberger: Kleine Clavierftüde nebſt einigen Oden, Berlin 
1760, ©. 11, abgedruckt in Kirnberger's Liedern mit Melodien, Be rlin 1762, 


An Doris. (Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen.) 
1744 zuerft in den „Beluftigungen des Verſtandes und 
Witzes“, unterzeichnet F. L. v. ©. 


Componirt von: 
Unbefannt: Neue Sammlung verſchiedener und außerlefener Oden J, 
Zeipzig 1746, 1. 
Adolph Carl Rungen: Lieder 3. Unfchuldigen Beitvertreib, Hamburg 1748. 


Das Wunder. (Daß Hagedorn und Haller fingen.) 

&omponirt von: 
a Se — Rieder zum Unſchuldigen Zeitvertreib, 2. Fortſetzung, 
Are "Eufeb, Nauert: Dden und Lieder I, Nürnberg 1758, ©. 6. 


An die Brüder und Schwehtern. 


(Brüder laßt die Alten 
Nur die Stirne falten). 


Zuerſt gedrudt in den „Hamburger Beyträgen“. 
Componirt von: 


30h. Bhil. Sad: Marpurg's Neue Lieder zum Singen, u 1756, Rr.11. 
Aug, 8 — ad Herbing: Mufilal. Beluftigungen IL, 2. Aufl., "Reipzig 


Der Alte. (Der dürre Lykas grau von Haaren 
Der faft feit acht und fünfzig Jahren.) 
Zuerſt gedrudt in: „Vermiſchte Poefien“. 
Componirt von: 


Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. 7 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nürnberg 1764, ©. 12. 


Ich ichlief, da träumte mir 
Geliebtes Kind von dir! 


Die eriten Aufzeichnungen des Gedichtes finden ſich in den Lieder- 
büchern der — von Holleben und der Baroneſſe Crailsheim. Später 
wurden die Verſe durch eine große Anzahl Fliegender Blätter verbreitet.*) 

In der Literatur find fie, wie ich glaube, — erwähnt in Aminth's 
„Früchten müßiger Stunden“, Lübeck 1755 ©. 4 


*) Sm einzelnen find diefe bei Arthur Kopp a. a. D., ©. 42, verzeichnet. 
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Hier lag ich voller Luft. Ich Ichlief, da träumte mir 

Hier ſäß mein fchönes Kind, und ich ſäß neben ihr. 

(Die Hier gefperrt gedrudten Worte find auch bei Aminth als 
Citat fett gedrudt.) 

Auh die Melodie wird bereit? früh citirt, zuerjt wohl in den 
„Seiftlichen Liedern und Gefängen, aufgefeßt von Franz Siegfried Gott- 
lieb Fiſcher, pastor junior zu Oſſelſe und Ingelheim”, Hildesheim 1757. 
Die früheste Niederichrift der Melodie findet jih im handfchriftlichen An- 
hang de3 Speronte-Eremplars der Berliner Königlichen Bibliothek; ihre 
=. it bezeichnend für den unnatürlichen, geichraubten Styl der Lieder 
jener Seit: | 









Ah  fchlief, fo träum:te mir, lieb » te8 Kind, von 


LIAICCCICCCC. CCCITITIAI 


Doch die⸗les kannſt bu ra = then, was mir bey⸗ſam⸗men 





ra ——— = a — 
F — — 
tha = ten, im Grü⸗nen ſa⸗ßen mir. — Du mollsteit fliehn, doch 
> BR 
pi ea nt 





| — — — 
ih er - bhafht und küß » te dic. 
— —— — 
_ 58 CCCC. u nn ©] 
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In einfacherer Form ſteht die Melodie, die ſehr verbreitet geweſen 
ſein muß, bereits 1760 im „Muſikaliſchen Allerley“ (Berlin bei Birnſtiel), 
1. bis 11. Stück, als Thema der „Veränderungen über: Ich ſchlief, da 
träumte mir ꝛc. vom Herrn Kirnberger“. Im Ganzen ſind es zehn 
Variationen für Clavier. — Zehn Jahre ſpäter veröffentlichte Carl 
Phil. Emanuel Bach in dem von ihm herausgegebenen „Muſikaliſchen 
Vielerley“ Hamburg 1770 ©. 107 ebenfalls „Bartationen über das be- 
fannte Lied: „Sch Hief etc.“ 

Zum Vergleid mit der vorhergedrudten dilettantifchen, übermäßig 
galanten Notirung laſſe ich jet diefelbe Melodie in der fchlichten, natür⸗ 
lihen Faſſung Bach's folgen: 





—ACC. — V TEREEEE CCCCCCCC...IAOCCC.C..O 
—— — — — C..CC..I GER BER SEE) GER ©2 „RE REN 1 ee] 
ER De a nn nn a GE 
a 

en’ Der — —— GESTEHEN zu nun GEHE EHRE DNA SER TRIERER VERS) —— 

FG, ER (HE EHER vs Cam um — — — — — —— — 
OU En Le m ACCCCOCCOCOECIICCC.CCV 
ICCCCBXCCCCCCCCC.IIICOCCECCAGCCCCCMA CC.OCAIAC 

| 
Eu 

- m Ta 7 — u UP" VERER — — — 

N CFCCCOCCCCCCC.OC..CC.I las — Gi ZEN 

[N nd | | 





‚ Meber Bach's fchöne Variationen, die jetzt folgen, fagte I i. J. 1770 
ein Kritiler in den Hamburger „Unterhaltungen”: „CB iſt angenehm, zu 
ea wie ein Lied zur Menuett, zur Polonaife, zum Siciliano wird, ohne 
eine Hauptzüge zu verlieren. 


Die Melodie hängt mit der des älteren Gaffenhauers: „Was helfen 
ung taufend Dufaten, wenn fie verjoffen find” zufammen, den u. a. Se- 
baftian Bach in feiner Bauern-Santate verwandt Hat. Sie ift im Beginn 
identifch mit der herrlichen Weife des Liedes vom eiferfüchtigen Knaben: 
„Es Stehen drei Sterne am Himmel, die geben der Lieb ihren Schein”, 
(Siehe hier 5 Seiten — Noch in unſerer Zeit wirft fie unge- 
ſchwaͤcht fort, einerfeit® in dem Vollsliede: „Es Tann mich nicht? 
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Schöner's erfreuen““) und H. Kletke's vielverbreiteter Nachdichtung: 
„Ich gehe durch einen grasgrünen Wald“ (nocd) jetzt in den Schul⸗ 
büchern); andererjeit3 in dem Schelmenliede: „Ich ging mit meiner 
Laterne und meine Laterne mit mir”. Diejes lebtere fchrieb Felix 
Mendelsjohn mit obiger Melodie 1840 unter jein von Wilhelm Henfel 
gemaltes Bild; vgl. die Reproduction: Titelbild zum 2. Bande der 
„Familie Mendelsjohn” von S. Henjel, Berlin 1879. 
Unbegreiflich ift e8, daß ein fo wichtiges und viel verbreitete Lied, wie 
„Ich Ichlief, da träumte mir" von Franz Magnus Böhme in den drei 
Bänden feine „Liederhort3“ überhaupt nicht ermähnt wird. 


Ein Herz, daS fi mit Sorgen quält, 
Hat jelten frohe Stunden. 


Die erjte Aufzeichnung des Liedes findet ſich im Handfchriftlichen 
Liederbuch der Frau von Holleben, 1740—1792 (ſ. o.). Hoffmann 'von 
Fallersleben bat im Weimariſchen Jahrbuch II, Hannover 1855 ©. ng: 
zuerſt Notizen über die Verſe gegeben. Zugeſetzt kann noch werden, da 
das Lied in der zweiten a. des 18. und den erjten Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts jehr verbreitet war und noch jet gejungen wird. Sehr 
oft erjcheint e8 in „liegenden Blättern”, jo 3.3. mehrfach in Meuſebach's 
Sammlung der Berliner Bibliothek. 

Das Gedicht ift vermuthlich ein Gegenſtück zu dem befannten Liede 
aus Sperontes’ Singender Mufe 1736: Ein edles Herz ift ſtets ver- 
gnügt (1. Theil No. 1). 

Nicht in der erften Aufzeichnung des Gedicht (ſ. o.), aber in allen 
Ipäteren ftehen die Verſe: 

Glücklich ift, wer vergißt, 

Was nicht mehr zu ändern ift. 
die fi bis ins 17. Sahrhundert zurüdführen laſſen. Vgl. die Nachweife 
in Büchmanns „Geflügelten Worten“, 10. Aufl. 1877.*) Ich erwähne 
00) daß die Sammlung: „Angenehmer Zeitvertreib Iuftiger Gefellichaften“, 
Delitzſch 1761 ©. 126 die Lesart bringt: 

Glücklich ift, 

Der bald vergißt, 

Was doch nicht mehr zu ändern ift. 

Derjelbe Refrain fteht in den deutichen Volksliedern: „Lieben, Tieben, 
das ift gut” und „Schätzchen reich mir deine Hand“ (vgl. Erk⸗Böhme's 
Deutjcher Liederhort II, S. 575); noch i. J. 1893 fand ich ihn auf einem 
in Linz⸗Urfahr gedrudten „Neueſtem“ fliegendem DBlatte bei dem Liebe: 

re lebet ftet3 zufrieden, 
aßt die Sorgen Sorgen fein. 

*, Die umfangreiche Literatur darüber ift nachgemwiefen in Reifferſcheid's 
Beiärikgen — eilbronn 1879, S. Saerviel EieQ 


.. In den neuelten Auflagen von Büchmann’3 Wert fteht das Lied nicht mehr, 
ich wiederhole deshalb die Nachweiſe im Nachtrag. 
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In neuerer Beit bat zur Verbreitung der Verfe: „Glücklich ift, wer 
vergißt“ ze. am meilten Johann Strauß beigetragen, der ihnen in feiner 
„Fledermaus“ (1874) eine überaus liebenswürdige, einichmeichelnde Mtelodie 
beigejellt bat. 


Vetter Michel, 
(Geftern Abend war Better Michel da.) 


Um die Mitte des 18. Jahrh. entitanden. Die Melodie mit der 
mehrmaligen Wiederholung desjelben Motivg von verfchiedenen Ton⸗ 
ftufen aus typisch für Roſalien. 

Die erite Erwähnung des Liedes finde ich in Marpurg’3 „Hiftorifch- 
Kritiichen Beyträgen zur Aufnahme der Muſik“ I, Berlin 1754 ©. 554. 
„Es wäre ebenjo gut, wenn man das Lied Vetter Michel mit vier 
Stimmen fegen wollte“, Heißt e8 dort; aus dem Aufammenhang geht 
hervor, daß Marpurg die Melodie des Liedes für zu fchlecht Hält, als 
daß fie durch eine einen en, verichönert werden könnte. — Im 
a Hr einer muſikaliſchen Reife durch Flandern, die Niederlande und 
am Rhein bis Wien von Charles Burney. Aus dem Engliichen über- 
jegt von 3. 3. C. Bode,” Hamburg 1773, ift von unferm Liede bereits 
im Sinne von: Rofalie, Schuſterfleck zc. die Rede; in demfelben Sinne 
furz darauf in Schubart’3 Teutfcher Chronik, Monat Dftober 1774, 3. Bey⸗ 
lage im Artikel: Tonkunſt u. d. Überſchr: Von den Rofalien, und 
nochmals in der Teutichen Chronik, Juli 1776 (Stüd 58, ©. 463). 
Darnach muß der „Vetter Michel” ſchon in jener Beit ein außerordent- 
lich abgenußtes Lied geweſen fein. Als „Handwerfspurfchenlied“ citirt eg 
der befannte Mufikdirector Knecht (in Verbindung mit den Rofalien) in 
der Mufil. Realzeitung vom 9. Juni 1790. — Wichtig ift die Stelle in 
bem befannten Mufifaliichen Leriton von H. Ch. Koch, Frankfurt a. M. 
1802, I, ©. 1586, u. d. Überfchr. Transpofition: „von einigen wird fie 
Roſalie genannt.... andere nennen fie Schuiterfled; von noch andern 
wird fie Vetter Michel genannt, weil fich in einem gewiſſen Liebe, 
welches fih anfängt: Geftern Abend war zc., folde Tonführungen 
finden. Jedoch ift dieſes nur von derjenigen Art der Transpofition zu 
veritehen, bey welcher der vorhergehende Sat eine Stufe Höher trans- 
ponirt wird.” In demjelben Bande II, ©. 1686 fteht nochmal® ein be- 
jonderer Artikel: Vettermicheln. (Diefer „platte Ausdruck“ wird Koch von 
dem Necenjenten feines Lexikons in der Allg. Mufifal. Zeitung, Leipzig 1803 
©. 42 jehr übel vermerkt). „Vettermicheln” wird a9 nah Koch im 
tadelnden Sinne gebraucht. Bei derjelben Gelegenheit aber ſpricht K. den 
gefunden Grundjag aus, daß die übrigen Arten der Transpoſition „noch 
Ieht, der gute Geihmad billigt, wenn anders vernünftig damit verfahren 
wird.” 


Eine Reihe von Claviervariationen über die populäre Melodie find veröffentlicht 
worden, u. a. von: 


L. A. L. Siebigk: 18 Bariationen über das befannte Volkslied Geftern 
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Abend ꝛc., erſchienen 1795 laut Ankündigung in Bertuch-Kraus' Journal 

des Luxus und der Moden. 

E. Friling: Sechs Variationes über die bekannte Ariette Vetter Michel, 
Amſterdam, um 1805 erſchienen. 

C. Schwenke, variations sur l’air: Geſtern ꝛc., Leipzig, 1822 erſchienen, 
angezeigt in der Leipziger Allg. Muſikal. Zeitung 1823, ©. 276, mit den 
Worten: „Better Michel: lömmt Er auch einmal wieder? Schau, ſchau! 
Er ift ein biſſel alt geworden: aber der ehrliche Vetter ift er doch ge: 
geblieben. Und da hat ihn ja Hr. Schwenke neu herausgepußt ꝛc. zc.' 

2. van Beethoven: Acht Variationen über daB Lieb: ch hab ein Kleines 

Hüttchen nur, 1831 als Nachlaßwerk bei Fr. Ph. Dunſt in Frankfurt a.M. 

erichienen und in die Fritiich durchgeſehene Gelammt-Ausgabe von Bis 

Werten aufgenommen. — Das Thema ift nicht dag Lied: „Sch hab’ 

ein kleines Hüttchen nur“ fonden: Geſtern Abend war Better 

Michel da. Das Ganze fehr wahrſcheinlich nicht von Beethoven her: 

rührend, fondern, wie fchon oben bemerkt, eine Fäalſchung. 


Bu erwähnen.ift noch die Notiz im „Sournal des Lurus und der 
Moden“ herausgegeben von Bertuch und Kraus, Weimar 1801: „Ber- 
theaume aus Baris, der fih um 1793 in Deutfchland anfiedelte, bat 
bei einem Debüt hier um das Thema eined deutſchen Volksliedes zur im— 
provifirten Variirung; man gab ıhm den befannten Vetter Michel und er 
machte einige 20 Variationen darauf.“ 

Die Melodie des Liedes ift in U. Kretzſchmer's Deutichen Volks⸗ 
liedern, Berlin 1840 I, No. 163 verfäljcht. Richtig wiedergegeben ift 
fie in Fink's Hausfchag der Deutichen und Erk's Deutichen Volks⸗ 
liedern II, 4 u. 5. Heft, No. 23. 

Eine große Reihe von Stellen in Fritz Reuter's Werfen bezeugen 
die große Volksthümlichkeit des Liedes in Medlenburg bis in die fechziger 
Jahre unſeres Jahrhunderts. 

In neuerer Beit haben nod) zwei Componiſten dag Lied für Männer- 
chor bearbeitet: &. Band und C. Kuntze. 


Ich Tiebte nur Jsmenen 
Ismene liebte mich. 


Zuerſt ſtehen die Verſe notirt im Liederbuch der Frau von Holleben 
(1. o.). Vgl. darüber Hoffmann von Fallersleben im Weimariſchen 
Jahrbuch I, ©. 190. 

als eriter Drud ift vorläufig der in Johann Matthiag Dreyer's 
Beitichrift: Beytrag zum Nachtiſche für muntere und für ernithafte Gefell- 
Ihaften. 20. Stüd. Hamburg, 13. September 1766 zu bezeichnen. Un⸗ 
wefentlich) verändert lautet der Abdrud in Ramler's Lyrifcher Blumen- 
leſe II, Leipzig 1774. 

Ueber den Berfaffer macht Dyd in zwei Briefen an Ramler ver- 
Schiedene Angaben: 1774 nennt er den Grafen Schlüven % Tieben), 1777 
den Grafen Putbus. Vgl. darüber Karl Schüddelopf, Karl Wilhelm 
Ramler, Inaug.-Differtation, Wolfenbüttel 1886 ©. 79. 

Bekannt ift Goethe's Brief an Herder vom Herbit 1771: — — 
„ich Habe noch aus Elſaß zwölf Lieder mitgebracht, die ich auf meinen 
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Streifereien aus denen Kehlen der älteſten Mütterchens aufgehafcht Habe. 
Ein Glück! Denn ihre Enkel fingen alle: Ich liebte nur Ismenen.“ — 
Goethe ftellt hier aljo das galante Modeproduct „Sch liebte nur Ismenen“ 
den echten Volksliedern gegenüber. 

Ein vielverbreitetes Gegenftüd zu dem Liede beginnt: „Sie liebt 
dich noch, Ismene, Damöt, liebet dich“; der Refrain lautet; „Nur 
ftraft Damöten nicht!“ 

Etwas verändert fteht das Gedicht in Johann David Müllers: 
„Oden, Lieder und metriiche Ueberſetzungen Iateinifcher Gedichte”, Magde⸗ 
burg und Leipzig, 1787*) u. d. Überihr.: Die Ausjöhnung, ebenfalls 
mit einem Gegenftüde der liebenden Ismene. 

Die Melodie fand ih in Ludwig Erk's Nachlaß in einem alten 
geichriebenen Notenbefte, das ungefähr 1805 zu datiren ift. Ich laſſe fie 
bier folgen. Der Componift fteht, wie man ſieht, noch mit beiden Füßen 
in der galanten Periode: 


Das ungetreue Mädchen. 


ch liebte nur 98 - mesnen, Is - me » ne lieb-te 
1 e- al-fen ans dern Schd:nen ver » ſchloß mein Busen 
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— 
ſicht, bes weg' ihr Herz, o Lie = be, nur ſtraf' 98 ⸗menen nicht. 





*) Fehlt bei Goedeke. 
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Bu derſelben Melodie wurde auch das oben erwähnte Gegenjtüd 


geſungen. Sie liebt dich noch, Ismene, 
Damöt, fie liebet dich. 


Später hat der Wiener Sänger und Kapellmeifter Karl Friberth 
das Gedicht nochmals in Muſik gejegt und in der „Sammlung Deuticher 
Lieder für das Clavier“ IH, 1780, No. 12 veröffentlicht. 

Der Eontrait von: „Ich liebte nur Ismenen“ gegen die Volks⸗ 
lieder, von denen Goethe Spricht, tritt jo recht hervor, wenn man bie 
obenverzeichnete, über und über verzierte Melodie mit den einfachen, tief- 
ergreifenden Weifen vergleicht, die Goethe „aus denen Kehlen der ältejten 


Mütterchens aufgehafcht” Hat: 





Das Lied vom jungen Grafen. 
Zangjam. Bollslied. 





Ich fieh' auf ei⸗nem ho⸗hen Berg, ſeh' nunt'r ins tie > fe 





hal, da ſah ich ein Schiff⸗lein ſchwe⸗ben, da ſah ich ein 





— ® 
Schifflein fchme » ben, da - rin- nen drey Gra * ſaſſin. 
ert auf — von Goethe, Melodie one von Joh. Friedr. Reicharbt 


im at en Kunftmagazin” III 1782, ©. 1 
erber jchreibt dazu: „Die Melodie iſt — und rührend; an Ein⸗ 
falt beinah ein Kirchengefang“ 


und ferner: 


Der eiferfüchtige Knabe. 


Nicht ſchnell. Volkslied. 





6 fe» ben bei Str» ne am Sim » mel, die 





fräu: lein! ja, ja Jung⸗fräun⸗ lein, wobind’ ich mein Nöf: fe» lein hin?“ 
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aufgezeichnet von Goethe, Melodie zuerft in den „Si ng und 
aur, 75 — on Goethe, Me zuerft in den „Liedern für Jung u 


Herder Ichreibt dazu: „Die Melodie bat das Helle und Feierliche 
eines Abendgejangs, wie unterm Licht der Sterne“. 





Bum Schluß noch ein Wort über das Lied, von dem wir aus- 
gegangen find: 

„Durchaus ſummte mir, ftatt aller herrlichen Gedanken, die mir 
aufgeben follten, ein altes erbärmliches Lied vor den Ohren, defien weiner- 
licher Text begann: 

Ich liebte nur Ismenen, 
Ismene liebt nur mich.“ 


Dieſe Stelle*) aus €. Th. A. Hoffmann's „Kater Murr“ (1820 bis 
1822) zeigt, wie lange ſich das Lied erhalten hat. 


Patzke, Johann Samuel. NT. 


Das Kind anf dem Weihnachtsmarlte. 


(Mama, ach jehn Sie Doch den Snaben, 
Den möcht ich gar zu gerne haben.) 


1752 zuerjt gebrudt in (Patzkes) Liedern und Erzählungen. 2. Buch. 
Halle, abgedrudt 1772 im „Almanach der deutichen Muſen“. Leipzig, mit 
der falfchen Notiz: Ein Impromptu des Herrn von Kleift. 

Componirt von 

Chriſtoph Rheined: Lieder mit Clavier-Melodien. Nürnberg, vor 1780. S. 6. 

Diele Melodie hat Feine Verbreitung gefunden. Dagegen fcheint 
fi) im vorigen Jahrhundert Ichon eine Volksweiſe zu dem Liebe gejellt 
u haben, die Erk in feinen Deutichen Volksliedern I, 3. Heft No. 20, 
—* 1839, mittheilt; er hat das Lied in Schleſien aus dem Volksmunde 
aufgezeichnet. Aus E.s Nachlaß druckt Böhme in feinen Volksthüm⸗ 
lichen Liedern der Deutichen, Leipzig 1895, ©. 279 eine andere Melodie 
ab, welche noch 1847 in Weftfalen gefungen wurde. 

Für die Verbreitung des Liedes fpricht ferner, daß Simrod in 
feinen Vollsliebern, Frankfurt a. M., 1851, den Text giebt, den er am 
Niederrhein aus dem Vollgmunde aufzeichnen konnte. 


Ehlorinde.. (Chlorinde war ein böfes Ding.) 
1752 zuerſt gedrudt in (Patzke's) Liedern und Erzählungen. 


*) Richard M. Meyer hat fie im Eupborion III, 1896, S. 110 nachgewieſen. 
Sriedländer, Sıeb IT 6 


82 Offenfelder. 


Gomponirt von: 
Ehiftian Friedr. Schale: Berlinifche Oden und Lieder. Leipzig 1756. ©. 24. 
Peter paul — a Spiel- und fingende Glavierihüler. Flensburg und 


Leipzig 1 


Offienfelder, Heinrich Auguſt. 1725—1801. 


Die Küffe. Großer Herren Röcke küſſen, 
Iſt ein unterthänig Müſſen, 

Und ergebner Diener Pflicht. 

Sole Küffe jchmeden nicht. 


Freunde, wie in England, grüfien, 
Und auf ihre Stirne le 
= mir nur ein halber 

eil ih Wohlitands wegen * 


Aber meine Phillis küſſen, 
alb mit Willen, halb mit Müſſen, 
ält ſie gleich die Hände für, 
olche Küſſe ſchmecken mir. 
(Außerdem noch 2 Strophen.) 


1753 zuerſt gedruckt in „Dden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder”, Dresden und Leipzig. 


Componirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 2, copirt im 
bandf virttichen, — bens zum Sperontes⸗Exemplar ber der Berliner Kgl. 


Joh —— Seyfarth: Marpurg's Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 


Ion, — Müthel: Auserleſene Oden und Lieder, —— 1759, ©. 37. 
v. H.: Marpurg’3 Kritifche Briefe I, Berlin 1760, &. 66 
& W. Marpurg: Kritiſche Briefe II, Berlin 1768, ©. "88, 
olzer (Wien): Lieder, Leipäig 1779, 6. 18, 
ime Parodie des Gedichtes 
Sünde — Matronen küſſen 
ſt ein unausſtehlich Müſſen 
ie x obann Andre componirt und in feinen „Liedern und Ge⸗ 
fängen* 3. d. 17 . 62 ericheinen laſſen. 


Dorinde. Zwölf Jahr ift nun Dorinde, 
Doch merf ih an dem Kinde, 
Es iſt jo Hug als ſchön. 
Ich darf nur auf fie blicken, 
So fdielt fie zum Entzüden. 
Sie muß es ſchon verftehn! 


SM. wre 


So Unſchulb als — 
Durchglüthen ihre Wangen, 
Kaum mahlt der Lenz jo ſchön! 
So ſchön mußt ich fie küſſen, 
Da ließ ihr Kuß mid) ſluſſen, 
Sie müßt es recht verſtehn! 
(Außerdem 2 Strophen.) 


1753 zuerst gedrudt in „Dden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
Telder“, Dresden und Leipzig. 


Comwonirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 16, copirt 
it andi siftlichen Anhang zum Speronte3-Eremplar der Berliner Biblio- 
el, um 


Gar De Braun: Marvurg 3 — —— —5 no 1754, 
2, a — in az 
3 €. rt Oden ae ne 1758), S 
8 5 Miller he ee Oben, — 1750, ©. 42. 
: Uingenehme und zärtliche Lieder, Deflau 1760, ©. 19. 
Av. 8: Marpurg’3 Kritifche Briefe, 1. Bd. Berlin 1760, ©. 172. 


Hännscen. Finette weiß mit Blicken 
Ihr Denten auszudrüden, 
Und jeder Blick iſt ſchön. 
Könnt er gleich noch mehr jagen, 
Wird doch ihr Hännschen — 
Wie ſoll ich das verſtehn? 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1753 zuerſt gedrudt in Oden und Lieder von Hein. Aug. Oſſen⸗ 
felder”, Dresden und Leipzig. 
Componirt von: 


Garl nu, Thielo: Oben mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 21, copirt 
im han dl aaa Anhang zum Speronted:Eremplar ber Berliner Biblio: 
um 


D 

5 — Marpurg: Neue Lieder zum Singen, et 1756, ©. 44. 
E. Rauert: DOden und Lieder, Nürnberg 1758, ©. 17. 

Chr. Fr. Schale: Berlinifche Dden unb Lieber II, Leipzig 1768, ©. 26, 


Der IJüngling. cn Yten 
Sram und alten.) 
1753 zuerſt gedrudt in „Oden und Lieder von Heint. Aug. Offen- 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Componirt von: 
— Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1108 * 
vn Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder, Leip Geipii dr 
ug. Bernb. Bal Herbing: Muſital. Beluftigungen — Tier, S. 27. 


Der Arzt. Greunde, könnt ihr es wohl glauben? 
Unfer Arzt verwehrt den Weir.) 
6* 


— 

1753 zuerſt gedruckt in „Dden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 

Componirt von: 
Carl Aug. Thielo: Open mit Melodien, K 1754, Mo. 19, copi 
“im hankärien Anhang zum — — der Berliner Bible 
um 2 

Unbe annt: Lieber mit Melodien, Anſpach 1758, No. 22. 

Aug. Bernd. Bal. Herbing: Mufikal. Beluftigungen I, 2. Aufl., 1765, ©. 39. 

Das Gedicht ift ein Gegenftüd zu Leffing’s: Der Tod (bier weiter 
unten) und fteht auch direct neben diefem Liede in der oben erwähnten 
Sammlung, Anſpach 1758. 


Dr Schmaus. (Muntre Schweitern, frohe Brüder.) 


1753 zuerſt gedrudt in „DOden und Lieder von Hein. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Componirt von: 
Carl Aug. Thielo: Dden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 14, 


& DB. Marpurg: Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, ©. 18. 
. E. Nauert: Dden und Lieder, Zweiter Theil, Nürnberg 1764, ©. 11. 


Fritze. (E3 ſchien, als hätte Fritze 
Im Kopfe keine Grütze.) 


1753 zuerſt gedruckt in „Dden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Componirt von: 


5 W. Marpurg: Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, ©. 3. 
. &..Nauert: Dden und Lieber, Erfter Theil, Nürnberg (1758), ©. 14. 


KAleiſt, Ewald Chriftian von. 1715—59. 


Ja, liebfter Tamon, ich bin überwunden, 
Ich fühl, ich fühl es, was dein Herz empfunden. 
Mich zwingt die Dauer deiner ftarfen Liebe, 
Daß ich dich Liebe. 

(Folgen noch drei Strophen). 


1750 zuerſt gedrudt in Kleiſt's „Frühling“. Berlin. 


Componirt von: 
Carl Heint. Graun: Dden mit Melodien I, 1753, No. 5; abgedrudt in 
Graunꝰs Außerlefenen Oden zum Singen beym Clavier, Berlin 1761, und 
in i Deutſchen J, 1767 


Lieder der en J, 
A. V. Herbing: Muſicaliſche Beluſtigungen II, Leipzig 1767, No. 15. 
Peter Bauljen: Neue Obenmelodien, Mensburg und * 1764, ©. 20. 
C. 3.8. d. f. W.: Lieder zum Gelang ımb Clavier, 1782, ©. 11. 
Sam. sr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 29. 

Joh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grotttau 1782, ©. 1. 





Svabe. 85 
Amhnth. Sie — fort! Es iſt um mich geſchehen! 
Ein fernes Thal raubt ſie auf Erden mir. 
Dort floh fie Hin; komm, Luft, mich anzuwehen, 
Du kommſt vielleicht von ihr. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen” VI, Bremen und 
Leipzig, mit dem Beginn: „Sie meidet mich! es ift“ ꝛc. 
Eomponirt von: 
Carl Phit Em. Bach: — Oden mit loan, Berlin 1753, 
No. 10; abgedrudt in den Liedern der Deutichen III 


Son Phil. Kirnberger: Lieder, Berlin 1762, ©. 16, 
— SUN Marpurg: Berliniiche Oden und Cieber III, Leipzig 1763, 


Joſ. Ant. Steffan: Sammlung beutfcher Lieder I, Wien 1778, No. 7. 


Bach's Compofition ift (ohne Nennung des Gomponiften) Fritifirt 
in Chriſtoph Nichelmann's Werl: „Die Melodie nad) ihrem Weſen 
jowohl, wie auch nad) ihren Eigenschaften.“ Dantig 1755. 

Eine Compofition Georg Benda's: Amynths Klage, Zert von 
= babe ich nicht einfehen können; Schubart rühmt fie fehr in feiner 

Deutichen Chronik, 1774, ©. 511. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Freund verfäume nicht zu leben 
Denn die Jahre fliehn.) 
— von: 
rm ne Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 17. 
J Lieder ee Geſang und Glavier, Nürnberg 1782, ©. 24, 
r eine &elofimme un 

Gegen Kirnberger’s fehr dürftiges, unmelodidjes Lied * ſich 
die flotte, eingängliche Compoſition des Anonymus angenehm ab. 

Schon 1764 war das Lied in das Stammbuch eines Altborfer 
Studenten eingetragen worden (Keil, ©. 240), fpärer fand es im viele 
Sammlungen Aufnahme, n. a. 1791 und 95 in (Rüdiger's) „Auswahl 
guter Trinklieder”, Halle, 1796 in das „Zafchenbud für Freunde des 
Geſangs“, Stuttgart, 1799 in dag „Gejellichaftliche Geſangbuch“, Bayreuth, 
1811 in „Pfeſt's Tiſch⸗ und Trinklieber“, Wien. 


Svabe, Karl Augufl. 117—89. 


Gartenlied. (Sagt, wo find die Veilden Hin, - 
Die auf jenem Najen.) 
m den 50. Jahren des vorigen Jahrhunderts — 
? zuerſt gedruckt. 
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1789 obgebrudt im — von und far Deutſchland“, herausg. 
von Sigmund ehr. von Bibra, vorher: 

1781 mit einigen eigenmächtigen Veränderungen ©. W. Kindleben's 
veröffentlicht in 8.3 Studentenliedern, Halle. 


Eine Melodie dieſes im 18. Jahrhundert viel Kr Liedes giebt 
Ludwig Erk in feinen Volksliedern IL, 3. Heft, N In den Jahren 
1790—1820 war eine andere Weife verbreitet, bie Be Variationen von 
3. G. Scholg" im Immortellen- oder Immerf Önen Taſchenbuch für die 
Entdeckungsjahre 1805—16, herausg. von J. u (9. D.) 1817 ab- 
gedruckt it Im Zert fteht bier auch eine auf hiller bezügliche 


Strophe: 
Wo iſt unfer Schiller Hin? 
Dasfelbe Taſchenbuch enthält auch eine Parodie auf unfer Lied:*) 
Alles welkt nur und vergeht zc. 
Im Jahre 1782 Hat Joh. Georg Jacobi Spabes Gedicht zu 
feinem Liede benutzt: 
Sagt, wo find die Veilchen Hin, 


das bald noch größere Verbreitung gefunden hat, als das Driginal. Vgl. 
bier weiter unten. 


Leifina, Botthold Ephraim. 1229—81. 


Der Tod, Geſtern, Brüder, könnt ur — 
Geftern bei dem Saft der 
Stellt euch mein Entjeben fi 
Geſtern kam der Tod zu mir. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1747 zuerſt gedruckt in Chriftlob Mylius: „Ermunterungen zum 
Vergnügen des Gemüths“, 5. Stüd, Hambur dann: 
1751 in (Leifing’3) leinigfeiten, Frankfurt und Leipzig. 


Den Schluß der 1. Strophe änderte Leifing 1771 ſelbſt wie folgt: 


Bildet euch mein Schreden ein! 
Kam der Tod zu mir herein. 


Componirt von: 
Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach bey Poſch, 1758, No. 28. 


Unbelannt: 


um | a BEENBSTETERREIFET GER SER 5 

[_ 2 7 i a Be eg eg 
— [L_ Ed — — — — 
GE BEE EEE. EEE ERERB ————— 


















in allen jetzt gebräuchlichen Liederbuchern. Für dieſe außerordentlich ver⸗ 
*) Oder auf Jacobi's Nachdichtung v. Sy. 1782, f. o. 
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breitete Melodie vermag ich keine frühere Duelle nachzuweiſen, als: Serig's 
„Auswahl Deutfcher Lieder“, 2. Auflage, Leipzig 1827.°) 

Anton Diabelli: Wien, op. 116. 

Wilhelm Taubert: Berlin, op. 196 
und drei neueren Muſikern (Chalkier), zweimal für Männerchor von Reinhold Succo 
und Garl Zöllner. 

Bon dieſen Compofitionen ift die erfte vom Jahre 1758 zwar recht 
dürftig, aber nicht fchlecht; fie verjucht eine Art weinfeligen Galgenhumors 
zu charakteriſiren. 

Die zweite, allbefannte Melodie hat ſich möglicherweife aus No. 8 
der „Lieder mit Melodien” Anſpach 1758 (f.o.) mit dem Terte: „Doris 
ftellt fich ftreng und ſpröde“ entwidelt. 

In den Jahren 1825—30 wurde das Gedicht merkwürdigerweiſe auch 
zu Friedrich Silcher’3 ernſter patriotiicher Weife zu: „Schlaget, reine 
Herzensflammen” gefungen. 

Eines der meiftverbreiteten deutfchen Lieder. Die Anthologien der 
fiebziger und achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ignoriren es noch. 
Aber vom Jahre 1791 an (jeit den Hallenfer „Zrint» oder Commerfchliedern“) 
dis in unjere Zeit Hinein fehlt e8 in faum einer einzigen Liederfamm- 
lung. Sehr zu ftatten kam der Popularität des Liedes, daß fich die 
ftudentijchen Kreije feiner bemächtigten. Aber auch durd) Die Herausgeber 
der gejellichaftlichen Liederbücher und der „Lieder gedrudt in dieſem 
Jahre” wurde es alljährlich auf Neue abgedrudt, natürlich mit einer 

roßen Reihe von Varianten. Bei Leſſing wird der Tod durch das Ver⸗ 

— des Trinkers beſchwichtigt, daß dieſer Arzt werden und dem 

Knochenmann die Hälfte ſeiner Kranken era wolle. Diefe® Motiv 

ließen die Lesarten der „liegenden Blätter“ ebenſo fallen, wie das bes 

Sichmudetrinkens und des Sichfattfüffend. Der Tod fordert in den „Fl. 

BL” den Trinker auf, mit ihm zu fechten, aber er erhält die Antwort: 

ficht nur, ſprach ich, mit Leuten, (jo!) 
N dem Tod mag ich nicht fireiten. 


Das angebotene Glas Wein trinkt Freund Hain „auf Geſundhei 
leer” (bei Leifing auf Gefundheit der Baſe Peſt; „auf Gefundheit“ allein 
ift im Munde des Todes nicht ohne Humor), und fchließlich taumelt das 
Geſpenſt trunten fort. Moral: 


ssüllet eure Gläfer wieder, 

Und wenn dann der Tod euch winkt, 

Macht nur, daß er Hurtig trinft.**) 

Neulich, Schweitern, darf ich's jagen.“ 

u. d. Ueberf.: „Der Liebesgott* fteht bereits in Chr. E. Roſenbaum's 

„Liedern mit Melodien“, Altona und Lübeck 1762, ©. 28. 
® Be} — mit ift dag Liederbuch, aus dem ſich jpäter das befannte Qahrer 
**) Bol. Meuſebach's Sammlung in der Berliner Bibliothek Y d 7906. 


Eine Parodie: 





Lob der Faulheit. 


88 . ceeſſuns · 


ulheit, itzo will ich dir 

ch ein kleines Loblied bringen. — 
D..wie..fau..er.. wird es mir,.. 
Dih..nad Würden... zu beſingen! 
Doch, ich will mein Beſtes thun; 
Nach der Urbeit ift gut ruhn. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 


in zuerft gedrudt in Mylius’ Zeitichrift: „Der Naturforicher”, 
22. Stüd. 
1751 zuerft abgedrudt in (Leſſing8) „Kleinigkeiten“, Frankfurt und 
Leipzig, border noch abgedrudt in (Uhlich's) „Poetiichen Neuigkeiten auf 
das 1748ſte Jahr“, Hamburg, 9. Stüd, 1748. 
Componirt von: 
Joh Joachim Chriſtoph Bode: Zärtliche und Schertzhaffte Lieder II, 
eipzig 1757, ©. 16. 
Unbelannt: (Ramler-Rraufe’3) Lieder der Deutichen IL, Berlin 1767, ©. 26, 
Jofent Haydn: XII Lieder, 2. Theil, Wien um 1783, No. 10. 
arl Friedr. Zelter: Zehn Lieder für Männerftimmen, Berlin 1810. 


Haydn’ Lied ift überaus fein und witzig. Es wird vortrefflich 
harakterifirt in ©. 75. Pohl's Biographie Hahdn's IL, ©. 364. — Bezeich- 
nend ift es, daß H. einer der fleißigſten Meifter, die je gejchrieben haben, 
die Faulheit fo prächtig befingt, während ihm beim Lob des Fleißes in 
den „Jahreszeiten“ nur die trodenite Muſik eingefallen ift.*) — Zelters 
Melodie ift derb und tüchtig, auch die des Unonymus vom Jahre 1767 
ift nicht fchlecht gelungen. 


Die drei Reiche der Natur. 


Ich trin®, und trinfend fällt mir bei, 
Warum Naturreich dreifach fei. 

Die Tier’ und Menſchen trinken, Tieben, 
Ein jegliches nach feinen Trieben! 
Delphin und Adler, Floh und Hund 
Empfindet Lieb’ und net den Mund. 
Was alfo trinkt und lieben Tann, 

Wird in das erfte Reich gethan. 


(Folgen no 2 Strophen.) 


1747 zuerſt gebrudt in Mylius’ Zeitfhrift: „Der Naturforicher“. 
Leipzig (mit etwas anderem Beginn). | 


*) Man könnte hier an die bildlihen Darftellungen der Hugen und thörichten 
Jungfrauen denken; die thörichten find von den Malern und Bildhauern meilten? 
viel intereflanter dargeftellt, als die klugen. 
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Componirt von: 
Chrift. Gottfr. se Lieder der Deuti II, Berlin 1767, ©. 28. 
Grönland: Noten — Aladem. en. II, 1796 ‚©. 18, 
Andrea — von Leſſing, für 8 Stimmen, op. 89 
0. 5 (Ende der 90er Seh e). 
Unbefannt: „De ann von ——— ———— 1848, S. 86, 
abgedru 3 Sammlung: 
und vier neueren — — ern, darunter dreimal N Männerchor (Challier). 


Die Melodien Krauſe's und des Anonymus bei Hoffmann find 
ganz gut. 

Das Lied ift um das Jahr 1800 noch in „liegenden Blättern“ 
verbreitet gewejen. 





mn — — — — — nn — — — — — — — — —— — — — 


Die Geſpenſter. 
Der Alte. 

D Jüngling! ſei fo ruchlos nicht 
Und leugne die Geſpenſter. 
Ich ſelbſt ſah eins beim Mondenlicht 
Aus meinem Kammerfenſter, 
Das ſaß auf einem Leichenſtein: 
Drum müſſen wohl Geſpenſter ſein. 


Der Jüngling. 


Ich wende nichts dawider ein; 
Es müſſen wohl Geſpenſter ſein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1747 zuerſt gedruckt in Mylius' Zeitſchrift: „Der Naturforſcher“, 
dann in Uhlich 8.„Poetiſchen Zeitungen oder Gedanken“ ꝛc. 1747, ſpäter 
in Leſſing's Kleinigkeiten“ 1751. 


Componirt von: 
Joh. er Chriftopb Bode: Zärtliche und Scherkhaffte Lieber, Leipzig 


———— (Ramler-Rrauje’3) Oden mit Melodien IL, Berlin 1755, No. 18. 
une . m J Ve Anhang de3 Sperontes⸗ -Eremplars der Berliner 
iothef, um 
Unbelannt: Hanlerkraufes) Lieder der Deutichen IV, Berlin 1768, ©. 10. 
. &. F. Bad) (Büdeburg): Mufilaliiches Vieler , Hamburg 1770, ©. 21. 
eo: Carl Claudius: Sammlung für die Liebhaber des Claviers und 
Geſangs III, Leipzig 1785, No. 13. 


Die Compofition des Anonymus vom Jahre 1768 trifft den paro- 
biftiichen Ton und malt vortrefflih die Furcht. Auch das Lied von 
Claudius iſt hübſch. — ende Lied fteht in Abſchrift bereits im 
Crailsheim ſchen Liederbuch. Noch bezeichnender für die jchnelle Volks⸗ 
thümlichkeit, die e3 gewann, ift eine Parodie: 


D Bäder, ſeyd fo ruchlos nicht 
Und leugnet die Gefpeniter 


JJ en and ——— —— 
mit der Moral: 

„Drum backt die Brode nicht zu klein, 

Sonſt müſſen oft Geſpenſter ſein.“ 


Sie findet ſich ſchon im Jahre 1757 als Stammbucheinzeichnung eines 
Jenenſer Studenten und bezieht ſich auf den ſogenannten Brod⸗Tumult 
in Jena am 19. Juli 1756. (Keil, Die deutſchen Stammbücher, S. 262.) 


Die Türken. Die Türken haben ſchöne Töchter, 
Und dieſe ſcharfe Keufchheitswächter; 
will, kann mehr als eine frein: 
Ich möchte ſchon ein Türke fein. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1747 zuerſt gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen*, abgebrudt in 
— „Poetiſchen Zeitungen” 1747, dann 1751 in Leſſings Kleinig⸗ 
eiten“. 

Componirt von: 
Joh, Jod. Chr. Bode: Zärtlihe und Scherkhaffte Lieder, Leipzig 1754, 


3 W. ya und Basen Lieder zum Singen, Berlin 1756, ©. 40. 
.%. Müller: penehme und zärtliche Nieder, Deſſau 1760, ©. 11. 

Das Gedicht gewann bald Verbreitung; es fteht u. a. im Grailsheim’ichen 
Liederbuch und 1771 im Stammbuch eines &nenfer Studenten (Keil 278). Es gab 
den Anftoß zu dem bekannten Studentenliede „Der Papſt lebt herrlich in * 
Welt“ von Chr. L. Noack. 


Die Küſſe. — Küßchen, das ein Kind mir ſchenket, 
as mit dem Küſſen nur noch fpielt.) 


1747 zuerſt gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen zum Vergnügen 
des Gemüths“, dann 1751 in Leifing’s „Kleinigkeiten“. 


&omponirt von: 
Carl Phil. Em. Bad: Berlinifche Oden und Lieder I, Leipzig 1756, ©. 12, 
abgedrudt in Bach's Oben ni Melodien, Berlin Ing ” 
eu oe Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib. Hamburg 
‚Ro. 16. 
Joh. Sottfr. Müthel: Auserlefene Oden und Lieder. Hamburg 1759, ©. 37. 


Die Faulheit. (Fleiß und Arbeit lob' ich nicht. 
Fleiß und Arbeit lob' ein Bauer.) 
1747 zuerſt gedrudt in Mylius’ „Raturforfcher“, dann 1751 in 
Leſſing's „Kleinigkeiten“. 
&omponirt von: 


Chrift. Friedr. Schale: Berlinifche Oben und Sieber III, Leipzig 1768, ©. 9. 
Unbekannt Sander raue) —— der Deutſchen mit De III, Berlin 


4. Romberg Sechs Lieder von Leſſing für 3 Stimmen, op. 39, 1790-—1800, 


en — 
Die Beredfamteit. 
— Waſſer machet ſtumm; 


et dieſes an den Fiſchen. 
Doch beim Weine kehrt ſich's um; 
Dieſes lernt an unſern Tiſchen. 
Was für Redner find wir nicht, 
Wenn der Rheinwein aus uns fpricht! 
Wir ermahnen, jtreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 
1751 zuerft gedrudt in 2.3 „Kleinigkeiten“. 
Comwonirt von: 
Unbetannt: (Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 2, 
abgebruct (mit ftarfen Veränderungen der Melodie) in den Liedern ber 
Deutichen I, Berlin 1767. 
zzßz Phil. Kirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, S. 4. 
o end Haydn, Quartett für Sopran, Alt, Tenor und Baß, componirt vor 
1797, veröffentlicht 1799. 
Joachim Raff: op. 122, Nr. 4, Männerchor, componirt 1858—1868, 
und zwei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Keine diefer Kompofitionen ift ganz unbedeutend. Der Anonymus 
v. J. 1755 verfucht in feinem ſonſt mittelmäßigen Liede am Schlufje da- 
durch eine Art Charakterifirung, daß er der Melodie gejchwähig an 
Noten giebt. — Der große Contrapunttifer Kirnb Loc bringt bei der 
Stelle: „Doch beim Weine kehrt ſich's um“ Melodie und Begleitung in der 
Umkehrung; fpäter läßt er die Stimme in den Einfühen io imitiren. — 
Haydn’3 Werk ift in feiner Art genial. Ein echter Muftterwik ift es, 
daß der Meifter zum Schluffe die Anfangszeile wiederholt und bei ber 
dritten Repetirung des „ftumm“ den Sängern feine Noten mehr giebt; 
H. Ichreibt: „das ftumm muß fo leife ausgeiprochen werden, daß man es 
nur aus der Deffnung de Mundes entnehmen Tann. 


Das aufgehobene Gebot. 
Phyllis. 
Liebſter, wenn die Gläſer winken, 
Lerne von mir deine Pflicht. 
Trinken kannſt du: du kannſt trinken, 
Doch betrinke dich nur nicht. 


Damon. 
Mägdchen bey den zarten Trieben 
Lerne von mir deine Pflicht. 
Lieben kannſt du: du kannſt lieben; 
Doch verliebe dich nur nicht. 
(Folgen noch 7 Verfe.) 
1751 zuerſt gedruct in Zeifing’3 „Kleinigkeiten“, Frankfurt und Leipzig. 


— — — — ——— — — —— — — — — — — 
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Gomponirt von: 


Sen. Fr. Agricola: Berliniihe Oden und Lieder I, Leipzig 1756, ©. 40. 
ae Bo öleiicher: Oden und Lieder IL, Braunfchweig und Hildes⸗ 
eim ‚©. 16. 
Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anspach 1758, No. 26. 
Ehrift. Nihelmann: Marpurg'3 Kritiihe Briefe, Berlin 1759, ©. 110. 
Carl Heinrid Graun: Kleine Clavieritüde nebft einigen Dden, Berlin 
1760, No. 2, mit ſtarken Wenderungen abgedrudt in ben Liedern ber 
— II, Berlin 1767. 
3 Ad. Woͤchentlicher muſikal. Zeitvertreib, deipſig 1760, ©. 34. 
ob. Friedr. Gräfe: Mufilalifches BVielerley, Hamburg 1770, ©. 110. 
hrift. Ad. Overbeck: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 61. 
Cornelius Gurlitt: op. 24 No. 1, Altona um 186070.) 


Die beite Compofition dürfte Johann Adam Hiller’s hübſches 
Duett fein. Ganz ſchwach find, wie immer, Agricola, Nihelmann und 
Dverbed, während mit Graun's fonft nicht bedeutendem Liebe eine ein- 
zelne vorzügliche, echt dramatisch gefärbte Wendung verjöhnt. Cine recht 
gute Melodie — der Anonymus v. J. 1758. 

Leſſing's Lied findet ſich ſchon i. J. 1759 in ein Studenten⸗ 
Stammbuch eingetragen (Keil, S. 259). — Der Beginn iſt mit den Va⸗ 
rianten gedrudt und componirt: „Bruder, wenn die Gläfer winken“, 
— ſiehſt du Rheinwein winken“, „Siehſt du Wein im Glaſe 
winken“. 


Die Liebe. Ohne Liebe 
Lebe, wer da kann 
Wenn er auch ein Menſch ſchon bliebe, 
Bleibt er doch kein Mann. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1751 zuerſt gedruckt in dem „Neueſten aus dem Reiche des Witzes“, 

Beiblatt zur Voſſiſchen Zeitung, Berlin. 
Componirt von: 

A Aademann: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 
4: Bil. Kirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 5. 
ob. Chriſt. Shmügel: Sing- und Spiel Oden, Leipzig 1762, ©. 1 (Duett). 
eter Baulfen: Neue Odenmelodien, Ylendburg und Geipgi 1764, ©. 16. 
riedr. Aug. Bed: Sammlung fchöner Lieder, Frankfurt a / M. 1775, ©. 14. 


udmwig van Beethoven: op. 52 No. 6, componirt um 1790, veröffent: 
licht 1805. 


Undread Romberg: Sechs Lieder von Leſſing, op. 39 No. 6 (Sftimmig), 
und in neuerer Zeit noch) von N. Berlyn für Männerchor. 


Keine dieſer Kompofitionen hat irgend welche Bedeutung. Beet» 
hoven's jchwaches Jugendwerk ift gegen den Willen bes Meifter8 von 
feinen Brüdern an die Offentlichfeit gebracht worden. Rackemann's, 
Paulſen's und namentlich Kirnberger’s Lieder find beſonders fchlecht. 

Das Gedicht haben fich ſchon 1759 Studenten ind Stammbuch ge- 
jchrieben (Keil, ©. 255). 
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— 


En hat fpäter ein altes franzöftiches Lied mit diefer Anfangs- 
zeile ü 


Leb' ohne Liebe, wer da kann. 
(Bol. Suphan⸗Redlich's Ausgabe, 25. Band, ©. 601.) 


Der Neid. Der Neid, o Kind, 

gun unfre Küffe; 
rum küß geichwind 

Ein Taufjend Küffe; 
Geſchwind du mid, 
Geſchwind ich Dich! 
D Laura, küffe 
Manch Taufend Küffe, 
Damit er ſich 
Berzählen müſſe. 


1751 zuerft gedrudt in dem „Neueften aus dem Reiche bes Witzes“, 
Beiblatt zur Voſſiſchen Zeitung, Berlin. 


Somponitt von: 
Aug. Bernh. Herbing: Muficalihe Beluſtigungen, ig 1758, ©. 25. 
(siehe & Yeitbeifpteie wo, 70.) BINGEN. APR 
ge — Marpurg's Kritiſche Briefe über die Tonkunſt, 


Unbetannt: Kleine Blauer nlide nebft einigen Oden von verichiedenen Ton⸗ 
fünftlern I, Berlin 176 
Unb pr guet, D ——— — Lieder der Deutſchen mit Melodien J, Berlin 


Herbing's Compoſition iſt ausgezeichnet — eines der beſten Lieder 
jener melodiearmen Zeit. — Der Anonymus v. J. 1767 ſchließt ſein Lied, 
um das Verzählen anzudeuten, auf dem Sertaccord. 


An eine Heine Schöne, 


Kleine Schöne, küſſe mich! 

Kleine Schöne ſchämſt du dich? 

Küffe geben, Küſſe nehmen, 

Darf dich io nicht beſchämen. 

Küffe mich noch Hundertmal! 

a und mer? der Küſſe Zahl. 
Ich will dir, bei meinem Leben! 

Alle zehnfach en. 

Wenn der Kuß fein Scherz mehr ift, 

Und du zehn Jahr älter bift, 


1751 zuerſt gebrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Joh, Izach. Chr. Bode: Zärtliche u. Schertzhaffte Lieber I, Leipzig 1754, 
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ob. Joa r Quant: Marpurg's Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 


Shit. Spie Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 

D. e 

Gottfr. Euf. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg (1758), S 

el Ko um: XV Lieder beym Glavier zu fingen, Mannheim = Müns 
en, 


P. I Stadler: X Lieder beym Clavier, Wien (1799). 


Der größte Mann. 


Laßt uns den Priefter Orgon fragen: 
Wer ift der größte Mann? 

Mit ftolgen Mienen wird er fagen: 
Wer fich zum Kleinften machen Tann. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1751 zuerft gedruckt in den Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Unbelannt: (Ramler-Rraufe’3) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 28. 
Unbelannt: (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©. 32 
(andere Melodie!). 
Carl Faſch: Muftcalifches Bielerley, Hamburg 1770, ©. 95. 
J. P. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition,. Berlin 1782, ©. 84. 


Phyllis Iobt den Wein. 


Seht, mein Damon tanzt und \pringet! 
„Seht, wie wiegt er Leib und Fuß! 
"Seht, mein Damon lacht und finget, 
Singt von Ruhe, Wein und Kuß. 
Seht, wie Mund und Augen glühn! 
Wir beleben uns durch ihn. 


(Folgen noh 3 Strophen.) 
1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Fr. er Fleiſcher: Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildesheim 


dat. * ‚Sr Bode: Zärtlihe und GScherbhaffte Lieder II, Leipzig 


Fr. Hy — Berliniſche Oden und Lieder II, Leipzig 1759, ©. 80. 
3: Marpurg’3 Kritiſche Briefe I, Berlin 1760, ©. 278. 


Die relativ beſte Melodie dürfte noch die Marpurg’iche „Mujette“ 
fein. Der Gedanke, das Lied über einen Tanzrhythmus aufzubauen, war 
gut, leider ijt aber die Melodie nichts weniger als bacchantiich gerathen. 
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Die Gewißheit. 


Ob ich morgen leben werde, 
Weiß ich freilich nicht: 
Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinken werde, 
Weiß ich ganz gewiß. 
1753 zuerſt gedruckt in Leſſing's „Schrifften“. Berlin. 
Componirt von: 
G. } Müller: Ungenehme und zärtlihe Lieder, Deſſau 1760, ©. 7 
a Br bil. Sa sen nerger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, S. 48. 
arl 


aydn: Canon zu vier Stimmen, entitanden ? 
r. Selter: —— 1816. 


Es iſt auffallend, daß das —— Leſſing'ſche Trinklied 
wi öfter in Muſik gefegt worden ift. Vielleicht Tiegt der Grund darin, 
das Gedicht nicht in den vielgelefenen L.’jchen „Sleinigkeiten” ftand. 


Trintlied. Voll, voll, voll, 
eunde, macht euch voll!) 
1753 zuerſt gebrudt in Leifings „Schrifften”. Berlin. 
Eomponirt von: 
Sch Fr Agricola: Marpurg’8 Hiftorifch-Fritiiche Beyträge I, Berlin 1755, 
Andr. Bon —— Sechs Lieder von Leſſing für 3 Stimmen, op. 39, 1790 
Gar! gr Beier: Für 4ſtimmigen Männerhor, Mi. in ber kgl. Bibl. 


F. W. Dehn (4 1858): Orpheus V. Band. 


Das Lied fteht u. a. 1795 in der „Auswahl guter Trinflieder“, 
Halle, abgedrudt. 


Die Hanshaltung. 
(Zanfft du ſchon wieder? ſprach Hans Lau 
Bu feiner Tieben Ehefrau.) 


1751 zuerft gebrudt in den „Slleinigfeiten“. 


&omponirt von: 
A B. 8. Herbing: Muftcaliihe Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 33. 


Die Boripiele der Verſöhnung. 
(Korinne ſchwur, mich zu vergefien, 
Und do kann fie mich nicht vergeffen.) 
1751 zuerst gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


on von: 


3. V. Herbing: Muficaliihe Beluftigungen ig 1758, ©. 83, 
Unbefannt Ramler-Rraufe’®) Lieder der tt Berlin 1767, ©. 40, 
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Für wen ih finge. 


(Ih finge nicht für Kleine Knaben, 
Die voller Stolz zur Schule gehn.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
% 5%. Chr, Bode: Zärtlihe und Scherkhaffte Lieder, Leipzig 1754, ©. 4. 


Die Betrübnis. Der Dichter und fein Freund. 


Der Freund. 


Freund! welches Unglüd, welche Reue 
Macht dir jo bittern Schmerz? 


1751 zuerjt gedrudt in den „Sleinigleiten”. 


— von: 


F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, S.1 
J———— es) leder der Deutichen II, Berlin 1767. S. 12 


Der Genuß. (So bringft du mich um meine Liebe, 
Unfeliger Genuß? Betrübter Tag für" mich!) 


1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 


Componirt von: 
Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder ber Deutfchen I, Berlin 1767, ©. 70, 


Der Furchtſame. 
(Raum jeh’ ich den Donner die Himmel umziehen, 
So flieh’ ich zum Keller hinein.) 
1751 zuerst gedrudt in „Das Neuefte aus dem Neiche ‚des Witzes“. 
Componirt von: 


% ) Andres: Muficalifher Ylumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 183. 
Haydn: Kanon No. 32, comp. um 1800, publ. 1810. 


Der alte und der junge Wein. 
(Ihr Alten trinkt, euch Jung und froh zu trinken; 
Drum mag der junge Wein). 
1751 auerft gedrudt in den „Stleinigfeiten“. 
Gomponirt von: 


Carl Heinr. Graun: Berlinifhe Oden und Lieber II, 1759, ©. 7, 
abgedrudt in ©.’8 Auserlefenen Oden zum Singen, Ber in 1761. 


ar Melodie ift ohne jeden Reiz, launig wirkt nur der basso 
-ostinato 
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Die Biene. (US Amor in den golbnen Beiten, 
Verliebt in Schäferluftbarfeiten.) 
1753 zuerft gedrudt in Leifing’s „Schriften“. 
— von: 


Die Sparſamleit. 
(Bon nun an muß ich ſparſam werden. 
Warım denn da8? Der Wein jchlägt auf.) 
1751 gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 
oh. Chrift. Schmügel: Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 37. 


Der Better und die Muhme, 
(Serum, fluche doch nicht alles Wetter 
uf deinen eigenfinn’gen Retter.) 


1751 gedrudt (Beginn: D fluche, Freund 2.) in den „Kleinig« 
eiten“. 


Comwonirt von: 
Aug. Bernh. Val. Herbing: Muſical. Beluftigungen II, Seingig List, ee 2. 
read Homberg: Sechs Lieder von Leffing, op. 39, 1790-18 


An die Leier. (Töne, frohe Leier, 
Töne Luſt und Wein.) 
1753 zuerſt gedrudt in Leſſing's „Schrifften”. 
Componirt von: 
Unbelannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutfchen IL, Berlin 1767, ©.1. 


Der Regen. Sa Regen hält Le immer an! 
So klagt der arme Bauerdmann.) 


1748 zuerſt gedrudt in Myliug’ „Naturforicher“, dann 1751 in 
den „Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 
ob. Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition. Berlin 1732. ©. 37. 


Lied aus dem Spaniichen. 


(Geftern Tiebt’ ich, 
Heute leid’ ich.) 


Sriebländer, Lied. II. 7 
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1779 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1780. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, S. 10. 


Auf Dorinden. : 
(Sagt nicht, die m Dorinden kennt, 
Daß fie aus Eitelfeit nur in die Kirchen rennt.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 
Componirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, II, Nürnberg 1764, ©. 1. 


Der Sonderling. 
(Sobald der Menſch ſich Tennt, 
Sieht er, er ſey ein Narr.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 


ob. Chr. Shmügel: Sing. und Spiel-:Öden, Leipzig 1762, ©. 37. — 
3 — Fan elfpiele Ro. 75.) — 


Die Diebin. (Du Diebin mit der Roſenwange, 
Du mit den blauen Augen da!) 


1745 entjtanden, 1767 zuerſt gedrudt in der „Hamburgifchen Neuen 
Beitung”. 
Componirt von: 
C. ©. Telonius: Dden und Lieber, Hamburg 1787, ©. 16, 


Nillas. (Mein Eſel ſicherlich 
Muß klüger ſein als ich.) 
1751 zuerſt gedruckt im „Neueſten aus d. Reiche des Witzes“. 


Gomponirt von: 
‘ob. Andr6: Lieder, Offenbach 1790, ©. 22. (Canon zu 3 Stimmen.) 


Bachus und Helena. 
Ehret, Brüder, meine Schöne, 
hrt die gallifche Helene!) 

1748 entſtanden. Erfter Drud mit Mufit 1755: Marpurg’s 
Hiftorifch-kritiiche Beyträge, Berlin, I, ©. 88, mit einer Compofition 
von Bad). 

Componirt von: 


C. Ph. Em. Bad: fiehe oben, 1755; abgedrudt in Bach's Oden mit 
elodien, Berlin 1762. 
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An den Anafreon. 


(Anakreon fingt, alles fühlet; 
Und alles gähnt, wenn Codrus ipielet.) 


1751 auerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
F. ©. Fleifcher: Oden und Lieber, I, Braunfchweig 1756, ©. 23. 


Die Mutter. (Strenge Phyllis dich zu küffen, 
Did ein einzig Mal zu küſſen.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Stleinigfeiten“. 
Componirt von: 
F. ©. Fleiſcher: Oben und Lieder, II, Braunfchmeig 1757, ©. 20. 
Nach der 15. Ode Anatreons. 
(Was frag’ ich nach dem Großfultan 
Und Mahomets Geſetzen?) 
1747 zuerſt gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen“, dann 1751 
in den „Sleinigfeiten“. 


Componirt von: 
F. G. Fleifher: Oden und Lieder, I, Braunfchweig 1756, ©. 18. 
Die Antwort. (Der Nachbarin Climene 
Schrieb ich von Lieb’ und Gut.) 
1751 zuerft gedrucdt in ben Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Andreaß Romberg: Sechs Lieder von Leifing für drei Stimmen, op. 39, 
1790— 1800. 


Das Umwethſeln. 
(Der Bruder. Liebe Schweiter, wer ift die? 
Deine Freundin? darf ich küſſen?) 
1751 zuerſt gedrudt in den Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 
A. B. V. Herbing: Muficaliihe Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 36. 
Der Irrthum. 
(Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften, 
Sah Lotte frech her erab, 


Wie mancher ließ kai nicht gelüften, 
Daß er ihr Blicke gab!) 


100 £effing. 
1751 zuerſt gebrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Eomponirt von: 
Aug Bernl- Bal. Herbing: Muſical. Belufligungen, II, Leipzig 1767, 


Die erfte Strophe Tautet hier, wohl von Herbing verändert: 


Mit ihrem Hund und frechen Bliden 
Sah Lotte wild herab. 


Wie mancher Tieß fich nicht beftridten, 
Daß er Ir Se eh 


Antwort eines trunknen Dichters. 


(Ich Pr jüngft den Sittenrichter, 
Gewiß ein ſchweres Spiell) 
1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 
Aug a Bal. Herbing: Muficalifche Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Auf einen adeligen Dummtopf. 


(Das nenn’ ich einen Edelmann! 
Sein Ur⸗Ur⸗Ur⸗Ur⸗Alterahn). 
1771 zuerſt gebrudt in Leſſing's Sämmtlichen Schriften. 
Componirt von: 


or André: Lieder, Offenbach 1790, ©. 23. (Canon zu 3 Stimmen.) 
0. Haydn: Kanon No. 26, comp. um 1800, publ. Leipzig 1810, 


Der Berluft. (Alles ging für mich verloren, 
Als ih Sylvien verlor.) 
1753 zuerst gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 
Componirt von: 
Joſ. Haydn: Canon No. 6, comp. um 1800, publ. 1810. 


An den Marull. 
| (Groß willft du und auch artig feyn? 
Marull, was artig ift, ift Hein.) 


1751 zuerft gedrudt im „Neueſten aus d. Reiche des Witzes“. 
Componirt von: 
Joſ. Haydn: Canon No. 34, wie vorher. 
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Das böſe Weib, 
(Ein einzig böſes Weib lebt höchitens in der Welt: 
Nur fchlimm, daß jeder ſeins für dieſes einz’ge Hält.) 
1771 zuerft gebrudt in Leſſing's Vermiſchten Schriften. 
Componirt von: 
a a ae Canon? von Haydn, her2g. von 
An einen Geizigen. 
(Sch dich beneiden? — Thor! Eripar’, ererb’, erwirb!) 
Hab’ alles! — Brauche nichts, laß alles hier und ſtirbl) 
1767 zuerft gedrudt in der „Hamburgifchen Neuen Beitung*. 


Componiri von: 
Joſ. Haydn: Sanon No. 23, 


Die Schöne don hinten. 
Sieh, Freund! ſieh da! was geht doch immer 
ort für ein reizend Frauenzimmer?) 


1747 zuerft gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen“, dann in den 
„Kleinigkeiten“ 1751. 


Gomponirt von: 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 


Die Tügenhafte Phyllis. 
(Mein Damon fpricht: 
Kind, Füge nicht!) 
1751 zuerft gebrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Dden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 2. 
an Sek Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Das Paradies. — Glück für einen Apfel geben, 
Adam, welche Luſternhenn 


1751 zuerft gedrudt in den „Sleinigfeiten”. 
Componirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Tieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 
Der Flor. (D Reize voll Verderben! 
Wir jehen euch und fterben ) 
1758 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 


102 Unbelannt. 


Gomponirt von: 
G. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deffau 1760, ©. 8. 
Da Leifing in den voraufgehenden Blättern ganz beſonders ausführlich, be- 
handelt worden itt, darf wohl noch Hinzugefegt werben, daß G. W. Fink's Notiz in 
Schilling's Univerfal-Lerilon der Tonkunſt (III, Stuttgart 1836, ©. 63): 


„man giebt von Friedrich des Großen mufilalifchen Compofitionen einen 
Mari zu Leffing’3 Minna von Barnhelm an“ 


völlig aus der Luft gegriffen iſt. Ledebur hat aber diefe® Märchen Fink's in 
feinem Tonkünſtler⸗Lexikon Berlin? (Berlin 1861, ©. 169) gläubig zum Abdrud 
gebracht, und ſeitdem wird es in „populären“ Artileln über —* den Großen 
und Leſſing alljährlich wiederholt. 


Unbekannt. 


Wenn ich kein Geld zum Saufen hab’ 
So geh’ und fchneid’ ich Beſen ab. 


Tert notirt in Leſſing's Briefe vom 29. September 1777 an 
Nicolai. „Das Bejenbinderlied, welches ich in meiner Kindheit von 
einem Beſenbinder ſelbſt gehört habe.” L. knüpft daran einige fehr 
wichtige Bemerkungen über das Volkslied. 

Gedrudt finde ich den Text zuerft unter einer Compofition Johann 
en Kirnberger’3 in deflen „Oden mit Melodien”, Danzig bey 
obft Herrmann Ylörde, 1773, ©. 6: 








N 


Wenn ih fein Gelb zum Gau » fen hab’,geh’ ich und fchnei«be 
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Kirnberger hat bier eine alte, wohl aus den 40er Jahren des acht- 
zehnten Jahrhunderts herrührende Volksmelodie benutzt: 





Be⸗ſen ab, Be⸗ſen ab, geh’ ih uud fchneisbe Be + fen ab. 


aus der ſich ſpäter (1823) die Weile zu Uhland's wehmüthigem Liede: 
Der Wirthin Töchterlein (E8 zogen drei Burjchen wohl über den Rhein) 
entwidelt hat. Vgl. Lieberweilen zum Teutſchen Liederbuch für Hoch» 
ſchulen, Stuttgart 1823, No. 176. 
Zert unfere® Liedes abgedrudt 1807 in Büſching und von der 
Sagen’? Volksliedern No. 7, die Melodie in Erk's Volksliedern I, 2. Heft 
o. 48, 1838. 


Weißze, Chriftian Selir. 1726—-1804. 


Der Sieg Über ſich jelbft. 
ört zu! ich will die Weisheit fingen: 
ie Kunft, fich ſelbſten zu bezwingen, 
Kenn ich, ich kenne fie allein. 
Es lehrt fein Dodter und Profeſſer 
Sie leichter, gründlicher und beſſer: 
Trintt Wein! 
Dieß lernt euch weife ſeyn. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1758 zuerst gedrudt in (Weiße's) „Scherzbaften Liedern“, Leipzig. 
Componitt von: 
Sure. scan Rofenbaum: Scherzhafte Lieder mit Melodien, Altona 


„S. 4. 
. &. F. Bach (Bückeburg): Muſikaliſches Vielerley, Hamburg 1770, ©. 88. 
hr. —— Teste: un oe 1780, & N abgebruckt in Grön- 
land’8 Melodien zum afadem. Liederbuch, II, 1796, 

Chriftion Schulz: Männerchor, in Fint’3 Deuticher Liedertafel, Qeipzig 1845. 

Das Lied, das in Neefe's Weile bald befannt wurde, verfiel dem 
Schidfale fo vieler verbreiteter Gefänge, variirt zu werden. Zunächſt hat 
Weiße jelbit den Text mehrfach geändert. Durchgreifender war Anfang 
des 19. Jahrhunderts die Bearbeitung der inzwiichen etwas altmodifch 
gewordenen Verſe Durch Die Herausgeber der Anthologien. Am ger 
wurde leider F. von Köpken's „Umdichtung“, die das Lied zur plattejten 
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Proſa vergröberte; fie wurde von Chr. Schulz in Muſik gejeht (1. o.). 
Etwas befjer war die Modernifirung „Hört zu, ein Liedchen will ich 
fingen“ in 3. M. Bauer’s Auswahl der jchönften Lieder und Gejänge, 
Nürnberg 1815. 

Auch Neefe’3 gute, hausbackene Melodie, die zu vielen andern Liedern 
benugt worden ijt, war jtarfen Berunftaltungen ausgeſetzt. Die noch jebt 
gebräuchliche (unechte) Form jteht zuerſt wohl in (Friedrich Sildher’s) 
— zum Teutſchen Liederbuch, Stuttgart 1828. An der ſchlechten 

etonung: 





— —— ö— ——— — 


fe gründ :»h :- der als ih und 
ift Neefe völlig unschuldig. 


Der Hub. Ich war bei Ehloen ganz allein, 
Und füllen wollt ich fie: 
Jedoch fie ſprach: fie würde fchreyn, 
Es ſey vergebne Müh! 


Doch wagt ich es, und küßte ſie, 

Wie oft? fällt mir nicht ein! 

Und ſchrie ſie nicht? Ja wohl, ſie ſchrie 
Doch lange hinter drein. 


1758 zuerſt gedruckt in W.'s „Scherzhaften Liedern“. 


Componirt von: 

Peter Paulſen: — F Ernſt⸗ und fcherzhaften Liedern, Flens⸗ 
burg und Leipzig 1766, 

Unbefa nnt: — Rrkufe3) Sieber der Deutichen, IV, Berlin 1768, ©. 89. 

yohann. Andre: Scherzhafte Lieber von Herrn Deibe, Offenbady 1774, ®.11. 

rnft Wilhelm wolf: 51 Lieder, Weimar 1784 ‚©. 1 

Ludw. van Deeihoneh op. 128, Artette mit iänsforte’ Begleitung, comp. 

1822, veröffentlicht 1825, 
und von einem neueren Muſiker ald Männerhor (Challier). 


Die vier eriten Compofitionen werden hoch überragt — das 
Wert des 52jährigen Beethoven, ein ſehr liebenswürdiges, in galantem 
Stile gehaltenes Liedchen. Der Meifter arbeitete damals an feiner Großen 
Meije in D-dur und der Neunten Symphonie, und er mag die Nieder- 
fchrift des Kleinen Liedes als eine Erholung von jenen gewaltigen Arbeiten 
betrachtet haben. 


Die Mutter (Ipätere Ueberichrift: Klage der jungen Lalage). 


Was füllt doch meiner Mutter ein! 
Vorzeiten Tieß fie mich allein: 
Jetzt keinen Uugenblid. 
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Ich geh ins Feld, ich geh in Hayn, 
Gleich Hör i fie von weiten ſchreyn: 
Heh, Mädchen, komm zurüd! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1758 zuerst gedrudt in W.s „Scherzhaften Liedern”, Leipzig. 
Componirt von: 
Berede el, Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder, III, Leipzig 1768, 


Aug, Bernb. Bal. Herbing: Muſikal. Beluftigungen, IL, Leipzig 1767, 


Unbefannt: (Ramler-Sraufe’3) Lieder der Deutfchen, IV, Sem 1768, ©. 41. 
Shrift. Rheined: Lieber mit Clavier⸗Melodien, Nitenberg 1 &5. 
Chriſft. Gottl. Neefe: Lieber mit Glavier-Melodien, — ee ©. 36, 
(„Sehr mon 6, be an Schubart die Sompofition in feiner Teutichen 
n 
Ernft Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 2. 


Die Bosheiten der Stadt. 


Criſpus kauft und baut Palläfte, 
Lebet herrlich, groß und rei); 
Hält Maitreſſen, feyert Feſte, 
Und traltirt den Fürſten gleich. 
Dennoch jagt die farge Stadt 
Daß er nicht viel übrig Hat. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
1758 zuerjt gedrudt in 8.8 „Scherzhaften Liedern”. Leipzig. 
Gomponirt von: 


Unbelannt: Verſuche in Melodien, — 1779, S. 8 
Sr Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IL, wien 1779, No. 23. 
oh. ee Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


Samuel Friedr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbach 1786, 


Die Verſchweigung. 
(Sobald Damötas Chloen fieht.) 
1759 zuerſt gedrucdt in WS „Scherzbaften Liedern”, 2. Auflage. 
Leipzig. 


Somponirt von: 
Ehriftian Ernft Rofenbaum: Scherzhafte aan Altona 1760, ©. 28. 


Wolfg. Am. Mozart: componirt 178 nach Mozart's Tode i in Mozart's 
„Oeuvres“, Leipzig, Breitkopf & Härtel, V ‚©. 23 erſchienen. 
Das hat er gut gemacht. 
(Ehlitandern macht fein Reichthum Sorgen.) 
1758 zuerft gebrudt in WS „Scherzhaften Liedern”. Leipzig. 
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Componirt von: 
Chr. Ernſt Rojenbaum: Scherzhafte Lieder, 2. Aufl., Altona 1772, ©. 17. 
oh. Andre; Lieder, Arien und Duette, I, Berlin 1780, ©. 24. 


Der Herbſt. (Trinkt, trinkt, trinkt, 
Trinkt ihr unverdroßnen Brüder.) 
1758 zuerft gedrudt in W.3 „Scherzhaften Liedern“; Leipzig. 


Componirt von: 


Unbefannt: (Ramler-Kraufe’8) Lieder der Deutfchen, IL, Berlin 1767, ©. 20. 
G ne —— zum Akademiſchen Liederbuch, IL, Leipzig und Altona 


und einem neueren Mufifer für Männerchor (Challier). 


Mit dem Beginn unſeres Liedes vgl. Hagedorn's Trinklied: „Auf, 
ihr unverdroßnen Brüder”, hier ©. 21. 


Die Zeit. (Wenn mich bejahrte Schönen quälen, 
Mir ihre Tugenden erzählen.) 


1758 zuerjt gebrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Componirt von: 
A ug. Bernd. Pal. Herbing: Muſikal. Beluftigungen II, Seipaig 1767, ©. 80. 
Unbetannt: (Ramler:Fraufe’3) Lieder der Deutjchen IV, Berlin 1768, ©. 38. 
J. 6. hy Bach (Büdeburg): Muſikaliſches Bielerley, Hamburg 1770, ©. 79. 
& €. ojenbaum: Scherzhafte Lieder, Altona 1772, ©. 11. 


Dein Borjat. — ſehr lieb' ich mein Mädchen nicht, 
ie hat ein allerliebſt Geſicht.) 


1758 zuerſt gedruckt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Componirt von: 
4 Bernh. Bal. Herbing: Mufikal. oma II, Leipzig 1767, ©. 32. 
n 
C 


ekannt: (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutſchen II, Berlin 1767, ©. 74. 
. E. Rofenbaum: Scherzbafte Lieder, 2. Aufl., Altona 1772, ©. 11. 

Johann Andre: Auserleſene jcherzhafte und zärtliche Lieder, Offenbach und 

annbheim 1774. 


Der Soldat. (Bieht hier ein Krieger, ftolz geſchmücket.) 


1758 zuerſt gebrudt in W.3 „Scherzhaften Liedern“, Leipzig, ſpäter 
in Wes „Kinderfreund”, 25. Theil, aufgenommen. 


Componirt von: 
C. €. Rofenbaum: Scherzhafte Lieder, Altona 1772, ©. 9. 
Chriſt. Rheineck: Lieder mit Clavier- Melodien, Nürnberg 1779, ©. 30. 
an Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, II, Wien 1779, No. 18. 
Hiller: Sammlung der Lieder aus dem Rinderfreunbe, Leipzig 1782. 


Der Zauberer. (Ihr Mädchen, flieht Damöten ja! 
Als ich zum erften Mal ihn ſah.) 


Weiße. 1 .07 





1759 zuerjt gedrudt in „W.’8 Scherzhaften Liedern“, 2. Aufl., Leipzig. 


Componirt von: 


Chrift. Rheined: Lieder mit Clavier-Melodien, Nürnberg 1779, ©. 28. 
WA Mozart 1785, erft nad) Mozart’3 Tode in den „Deuvres“, V, gedrudt. 


Der Knabe. (Mi will der Informator fchlagen? 
Nein, nein, das geht nicht weiter an.) 


1758 zuerſt gedrudt in W.s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Gomponirt von: 


Aug. Bernh. Bal. Herbing: ar Bein ungen II, in, 1767, ©. 8. 
se Rojenbaum: Scherzhafte Lieder Aufl, Altona 2, 5.0 
Sn Andre: Scherzhafte Lieder, nenba' 1774, € 


Das Clabier. Süßertönendes Clavier, 
Welche Freuden fchaffit du mir! 
In der Einfamfeit gebricht 
Mir es an Ergötzen nidt; 
Du bift, was ich felber will, 
Bald Erwedung und bald Spiel. 
(Folgen noch) 2 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1766 in Weiße-Scheibe’3 Liedern für 
Rinder, L Flensburg. ©. 28. 


Gomponirt von: 
— Ad. Scheibe; ſiehe oben 1766. 





Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Seipgig 1769, ©. 84, 
ottl. Gottwald Hunger: Lieder für Kind er, Leipzig 1772, ©. ne 
Georg Earl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a, DM. 1780 
ausone Roſetti: la für Slavierliebhaber, Speier 1782, —* X 
Zink: Compoſitionen für den Geſang und das Clavier, Kopen⸗ 
dagen 1792, ©. 69. 


Ser Vorwitz das Künftige zu wiſſen. 


ze hüllt in Finſterniſſen 
Gott die Zukunft ein: 
Deutlich ſie voraus zu wiſſen, 
Würde Strafe ſeyn. 

(Folgen noch 8 Strophen.) 


— Druck mit Muſik: 1768 in Weiße⸗Scheibe's „Liedern für 
Kinder“, DI. Flensburg. ©. 283. 


Componirt von: 
ohann Adolph Scheibe: 1768, fee — 
ohann Adam Hiller: Lieder Kinder, Leipzig 1769, ©. 66, 
ottlob Gottwald Hunger: jeber für Kinder, Leipzi ig 1772, ©. 42, 
Joh ie Kirnberger: Anleitung zur Singecompo ition, Berlin 1782, 
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Jof i F —2 auer: Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 


M. J. Higelberg: ür fühlende Seelen, Wien 1784, ©. 8 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Geſänge, Offenbach 1786, S. 38, 

Das Lied war 3 Iahrzehnte hindurch beliebt und wurde u. a. in 
Ramler's „Lyrifche Blumenleſe“ 1774 und die „Lieder der Weisheit 
und Tugend“, Berlin 1786, aufgenommen. 


Nachgeahmt wurde e8 1781 in Paul Georg Hagenbruch's 


Gedicht: 
Weife hüllt in Nacht und Dunkel 
Gott die Zukunft ein. 


Der May. Es lächelt auf's neu 
Der fröhlide May 
In feinem feftlichen Kleide. 
Bon Höhen und Thal 
Tönt überall 
Die füße Stimme der Freude. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1766 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder”. Flensburg. ©. 8. 
ann von: 


. Ad. Scheibe: jiehe oben 1766. 

. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leip ipaie 1769, 

. Heint. Rolle: Sechzig außerlefene Geſänge, Siut 1775, ©. 37. 
A! Michael Wolff: Sanımlung von Oden und Liedern, Stettin 


we Sait Tiaudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a / M. 1780, ©. 4. 

Unbekannt: Auserleſene moral. Oden und bvieder, Zürich vor 1780, ©. 4l, 

und noch im letzten Drittel des 19. Sahrhunderts durch den Berliner 
Kapellmeiſter Richard Wuerft al3 Duett, op. 2, No. 6. 


Die Heinen Leute. 


In Liliput, ich glaub es kaum, 
och Swift erzählt’s, find Leute.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1766 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder”. Flensburg. ©, 19. 


Componirt von: 


AR Ad. Scheibe: fiehe oben 1766. 

Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 26. 

ottl. Goitw. Hunger: Lieber für Kinder, Seipiig g 1772, ©. 14. 
Georg Carl Claudius: Lieder Sr Kinder, dran furt aM. 1780, ©. 6. 


Der Seiltänzer. 3 hab N gefehen, 
Den künſt o Manıt, 
Auf einem Seile gehe, 
Sp gut ich's — r Ebne kann. 
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Ich muß es wohl jagen, 
Das fordert viel Müh': 
Doch möcht ich etwas fragen: 
Die feltne Kunft — was nützet fie? 
Erſter Drud mit Mufil: 1768 in Weiße-Scheibe’8 „Liedern für 
Kinder”, II. Flensburg. ©. 26. 
Componirt von: 
Job. Mb. Silfer: Rieher für Minder, Beingig 1769. 6, 72 
rn elle M. J. Higelberg: Für tra Seelen, L Wien 1784. 
Daß ein jo überprofaisches, — Gedicht drei Com⸗ 
poſitionen finden konnte, iſt erftannlich. 


Der Aufſchub. Morgen! Morgen! nur nicht heutel 
Sprechen immer träge Leute, 
Morgen! Heute will i ruhn! 
Morgen jene Lehre fallen, 
Morgen diejen Fehler laſſen, 
Morgen dieß und jenes thun! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
Erſter Drud mit Muſik: 1769 in Weiße-Hiller’s „Liedern für 
Kinder“. Leipzig. 
Componirt von: 
ya Adam Hiller: fiehe oben 1769. 
ottlob Gottwald Dundsl: Lieder für ——— Leipzig 1772, S. 60. 
oh. Friedr. Reichardt: Lieder für Kinder, ae ur 1781, ©. 28, 
am. Fr. gif: Gompofii und Geber — 1 a u — 
Bin D nen TUr Geſan 0 agen 
Laer Spazier: Melobien zu Sartung’3 2 — Berlin 1794, ©. 21. 
Die beiden erjten Verfe des Liedes gehören zu unfern ſprichwört⸗ 
lichen Redensarten. 


Mein Mädchen. Wenn man mir ein Mädchen nennt 
Als das ſchönſte unter allen, 
Wenn man fagt: ein jeder brennt, 
Diefem Mädchen zu gefallen: 
‚DD die ift fie! bich, dieß, dieß (sic) 
Iſt mein Mädchen ganz gewiß! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1772 gedrudt in W.’3 „Kleinen Iyrifchen Gedichten“. Leipzig. 
Componirt von: 
3 i Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Leipsig 1772, © 
en dré (ameimal): 1. Scherzbafte Rieder, Offenbach 1774, — 10. 2. Rieder 
Gefänge, 1. Bd., Berlin 1779, ©. 
on, "Shen ayjer): Fre leder mit Melodien, Winterthur 1775, 
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r. Hobein: Lieder mit Melodien, 1. Th. Wolfenbüttel 1778, ©. 10. 
N ribertb: Sammlung deutſcher Lieder, 8. Abth,., Mien 1780, No. 22. 
Chriftian Gotth. Tag: Lieder beim Klavier, 1. Th., Leipzig 1788, ©. 16. 


Eine jehr gewöhnliche Geichichte. 


an ſtand ungſt vor Babets Thür, 

klopft', und rief: Iſt niemand hier? 
8 bin Philint! laßt mich hinein! — 
Sie kam und ſprach: Nein! Nein! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1772 gedruckt in W.3 „Kleinen lyriſchen Gedichten”. Leipzig. 
Componirt von: 


yon: Andre: Scherzhafte Lieder von ver Weiße, Offenbach (1774), ©. 25. 
hrift. — Liederſammlung, — — 780, ©. 5. 
yolerh aydn: XII Lieder, Wien 1782, No. 
ofetti: Neue ade e für Mlavier-Lieh aber: u — S. 50. 
— Chriftoph Neubauer: Geſange, arich 1788, © 
einem neueren Muſiker (Challier). 


Die Felder find nun alle leer 


aus der komiſchen Oper: „Der Üürndtekranz“, omponirt von Johann 
Adam Hiller. 


1771 der Text gedrudt in WS „Komifchen Opern“ III, Leipzig. 


1772 die Compofition gedrudt in „Der Arndtekranz, eine comifche 
Oper in drey Acten“ von Johann Adam Hiller. Leipzig. 


Aufgenommen in mehrere Anthologien der 90er Jahre; in Hartung’s 
Liederfjammlung 1794 ift der Melodie ein anderes Ge icht untergelegt. 


Ohne Lieb' und ohne Wein, 
Was wär' unſer Leben? 
Alles, was uns ſoll erfreun, 
Müſſen dieſe geben, 
Wenn die Großen ſich erfreun, 
Was iſt ihre Freude? 
Hübſche Mädchen, guter Wein, 
Einzig dieſe beide! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1766 zuerſt — in der Hamburger Zeitſchrift: „Unterhaltungen“. 
Sechsſstes Stück. Monat Junius. Hamburg. Dort heißt es in der 
Gorrefpondenz aus Leipzig: „Den 28. May wurde die befannte fomijche 


Oper: Der Teufel ift los oder die vermandelten Weiber ver- 
ändert und verbeflert auf das hieſige Kochiiche Theater gebradht. ... . ... 





Weite, 111 


Hier u eine_von den neuen Arien (rolgt unfer Gedicht)... . . 
Raum. h an find von Herrn Hiller ſehr glüdlich geſetzt, und fchon — 
gearbei 


Componirt von: 
Johann Adam Hiller: geſungen 28. Mai 1766, zuerſt gedruckt in ben 
Samburger » „Unterhaltungen”, Auguſt 1766, dann im Clavierauszug des 
erwähnten Singfpield „Der Teufel ift 108“, erichienen 1770 in Leipzig. 
— (Siehe Muſikbeiſpiele No. 84.) 


Weiße's Oper war zuerit am 6. October 1752 von der Koch'ſchen 
*heatergejellihaft in Leipzig, mit Muſik von Standfuß, aufgeführt 
worden. Das Libretto ift eine freie Bearbeitung von Coffey’s The 
devil to pay or the Wives metamorphosed. 

Das Gedicht Tommt erſt in der Neubearbeitung von Weiße's Oper 
vor, zu der Hiller die Muſik gejchrieben Hatte. Die Verſe fcheinen mir 
zweifellos von dem alten Liede beeinflußt zu fein: 


Heine Lieb und reiner Wein 
Sind zwei ſchöne Dinge, 

Die des Leben? Labſal jeyn, 
Und wer fie ſchätzt geringe, 
Der ift in dem Leben tobt 
Und ein Menſch von Steine, 
Liebe jchmedt wie Zuderbrob, 
Eingedunft in Weine 


das in den 20er Jahren des 18. Ih. verbreitet war; 1728 bat es ein 
Atorfer Student in ein Stammbud) eingegeiciet. Bol. Keil, die 
deutichen Stammbücher, Berlin 1893 S 

In demjelben Werke findet ic) — dem Jahre 1776 eine 
ſtudentiſche Parodie auf Weiße's Lied: 


Ohne Lieb und a Licht, 
Was wär’ unfer Xeben? 
Ach! man ſäh die Mädchen nicht, 
Die uns ſchlau umgeben 
(ebenfall3 aus Altorf.) 


Zwei Jahre vorher war es in Ramler’8 Lyriſche Blumenlefe 
aufgenommen worden, und ſchon Ende ber 70er Jahre hatte es im Elſaß 
eime folche Beliebtheit erlangt, daß Jean Benjamin Laborde es in 
feinem Essai sur la musique, Paris II, 1780, ©. 431, als Straßburger 
Volkslied wiedergiebt, in folgender, augenfcheinlich dem Voltsmunbe ent- 
nommener Form. (Ic gebe fie genau nach Laborde's Drud): 
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In Straßburg hatte die Marchand'ſche Thentergefellicheft die Sing: 
iriele von Weiße- Hiller oft kn gel 8 


Text und Muſik des Liedes find auch weiteren Veränderungen nicht 
entgangen — der Zert bei der Aufnahme in C. W. Kindleben’s „Stu- 
dentenlieber“, 1781, die Melodie bei der Aufnahme in Joh. Friedr. 
Reichardt's „Lieder gejelliger Freude” 1796. — Daß die angebliche 
„Volksmelodie aus dem Heſſen-Darmſtädtiſchen“ in Erk's „Lieder- 
hort“ No. 75 keine andere, als Hiller’3 Weife ift, hat ſchon W. Tappert 
in feinen „Wandernden Melodien“, Berlin 1890, ©. 43 bemerkt. Um 
jo befremdlicher ift e3, daß ber Neuherausgeber bes Liederhort?, Franz 
M. Böhme, jene Melodie einfach wieder zum Abdruck bringt (als Volks⸗ 
weile), ohne ein Wort über Hiller’3 Compofition zu jagen. gl. Erf- 
Böhme, „Deuticher Liederhort”, Leipzig 1894, II S. 336. 

Das Lied gehört zu den weiteftverbreiteten. Echon in ben 
80er und 90er Jahren des 18. Jahrhunderis find der Melodie*) eine 
große Reihe anderer Gedichte untergelegt werben, fo 1777 das befannte 
Freimaurerlied: „Wiederum die ftille Nacht.” (Val. hier ©. 135.) 


*) 1791 fpielte der berühmte Mufiler Fr. Ludw. Aemilius Kunzen in Berlin 
öffentlich eine Phantaſie nebit Variationen über die Melodie. 
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Aber auch das Driginalgedicht wirkt mit unverwüftlicher Kraft noch 
jest fort. Es ift ein Lieblingsftüd der „Lieder, gedrudt in Diefem Jahre“. 
> unjern Vollksſchulen wird es gewöhnlich mit dem ungefährlicheren 

— Ohne Sang und ohne Klang, 
Was wär unſer Leben? 


gejungen — in biejer Form — es bereit? in J. G. Hientzſch' „Neuer 
Sammlung von Schulliedern“, Breslau 1827. 


Ein Mädchen, das auf Ehre hielt, 
Liebt' einſt ein Edelmann: 
Da er ſchon längſt nach ihr gezielt, 
En ae Pr an. Pferd und ſprach 
ogleich vom und ſprach: 
Komm, küfte deinen Herrn! 
Sie rief voll Angft und Schreden: Ach! 
Ah jal von Herzen gern! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
aus der komiſchen Oper: die Liebe auf dem Lande. Componirt von 
Johann Adam Hiller. 

1768, am 18. Mai, zuerſt aufgeführt, 1768 zuerſt gedrudt in 
Weiße's „Komiſchen Opern“ Seihaig, mit der Notiz: „Nach Anette (sic) et 
Lubin de8 Herrn Favart und ber Clochette des Herrn Anſeaume“. 

Das Gedicht ift eine Überjegung der Arie der Annette: 


Il 6tait une. fille 

Une fille d’honneur 

Qui plaisait fort & son seigneur. 

En son chemin rencontre 

Ce seigneur deloyal 

Monté sur son cheval 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

aus: Annette et Lubin. Comedie en un acte et en vers libres, 
mälee d’Ariettes et de Vaudevilles. Par Madame Favart et M***. 
BZuerft aufgeführt in Paris am 15. Februar 1762. 

Das Luſtſpiel ift eine Bearbeitung von Marmontel’3 Er- 
zählung Annette et Lubin. — Madame Favart, „la petite Chan- 
tilly“, war die Frau des befannten Zuftipieldichter8 und Theater- 
direftord, Ihr Mädchenname war Marie Suftine Benedicte 
Duroucuay. Ihr Mitarbeiter bei Annette et Lubin wird im 
Berzeichniß der Favart'ſchen Werke etwas näher angedeutet: „M. 
L.de S.“ Dieſe Initialen ftimmen nicht mit dem Namen überein, 
den da® Dictionnaire des Operas angiebt: Abb& de Voisenon. 
— Das Stüd, zu dem Blaiſe die Muſik fchrieb, Batte in Frank⸗ 
reich großen Erfolg. Auch eine Parodie ift jehr bekannt geworden; 

Friedländer, Lieb. II. 8 
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gedrudt ift fie zuerft im Thöätre choisi de Favart, Paris 
1809, L 

Das Gedicht: II était une fille war in die vielverbreitete 
Sammlung aufgenommen worden: Recueil de romances histo- 
riques, tendres et burlesques tant anciennes et modernes, 
avec les airs notes. Par M.D. L. — 1767, Tome 1, p. 299. 


Somponirt wurde: „Ein Mädchen, dad auf Ehre hielt“ von: 
%o u en a ler fiehe oben 1768. Der Clavierauszug von Hiller’3 
ame: erichien 1769 in Leipzig. — (Siehe 
Sufifbeilpiele Ro. 85. 


ohann Andre: Duftaiige 2 Blumen au, eben le 1776, ©. 6.*) 
hrift. Rheineck: Lieder mit Elavier-Melodien, .8.- 
en Mufitalifche Monatsſchrift für —2— Bu Hang, Stuttgart 


Die weitefte Verbreitung aber fand das Lied dadurch, daß es durch 
van Swieten in den Text der Jahreszeiten (und zwar in den Winter, 
ale Spinnjtubenlied) gebracht und von Joſeph Haydn in Muſik geſetzt 
wurde (1800). Daß Haydn’3 geniale Compoſition über die in ihrer 
Art übrigens trefflihen Weilen Hiller’ und André's hoch hervor⸗ 
tagt, braucht kaum erft gefagt zu werden. Mit feinem Kunſtinſtinkt hat 
Haydn die letzte, die Moral” enthaltende, projaifche Strophe Weiße's: 


So täufht man einen Böjewicht, 
Der uns zu täufchen denkt zc. zc. 


uncomponirt gelafjen. 

Weiße's Lied wurde bald in Anthologien aufgenommen, jo ſchon 
1774 in Ramler’3 „Lyrifche Blumenlefe”, 1776 in die „Vermifchten 
Bauernlieder,“ Kempten x. %. 

Es wirkte nad in Stamford’s ſchwachem Gedicht: 


Ein Mädchen Holder Mienen 
(Bergl. hier weiter unten.) 


Neben Weiße's Werfen wurde eine anbere Übertragung besfelben 
N en Gedicht? in Deutfchland ebenfall® ehr populär, nämlich 
Eſchenburg's Lied: 


Es war ein ju 334 Mädchen 
Bon reizender 
(Bergl. hier ©. 137.) 


als ih auf meiner Bleiche 
Ein Stückchen Garn begoß: 
Da kam aus dem Gefträuche 
Ein Mädchen athemlos; 


*) Andre’ — —— Melodie wird von Schubart im Teutſchen Mer⸗ 
fur 1777, ©. 86 ſehr gelob 
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Das ſprach: ad), ah! Erbarmen! 
Steht meinem Vater bey! 
Dort ſchlug ein Fall dem Armen 
Das Iinfe Bein entzwey. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
aus der komiſchen Oper: Die er fomponirt von Johann Adam 
Hiller. — Siehe Mufilbeiipiele 
Das Lied ift 1769 entitanden. Bol. „Unterhaltungen“. Hamburg 
1770. 10. Band ©. 525. — Erfter Drud mit Mufil: 1770 in J. A. 
Hiller’ 8 „Mufitaliichen Nachrichten und Anmerkungen“. Zweyter Theil, 
20. Stüd vom 14. May 1770. — Das Lied war ſo ſchnell beliebt ge⸗ 
worden, daß ſchon im November 1770 in derſelben Hiller'ſchen Zeitſchrift 
cilavier⸗ Varianonen über die Melodie, comp. von Chr. Gottl. Neefe, 
un (im 47., 49. und 50. Stüd). 
erite Auffü fführung der „Sagd“ erfolgte am 29. Januar 1770 
durch vr Fi 'ſche Gefellichaft in Weimar 
Sleich 1774 ſchreibt Joh. Friedr. —* über „Als ich auf meiner 
eiche“ 
„Die ganze deutſche Nation hat ſchon darüber entſchieden, daß 
es völlig fo ift, wie Lieder diefer Art fein müffen.“ 
Ueber die fomifche Oper, Hamburg 1774).**) 


und jchon damals macht er auf eine Reihe von Varianten in der 
Melodie aufmerkſam, die für Die rafche Popularität des Liebes be- 
zeichnend find. — In den folgenden fieben Jahrzehnten Hat es natür- 
lid) noch weitere Umformungen erlitten, und es wird nicht ohne Inter⸗ 
efie jein, die urjprüngliche Geftalt der "Melodie mit derjenigen zu ver- 
gleichen, die Mitte der dreißiger Jahre aus dem Volksmunde notirt 
worden ift (in Erk's Boffstiedern LI, 6. Heft): - 


Joh. Ad. Hiller. Um 1835 aus der Gegend von Frank⸗ 
Die Jagd. furt aM. Mündlich. (Hillers Melodie 
1770. im Bollgmund verändert. 





Tıl Ta 
Stückchen Garn be⸗goß, Das 
ſprach:ach, ad, Er⸗bar - men ſteht ſprach: ach, ach, Er - bar-men, ſteht 


*) Ueber Ramler’3 Feile bei einigen Arien der Oper vgl. Ramler's Brief 
yon Bo, 1775, abgedrudt in Friedrih Schlegel’3 Deutichem Muſeum, IV, 
en 
#n) Vergleiche dagegen ben völlig unverftändigen ao Job. Phil. Kirnberger's 
im Vorbericht zu feinen „Dden mit Melodien”, Danzig 177 
8* 
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meinem Ba - ter bey! dort meisnem Da «ter bei, dort 
—— 





ſchlug ein Fall dem Ar - men das ſchlug ein Fall dem Ar⸗men daB 





lin⸗ke Bein ent⸗ zwey. In =» fe Ben ent⸗ zwei. 


Der Vergleich der beiden Melodien zeigt, wie das Wolf nach aller 
rößter Einfachheit und Faßlichkeit ftrebt. Nicht einmal eine fo be 
Kheibene Ausſchmückung wie die im dritten und im vorlegten Tafte hält fich. 
Die Dauer der Herrichaft der Dberdominant-Tonart im Mittelfabe wird 
auf das geringjte Maß eingefchränft. Natürlich konnte der chromatifche 
Gang im vierten Takt vor Schluß (fo bezeichnend er I für das ver- 
‚ioeiffungsvofle, thränenerftickte Flehen der ag tft) nicht bleiben, 
und um in das verbleibende graue Einerlei der Melodie einige Farbe zu 
bringen, wagt der Sänger im erften und neunten Takte einen kecken Auf⸗ 
ſchlag in die obere Oktave. 

Im Jahre 1797 erichienen Variationen über Hiller's Melodie in 
Joſeph Carl Ambroſch's „Sechs Liedern mit Veränderungen für eine 
Singftimme“, Berbit; dieje Variationen wurden noch i. J. 1818 bei einer 
Aufführung der „Jagd“ auf der Berliner Hofbühne gejungen. 

Der Text wirkte nach in dem Liebe: 

Als ich auf meinem Felde 
Dort mühſam Ühren lag 
aus Hiller's einaktigem Singfpiel: „Die Heine Äbrenleferin”, entftanden 1778. 

Sm Sabre 1799 Hat Johann Schenk in Wien, ber treffliche 
Componift des „Dorfbarbier8”, Weiße's Jagd und mit ihr aud) unfer Lied 
nochmals in Muſik gejegt — Dlias post Homerum. Schenk's Singipiel 
erlebte nur wenige Aufführungen am Wiener Kärnthnerthor- Theater. 

Hiller’ 8 „Jagd“ ift das einzige der Heinen Singipiele des 
18. Jahrhunderts, das feine Bühnenfähigfeit durch das ganze 19. Jahr» 
hundert hindurch bewährt Hat. Im Jahre 1813 wurde das Stüd 
auf der Hofbühne in Berlin, 1826 bei der Säcularfeier Weiße's in 
Leipzig, 1837 am Dresdener Hoftheater gegeben. Albert Lorking, 
der i. 3. 1830 das Werk für eine Aufführung in Detmold voll- 
jtändig umgearbeitet hatte,*) brachte es in Ddiefer neuen Form 1850 
au in der Berliner Friedrih-Wilhelmftabt auf die Bühne Auf 
diefem Tleinen Vorftadt- Theater ift e8 auch in den 70er Sahren und 
zulegt im Winter 1890 nochmals gegeben und bei diefer lebten Auf- 
führung an vier Übenden wiederholt worden. Die vollsthümliche Kraft 


*) Bol. Albert Lortzing. Bon ©. R. Krufe Berlin 1899, ©. 29. 
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unjeres Liedes Hat ſich dabei als fait ganz ungeſchwächt erwieſen und 
große Wirkungen auf ein Publicum hervorgebracht, dag jonft nicht gerade 
empfänglic für einfache Koft genannt werden Tann. 


Schön find Roſen und Jasmin, 
Wenn fie nod im Lenzen 
Unberührt am Strauche blühn, 
Und vom Thaue glänzen; 
Aber reizender als die 
Blühen Iris Wangen: 
Keuſche Liebe färbte fie! 
Selig, wem fie prangen! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
aus der komiſchen Oper: Die Jagd (febe oben), 1770 zuerſt gedrudt in 
den „Unterhaltungen*, Hamburg, März 


Componirt von: 
ud. Hill b, eine kom 1770. Ab 
Job. =. i —* Die a ie Be nr gedruckt 


get⸗ Ritndergen Oden mit Melodien, Dan Ar ©. 20, 
de Andre: Mufilalifcher Blumenſtrauß, Offenbach al. 1776, ©. 15, 
S Abr. Beter Schulz: Gefänge am Elavier, Berlin 775 ‚ie. 

en 4 
in Härtel’3 Liederleriton und in eg Liederſchatz. 
iller's Lied wirkt trotz der ſtarken Colorirung no ieht ganz 

anmuthig. Kirnberger’3 Gompofition ward bereit? im Mufikalifchen 
Theile diefes Werts erwähnt; fie iſt mittelmäßig, gehört aber noch zu den 
bejjeren des Autors. Andres und Schulz’ ag en erjcheinen nicht bes 
beutend, und in der Rheined’ichen ift = ber ittelſatz reizvoll. 

Das Lied war im erjten Jahrzehnt des 19. Jahrh.s jr durch 

„ist. Bl.“ verbreitet (Meuſebach's Sammlung, Yd 7901). 


Burmann, Gottlob Wilhelm. 1737—1805. 
Hanns und Hanne. 
Hann. 


Hey ji Iuftig! ich bin Hanns! 
Und bin ohne Sorgen! 
reuden eines braven Manns 
ühl ich heut und morgen! 
in und Amtmann find mir gut; 
Schöppen und Gerichte 
Nennen mich ein —— Blut; 
Und das hat Gewichtel — 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
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1774 zuerſt gedruckt: in B.s Liedern in drey Büchern. Berlin. 


Componirt von: 


oh. Andre: Mufikaliicher ——— Offenbach 1776, ©. 4. — Damit 
verbunden das Gegenftüd der Hanne 


Han iſt mein, was will ich mehr, 
(Zert ebenfall3 von YBurmann). 


SIEH On act Wolff: an von Oden und Liedern, Stettin 
1777, ©. 10 (ebenfalld mit dem Geg 
So. tiebr. Hobein: Lieder mit Melodien. "Wolfenbüttel 1778, ©. 42. 
br. Beter Schulz: Gejänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1779, 
©. 48, abgedrudt: Lieder im Bollston, IT, 1785. 
Schubad (2): Verſuch in Melodien, Hamburg 1779, S. 11. 
= Walder: Gefänge zum Klavier, Züri) 1780, &2. 
h. Phil. Kirnberger: — am Klavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 48 (mit dem © Oegenttü 
Chr. Ad. Overbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 55 (ebenfo). 
Roſetti: Boßler's Neue Blumenlefe für Elavierfiebpaber, Speier 1784, ©. 8. 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbach 1 S, 3. 
Solept eph Schufter: XXVI Lieder beym Clavier zu heraudg. von 
Kriegel, Dresden 1790, ©. 18, 


Eine zmölfte Gompofition des Liedes iſt in der Rellitab’ichen Ausgabe fämmt- 
licher Lieder Moyart’s (Berlin um 1798) unter Mozart’8 Namen erſchienen. Die 
Leipziger Allgemeine Aula gen vom 7. Auguft 1799 bringt eine Recenfion 
diefer Ausgabe aus Friedrich Rochlitßz' Geber der, in der es über daß Lied heikt: „CB 


ce 
2 


iſt ſo originell, daß wir nicht umhin können, unſern Leſern wenigſtens die Melodie 
davon ganz mitzutheilen: 





Hei⸗da, Iufe tig, ich bin Hans, und bin oh.» ne Sorgen, Freu⸗den ei = nes 





Echöppen und Ge-rich⸗te nennen mid ein ehr - lich Blutund das hat Ge⸗wich⸗te! 


„Man fieht,“ fährt Rochlitz fort, „daß Mozart dieſes Lied für feine gemöhn- 
fiche Liederfehle gefchrieben hat, denn es geht von =E bis 


nigſtens die ordinäre Sorte von Hänfen nicht gerne u veriteigen p 

Es ift recht lehrreich, zu jehen, daß dieſe unmuftalihe, p ee te Melodie 
mit ihren armſeligen Sequenzen und Wieder J en in dem erſten Fachblatte und 
von dem angeſehenſten Kritiker jener Zeit ozartiſch gehalten und beſonders 
empfohlen werden konnte. 

Unnothig zu ſagen, daß die Verbindung der Compoſition mit Mozart's 
Namen, die leider bis in die ſechziger Jahre unſeres Jahrhunderts angedauert hat, 
auf einer Faͤlſchung beruht. 





— — ſich we⸗ 
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„Heida Tuftig! ich bin Hans“ Hat bis vor wenigen Jahrzehnten 
zu Den weitverbreiteten Liedern gehört. Sehr oft fteht e8 in ben 
älteren „SL BL“, bier gelegentlih‘ auch mit dem Burmann’jchen 
Gegenftüd: 

Hans ift mein; was will ich mehr 
(fiehe oben bei Joh. Andre) 
verbunden al3 Dialog zwilchen Hans und Hanne.‘ 


Schon 1776 ift das Gedicht in: „Vermiſchte Bauern-Lieder. Aus 
den beften deutfchen Dichtern gefammelt. Kempten“, und feitbem in eine 
große Reihe von anderen Sammlungen aufgenommen worden. 


Der Unfangsvers klingt an ein Lied aus Kurz-Bernardon’? 
„Zeutfchen Arien“ I, ©. 508 an: | 


Hei! ca! Luftig nur wohl auf 
(auß ber Hannd-Wurft-Comödie: Der in Parid ver: 
beyrathete ttaliener, Lied No. 8), 


das aber im weiteren Fortgange nicht mehr an unjer Gedicht erinnert. 


Arbeit. (Urbeit macht das Leben füß.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1777 in Burmann's „Kleinen Liedern 
ters. Sünglinge“, Berlin und Königsberg, mit einer Compofition des 
ichters. 


Componirt von: 
ul Wilh. Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Muſikbeiſpiele 


8. 91. 
Karl = azier: Melodien zu Hartung's Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 
G. 2. gint: Finks Muſikaliſcher Hausſchatz ber Deutichen, Leipzig 1843, 
Der Anfangsverd des viel gejungenen Liedes ift ſprüchwörtlich ge- 
worden. 
Die Rothiwendigleit der Ordnung. 


üb dentlich, hüb dentli 
—— 


Erſter Druck mit Muſik: 1777, wie oben. 
Componirt von: 
eu a Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Mufilbeifpiele 
o 


— Spazier: Melodien zu Hartung’3 Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 


Das Gedicht Steht auch im Mildheimiichen Liederbuch 1799 mit 
etwas verändertem Text; es ift dort einer fremden Melodie untergelegt. 
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Das Grab. (Stiller Kirchhof, Ziel der Leiden.) 
Erjter Drud mit Mufif: 1766 in Burmann's „Verfchiedenen Neuen 
on mit Melodien fürs Klavier”; Berlin, abgedruckt in 8.8 „Lieder- 
für Jahr 1787. Freunden und Freundinnen des Kiaviers und 
: anges zum Neujahrsgeſchenk.“ 
Gomponirt von: 


G. B. Burmann: fiebe oben 1766. 
Carl Sp azier: Melodien zu Hartung's LiederSammlung, Berlin 1794, 


Unbetannt: Fink's Mufilaliiher Hausfchat, Leipzig 1848, ©. 649. 


Michaelis, Joh. Benjamin. 1746—72. 


Wiegenlied für gewiſſe Schönen. 
Schlummre mein Püppchen! — Was — im Stall? 
eute war Kränzchen, und morgen iſt Ball 
ebten und webten die Hühner, wie bu: 
Sicher noch Tieß uns ihr Gakkern in Ruh. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Componirt von: 


ob. Adam Diller: und Heiner Slavier: und Singftüde ꝛc. I. Samm⸗ 


Dr — 
i8: 8 mit Mel., I, Lubeck 1775, ©. 9. 
300, Andre: zur. Blumenftrauß, Dffenbad) 1776, ©. 16. 
Sort: Gottl. Neefe: Lieder mit Clavier⸗Melodien, Slogan 1776, ©. 18. 
Ze ar Sulaer: Boßler's Blumenlefe für Rlavierkiebhaber, Speier 


J Bhit Kirnberger: Anleitung zur Singeompofition mit Oben, Berlin 


* — min, ——— Lieder von verſchiedenen Lieblingsdichtern, Nürn- 
erg (um 1 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 16. 

ob. Andre: PBleyel: Melodien von Bleyel, I, Offenbach 0.%., ©. 8. 


Bertuch, Sriedrich Juftin. 1747—1822. 


Der Schmetterling. 


Es war einmal ein hübjches Ding 
Bon Farbe und Geftalt, 
Ein Heiner bunter Schmetterling, 
Erit wenig Stunden alt. 
(Folgen noch 6 Gtrophen.) 
1772 zuerft gedrudt in (Bertuch's) „Wiegenliederchen”, Altenburg. 


&omponirt von: 
Ernft Wilhelm Wolf: ae eg für Deutfhe Ammen, Ri iga 1775,©.8. 
ob. Friedr. Reichardt: Xieder für Finder, IL, Hamburg 1781, ©. 1. 
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Joh, zen ann: Boßler’3 Blumenleſe für Klavierliebhaber, I, Speier 
Sonssif Ben laſchner: Zwanzig Lieder vermi alts für Clavier 

0 oe en on en ichten Inhalts für 
linbelaunı. ( —— Melodien zu den Liedern für Volksſchulen, 2. Aufl., 
Hannover 1800, No. 8 
Das Länmchen, 
(Ein junges Lämmchen, weiß wie Schnee.) 


1772 zuerſt gebrudt in (Bertudy3) a Altenburg; 
edruckt, mit Bertuch's Namen, in I. H. Campe's „einer Kinder- 
bi (iothet“, 2. Aufl. Hamburg I, 1782. 


Componirt von: 
Ernft nr Wolf un —— für deutſche Ammen, mit 
Mel. begleitet, Riga 1775 


Joh; Gurtumann. aa —* für Klavierliebhaber, herausg. von 
oßler, Speier 1784, ©. 4 
AB. Ertl: ee des Erfichen ra 1884, 

ferner von ©. W. Fink (Muf. Hausſchatz) un Stell. 


Noch jet verbreitetes Lied. 


Eampe, Joachim Heinrich. 1746—18I8. 
Für Sophie, ihrer Puppe vorzufingen. 


(Schlaf, Kindchen, ſchlaf, 
Da draußen iſt ein Schaf.) 


1779 zuerſt gedrudt in Campe’ 3 „Kleiner Kinderbibliothek“ L 
Hamburg. 


Componirt von: 
ob. Fr. Reichardt: Lieber Rs — Hamburg 1781, ©. 9. — Später 
sr he 3 Wiegenlieder für gute Mütter, Beipgig 1798, und, ins 
Mildheimiiche ri 1799 ie u dem falichen 
®. B. Weimar) aufgenommen 


Reichardt's klaſſiſches —* wird noch jetzt in jedem deutſchen 
rel gefungen. Eine ganze Reihe anderer Wiegenlieder find von Campe's 
edicht und der Melodie abhängig. 
Nicht ganz unmöglich ift es, daß Reichardt die Melodie dem Volks⸗ 
munde entnommen bat; nad) dem vorliegenden Material über Volkslieder⸗ 
weilen läßt fih Si cres hierüber noch nicht feſtſtellen. 


mponiſtennamen 
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Elaudius, Beorg Carl. 1757—I8IT. 


Abendgeiang nuf der Flur. 
Wilon und Lyda. 
Komm ftiller Abend nieder 
Auf unfre Kleine Flur; 


Dir tönen unſre ieder, 
Wie ſchön biſt du Natur! 


Lyda. 
Schon ſteigt die Abendröthe 
erab ins kühle Thal; 
chon glänzt auf unfter Flöte 
Der Sonne letzter Strahl. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1780 in (Claudius): „Lieder für Kinder 
mit neuen ſehr leichten Melodien." Frankfurt am Mayn. 


Componirt von: 

Georg Carl Claudius: fiehe oben 1780, abgebrudt in Fink's Hausſchatz 1843. 

oh. Andr6: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 5. 

J. C. Gräſer: Geſänge am Clavier für Jrauenzimmer, Leipzig 1785, ©. 28, 

Fr. en we No er: Sammlung größerer und Heinerer Singftüde, Braun 

meig 1 

8, Abeille: —— Botpourri, I, Stuttgart 1m, N aß Männers 
chor bearbeitet in der Zeitichrift: der Freimuthige, 18 

H. ©. Nägeli: Lieder, Zürich o. J. (1795), ©. 22, 
und drei neueren fern, einmal als ännerchor (Challier). 

Das Lied war in des Dichters ſtimmungsvoller Melodie verbreitet 

und auch in „Sl. BL“ gedruckt. 


Lied um Regen. 
(Milder Regen, komm und tränfe.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1786 in (Claudius') „Leipziger Taſchen⸗ 
buch für Frauenzimmer“ mit einer 


Compofition von: 
Georg Carl Claudius: abgedrudt in den Fünfzig Melodien, Lemgo 1798, 
und im Mildheimifchen Liederbuch, 1799. 
Der Bergnügte. 
(Vergnügt bin ich an Seel und Sinn.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1780 in —— „Lieder für Kinder 
mit neuen, ſehr leichten Melodien“, Frankfurt am Mayn, mit einer 


Alopſtock. 123 


Gompofition von: 
®eorg Carl Elaudiuß. ' 
Auberbem componirt von drei neueren Mufifern, vgl. Challier’3 Katalog. 


Aufgenommen in (Rüdiger’s) „Auswahl guter Trinklieder“, Halle 
1791 (und 2. Aufl. 1795). 


Klopftock, Friedrich Gottlieb. 17241803. 


Die Auferftehung. 
en ja auferjtehn et: Du, 


Staub, nad) kurzer Ru 
Unſterblichs Leben 
Wird, der dich ſchuf, dir geben! 
Hallelujah! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1758 zuerſt gebrudt in 8.3 „Geiftlichen Liedern”. Erſter Theil. 
Kopenhagen und Leipzig. 
Componirt von: 
Garl ni Dr Graun: Geiltlihe Oden, in Melodien gejegt von ges 
nftlern in Berlin, — — ©. 34 (für gemifchten ur 
Beleiung) zunähft a Graun’8 Außerlejenen Oben, IT 
Berlin 1764. — ehe Bafitpeitpiele No. 54. 
Carl ua Eman. Bad: Neue un u einigen Liedern des neuen 
Hamburgiſchen Belang buchs, Hamburg 1 . 14. 
Friedr. Gottl. Fleiiher: Sammlung — und kleinerer Singſtücke, 
Braunſchweig 1788, S. 12. 
Friedr. Heinr. Himmel: op. 23, für — auch Tenor und Baß 
ad libitum, mit Clavier⸗B ‚Degleitu ng, Leipzig. 
Bernhard Klein: op. 24 No. 5, für a or. 
®. Falk: op. 1, für gemifchten Chu, Bonn und Cöln 1812, 
sen Bott ried Schidt: — 
amuel Friedrich Heine: für, —28*— Chor und Orcheſter, 1803 und 
Carl Auguft We ——— biefe beiden — —— ı in 
der — MuſikalienSammlung in Schw 
und zehn neueren Muſikern für Männerchor | (Gholien). 


Graun's jhöne Compofition gehört zu den berühmteften geiftlichen 
Sefängen, die wir befiten. Sie ragt unter Graun’3 Melodien ebenfo 
body hervor, wie Klopftod’3 Ep unter feinen „Geiftlichen Liedern“, 
bie ſonſt nad) Lejfing’3 Worten „jo voller Empfindung find, daß man oft 
gar nichts dabei empfindet“. Graun's Wert — es ift fein Schwanen- 
gefang — ift unmittelbar nach dem Erfcheinen des Gedicht? entitanden. 
Der Melodie find viele andere Terte untergelegt worden, zwei Gedichte 
ihon 1769—73 von Johann Timotheus Hermes in feinem Roman: 
— Reiſe von Memel nach Sachſen“. — Noch jetzt wirkt Graun's 
ompoſition fort, namentlich in Norbbeutichlanb als Hlaffiicher Geſang bei 
—— — Das Glockenſpiel der Berliner Parochialkirche —* 
die Melodie jeden Mittag. 
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Matthiffon Hatte Graun's Weile im Sinn, als er fein befanntes 
Gedicht Ichrieb: „An Laura. Als fie Klopſtocks Auferftehungslied fang“ 
(Herzen, die gen Himmel fich erheben.) 

Klopſtocks Verſe find noch im lebten Jahrzehnt des neunzehnten 
Sahrhunderts von Guftav Mahler (dem jegigen Wiener Hoflapellmeifter) 
im Schlußjate feiner C-moll-Symphonie verwandt worden. 


Das Roſenband. 
Im Srübfingsichatten fand ich fie; 
Da band ich fie mit Nofenbändern: 
Sie fühlt! es nicht und fchlummerte. 


Ich fah fie an; mein Leben Hing 
Mit diefem Blick an ihrem Leben; 
Sch fühlt es wohl und wußt' es nicht. 


Doch Lispelt’ ich ihr ſprachlos zu 
Und rauſchte mit den Rofenbändern: 
Da wachte fie vom Schlummer auf. 


Sie ſah mich an; ihr Leben hin 
Mit diefem Blil an meinem Leben, 
Und um und ward's Elyſium. 


- 1753 gedichte. Am 24. December 1753 theilt Meta Klopftod 
das Lied als das allerjüngfte ihres Mannes mit (in einem Briefe an 
Nic. Dietrih Gieſeke. Vgl Morgenblatt 1813 No. 141). Das 
Datum: 1752 im Inhaltsverzeichniß von Klopſtocks Oden, Leipzig 1798, 
iſt nicht authentilch. 

Erſter Drud zugleih mit der Mufil: 1762 in Chriftian Ernft 
Roſenbaum's „Liedern mit Melodien, für das Clavier“, Zweeter Theil, 
Altona und Kübel, S. 4 u. d. U.: Das fchlafende Mädchen; der Texi 
allein abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach 1770 mit derfelben Über- 
Ihrift, ohne Angabe des Dichters; dann im Göttinger Mufenalmanad), 
1774 mit Klopſtocks Namen und einer Compojfition von Dr. Friedr. 
Wilhelm Weis. 

In Klopftod’3 Dden, Hamburg 1771, fteht dag Gedicht nur 
in Folge eines Verfehens des Druders nicht; im Inhalts⸗ 
verzeichniß wird es u. d. U.: Cidli aufgeführt. 

Componirt von: 

Ehriftian Ernft Rofenbaum: fiehe oben 1762. 

Friedr. Wilh. Weis: fiehe oben 1774, abgedrudt in W.’3 Liedern mit 

Melodien, I, Yüber 1775, ©. 20. 

of. Anton Steffan: Sammlung Deuticyer Lieder, I, Wien 1778, No. 9. 

— (Siehe Muſikbeiſpiele Fo. 102) 

Corona Schröter: Gefänge mit Begleitung bed Fortepiano, Weimar 1794,6©.3. 
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Carl Beer Belter: Sämmtliche Lieder, Balladen und Romanzen, Berlin 
o. J. (1810), No. 1, — in Finbs NR 1848, 
ranz ubert: ‚in der 25, Lieferung a es um en, 
Schub 1815, in der 28. Lief— des Nadjlafieg um 1835 erſchien 
ohann Schen?: 1831 in der Beilage zur Wiener Beitichrift für Kunſt, 
Theater, Literatur und Mode. 


Bon Beethoven liegt aus dem Jahre 1803 ein Anfa zur Com⸗ 
pofition des Gedichts vor; vergl. B.s Skizzenbuch vom Jahre 1803, 
herausgegeben von Guſtav Nottebohm, Leipzig 1880, ©. 66. 

Bis in unſere Beit hinein übt das herrliche Gedicht feine An⸗ 
ziehungsfraft auf die Diufiler aus. In Challier’s Liederfatalog find acht 
neuere, theilweife den lebten Jahren angehörige Compofitionen nt : 
am intereffanteften von ihnen ift das Lied bes zeitgenöfliichen Meifters 
Richard Strauß, op. 36 No. 1, vom Jahre 1898. 

Roſenbaum, der Klopſtock's Verfe zum eriten Male bat veröffent- 
fihen dürfen, jchreibt darüber in der Vorrede (datirt Altona, März 1762): 
„Außerdem habe ich noch der Mitteilung eines Freundes das bisher un- 
gedructe Lied, das fchlafende Mädchen genannt, zu banken, deſſen Ver⸗ 
faffer man nicht zu nennen braucht, weil aus jedem Kleinen Zuge deſſelben 
der Driginalgeift Hervorfcheint, den die Welt längſt in feinen größeren 
Werfen bewundert. Die Schwierigfeiten, die bey einer ſolchen Compofition 
unvermeidlich find, darf ich nicht an zeigen: man wird fie leicht einſehen.“ 

Rofenbaum Hat die Dde ganz durchcomponirt. Seine Muſik gehört 
wohl zu der — die im ganzen 18. Jahrhundert veröffent⸗ 
licht worden iſt. Auch der ſonſt begabte Dr. Weis und die gute Muſikerin 
Corona Schröter waren in ihren Compoſitionen des Liedes nicht glück⸗ 
lich, — Johann Schenk, der derbe, tüchtige Componiſt des 
„Dorfbarbiers“. Schenk's Wiener Landsmann Steffan dagegen un 
Ihon 53 Jahre früher eine in Rococo-Manier gehaltene und doc, herz- 
liche Melodie gebracht, deren Begleitung felbftändig und reich ausgeführt 
it. Dem Steffan’fchen Liede ebenbürtig ift die im 3. 1810 entitandene, 
völlig anders geartete Compofition Zelter's; ihre vornehme Melodie 
wirkt noch jetzt anziehend; die Begleitung beichräntt ſich faft nur auf 
ftügende Accorde. Hoch überragt aber werden alle dieje Compoſitionen 
durch das geniale Jugendlied Schubert’3, das zu feinen liebenswürdigiten 


Schöpfungen gehört. 


Die frühen Gräber. 


Willkommen, o filberner Mond, 

Schöner, jtiller Gefährt” der Nacht! 

Du entfliehft? Eile nicht, bleib, Gedankenfreund! 

Sebet, er bleibt! da® Gewölk wallte nur Hin. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1764 gedichtet, 1771 zuerſt gedrudt in (Klopftod’8) Oden, Hamburg. 
Bol. Claudius’ Anzeige im „Wandsbeder Bothen“, Hamburg 
1774, 1. ©. 105 ff. 
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Componirt von: 

Glud: 1773, zuerft gedrudt 1774 im Göttinger Muſenalmanach a. d. J. 1775, 
dann mit einigen Berbeflerungen abgedrudt in: „Klopftod’3 Oden und 
Lieber beym Clavier zu Singen in Muſik gelegt von Herrn Ritter Gluck 
zu finden in MWienn Artaria Compagnie”, o. J. (1780—85), No. 6. 
— (Siehe Muſikbeiſpiele No. 100.) 

N F. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 9. 
hriftian Sotthilf Tag: Lieder beim Glavier zu fingen, —— 1785. 
C. ©. Neefe: Oden von Klopſtock, neue, ſehr vermehrte und perbeſſerte Aus⸗ 
gabe, Neuwied 1785. — Neudrud: Reimann, Das deutiche Lied, II, No. 37. 

. 4. Naumann: Eimgeldrud, Leipzig 1800. 
ranz Schubert: 1815, erfchienen im Nachlaß um 1838. 
anny Senfel: op. 9, um 1835. 


Weitere fieben Compofitionen aus den letzten Jahrzehnten ftehen in 
Challier's Liederfatalog verzeichnet (u. a. die von Guſtav Reichardt 
für Männerchor). 

Über Gluck's „ganz himmliſches“ Lied Schreibt ſchon am 12. De- 
cember 1773 3. H. Voß an Erneftine Boie.*) Voß' Verje aus dem⸗ 
ſelben Briefe: 


Freundlicher Mond, du gießeft milden Schimmer 
Auf mein goldnes Klavier, und winkeſt lächelnd 
Mit des feelenfchmelzenden Gluck: Willkommen! 
Dich zu begrüßen 


find wenig befannt geworben, weil fie der Dichter nicht in die Samm- 
Iungen feiner Gedichte aufgenommen hat. 


In der That Hat Gluck in feiner ergreifenden Compofition Die 
erhabene Einfachheit und jtile Größe der Klopſtock'ſchen Verſe erreicht. 
Alle übrigen Componiſten der Dde treten weit hinter Gluck zurüd, bejon- 
ders auch Neefe, defien Muſik übrigens durchaus ftimmungsvoll ift. 
Schubert Hat fein Lied wahrfcheinlich nicht zur ou beftimmt. 
— Reichardt komponirte die Dde, als er i. J. 1774 Klopftod in Ham⸗ 
burg beiuchte, in feiner Selbitbiographie jchreibt er darüber: 


Bon Frau 3. E. von Winthem hörte ich die erfte Gluck'ſche Melodie 
vortragen, die Klopftod’iche Ode: „Willkommen, o filberner Mond!“ fie 
entiprach aber meinem Gefühle nicht. Gluck hat fi) mehr an das an 
genehme Bild des hinmallenden Mondes, von dem bie erjte Strophe 
ſpricht, gehalten, als an den tiefen, melancholiihen Sinn de8 Ganzen, 
der auf der Erfahrung edler, gefühlvoller Seelen beruht, daß die ſchönen 
Nactbilder vom einfam mandelnden Monde ernithafte Gedanken an Tod 
und Unfterblicyleit, bitterfüße Erinnerungen an verlorne Freunde erzeugen. 

ch componirte die Ode für die fchöne Stimme der Frau von Winthem 
nad) meinem Gefühle und hatte den hohen Genuß, dab meine Melodie, 
felbft bei dieſen mit allem Recht enthufiaftiichen Verehrern Oluck's, Die 
frühere verbrängte. 

Yon Melodie ift eine meiner beiten geblieben; fie bezeichnet fehr mohl 

den höhern Schwung, deſſen ich in fo edler, herrlicher Hingebung fähig war. 


L6 „9, Briefe von Joh, Heine. Voß, beög. von Abraham Bob. Galberftaht, 1829. 
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Reichardt hat fich hier wohl einer Selbfttäufchung Hingegeben. Uns 
erfcheint feine Compofition keineswegs bedeutend. 


De Sommernadit, 


Wenn der Schimmer von dem Monde nun herab 
In die Wälder fich ergießt, und Gerüche 
Mit den Düften von der Linde 
In den Kühlungen wehn: 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1766 gebichtet, 1771 zuerſt gedrudt in 8.3 Oden. 


Componirt von: 
Chriſt. Sottl. — Oden von Klopftod, 1 —— g 1716, ©. 14. 
— (zweimal): 1. Klopftocks Oden und ien N —85), No. 1, 
nd 2. in Voß' Mufen-Almanad) auf 1785, © .78. — (Siehe Mufit- 
beifpiete Ne. 99.) 
Franz Schubert: 1315, nachgelafienes Wert, 1895 veröffentlicht. 
Gluckſs unter 1 erwähnte Compofition — eine langathmige, fein- 
geihwungene Melodie von vollen zehn Takten (ohne jeden Einfchnitt) — 
it von großer Schönheit. — In neuerer Zeit hat Richard Heu- 
berger in Wien die Ode in Muſik gejekt. 


Baterlandslied. 


Ich bin ein deutjches Mädchen! 

Mein Aug’ ift blau, und fanft mein Blid, 
Sch hab’ ein Herz 

Das edel ift und itolz und gut. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 


Zum Singen für Johanna Eliſabeth von Winthem ſchreibt 
Klopſtock unter bie Überjchrift. Frau von Winthem, eine Nichte Meta 
Klopftod’3, wurde fpäter die Frau des 67jährigen Dichters. 

1770 gedichtet. 

Erſter Druck mit Muſik: December 1770 in der Hamburger Zeit⸗ 
ſchrift: „Unterhaltungen”. Zehnten Bandes Sechstes Stüd, mit Der 
Compofition eined Ungenannten. 


Componirt von: 
Anonymuß: fiehe oben 1770. 
308 | une Oden und Lieder, Wien o. J. 1780-85, No. 2. 
c 6 en Bermiichte Mufitalien, iga 1773, ©. 9. 
dar bil. Em. Bach: Göttinger Mufen-AMmanadı auf 1774. 
Neefe: Oben von ——— Flensburg und me 1776, ©. 18. 

G. 5 Telonius: Oden und ieder, Hamburg 1777 
Ernft alpelm Wolf: 51 Lieder der beften deuiſchen Dichter, Weimar 1784, 


14. 
8.: Kleine Klavierftüce mit Geſang, Caſſel 1783, ©. 1. 
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‘oh. ar mt Schulz (weimal): 1. — am Clavier, Berlin 1779, 
Lieder im Volkston II, Berlin S. 12. 
Garn Feieb, Be Sieber und Gefänge am Glavier, fenbad 1786, &. 10. 
35 . Bad: Mufifaliiche Nebenftunden, Rinteln 1787, ©. 5 
G.: Anih hologie für Kenner und iebhaber, II, Speier 1789, ©. 189. 
Franz Schubert: 1815, nachgelafienes Wert, veröffentlicht 1895. 
AIDEDmUS: Deutfche Lieder für ung und Alt, Berlin 1818, ©. 34, ab» 
‚gedruct in Silcher's Liebermeilen zum Deuticen en Lieberbud), Stutt art 1828, 
Sch nn (dev Eomponift des Itgericht8”): vor 1850 in der 


Sam 
Carl u (der a der „Wacht am Rhein“): um 1860 als Duett. 


Die meilten Compofitionen find rein declamatorifch gehalten, vor 
Allem die Gluck'ſche, die voll Größe, muſikaliſch aber nicht gerade reich 
it. Bach's, Schulz‘, Neefe's, Schubert 3 Muſik erſcheint mir nicht fehr 
bedeutend. Ganz ftimmungsvoll find die Compofitionen des Anonymus 
v. 3. 1770 und Sam. Fried. Brede’3. 

Das Gedicht erregte bald nach feinem Erfcheinen allgemeine Be⸗ 
wunderung. Claudius dichtete ein Gegenftüd: 


Ich bin ein deuticher Jüngling! 
Mein Haar iſt fraug, breit meine Bruft x. 


(ion 1771 im Göttinger Muſenalmanach a. d. 3. 1772 veröffentlicht), 
dag ebenfalls öfter componirt worden ift, nämlich von: 


x Abr. Peter Schulz: Lieder im Bollston, II, Berlin 1785, ©. 12. 
be ng alen: Bopler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, O, Speier 


Senf item Wolf: 51 Lieder, Weimar — — an 
—— Thereſia Paradis: Bmölf © — — —— 
Sam. Fr. Brede: Lieder und G ch 17886, 5 11, 
und drei neueren Muſikern Cie oe 


Bu der fchnellen Volksthümlichkeit, die Klopſtocks „Lied vom 
deutſchen Mädchen“ erlangte, trug Neefe's Compofition weſentlich bei. 
Schon im Jahre 1776 brachte in ſeiner Teutſchen Chronik 
die angebliche „Einſendung“ einer Charlotte von 9), in der das adelige 
Fräulein fich über das „tauhe und barbarijche u. in „Klopſtocks 
Oden von Neefe componirt“ beichwert. Die delicate Welt könne an 
folchden für Bauerndirnen beftimmten Mißtönen fein Gefallen finden. Das 
Vaterlandslied nun hat die erdichtete Einfenderin fo verändert, daß es 
auch in Gejellichaften vom guten Ton gefungen werben könne: 


Das gnädige Fräulein. 


Ich bin ein gnädig’s Fräulein, 
Mein Aug' it ſchwarz, und wild mein Blick. 
sch hab’ ein Herz 
Bol Zärtlichkeit und Sentiment. 
on 7 weitere parodiltiiche Strophen, die 


Ihärfer wirken, als vor jeder einzelnen 
das Klopftod’ihe Original jteht.) 
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Schubart läßt den Scherz mit einigen erniten Worten an Die 
Einfenderin ausklingen: „Onädiges Fräulein! Klopftod Hat feine Oden 
nicht für Sie gemacht und Neefe nicht für Sie geſetzt. Diefe Männer, 
ohne Ahnen, find zufrieden, wenn fie von unabeligen Seelen tief gefühlt 
und mit ftillen Thränen belohnt werben.“ 

Hierzu fei aber bemerkt, daß in den handfchriftlichen Lieberbüchern 
beſonders der adeligen Damen aus dem legten Drittel des 18. Jahrhunderts 
Klopftod’3 Dden meiſt eine jehr hervorragende Stelle einnehmen. Charak⸗ 
teriftifch für die Werthſchätzung des Waterlandsliedes ift u. a. ein Gegen- 

ck aus ber Feder ber Gräfin Ida von der Gröben: 


Ich bin ein deutſches Weib, 
Mein Aug’ ift blau, 

Mein Blid iſt ernit, 

Die fremde Sitte blieb mir fern, 
Ich bin ein deutiches Weib 


zuerſt gedrudt im Anhang von Mar von Schenkendorf's Gedichten, 
Stuttgart 1815. 

Man beachte das Datum: 1815. In den Jahren patriotiſcher 
Begeifterung zur Zeit der Freiheitskriege hatten die flammenden Verſe 
des Vaterlandsliedes neue Vollsthümlichkeit getwonnen.*) — Für den 
idealen Sinn in der deutſchen Studentenfchaft ſpricht es, dab das 
„Lied vom bdeutfchen Mädchen“ ſelbſt in einige unjerer frübeften Com⸗ 
mersbücher aufgenommen worden ift; vgl.: Taſchenbuch für Freunde 
bes Geſanges [Tübinger Studentenliederbuch] Stuttgart 1796, mit ber 
Notiz: Zum Singen für edle Mädchen, ferner: Deutiches Liederbuch zu⸗ 
nächſt zum Gebraud für Hochſchulen, Stuttgart 1823. 

Die breiten Maſſen des Volles wußten freilich mit den jambifchen 
Dimetern Klopſtockss nichts anzufangen. Auch die kunſtvolle Verkürzung 
im dritten Verſe, nach der der Schlußver8 um fo bedeutender hervortritt: 


Es Haft mein Herz 
Den, der fein Vaterland verfennt 


war nicht nad) dem Sinn des Volle, das bei Gedichten die pedantiſchſte 
Negelmäßigfeit liebt. So wurde denn Klopftol’3 Dde von deu Heraus 
gebern der „Lieder, gedrucdt in diefem Jahre“ durch folgende Bearbeitung 
ren gemacht (im Metrum von Uhland’8 „Ich hatt! einen Kame⸗ 
raden“): 


Ich bin ein deutiches Mädchen 
Geſchnitzt aus deutichem Holz; 
Mein Sinn ift grad und bieder, 
Kein Unglüd kin mich nieder, 
Auch macht kein Glück mich Stolz zc. 
(Bel Meuſebach's Sammlung, Berliner Kal. Bibl. Yd. 7901.) 
*) Friedr. Ludwi n ſches Vollsthum, Lübeck 1810, ©. 200 : Klop⸗ 
ſtock 8 aan ie es Mädchen rl —X 
Sricdländer, Lied. II. 9 
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Ein fehr ſchwaches Gegenftüd: 


Ich bin ein teuticher Knabe 
Und kamn mich deflen freun, 


ged. v. Lüth, comp. v. Gläfer, fteht in Hiengfch” Schul-Liedern, Breslau 1827. 


Zum Schluß fei noch Klopſtock's plattdeutſche Faſſung des Vater⸗ 
Iandaliedes, die v. J. 1775 herrührt, erwähnt:*) 


De dütſche Deeren. 

Een good Leed, a8 et nu in de Eppendörper School ſoll jungen 
waren. Sunft was et da in Hochdütfchen jungen. Nah de Wile det 
goden Heinen, de of de ſtummen Minſchen ſpreken lehrt. 

Ik? bün ’ne dütſche Deeren! 

Min Og' is blau, un fraam min Blick, 
Ik hebb een Hert, 

Dat eddel is, un ſtolt, un good ꝛc. ꝛc. 


Wir und Sie. 
(Was that dir, Thor, dein Vaterland.) 

1766 gedichtet, 1769 zuerſt gebrudt in ben: „Bejammleten Schriften 
zum Vergnügen und Unterricht“, Wien, dann 1769 im Göttinger Mufen- 
almanad) für 1770, u. d. Ü.: Parallele zwiſchen Engelland und Deutfchland. 

Componirt von: 


a Nic. Forkel: Göttinger Mufenalmanad für 1778, ©. 221. 
Iud: Klopfto’3 Oden und Lieder, Wien o. J. re, No. 2. 
Joh Bil, Kirnberger: Anleitung zur Singelompofition, Berlin 1782, 


Forkel's und Kirnberger’3 Oden find troden und fteif, auch 
die Gluckſche ift nicht bedeutend. 


Stockmann, Auguft Cornelius, I751I—1821. 


Der Gottesader. 


Wie fie jo fanft ruhn, alle die Seligen, 
Zu deren Wohnplag jetzt meine Seele jchleicht! 
Wie fie jo fanft ruhn, in die Gräber 
Tief zur Verweſung hinab gejentet! 
GFolgen noch 4 Gtrophen.) 


1779 zuerſt gebrudt im Leipziger Muſen⸗Almanach für 1780. 
*) Nah Munder-Bamel’3 Ausgabe der K’ichen den. 
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Componirt von: 
Baftor Friedrich Burhard Beneken: Lieder und Geſänge für fühlende 
Seelen, Hannover 1787, ©. 6 (fehr oft nachgedruckt), 
und von fünf neueren Muſikern — unter ihnen Heinrich Bellermann 
— für Männerchor (Challier). 

Das Lied iſt in Benelen’s fchöner Melodie Ir verbreitet, auch 
in „Sliegenben Blättern”. Für die Beliebtheit der Compofition, die jo 
oft bei Begräbniffen angeftimmt wird, ift e8 bezeichnend, daß fie im 
19. et von 22 verichiedenen Mufilern für Männerchor bearbeitet 
worden ilt. 

Im neueften kirchlichen Geſangbuch für die Mark Brandenburg ſteht 
Stodmann’s Tert in umgearbeiteter Form. 


Bymmen, Johann wilh. Bernhard von. 1725—87. 


Das Glüäd der Weiſen. 


Wie felig Iebt, wer Ruh und Frieden 
Im lafterfregen Buſen nährt, 

Und das, was ihm fein Loos beichieden, 
Durch blinde Wünfche nicht entehrt. 


Sp lebt der Weile, dem fein Leben 
Sanft, wie ein Frühlingsbach verfließt, 
Nie wird er nad) der Zukunft ftreben, 
Wenn er das Heut vergnügt genießt. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 


1771 zuerst gedrudt in: Gedichte von dem Verf. der poetiſchen 
Nebenitunden. Berlin. 


Gomponirt von: 


Unbekannt: mäurerlieder mit Mel., Berlin 1771, ©. 18. 
Unbekannt: Lieder zum Gebrauch in den Logen, Breßlau 1777, ©. 48. 
— nt: Freymaurer⸗Lieder mit Mel. Zwote Samlg., Hamburg 1779, 


Sottlob Friedric Hillmer: Oden und Lieder moraliſchen Inhalts, Frank⸗ 
furt aD. 1781, ©. 25. 


Unbelannt: Gelänge für Maurer mit Melodien, Dresden 1782. 
Sob. Sottl. Naumann (zweimal): 1. Bierzig Freymäurerlieder, Berlin 
1782, ©. 38; 2, ———— mit ganz neuen Melodien ꝛc. Kopen⸗ 
hagen 1788, ©. 62. 
8: a. Fr. von Eichtruth: Lieder, Oden und Chöre, I, Marpurg 1783, ©. 2. 
ob. A Neue Sammlung von Liedern mit Melodien, I, Berlin 1783, 
. ett). 

Fr. Ludw. Seidel: Melodien zu Hartung's Liederſammlung, Berlin 1794, 
abgedruct im Mildheimifchen Liederbuch, — 1815. 
Franj: Auswahl von Maurergeſängen, herausgegeben von J. M. Böheim, 

I, Berlin 1798. 
Ambrofjch: ebenda, II, 1799, 
Tag: Sefänge für Maurer mit neuen Melodien, Dresden 0. D. 


9* 
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Diefe Componiftenreihe zeigt die große Beliebtheit von Hymmen’s 
reimaurerlied, zugleich zeigt fie aber auch, daß feine einzige Melodie 
iegreich durchgedrungen ik 

ie Zesarten des Textes weichen in ben einzelnen Sammlungen 3. Th. 
erheblich von einander ab. Der Beginn fcheint mir durh Günther's: 


Wie feelig lebt ein frey Gemüthe, 
Das weder Lift noch Rachgier kennt 


beeinflußt zu fein, von dem fi) Compofitionen in Sperontes’ „Singender 
Muſe“ und in Gräfes „Odenfammlung“, ILI, finden. Auch in ber 
„Neuen Sammlung verjchiedener und auderlefener Oben“, Leipzig 1746 
bis 1748, ftehen einige Lieber ähnlichen Inhalt mit dem Beginn: „Wie 
glücklich lebt“. — Ein Gleim'ſches Lied fängt ebenfalls jo an. 


Unbekannt. 


Die Entſchließung. | 
Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr, 
Da Treu und Glauben galten: ! 
Jetzt find Die Worte glatt und leer, 
So machten's nicht die Alten. 
Wie mancher fchwöret Stein und Bein, 
Und nie ftimmt feine That mit ein. 
(Folgen noch 5 Strophen und 6 Berfe.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1772 in „reymäurerlieder mit Melodien“, 
1. Fortſetzung, Berlin. — Der Herausgeber ift Joh. Wild. Bernd. von 
Hymmen.”) 
Gomponirt von: 
Unbelannt: fiehe oben 1772. 
3. ©. Naumann: Vierzig Dre mäurerlieder, Berlin 17823, ©. 14; abgedruckt 
im Mildheimifchen Lieder nd 1799 ꝛc. 


Unbelannt: Bollftändiges erbuch ber Freymäurer mit Mel., Kopens 
hagen 1785 (fiehe unten). 


A. Weber: Auswahl von Maurerr@efängen, . von J. M. Bdheim, 
D, Berlin 1799. “ ————— 3 ’ 


Sehr beliebtes Lied, abgebrudt u. a. in: 


en zum Beiten der Armenfchulen 2c., Leipzig 1775. 
ieder zum Gebrauch in den Logen, I. Sammlung, Breßlau 1777. 
Lieder für Freymäurer, Marienwerder 1780, 
Auswahl von Freymäurerliedern, Frankfurt a/D. 1781. 
(Die Weife bier bereit3 als ältere Melodie bezeichnet.) 
- Studentenlieder von C. W. Klindleben), Halle 1781. 
Lieber zum Gebrauch der Freymaurer⸗Loge zc., Frankfurt a / M. 1782. 


— .— [m 


| *) Eiche den Nachtrag. 
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Vollſtändiges Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, Kopen⸗ 
hagen 1785 (mit der älteren, hier etwas ausgeſchmückten, und 
einer neuen Melodie). 

Auswahl guter Trinflieder (von Rüdiger), Halle 1791. 

3. 8. Pfenninger's Ausgewählte Lieder, Zürich 1792. 

Su ge Liederbuh 1799 (Naumann’d Melodie etwas 

ert 


g 
Mildheimiſches Liederbuch 1822 (von Moritz Engel umgearbeitet). 
Fink's Hausſchatz, Leipzig 1843 (Naumann’3 Melodie) ꝛc. zc. 
Die ältere Melodie des Liedes vom Jahre 1772, die energifch und 
fernig, wenn auch nicht wohlklingend ift, wurde zu vielen andern Gedichten 
verwandt, a. u. jchon 1782 in Niemann’? Akad. Liederbud). 
Sn der Sammlung: 400 Lieder, Altona 1797, ſteht dag Lied mit 


einer Parodie: 
D Schweftern, Brüder, klagt nicht mehr. 
Vorher fchon ift eine Parodie: 
Die Zeiten, Schweitern, find nicht mehr 


mit einer Sompofition von J. A. Wend in deifen: 24 Neligiöfen, Erniten 
und Scherzhaften Liedern, Nürnberg 1786, ©. 20, gedrudt worden. 


Dalberg, Wolfgang Heribert von. 1750—1806. 
(Der Mannheimer Intendant und Protector Sciller’s.) 


Laßt uns, ihr Brüder, 
Weisheit erhöhn, 
Singet ihr Lieber, 
Feurig und fchön. 


Lachet der Thoren, 
Die fie verichmähn; 
Wir find erfohren 
Wahrheit zu fehn. 
(Folgen nody 5 Strophen.) 
1772 (zuerft?) gedrudt in den Hamburger Freymaurer-Liedern. 


Componirt von: 
(Johann Adolph Scheibe): Vollftändiges Liederbuch der Freymäurer, II, 
penhagen und Leipzig 1776, ©. 222, 

Phil. Ehrift. Kayfer (Goethe's Freund): 1776, wo gedrudt? 
Unbetannt: Lieder zum Gebrauch in den Logen, 1, Breßlau 1777, ©. 87. 
Unbelannt: ee un mit Melodien, I, — 1778, S. 16. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederſammlung. Berlin 1794, ©. 4. 
Franz: Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, II, Berlin, Böheim, 1795, ©. 12. 


WVon dieſen Compofitionen hat die des Anonymus v. J. 1778 all- 
gemeine Verbreitung gefunden: 


134 Unbetannt. 











Laßt und, ihr Brü » ber, Weisheit er » böh’n! Sin⸗get ihr 





Mit diefer Compofition fteht dag Lied in faft ſämmtlichen Lieber- 
Sammlungen bi? zum zweiten Jahrzehnt des 18. =. abgedrudt; 
auch in fpätere nn wurde es aufgenommen, jo in das „Zajchen 
Liederbuch“ mit Melodien für Guitarre, Paſſau 1828, Zins „Mufikalifchen 
Hausſchatz“ 1843, Erk's Liederichaß zc. 

Dos Gedicht wird in den meiften Sammlungen fälihlih Fritz 
Stolberg zugejchrieben, gelegentlih auch Blumauer, fo 3. B. in der 
„Auswahl der vorzüglichen Rund⸗ und Freundichaftsgefänge”, Nürnberg 
1795, in der zugleich auch eine Umdichtung des Liedes von C. 5. Beder 


fteht (S. 83). Eine andere Umdichtung im Mildheimiſchen Liederbuch 1799 
und 1815 beginnt: 


Laßt uns ihr Schweitern im muntern Kreis, 
Heute wie gejtern leben dem Fleiß! 


Unbekannt. 


Zeitgeſang. Zeiten ſchwinden, Jahre kreiſen, 
Und ſo wechſeln Wieg und Grab, 
Menſchen werden blühn und greiſen, 
Treten auf, und treten ab; 
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Flüchtig ſind des Bluts Gefühle, 
Wenn es durch die Adern irrt, 
Glücklich, wer im kurzen Spiele, 
Seiner Rolle Meiſter wird. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1777 in den „Liedern zum Gebrauch in 
den Logen“, J, Breßlau, S. 92. 
Componirt von: 

Unbekannt: ſiehe oben 1777, abgedruckt — mit geringen Veränderungen — 
im Mildheimiſchen Liederbuch 1799.*) 

Gottl. Friedr. Hillmer: Oden und Lieder, Frankfurt aD. 1781, ©. 20. 

Friedr. Bottl. Fleifcher: Sammlung größerer und Hleinerer Gingftüde, 
Braunfchweig 1788, 

Ehriftian Kalkbrenner: Fink's Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 454. 


Sehr verbreitetes Freimaurerlied, 1790—1840 in vielen Samm- 
[ungen abgedrudt. — In Reichardt's Berlinifcher Muſikaliſcher Zeitung 
er! ©. 213, wird des Liedes und feiner „allgemein befannten Melodie“ 
g t. 


Der Abend. Wiederum die ſtille Nacht 
An des Tempels Thoren, 
Wiederum ein Tag vollbracht, 
Maurern unverlohren. 
Brüder, o wie ſelig iſt 
Dieſer uns verfloſſen! 
Brüder haben ſich geküßt, 
Sich in ihm genoſſen. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1777 zuerſt gedrudt in den „Liedern zum Gebraudy in den Logen“, 
Breßlau, ©. 64, mit einer Melodie, die fait Note für Note der Hiller’ 


ſchen zu: 
„Ohne Lieb’ und ohne Wein“ 

(fiehe hier ©. 111) 

entipricht. 
Componirt von; 
Gottlob Friedr. Hillmer: Oben und Lieder, Frankfurt aD. 1781, ©. 16, 
Joh. Sottl. Naumann: — — mit ganz neuen Melodien von 
Bach, Naumann und Schulz, Kopenhagen und — 1788, ©. 116, 

Das Lied fteht mit Naumann’s Melodie in einer Reihe von Frei⸗ 
maurersLieberbüchern (auch bei Böheim, 1799) und noch in Fink's Haus⸗ 
Ihag 1843 und Erk's „Liederfranz” abgedrudt. 


*) Falſchlich mit F. ©. Fleiſcher's Namen. 
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Schiebeler, Daniel, ITM—. 


Die Ihöne Morgenröthe 
Beigt fi in voller Pracht. 
aus: 
Liſuart und Dariolette, oder die Frage und die Antwort. Eine 
Dperette in zwey Alten. 


1766 zuerft gedrucdt in den „Unterhaltungen”, Fünftes Stüd, Monath 
May, Hamburg, ohne Namen des Autor. In derjelben Hamburger Zeit⸗ 
ſchrift, Vierten Bandes Sechſtem Stüd, Dezember 1767, wird das Lied 
befonder3 erwähnt, und im December 1770 (Zehnten Bandes Sechstem 
Stüd) Schiebeler ald Dichter genannt. 
Hamb 1770 ſteht das Lied abgedruckt in ‚Muſikaliſche Gedichte von S’**“, 

amburg. 

Shiebeler’s Libretto tft eine Bearbeitung von: The tale of the 
wife of Bath aus Chaucer’s „Santerbury-Erzählungen“. Diefelbe Chaucer’- 
Dichtung Hatten vorher bearbeitet: 


1. Dryden, in: Fables, Ancient and modern, translated into 
Verse from Homer, Ovid, Boccaccio and Chaucer, 1770. 


2. Voltaire u.d.Ü.: „Ce qui plait aux dames“ in feinen Contes 
en vers, 1763 gedichtet, 1764 zuerjt in einer Cinzelausgabe 
erichienen (vgl. die Anmerkung Garnier’3 in defjen großer Voltaire- 
Ausgabe, Band X, S. 9 ff.) mit einer Notiz Voltaire's: „Ce qui 
plait aux dames“ est tir& en partie d’un vieux roman, et 
a möme 6t6 traité en anglais par Dryden.“ 


3. Favart u.d.%.: La Fe Urgele, ou Ce qui plait aux dames, 
com&die en quatre actes, mölse d’ariettes reprösentse par les 
Comediens Italiens, & Fontainebleau, le 26 octobre 1765 et à 
Paris le 4 d&cembre suivant (blieb bis 1821 auf dem Repertoire).*) 


Ueber eine Behandlung desjelben Stoff3 durch Chaucer’3 Zeit⸗ 
enofien John Gower vgl. ten Brink, Englische Litteratur IL. Chaucer 
—* dieſe Bearbeitung nicht gekannt zu haben. Die gemeinſame Quelle 
Chaucer's und Gower's iſt noch nicht ermittelt (vgl. ten Brink, a. a. D., 
S. 168 und 142, ferner über eine ſpätere Bearbeitung der Erzählung 
durch den Holländer Bilderdyk, ebendort). 

Componirt wurde Schiebeler's Operette von Johann Adam 
Hiller 1766, zuerſt aufgeführt von der Koch'ſchen Geſellſchaft in dem: 
jelben Jahre am 25. November. me Muſik wurde zuerft gedruct 
in Leipzig 1768, 2. Aufl. 1769. „LZiluart und Dariolette“ ift dem Tert nad) 


) Favart’3 Fée Urgele wurde ein beliebte® Opern-Librettt. Duni, der 
Begründer der franzöfiichen komiſchen Oper, und unfer beutfcher Lieder-Gompontift 
Joh. Abraham Peter Schulz haben es in Muſik gefegt, nach ihnen noch fünf 
andere Componiſten, unter ihnen auch Ignatz Pleyel. 
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die früheſte deutſche mu ne Oper, wobei allerdings bemerft 
werden muß, dab Hiller's Mufit noch feine Epur von Romantik zeigt. 

su die jchnelle Verbreitung, die dad Lied fand, iſt bezeichnen, 
daß es ſchon 1.3.1778 zu einer dramatiichen Darftellung des Sprüd)- 
worts: „Morgenſtunde hat Gold im Munde“ verwandt wurde. „Amalie 
tritt auf und trällert die Melodie von dem bekannten Liedchen aus Liſuart 
und Dariolette: Die ſchöne Morgenröthe zeigt ſich in voller Pracht“, jo 
heißt e& in Johann Heinrich Campe's Kinderfreund, 3. Theil, Leipzig 
1778, im eriten „Sprüchwörterfpiel”. 


Efichenbura, Johann Joachim. 1745—1820. 


Es war ein junges Mädchen, 
Bon reizender Geftalt. 


1768 zuerſt gedrudt in: Lucas und Hannchen. Eine Operette. Braun- 
ſchweig, abgedrudt in der Hamburger Beitichrift: „Unterhaltungen“, Vierten 
Bandes Viertem Stüd. 

Die Operette ift eine Bearbeitung des Luſtſpiels: Annette et Lubin 
der Mme- Favart, das feinerjeitö der Marmontelichen Erzählung Annette 
et Lubin nachgedichtet if. — Das franzöfiiche Original unferes Liedes 
fteht oben S. 113. Es ift außer von Chr. Felix Weiße und Eichen- 
burg auch von Joh. Fr. Löwen umgedichtet worden: 


Ein Kind von achtzehn Jahren, 
Schön wie ein Frühlingstag, 
Unſchuldig, unerfahren zc. 


u. d. U.: Junker Beit gedrudt in „Deutſchland's Driginaldichter”, 
2.320. Hamburg 1775. 


Componirt ift Efchenburg’3 Lied von: 
Job. Eh Gottl. Beckmann: Hamburger Zeitſchrift „Unterhaltungen“, 
Siebe. Gottl. Hteifgen Sammlung größerer und Lleinerer Singftüde, 
Braunichweig 1783, ©. 44. 
außerdem: 
bad — Volkslieder, Heft 4, No. 60, Berlin 1839, faſt identiſch 
in Kregichmer’3 Volksliedern II, Berlin 1840 un Yin? 3 Hausfcha 1848. 
wel e: Schleſiſche Volkslieder — von Hoffmann von Fallers⸗ 
leben und Ernſt Richter, 1842, ©. 15 


Das Lied ift auch in „Fliegenden Blättern“ verbreitet (Meuſebach's 
Sammlung, Berlin). 

ber die Wandlungen des Tertes im Vollamund vgl. noch „PBreußi- 

ſche Brovinzial-Blätter”, Bd. 27, ©. 552/3, Königsberg 1842, und „Hun⸗ 


*) Beckmann hat die ganze Operette „Lucas und Hannchen“ in Mufil geſetzt. 
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. Dit A ea Volfslieder“, gef. von Herm. Friſchbier, herausg. von 
taydi, Leipzig 1893, e. 11. 


Elegie au Dorinde. 


Dein geden? ich, und ein ſanft Entzüden 
Ueberftrömt die Seele, die Dich liebt; 
Das ift einer von den Augenblicken, 
Die zu ſparſam mir das Schidfal giebt! 
Ein Gefolge trüber ſchwarzer Stunden 
Drängt ſich dicht um meine Jugend ber; 
Augenblide find mir froh verſchwunden; 
Aber Jahre trüb und freudenleer. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1771 zuerft gebrudt in Claudius’ „Wandsbeder Bothen“ No, 42, 
mit der Unterichrift: a. Br., d.h. aus Braunfchweig; abgedrudt im Söt- 
tinger Muſen⸗Almanach für. 1772. 


Gomponirt von: 
Fr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, ©. 18. 
€. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 22. (2. Aufl. 1782.) 
%.%. ©. Bedmann: 1782 in Eichenburg’s Operette: „Lucas und Hannchen“. 
% A. Wenck: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 22. 
Fr. Burhard Beneken: Lieder und Gefänge, Hannover 1787, ©. 15. 


Das Lied war in Beckmann's Melodie, die jetzt recht verblaßt 
und altmodiſch erjcheint, ſehr verbreitet und wurde öfters nachgeahmt. Vgl.: 


Dein gedenk ich, und ein janftes Leben 
Fühlt die Seele, die dich innig liebt. 
(J. ©. Gieſeke, Tantafien und Gedichte, Bredlau 1796.) 


ferner: 

Dein gedenf ich, und im fanften Leben, 

Seh id) liebes Wonne-Mädchen dich, 

Zaufend goldne Phantaſien jchweben, ꝛc. 
(Auswahl der beliebteiten Arien u. Gefänge, Bremen 1811.) 
erner: 


Dein geden® ich, röthet fich der Morgen, 
Dein gedenf ich, flieht der junge Tag. 


(Kari Müchler’3 Gedichte, Berlin 1786, componirt von: 
J. > Te ——— Lieder und Geſänge verſchiedener Art, J, Berlin 


— Be Nägeli: Lieder, 3. Sammlung, Züri um 1799, 
und einem neueren Mufiter (Shallier). 8 


Das DOriginalgedicht wurde in viele Liederfammlungen aufgenommen 
und in „Sl. BL" nachgedrudt (Meuſebach, Yd. 7906, 18). 
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In Ch. F. Falkmann's „Poetiſchen u (Göttingen 1816) 
beißt e8 bei dem Liebe „An bie Hoffnung“: nach der Weife des be» 
fannten Liedes: Dein gedenf ih und ein fanft ıc. 


Der Sleichfinn. 


(Sollt ich voller Sorg und Bein 
Um ein jchönes Mädchen fein?) 


1772 gedrudt im „Göttinger Muſen⸗Almanach“ für 1773. 


Componirt von: 
801 ai en: Rieder, Leipzig 1779, ©. 16, 
Ja aydn: XIT Geber Wien ' 1782, No. 6. 
Noir An ——— Melodien von Pleyel, Offenbach o. J., ©. 4. 


Die Trennung. Da fchlägt die Abſchiedsſtunde, 
Um graujam uns zu trennen; 
Wie werd ich leben können, 
D Mädchen, ohne dich! 
Ein Fremdling aller Freuden, 
Leb ich no), um zu leiden, 
Und du — vielleiht auf ewig — 
Vergißt nun, Daphne, mid! 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
Componirt von: 
Job, Ab Ad. Hiller: Sammlung Kleiner Klavier- und Singftüce, Leipzig 1774, 


Chr. Battl. Neefe: Lieber mit Klaviermelodien, Glogau 1776, ©. 12. 


Friedr. Gottl. — Sammlung groͤßerer un Heinerer Gingftüde, 
Braunſchweig 1788 


€. Phil. Sun, Bad: : San andfchriftliche Copie in der Bibliothef des Con- 
servatoire — usique in Brüffel, veröffentlicht von M. F. im 
Jah ahrbuch der —* Peters, Leipzig 1899. — (Biche Rufit- 
eifpiele Ro. 7 
Bach's ——— überragt bei Weitem die übrigen.*) 
Eihenburg’s Lied ift eine Umdichtung der berühmten Canzonetta 
Metaſtaſio's: 
Ecco quel fiero istante, 
Nice, mia Nice, addio! 


die im Driginal fehr oft in Muſik geſetzt worden ift, u. a. von: 


Carl Heine Graun: Mufilaliiches Bielerley, Hamburg 1770. 
riedr. Wilh. Ruft: Oden und Sn 1784 
ob. Bottl. Naumann: Leipzig 177 
udwig van Beethoven: (ohne — 1798. 


und einer großen Zahl italieniſcher Muſiker, von denen Roſſini be— 
ſonders zu erwähnen iſt. 


*) Vgl. den Nachtrag. 
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von Gerftenbera, Beinrich Wilhelm. 1737—1823. 


Phyllis an das Glabier. 


(Beſtes Heines Klavier, 
Schalle, jchalle lauter Liebe.) 
Componirt von: 


. E. Rofenbaum: Lieder mit Dielodien, IL, Alıona und Lübed 1767. 
&. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1 

(Schubad?): Berfuh in Melodien, "Hamburg 177 gr 

Ernft Wilh. Wolf: 51 Lieder der beften ben, Dichter, Weimar 1784, ©. 1. 


Dermes, Johann Timotheus. 1238 —1821. 


Klagelied. Dir folgen meine Thränen, 
| Dir, die du von mir fliehit, 
Und mein unendlid Sehnen 

Ganz ohne Thränen ſiehſt. 


Jetzt iſt der Tag verloren, 
Auf den ich mic gefreut! — 
Doch was ich dir geſchworen 
Hat mich noch nie gereut. 
(Folgen noh 6 Strophen.) 
1766 zuerst gedrudt in H's Roman: „Die Geichichte der Miß Fanny 
Wilkes“, Leipzig. 
Componirt von: 
C al — —— Ode aus der Geſchichte der Fanny Wilkes, Leipzi 
b 1772. Einzeldruck, vol. unſere Biötiogranhie No. dan g de 
Krb sonne 25 Lieder mit ‘Melodien, Berlin 1773, ©. ri 
Dr. Friedr. Wild. Weis: Lieder mit Mel. II, Luͤbeck 1776, S. 18. 
ob. Abr. Peter au Gejänge am Slavier, Berlin 1779, ©. 35, ab» 
gedruckt in Schulz’ Liedern im Volkston, II, 1785, beliebte Melodie, oft 
nachgedrudt, u. a. in Fink's Muſikal. Hausihag 1848 und Erk's —— 
Joh P Phil. Kirnberger: Geſänge am Clavier, Berlin und Leipzig 17 


Marie AIdelheid Eichner: Zwölf Lieder mit Mel., Potsdam 1780, ©. 16. 
Andre: Lieder, Arien und Geſänge, IV, Berlin 1781, ©. 132, 
a el geb. Benda: Lieder und Glavierfonaten, Hamburg 
$: — neuer Clavierſtücke mit Belang Caſſel 1783, ©. 27. 
olksweiſe: 1839 von Erf notirt, a 3 in F. M. Böhme’s Volks⸗ 
thumlichen Liedern, Leipzig 1895, ©. 
Vielgeſungenes Lied, bis in die 40er Jahre des 19. Jahrhunderts in 
„Fl. BL.” verbreitet. Noch 1887 wurde es im Kreiſe Berncajtel aus dem 
Vollsmunde notirt. Vgl. Köhler und Meier, Volkslieder von der Mofel 
und Saar. Halle 1896, No. 42. 
Im Sahre 1830 Hat ber ruffiiche Dichter M. J. Lermontoff die 
Anfangaftrophe unjeres Liedes zum Beginn feines erjten Gedichts — es 
ist in deutfcher Sprache gefchrieben — benutzt. 
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An das Clavier. Bereite mich zum Schlummer, 
Sanft Tlagendes Klavier! 
Ermübdet durch den Kummer, 
Komm ich betrübt zu bir. 
Dir fing ich meine Sagen; 
Bermindre du die Plagen! 
Und du, gebeugtes Herz, 
Vergiß nun deinen Schmerz! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1766 zuerft gedruct in H's Roman: „Die Gefchichte der Miß Fanny 


Wilfes 
— von: 
ann Ad 1 1, Wöcentlihe Radriäten und Yin 
> merhingen, 1, d gi ad 2; — rg —— ©. 276. 


Anonymus; 25 Li — 353 en 1778, ©. 34, 
riedr. = Weis: Lieber mit Melodien, II, Libec 1776, ©. 16, 
nonymuß: Außerlefene monaliiche Oben unb Lieder, Büric vor 1780, ©. 80. 
Weber: Bohlers Blumenlefe für Klavierliebhaber, IT, — 1788. 
33 A. Fr. von — — Lieder, — und Chöre, DM —Ax 1783, ©. 12. 


Das Gedicht ift nach dem Muſter von Zachariae's Lied: „An 
mein Clavier“ gefchrieben: 


Du Echo meiner Klagen, 
Mein treue Saitenfpiel. 
(Siehe hier ©. 48.) 


An das Clabvier. 


Sey mir gegrüßt mein IE oe Clavier! 
Bad feine Sprache richtig nennt, 
Die Krankheit, tief in mir, 
Die nie mein Mund befennt nt, 
Die Hag ich dir! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
‚ ‚1769 zuerſt gedrudt in „Sophiens Reife von Memel nad) Sachſen“. 
Leipzig. | 
Componirt von: 


riedr. Aug. Bed: Sammlung, ichöner en GR ie 
ob. Ad. Hiller: Lieder und Arien aus S ei, "Lei, 1779, ©. 24. 
aria Therefia Paradis: Zwölf Sieber, eig 1 
ein —— —— Krauſe: Gefänge mit —S8 0. O. 1788, 
Zert geändert.) Neudruck: S Schneider 
—8 ilh. Gruber: Lieber von — blingebichtern, Nürn⸗ 


Abboͤ le er: x Lieder beym Glavier, Wien um 1 
— — XV Lieder beym Clavier, — und Münden, 
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Aus der Vorrede von Hiller’3 Sammlung (fiehe oben, 1779) gebt 
hervor, daß vor Hiller ſchon Himmen das Lieb componirt bat (ohne 
Zweifel meint Hiller 3. W. B. Hymmen); Hiller erwähnt aber, daß er 
die Compoſition in den beiden Lieder- Sammlungen 9.3 nicht hat finden 
fönnen. — Über Hymmen vgl. unfere Bibliographie No. 155 und 162. 


Die Morgenröthe. 


Wie Tieblich winkt fie mir die ei Morgenröthe! 
Der Schatten weicht vor ihr zurü 
Wie ſchön ift die Natur! o Her, — dem ich bete! 
Wie überſtröhmt ſie mich mit Glück! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
F ‚1773 zuerſt gedruckt in ,Sophiens Reiſe von Memel nad) Sachſen“. 
ipzig. 
Das Lied iſt vom Dichter einer Compoſition Joh. Fr. Gräfe's: „Wer 
Gottes Wege” untergelegt worden, die Joh. Ad. Hiller in der untenftehen- 
den Sammlung vom Sabre 1779 neben der feinigen mit abgedrudt bat. 


Componirt von: 


ob. Ab. Hiller: Lieder und Arien aus Sophiens Reife, Leipzig 1779, ©. 73. 
— —— Hofmuſikus in Deſſau: Wieland's Teutſcher Merkur 17 1780, 
nba 


Apri 
Gott eier ner Dden und Lieder Moraliihen Inhalts, Frank⸗ 


JM. Bent: KV Sieber, Nürnberg 1785, ©. 1 
ars — ar für — en, Wien — ass, — 
riedr neider: mige r Kinder, 
gr Schnabel: um 1850 ande 2 er 
Ehrenberg’3 Compofition war lange Beit jehr beliebt; abgedrudt ijt 
fie u. a. in den Melodien zu Hartung's Liederfammlung 1794, bei Bartjch 
1811, in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843, in Härtel’8 Liederlexikon 1865. 


Die Ewigkeit der Freundſchaft. 
(Nicht bloß für dieſe Unterwelt 
Schlingt ſich der Freundſchaft Band.) 
22 zuerſt gedrudt. — Hermes’ Autorſchaft ift jehr unficher. 
Componirt von: 


Bar Gottl. a 1783 oder früher, gedrudt in 8.3 Liedern mit Melo- 
ien, 
Friedrich i elm Ruſt: Oden und Lieber, I, Deſſau 1784, ©. 17, unter 
der Ueberſchri ie ee Freundſchaft“. 
A. Wenk: Ev — Nürnberg 1786, ©. 16, 
apenkofe ofen: lung von Maurergefängen, hrög. von J. M. Böheim, 


Als —* ſteht bei dem Gedicht theils Hermes, theils 
Meiſter. — Bei dem zweiten Namen könnte man daran denken, daß 
Joh. Timotheus Hermes i. J. 1801 feine Geſchichte: „Anna Winterfeld“ 
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unter dem Pjendonym 9. Meiſter veröffentfi Hat Guſtav Wuſtmann 
vermuthet aber,“) daß der Dichter des Liedes Chriſtoph ©. Ludwig 
Meijter ift, ber i. 3. 1781 in Gfſen „Lieder für Ehriften“ herausgab. 
on im Auguſt 1783 hat Tiedge aus Ellrich die „höchſt ein⸗ 
fache, faßliche = Iebr einjchmeichelnde elodie Köni 4 ’8* einem Freunde 
.. t.) der That iſt die Compoſition bei aller Schlichtheit recht 
aut; an edruct — ſie in ea „Muſikal. Hausſchatz“ 1843, in Erk's 
Liederkranz“ I und noch in dem ſehr eng Erfichen „Lieder- 
ſchab⸗ II. — Der Beginn von Rang elodie erinnert an dae erſte 
Lied * Sperontes' „Singender ur: „Ein edles Herz ift ſtets ver- 


— Lied findet ſich 1799—1840 in mehreren Sammlungen, auch 
in „Fliegenden Blättern” (Meuſebach's Sammlung). 


Sattler, Johann Paul. 1747—1840. 
Zrauerlied einer Grasmüde. 


Ach Schweiter, die du ficher 
ih auf den Äſten wiegft.) 


1770 wahrſcheinlich zuerft gebrudt in: „Das Wochenblatt ohne 
Titel,” 3. Buch, Anspach. 
Componirt von: 
Y ans Bhilipp ERDE Lieder aus der Iris, Berlin 1778, ©. 24. 
ekannt: (oppentieb 8) Melodien zu den Liedern für voiisſchulen, Han⸗ 
nover 1800, No. 1 

Die zulegt —— Melodie iſt wahrſcheinlich diejenige, welche 
ſchon in den letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts beliebt war. 

Den Herausgebern der Lieder⸗Anthologien erſchien das vielgeſungene 
Trauerlied einer Grasmüde ein paſſendes Gegenſtück zur Klage 
auf den Tod einer Nachtigall von Hölty. 

(Bol u. a. Allgemeine Blumenlefe der Deutfchen, III, Zürich 1783.) 


Ehümmel, Mori Auguft von. 1738—1817. 
Lied eines Vogelftellers. 


Die Lieb’ und unfer Vogelfang 
Sit wahrlich einerley. 
Es Iodt der männliche Geſang, 
Er lockt, — er lockt 
Die Vögel und Die Madchen herbey. 
— (Folgen noch 2 Strophen.) 
3. Auf *) Bol. ——— Sammlung: „Als der Großvater die Großmutter nahm“, 
— zig 
u FR, ga on en Leben und poetifcher Nachlaß, herausgegeben von 
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— u. zuerft gedrudt im „Almanach der deutichen Muſen“, Leipzig, 
abgedru 
1774 in Ramler’3 „Lyriſcher Blumenleſe“, ohne Thümmel's Namen, 
1819 in Thämmel’s „Sämmtlichen Werfen“, VII, Leipzig 
(Das Gedicht ift wohl fiher durch eine Stelle aus Ricarbfon 8 
„Clariſſa“ — 170. Brief — beeinflußt.) 
Componirt von: 


So, Adam Hiller: zweimal in_der Sammlung Kleiner Clavier- und Sing- 

tüde, Leipzig 1775, ©. 124. Facſimile beider Compofitionen [1774 batirt, 

aber 1778 entftanden] in Gotttr. Weber's Gaecilia, 1826, ©, 70. 

Rs. — * 0 aa inR.: XXIV Lieder für Sunggefellen, Frei⸗ 
urg i. 


geb. Andre: Deufitaiicer, Blumenftrauß, Dfienbad 1776, ©. 16. 


old Kozeluch: eder beim Glavier zu fingen, Diannheim und 
ünchen 1786, 6. 


Ra. —— 5 5 Bejänge, 16. Sammlımg, Leipzig vor 1815, 

Kozeluch's Compofition ift jehr hübſch. Vorher, 1776, hatte 
Schubart bei der Beſprechung von André's Lied geſchrieben: „Das 
Bogelftellerlied ift noch feinem Componiften gerathen.“ 


Herder, Johann Bottfried. 1744—1803. 
Wiegenlied einer unglädlichen Mutter. 


Schottiſch. 
| — mein Kind, ſchlaf ſanft und ſchön! 
Mich dauerts ſehr, dich weinen ſehn, 
Und ſchläfſt du ſanft, bin ich ſo froh, 
Und wimmerſt du — das ſchmerzt mich fo! 
Schlaf ſanft, du kleines Mutterherz, 
Dein Vater macht mir bittern Schmerz. 
Schlaf janft, mein Kind, ſchlaf janft und jchön! 
Mich dauert? jehr, dich weinen ſehn. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
Aus Percy's „Neliques*, II, 194. 
1774 4 zuerft gedrudt in: „Alte Volkslieder“, 1. Theil, 1. Buch, 
Altenburg, ſpäter abgedrudt in Gerders) „Volksliedern“ 1778. 
Dasſelbe ſchottiſche Gedicht aus Percy's Reliques haben au erder 
noch —— ——— — — 3 
U, mein NEED: ſtill, 
Sal ſchlafe doch! 
dgl. Hang’? Epigramme und vermiichte Gedichten, Wien 1807, II, 


und Klamer Schmidt: 
Schlaf ſüß und hold, mein trauted Kind, 
componirt von J. A. P. Schulz, Lieder im Volkston, II, 17%, ©. 48, 
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Eomponirt von: 
Sr von Sedendorff: Wieland’3 Teuticher Merkur, 1779, 


Chriftoph Rheined: Zweite ———— Hr, Berlin 17 1780, ©. 6 


%o RE Ba — an on Berlin 1781, ©. 0b 
em für * — e Mütter “, Reipgi 
Siehe ee NRo.1 88) J 


— Neubauer: Geſänge mit Begleitung des Claviers, Zürich 


In der Sammlung: „Wiegenlieder“ v. J. 1798, in der Reichardt's 
ſchönes ſtimmungsvolles Lied a gedrudt ift, ftehen noch zwei andere Sb 
den Verſen zujammenhängende Compofitionen Reichardt's, und 
1. des fchottifchen Sa en ae aus Percy's „Neliques”, 2, einer = 
zöftichen Ueberſetzung besjelben 

Im Sahre 1891 bat — Brahms die beiden Anfangsverſe 
des Herder'ſchen Gedichtes als Motto ſeines Es-dur-Intermezz08 für 
Clavier, op. 117 No. 1, benutzt. — 

Herder’3 Lied war fchon 1787 nachgeahmt worden in den Berfen: 


Schlummre, Heiner Engel, ſchlummre, 


gedichte und componiert von Chriſtoph ee Kar publ. en , Vierter 
iederSammlung“ Memmingen 1787 „Mild- 
heimifche Liederbuch“ 1799 wurbe Herber Lied hen Kenn mit dem 
Hinweis auf die Melodie eines anderen Liebes. 


Der Südliche. (Gar Hochgeboren ift der Mann.) 
urſprünglich engliih, aus Perey’3 „Reliques“, I, 120 frei überſetzt. 
1778 zuerjt gedrudt in (Herber’3) „Voltsliedern“, 1. Zeil, Leipzig. 
— von: 
Joh. Friedr. Reichardt: Oden und Lieber, III, Berlin 1781, ©. 5. 


Reichardt's kräftiges aber jehr fteifes Lied ift oft abgedrudt worden, 

u.a. in 3. K. Pfenninger's „Uudgewählten Geſängen“, Zürich 1792, 

dann in Reichardt's „Liedern gefelliger Freude“, Leipzig 1796, im „Milb- 

heimischen Liederbuch”, Gotha 1799 ıc. x. — Herder’s Gedicht wurde 

= nah Schubart's Melodie: „Ich leb' das ganze Jahr vergnügt“ 
ungen. 


Das Mädchen am lifer. 


Im fänjelnden Winde, am murmelnden Bad) 
Saß Lila auf Blumen und weinet’, und ſprach: 
„Was blüht ihr, ihr Blumen? was fäufelit du Weft? 
Was murmelft du Strom, der mich murmelnd verläßt? 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
urſprünglich engliich, aus Dodsley's Collection V, 280. 
1779 zuerſt gedrudt in Herder's „Voltstiedern“, 2. Tei— Leipzig. 


Friedländer, Lieb. IL 
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Componirt von: 
Unb eh Tortfegung Auserleſener moraliſcher Oden und Lieder, Zürich 


Joh, Gziebr. Heiharbt: Oden und Rieder von Herder zc., III, Berlin 1731, 


fein "wii, Ruſt: Oden und Lieder, I, Deflau I ©. 5. 
ildelm Pohl: Lieder mit ... Breslau 1785 ‚©. 40. 
. von Dalberg: Lieder, Mainz 1790. 
arl Spazier 
und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Edward. Dein Schwert, wie iſts von Blut jo roth? 
Edward, Edward! 
Dein Schwert, wie iſts von Blut fo roth, 
Und gehſt fo traurig her? — D! 


O ich hab geſchlagen meinen Geier todt, 
Mutter, Mutter 
O id hab — — — todt, 
Und keinen hab ich wie Er 

(Folgen noch 12 oe 


urfprünglich fchottiich, aus Perch's „Neliques“, I, 57. 


1779 gedrudt in Herder's „Boltsliebern“, 2. Theil, Leipzig, vor⸗ 
ber in anderen Faflungen 
1773 ın Herder’3 „Von beuticher Art und Kunft”, Hamburg, ©. 25. 
und 1774 in „Alte Volkslieder“, Altenburg, bier mit dem Beginn: „Wie 
tut dein Schwert fo triefen mit Blut“. 


Componirt von: 
Siegmund Frhr. von Sedendorff: Volk: und andere Lieder, 2. Samm⸗ 
lung, Weimar 1779, ©. 18. — einſtimmig.) 
solenh Anton „Steffan: — — Sieber ir das Glavier, IV, 
(Stroo Bene , ann 
drang any Sauber: op. 165, No. 5, — 1827, — 1867. (Strophen⸗ 
Wechſelaeſans 9 zeichen Alt und Baß. 
Gar! — op. 1 comp. 1818, erjchienen 1824. (Durchcomponirt, 
für eime Stimme.) 
Adolph Jenſen: op. 58, No. 3 (ebenfo). | 
ne Brahms: op. 75, No. 1, erichienen 1878. — — „Wechſel⸗ | 
—A milden Alt und Tenor.) — Brahms hat auch feine Slavier- Ballade, | 
1 [erfchienen 1856] „nach ber Ichottifchen Ballade Edward” 





gefta 

‚ Carl Loewe's geniales Erſtlingswerk überragt weit alle übrigen 
Compofitionen des Gedichts; Loewe jelbit hat jein meilterliches op. 1 
ipäter kaum je erreicht und niemals übertroffen. — Brahm's Zwiegejang 
rn bedeutende Züge, bie bei Jenſen, Schubert, Steffan fait ganz 
ehlen. Seckendorff's — Compoſition wirkt noch jetzt eindringlich, 
indeſſen iſt fie keineswegs ein „Meiſterſtück erhabener pathetiſcher Einfalt 
und Stärke“, wie Wieland im „Zeutichen Merkur“ 1779 von ihr rühmt. 
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Gritönigs Tochter. Däniſch. 


— Dluf reitet ſpät und weit, 
u bieten auf jein Hochzeitleut‘; 


Da tanzen die Elfen auf grünem Land’, 
Erlkönige Tochter reicht ihm die Hand. 
(Folgen noch 19 Strophen.) 
aus den „Kämpeviler“. 


1779 zuerjt gedrudt in Herder's Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 


Componirt von: 

Siegmund Schr. von on 1) ee 
1782, — — ckt im — voltsnedern Vo 
—* er von * — fin 1819, No. 46. (Siehe 

uſitbei piele Ro, 106.) 

Carl Loewe: op. 2, No. 2, — 182 nen > 

Unbefannt: 4. Krebichmer'3 zeude Boltsfieder, I ern 1340, No. 9. 

Adolph Jenſen: op. 58, No. 


Loewe's Ballade ift ein Kunftwerf erften Ranges. 


Das Lied der Hoffnung. 
Italieniſch. 
Hoffnung, fns Im immer er 
Wenn bem — alles Er 
Alles weicht, ihn alles quälet 
Du, o Hoffnung, labeit ihn. 


Alles mag das Glück uns rauben, 
eunde, rende, Würde, Gut; 
r umfonft ift Glückes Schnauben 
Wenn ung Hoffnung ;gütlich thut. 


Hoffnung, Hoffnung, immer grün! ꝛc. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


urfprünglich italieniich, aus Jagemann's „Anthol. Ital.“ 2, 418. 
1779 zuerſt gebrudt in Herder's „Voltsliebern“, 2. Theil, Leipzig. 


Componirt von: 
Siegm „ Sehe: von Sedendorff: VBolld- und andere Lieder, 3. Sammlung, 
aul 782, ©. 18, abgebrudt im Mildheimifchen Liederbuch, Gotha 1799. 
ann Gottfried Keller: Lieder, Diet 1782, 
REN Soli: ; Singeompofitionen, 11 üridh — S. 48. 
ve m Bohl: 2 mit Melodien, Breslau 1786, &.2 
2, Rellftab: — und ðeſange verſchiedener Art, 3 Berlin 1790, 


*) Siehe ben Nachtrag. 
10* 
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N riedr. Senarlt Lieder gefelli Er Dreubeı DO, Berlin 1797, S. 128, 
a 3, „Choice German —88 dondon 1819. 


unbe belanı nt: Melodien zu Soppenftebt’3 Qiebern für Volksſchulen, Hannover 
a0 m drei neueren Mufifern (zweimal für Männerchor) laut Challier’3 


Landlied. ESchottiſch. 
Meine Schäfchen, Morgens früh, 
Früh bis an den Abend, 
Unter Blumen weid' ich ſie, 
Sorg und Leid begrabend. 
Dort und hie 
Bläcken ſie: 

Überall, froher Schal), 

Unſchuld überall! 

O wie jelig, frei und froh 

Lebt man auf dem Lande ſo. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


aus Urfey's „Collection of Songs“, 3, 237. 


1779 zuerjt gedrudt im Herder's „Vollgliedern”, 2. Theil, Leipzig. 
Componirt von: 
Stegm ER von Sedendorff: Volks⸗ und andere Lieber, III, Deffau 


Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, Breslau 1785, ©. 36, 


Be t: a Melodien zu den funfzig außerlefenen Liedern ꝛc. 
mgo 


Reihardt: W iegenlieder für gi beutiche Mütter, Leipzig 1798, ©. 35. 


Joſeph Anton, — ammlung Deuticher Lieber für daB Glavier, 
ien 


No. 
Dued: Milbheimiches Aiederbuch, Gotha 1799, No. 407, 


Lied der Morgenröthe. 
Franzöſiſch. 
Komm Aurore! 
Und entflore 
Mir dein RIO: 
Deine Stralen, 
Ah fie malen 
Mir mein Purpurmädchen nicht. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1779 zuerſt gedrudt in Herder's „Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Componirt von: 
Joh welehe Reihardt: Kleine Clavier- und Singftüde, Königsberg 1783, 


Ehrenberg: Oben und Sieber, II, Leipzig 1783. 
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Wilhelm Bohfi: Lieder mit — — S. 3. 
Corona Schröter: 25 Lieder 
F. A. Baumbad: 1792—1800 (gebruct ve iBrchtföpf & Härtel), Leipzig. 


Au den Schlaf. Gott des Schlafe, Freund der Ruh, 
Deſſen dunkle Schwingen 
Uns im fanften, fühen Nu 
Zu ben Auen bringen, 
Die ein ſchöner Licht erhellt, 
Wo in einer andern Welt 
Harmonien Flingen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1787 zuerft gedruht in Herder’3 „BZeritreuten Blättern“, 3. Samm⸗ 
lung, Gotha. 
Componirt von: 
—— Ehregott Weinlig: Kriegel's XXXVI Lieder, Dresden 1790, 


Chriſtan Gottlob Neefe: Bilder und Träume von Herder, Leinsig 1790. 
So, eins Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V Leipjig 


riedrich Schneider: Sammlung Euphorion, No. 11. 
u Emil Titl, Wien: op. 32, 


Bergl. Hagedorn’3 Lied „An den Schlaf”, hier ©. 18. 


Die Blume des Lebens. 


(Des Lebens Blume blühet fchön.) 
? zuerft gebrudt. 
Gomponirt von: 
Friedr. re Seidel: Reichardt's Lieder Mn, Freude, I, Leipzig 
1796, abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch 
Karl Spa ter. 


Hang Geor Nägeli: Lieder, Zürich o. J. (1795), © 
und einen — u (Challier). 


Lied des Lebens. 
Slüchtiger als Wind und Welle 
lieht Die Beit; — hält ſie auf? 
ie genießen auf de Stelle, 
Sie ergreifen —* im Lauf; 
z Das, ihr Brüder, hält ihr Schweben, 
Hart X Flucht der Tage ein. 
neller Gang iſt unfer Leben, 
Laßt uns Roſen auf ihn ſtreu'n. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Ei zuerst gedrudt in Herder's „Berftreuten Blättern”, 3. Samm⸗ 


lung, Gotha 
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Gomponirt von: 
Unbelannt: Lieder fü de der gefelligen Freude, Leipzi 1788, ©. 48, 
Hauſius: ( Er en erg⸗Claudius) Leipziger Eafihenbuc für Frauen⸗ 

zimmer, 


(2 


Chriſt. Ehregott Weinlig: XXXVI Lieder beym Glavier au fingen 
beraußg. von Kriegel, Dresden 1790, S 38 (irrthũmlich unter 
— — cinn in den „Befängen ber Weisheit, gend und Freude“, 
surın. en a re Her ——— mit Melodien, Seipsig 
Be nn Beitung, I, 1799, ©. 251, No.9 
4 * Seibel: Hader Taler — Berlin 1795, &2. 
ndreas Romberg: Oben und Lieder, Bonn 179 


8, No. 9, 
Unbelannt: (Bellämielebie, mahrfcheinlich von Eichtruth berrührend) Erk8 


iederkran 

Groͤnland: — zum Alad. —— 1796, II, S. 66. 

W. Wiedemann: Kinderlieder, No. 

Das Lied ſteht bis in die u unſeres Jahrhunderts hinein in 
vielen Sammlungen. In Fink's „Mufilal. Hausſchatz“, 1843, ift die 
Melodie: „Ohne Lieb und ohne Bein“ dazu notirt, in anderen, 3. B. 
Nürnberg 1793, die Weiſe: Zeiten ſchwinden, Jahre kreiſen“. 

Die Verſe find von Herder Später umgearbeitet und in den 4. Band 

einer „Adraften” aufgenommen worden. Das Original ift ein Mabrigal 
onerif’s, abgedrudt in Suphan’s Herder-Ausgabe, Band 29, ©. 725. 


Die Schiweftern des Schichſals. 


Nenne nicht dad Schickſal graufam, 
_. feinen Schluß nicht Neid: 
Sein Geſetz iſt ew'ge Wahrheit, 
Seine Güte — 
Seine Macht Nothwendigkeit. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1787 zuerſt gedruckt in Herder's „Zerſtreuten Blättern“, III, Gotha. 
Componirt von: 


F. von Hg Lieder, Zweyte Sammlung, Mainz (um Fe abgedruckt 
bereits 1792 — 75 — Ausgewaͤhlten Geſaͤngen 

Chriſt. Gottl. Neefe: Bilder und Träume von Derber, ae 1798, ©. 30, 
abgedr. in Fins Hausſchatz 1848, 

Volksweiſe: Erks d anz- 


Bon Beethoven liegt ein Compofitionsentwurf zu dem Liebe vor, | 


ber wahrſcheinlich aus - ar 1793 herrührt. Vgl. Nottebohm, 
„Beethoveniana”, II, ©. 5 


= 


Unbelannt. 
(Wenn ich ein Böglein wär 
Und auch zwei Flügel hätt’.) 
Buerft gedrudt in Herder's „Vollsliedern“, I, 1778, ©. 67; [päter 
in „Des Kuaben Wunderhorn” aufgenommen. 
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Das Gedicht klingt an das ältere Volkslied: „Mag ich reden oder 
ſchweigen till” an, deſſen zweite Strophe lautet: 


Sei es beim Tag oder Nadit, 
Wann ich vom Schlaf erwacht 
An dich gedent. 
2 ich dir viel taufendmal 
iebes⸗Seufzer geichentt. 
(Niederichrift in Ludwig Erk's Nachlaß.) 


„Die Melodie ift dem Inhalt angemefien, leicht und fließend“, Tchreibt 
Herder in den „Volksliedern“. 

Ihren Beginn finde ich notirt in C. ©. Saupe's „Deutichen Ge- 
füngen beim Clavier zu fingen, nebjt einem Anhang von Sonatinen“. 
Leipzig 1791, ©. 23: 





vollftändig aber fteht die Melodie zuerft aufgezeichnet in den Liedern aus 
dem Liederipiel: „Liebe und Treue” von 3. Fr. Reichardt, Berlin 1800, 
©. 14 u. d. Ü.: „Schweizerlied“.*) 


Nicht unmöglich ift es, daß Mozart an die Melodie dachte, als er 1787 
Berline im „Don Juan“ fingen lieb: 


Vve-dai a - rM-mo 


Das Volkslied ift noch von einer Reihe bedeutender Componiſten 
in Muſik gejet worden: 


Ludw. van Beethoven: 1816, ohne Opuszahl. Tert durch Fr. Treitichle 
verändert. 


Carl Maria von Weber: 1818, op. 54, No. 6. 
Robert Schumann: 1840. op. 43, No. 1. Später von Schumann in jeine 
Oper: „@enofeva“ aufgenommen. 

Adolph Jenſen: op. 1, No. 5. 
und außerdem noch von 55 neueren Mufiflern — u.a. von Ferdinand 
Kelıe Duett), Wild. Taubert (Duett), Franz Abt, Friedr. Küden, 

einrih Prod, Georg Henſchel, Carl Wilhelm (dem Componiften 

der „Wacht am Rhein“). 15 Gompofitionen des Liedes find für Männer⸗ 
chor beitimmt. 

Der Tert war wahrjcheinlich fchon lange vor dem Drude im Volke 


„..*) Soeben jehe ich, daß Reichardt die Weife bereits in feiner Compofition des 
—— „Jery und Bätely“ 1790 verwandt hat, alſo noch vor Saupe. Bgl den 
Nachtrag. 


1203 a een Goethe. 
— Möglicherweiſe hat er auf Hölty's Lied vom Jahre 1775 
gewirkt: 

Ich träumt' ich war ein Vögelein 

Und flog auf ihren Schooß. 


(Bgl. bier weiter unten.) 


„Wenn ich ein Böglein wär“, jo geht ihr Geſang — berichtet Mephifto 
im „Fauſt“ von Gretchen (1790), und fchon 1782 läßt Goethe in den 
„Vögeln“ die Zärtlichen in allen Eden jeufzen: „Wenn ich ein Vögle 
wär und auch zwei Flügle hätt'“. 

„Einzig ſchön und wahr“, jchreibt Goethe über das Lied in feiner 
Recenſion des „Wunderhorns“, und bei Heine heißt eg: „Mondfchein, 
Mondfchein die Hülle und Fülle und die ganze Seele übergießend, ftrahlt 
in dem Liede: ‚Wenn ich ein Vöglein wär’.‘“ 


Goethe, Johann Wolfgang. 1749—1832. 


Die Nacht (ſpätere Überfchrift: Die ſchöne Nacht). 
(Gern verlaß ich dieſe Hütte.) 


1768 entitanden. 
Erſter Drud mit Muſik: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
fest von Bernhard Theodor Breitkopf“, No 3, Leipzig 1770 (vorbatirt, 
zwifchen Dftern und Michaelis 1769 erjchienen). | 


Componirt von: 

Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. Schon 1769 ift die 
Compofition abgedrudt in Sohanm Adam Hiller 3 Wöchentlichen Nach⸗ 
richten und Anmerkungen, die Muſik betreffend, 3. Jahrgang, ©. 141. 

he erg Kreb3: Lieder mit Melodien, Altenburg 1777, 

ob. Friedr. Reihardt: Sum Lieder, Oden, Balladen und Romanzen, 


I ig o. J. ‚©. 18. 
Graf Mori Dietrichftein: XVI Lieder von Göthe, Wien o. %. (1811). 


Bernhard Klein: Neue Lieder von Göthe, op. 15,No.4, Leipzig o. %. (1826.) 
P. —— Lieder, Balladen und Romanzen von Göoͤthe, Leipzig o. J., 


“und drei neueren Muſikern (Challier). 


Breitfopf’3 in galantem Style geführtes Lied ift ftimmungsvoll, 
aber ohne befondere Eigenart. Reichardt's Compofition dagegen zeichnet 
fi durch feine, weiche Linien der Melodie aus; fie ii nicht nur 
die beite, die das Gedicht gefunden hat, fondern eines der vorzüglichiten 
Reicharbtichen Lieder überhaupt. — Die Mufil von Krebs ericheint nur 
* angemeſſen, und auch von Bernhard Klein's und Grönland's 

iedern läßt ſich mehr nicht jagen. — Graf Dietrichſtein's ſchwächliche 

Compoſition iſt oben nur deshalb angeführt worden, weil Goethe dem 
Autor in warmen Worten für die „XVI Lieder“ gedankt hat. 

Neudrude von Breitlopf3 und Reichardt's Compofitionen des Ge- 
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dichts (nebſt Anmerkungen) finden fi) in den „Schriften der Goethe-Gefell- 
haft”, Band 11 u. d. T.: „Gedichte von Goethe in Compofitionen feiner 
Beitgenofien. Herausgegeben von M. F.“ Weimar 1896, 


Der Name des Dichters ift meder bei Breitlopf noch bei Krebs ge- 
nannt. Breitfopf hatte das Gedicht im Manuffript von Goethe erhalten, 
Krebs ſcheint Die Lesart der gend rift Friederike Dejer’3 benutzt zu haben, 
nur änderte er im zweiten Berle „Deiner Schönen” in: „Meines Mäb- 
hens Aufenthalt”. — Die anderen ſechs obenerwähnten Mufiter haben 
die Faſſung des Gedicht? v. J. 1789 mit der Uberſchrift: Die ſchöne 
Nacht conponirt. 


Neujahrslied. F 
(Wer kommt, wer kauft von meiner Waar.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
jegt von Bernhard Theodor Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 1. 


Componirt von: 
Bernhard A 1769, fiehe oben. 
on a a Hamburger Beitfchrift „Unterhaltungen“, Monat 
Breitkopf's unbedeutende Melodie wird durch die anmuthige Weiſe 
Löhlein's weit übertroffen; dieſe iſt ſeit 132 Jahren nicht abgedruckt 
worden, und da Löhlein neben Breitkopf der erſte Muſiker iſt, der ein 
Goethe'ſches Gedicht komponirt hat, laſſe ich ſein Lied hier folgen: 


Munter unb ſcherzend. 
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Das Schreien. 
(Einft ging ich) meinem Mädchen nad).) 


Eriter Drud mit Mufil: 1769 in „Neue Lieber in Melodien ge= 
jegt von Bernhard Theodor Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 2. 


Componirt von: 


Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. (Siehe NMufil- 
beijpiele Ro. 93), 
und vier neueren Mufilern (Ehallier). 


Intereſſant iſt ein Vergleich von Breitkopf's recht ne, witiger 
Compofition mit Beethoven’ Liebe: Der Kup („Ih war bei Chloen 
ganz allein”), das faft den gleichen Stoff behandelt. Beethoven's Text⸗ 
dichter ift Chriftian Felix Weiße — fiehe oben ©. 104. 


Goethe. 155 


Wunſch eines jungen Mädchens. 


(D fände für mid) 
Ein Bräutigam ſich!) | 


Erſter Drud mit Mufil: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
jeßt von Bernh. Th. Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 7. 
Componirt von: 


Bernhard Theodor Breittopf: 1769, fiehe oben. 
Carl Loewe: op. 9 2 4, 1833, 
Guftav Hölzel: Wien, op. 1 


Breitkopf's Lied ericheint ſywach, auch das Loewe'ſche unbedeutend. 


Wechſel. (Auf Kieſeln im Bache, da lieg ich wie helle.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge 
jet von Bernh. Th. Breitlopf”, Leipzig 1770, No. 13. 


Componirt von: 


Bernhard Theodor Breitkopf: 1769, fiehe oben, 
ob. Fr. Reichardt: Goethe’3 ieber, Dden %., I, Leipzig ao) No. 9. 
arl Bene: — ohne Opuszahl, 1843 in — * erſchienen, 
und zwei anderen Muſikern (Challier). 


Breitkopf's Lied gehört zu ſeinen erfreulicheren. Es wird durch 
Reichardt's gute Compoſition noch übertroffen, während Loewe's Muſik 
hier wenig hervorragend iſt. Die Bedeutung des Gedichts wird von 
keiner dieſer Compoſitionen erreicht. 


Am Fluſſe. (Verfließet, vielgeliebte Lieber.) 


Entftanden vermuthlich 1768 oder 1769. 
1798 zuerst gedrudt in Schiller’ 3 Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 


Joh. Fr. Reihardt: Göthe’3 Lieder, Dden, Balladen u. Romanzen, I, 
Be — 1809, No. a = 
W. J. maſche k: p. 8. 
Franz Schubert: 1822, nachgelafiened Werk, publ. 1872, 
und 18 anderen Mufitern ( — unter ihnen Morig Haupt» 
mann und Bernhard Hopffer. 


Eine triviale Compofition Walther’3 von Goethe fteht in der 
Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, Seite 148 abgedrudt. Reichardt's 
Lied ift arm, das Schubert ’iche nicht jehr bedeutend. 


Der Abichied. (Lab mein Aug den Abſchied fagen. 
1770 entitanden. 
1789 gedrudt in G.s Schriften, VIIL 
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Componirt von: 
ob. Fr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 4.*) 
P. ee Rieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig o. J., 


und ech3 neueren Mufilern (Challier), unter ihnen A, Neidbardt, 
der Somponijt von „Sch bin ein Breuße”, einmal für Männerdor. 


Mit einem gemalten Band. 
(Kleine Blumen, kleine Blätter.) 


1771 entftanden. Friederikenlied. 
1775 zuerst gedrudt in Jacobi’8 „Iris“, Düſſeldorf. 


Componirt von: ı 
Job, 81 Fr. un Göthe’3 — Gedichte, Berlin (1794), S. 12. — 
eudrud: Schneider, IL, ©. 8 
Ludw. van Beethoven: op. ss, Me 8, 1810, publicirt 1811. 
HT, fee fh): Ge 
omaſchek (der Prager Kapellmeifter, den Goethe ſehr ⸗ 
Kar von Goethe für den Gefang, op. 55, No. 4, Prag 
P. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc. Leipzig, ©. 23, 
ER 11 neueren 1 SRufitern (Challier), darunter einigen aus der jüngjten 
eit. 


Reichardt's Compofition ift ganz unbedeutend, die von Tomaſchek 
dagegen nicht ohne Anmuth. Weit übertroffen werben beibe durch Beet⸗ 
hoven’s graziöfes Lied. Merkwürdig ift es, daß die erften Tacte Beethoven’s: 





Klei⸗ ne Blu-men, Heisne WBlätster 
bereit3 dag berühmte Thema aus dem Schlußfat der 9. Symphonie (1822): 











— see — ——— — 









Freu⸗de, fchd-ner Göt⸗ter⸗ fun⸗ken, Toch⸗ ier aus E⸗ily ⸗ſi⸗ * 
in der Verkürzung bringen. 


In Gottfried Keller's „Sinngedicht“ (1882) werben Goethe's Verſe: „Kleine 
—— kleine Blätter“ bef anntlich einem jungen Dorfihufter, in — Mund gelegt. 
Dieſer hatte das Gedicht in einem der älteren, auf Löfchpapier ten Sieber: 
lin für Handwerlsburſche elunben die neben den alten & — „ger 
Igel au auch Lieder unferer fait chen Dichter bringen, und er „fang e8 nad einer 


bgebru edruckt nn. faft alle früheren veröffentlichten Reichardt’ichen Compo- 
ftionen. a oethe's Texten in der —— abe, die R. im Jahre 1809 unter 
dem Titel veranftaltete: Göthe's Lieder, Oden, Balladen und Romanzen 
mit Muſik von 3. F. Reihardt. 4 Abtheilungen, Leipzig 0. J. 
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a na altväterifchen Melodie mit vollgmäßigen Verzierungen.“ *) Keller giebt 
den „cr Inen Strophen noch weitere Andeutungen über, die Weile. Als im 
Jahre 1884 der Berfafjer diejed Buches den, Dichter in Zürich befuchte und ihm 
Ba ob er nicht die folgende Melodie gemeint habe: 





Klei-ne Blu» men, Mei» ne Blät + ter, ja Blät»ter, 





gäd = der tänsbelnd auf— ein luf-tig Band. 


— Keller et u: A dag ift Tenau die Weiſe, wie ich fie einmal zu dem 
Liede gehört hab war fichtlih erfreut, daß fie ein Mufiler (wie es ganz 
natürlıh) war au der bloßen Beichreibung erfannt hatte. 


Durch alle ne eneung erfennt a be hard Melodie diefelbe ift, die feit 
Sabrzehnten zu den be — en „m ben Seeftadt Leipzig“ nen 

Man follte nun —5 daß dieſer Sal efang — 0 nn 
— und Goethe’3 grazidſem — nur —* worden 
nicht der Fall, vielmehr iſt die Weiſe in ernſt gemeinter at Ar a ir er 
ſchrieben — — —— Bedien! gebührt dem überaus fruchtbaren 
und wenig wähleriichen Berliner Königl. o Flompontiten Gar! Blum, ber im ‘fahre 
1816 im Berlage von Breitlopf & Härtel in Leipzig folgenden „Bierftimmigen 
Walzer für Männerftimmen“ veröffentlichte: 





























Richt zu ſchnell. Carl Blum, Op. 14. 
*3 —— — 
x Eee r 


Klei » ne Blu-men klei⸗ne Bät - ter 
| Hei » ne Blätster 
er m ze 


y 


























*) Köftlich ift, wie Keller's Schujter in dem Verſe: 
„Und ich bin belohnt genung“, 
da lebte Wort in genuch verbeflert, und wie die lebte Strophe beginnt: 
Fihle, maß dies Herz empfindet — ja pfindet. 


7,9 (Die legten 4 Talte =: 
genau wieberholt.) 





ein luf- tig Band, 


























Diefe jehr triviale, aber leicht ins Ohr gehende und förmlich zum Mitfingen 
einlabende Melodie verbreitete ſich aan ſchnell im Volle, wozu die Männer- 
gefangvereine der fleinen Städte das ihrige beigetragen haben mögen. In den 
dreißiger Jahren drudten mehrere Lieder-Anthologien die Weile ab, fie murde bald 
auch zu anderen älteren Liedern benutzt, und auch neue fentimentale wie heitere Verſe 
wurden ihr un terpelent. Bor allem aber blieben die urjprünglichen Goethe'ſchen 
Berfe mit Blum’3 Dielodie verbunden. Diele —* bald von fleißigen Sammlern wie 
Ludwig Erf und Wilhelm a „aus den Bollgmunde” notirt, wobei die 
erg Sitten Bari Barianten in T Muſik mit unterlaufen. 

ge Ibeteren Kreiſe € mögen indeflen Anftoß daran genommen haben, 
Goethe's Gedicht zu einer jo trivialen Weile zu fingen, und da die Bänleljänger- 
melodie nun einmal nicht umzubringen war, legten ihr in den vierziger Jahren 
unge Studenten die tragifche Dichtung vom „reife, der ſich nicht zu helfen 
weiß“ unter: 
n der großen aan Leipzig 
ar jüngft eine Waſſersnoth. 
Menſchen ftürzten ein wohl reißig, 
Häufer blieben mehr noch todt.*) 


63 liegt alfo hier der in der Gefchichte des vollsthümlichen Liedes nicht vereinzelt 
daſtehende all vor, daß eine ältere, zu einem klaſſiſchen deutfchen Gedicht compo⸗ 








*) Diele inzwiſchen jo berühmt gewordenen Berje meine? Wiſſens nicht 
früher als im fahre 1847 gedrudt worden, und zwar in der eriten Auflage von 
Goͤpel's Deutichem Lieder» und Tommersbuch (Stuttgart). 
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nirte Melodie in den Kreiſen der Gebildeten nur noch zu einem Scherzliede fort⸗ 
lebt, im niedern Volle aber mehr als ſechs Jahrzehnte lang treu en und 

u Berien gefungen wird, aus denen — aller Verballhornung die Schönheit des 

iginals heraußleuchtet. Diefes Nichtverlorengehen wird im u ht in wunder⸗ 
voller — angebeutet: „Allein die unverwüſtliche Seele des Liedes,” fo 
fchreibt Gottfried Keller über den — feines Dorfſchuſters, „bewirkte das Gegen: 
theil eines lächerlichen Eindrucks.“ 


Mailied, u e berrlich leuchtet 
r die Natur.) 


1771 entjtanden (mad Hirzel, Viehoff, Loeper; nad) ee: 1774.) 
1775 zuerst gebrudt in Jacobi's „Iris“, Bd. 2, 


Gomponirt von: 


a riedr. Reichardt: rohe Lieder für Deutiche Männer, 1781, No. 7 
u 5 Oben und 2 ieder von Herder, Göthe u. a., II, Berlin 1781 (oft 


drudt). 
5 Boden und Lieber, II, Leipzig 1783, ©. 1 
Sn Be Auberlen: Lieder Fürs Slavier und Belang. St. Gallen 


re Marimilian Stadler: XII Lieder von Gellert (I), Wien (1785), No. 8. 
Dan ee en: :#*) op. 52, No. 4, Jugendwerk, componirt um 1796, ver« 


licht 1 
Sr Aug. Sabler: Reichardt's Neue Lieder gefelliger Freude, I, Leipzig, 
Ss 32. — Neudrud: Schrift der Soche-Geleiiich. Reimar 1896, 


* 
Graf Moritz Dietrichſtein: XVI Lieder von — Wien (1811). 
. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 2 
. &. Tomaſchek: op. 53, No. 3, 
Ludwig Berger 
Bernhard Klein: op. 15, No. 6 (1826). 
—— Silcher: 1826, abgedrudt ſchon 1827 in Hientzſch „Schul-Liedern”, 


einrich Marſchner: — bei Schott in Mainz. 
riedrich Curſchmann: op 
oſephine Lang: op. 40, 
und 30 neueren Componiften, zum Theil aus der allerjüngften Zeit, 
viermal als Duett, einmal als Männerchor. 


*) Ueber Beränderungen und Bermilchun mit andern — denen 
Goethe’ Tert bei der Verbreitung, im Bolle aus let } gem iſt, hat Erich Schmidt 
in feinen „Charalteriftiten”, Zweite Reihe, Berlin 1901, ©. 177, ſehr wichtige Mit- 


lungen — emacht. 
eeihoven’3 Compoſition war urjprünglich eine Tenor⸗Arie mit Orcheſter⸗ 
Bgltumg die als Einlage in Ignaz Umlauff’3 Operette: „Die ſchoͤne Schuſterin“ 
immt war. Die — * gsverſe lauteten: 


O. ——— ein Leben! 


Von Son Cl uns Monne 

Fließt um mich ber. 
Bei der Drudlegung der Arie i. 3.1805 hat Beethoven der Muſik die 8 e’ihen 
Berje untergelegt. — Die urfprüngliche Form der Sompofition ift i. J. 1888 im 
Supplement der Geſammtausgabe von Beethoven's Werten, ©. 199, —* Mans 
dyczewski veröffentlicht worden. 
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Die unter Mozart’3 Namen verbreitete Melodie gehört dem Meifter 
nicht g Bol. Köchel, ©. 527. 
eethoven’3 herrliche Compofition überragt alle übrigen; neben 
ihr ift Gabler's Tindlich-fröhliches Lied hervorzuheben.) — Nicht ohne 
Intereſſe ift e8, zu ſehen, wie bei Eompofition des Liedes Mufiler aus 
allen Theilen des deutichen Sprachgebiet3 fich zulammenfinden: die Berliner 
Neihardt, Berger, Klein, die Defterreiher Tomaſchek (Prag) und 
Gottfried Preyer (Wien), die Deutichruffen Gabler und Joſ. Rubin- 
ftein, ferner Marſchner aus Sachſen, Hugo — aus Schleſien, Friedr. 
Silcher aus Schwaben, der Oſtpreuße von Keudell, der Bayer Otto 
Scherzer, der Rheinländer Brambad) und der Oldenburger Meinar- 
dus, Ad. Reichel in Bern, Marfull und Curſchmann in Danzig, 
Goltermann in Franffurt aM. und Joſ. Dürrner in Edinburgh. 


Heidenröslein. 
(Sah ein Knab' ein Röslein ftehn.) 

1771 entitanden. 

1773 zuerit gedrudt in Herder’! „Won deutfcher Art und Kunft“ 
u.d.Ü.: „Fabelliedchen“, dann 1779 mit einigen Änderungen in Herder's 
Bolfsliedern IT u.d.U.: „NRöschen auf der Heide” (im Inhaltsverzeichniß 
jchreibt Herder dazu: „Aus der mündlichen Sage“), endlid) 1789 in der 
jeßt gebräuchlichen Faſſung und mit unferer Überfchrift in Goethe's 
Schriften VIIL 

Componirt von: 
3. von Dalberg: Lieder, Dritte Sammlung, Mainz 1798 (nad) ber 1. Faſſung). 
ob. Yriedr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 1. 
160) Tafenemmen re Omafügung eigen org 
in der Melodie. — Sehr oft — Neubrud u. ö in —Aã— 
der Goethe⸗Geſellſch. 1896, Nr. 7. 

Andreas Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 10, 

Hand Georg Nägeli: Lieder, Zürih 1795, ©. 4. 

W. J. a — No. — — 

ohann Chriſt. Kienlen: Zwölf Li von Böthe, Leipzig o. J., ©. 2. 

s —— Schrift der Goet in 1896, a 9. DS 

Franz Schubert: op. 8, No. 8, 1815, publ. 1821. 

P. Orönland: Lieder, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig o. J., 

©. 3. — Neudrud: Schrift der nethe-@eiellie. 1896, No. 8. 

Heinrih Werner: vor 1829, abgebrudt in Erk's Liederſchatz und in ben 

meilten Schul-Liederbüchern. 

€. ©. Reißiger: op. 79, No. 8. 

saunbeuen Wartenfee (zweimal): Acht deutfche Lieder, Bonn o. J., 

D. u 5 
Robert Schumann: op. 67, No. 3 (für Chor), comp. und publ. 1849. 


In Be Magnus Böhme’ „Bollsthümlichen Liedern ber Deutichen”, 
—— 1606, eht Gabler's Gompofition ohne Namen des Autor? ala „Volksweiſe“ 
abgedrudt. 
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A. E. Orell: op. 21. 

Wilhelm Taubert: op. 5, No. 2. 

wahonnes Brahms: Bolls-Kinderlieder. Den Kindern Robert und Glara 
chumann's gewidmet. Leipzig und ek 1858, No. 6. 

Niels W. Babe: op. 9, No. 6 (Duett). 

Moris Hauptmann: für ten Chor, 
5 u Rufen ab ei A 


als 
Duett von 2. Köhler, este u . Kleffel, u. — 
und ſiebenmal als Maͤnnerchor. 


Reichardt's Compoſition iſt keineswegs reich, fie verdient aber das 
— von en Rochlitz geipendete Lob: t volksthümlich und, bei aller 
das Rechte meiiterhaft ausbrüdend . BEER eunbe ber Ton 
Kant, ins ©. 422.) Für die Wirkung ber Reichardt'ſchen Melodie bis 
in unfere Tape \pricht, daß Brahms jie — mit nur geringen Berändes 
rungen — in feine Volks⸗Kinderlieder aufgenommen und mit neuer Clavier⸗ 
begleitung verjehen bat. Im Volke jest faft überall die Melodie 
Heinridy Werner’s verbreitet: 





Diele ift abhängig von Schubert’8 genialem Jugendwerke, der hervor⸗ 
ragenditen unter allen Compoſitionen bes Gedichts.) Ihr am nächften 
fe t Kienlen's ebenfo graziöjes, wie inniges Lied. Grönland’s 
Mol-Melodie ift nicht ohne Stimmung. Die Gompofitionen von 
Nägeli, Tomaſchek und Romberg find unbebeutend, Schumann hat 
in feinem Chorwerk den rechten Ton nicht zu finden vermocht, ſehr an- 
mukbig 5 Hingegen ift bie Muſik zum Heidenröglein von Hauptmann und 
aubert. 


B ’3 Skizzenbũ 
— ER Seren Ja da at ne 





a von Challier angeführten Namen füge ich noch hinzu: Fr. Orimmer, 
Dr. J. E. Held, Hering. 


**) Mit dem Beginn von Schubert’8 Gompofition vergleiche man Mozart's: 





Könnte je +» der bra-ve Dann 


aus dem erften Finale der Zauberflöte. 
Briebländer, Sieb. II. 11 
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Dann aus dem fahre 1820 ein längerer Entwurf: 
A-moll 





war (0 jung und mor » gen » fchön, lief er ſchnell, e&8 an = zu⸗ 


fehn, ſah's mit vie - Ten Freu⸗den. 


endlich, mahrfcheinlich au dem Jahre 1822; 





NZ ⸗ kein, Nösslein roth 


Bol. Guſtav ——— weite Beethoveniana, herausgegeben von Euſebius 
andyczewsti, Leipzig 1887, ©. 187, 474 und 576. 


Mahomet’3 Belang. (Seht den Felſenquell.) 

1772—73 entftauden. 

1773 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Eomponirt von: 


Carl Loewe: op. 85, 1842, für eine Tenorftimme. 
Robert Kahn: Berlin, um 1895, für gemilchten Shor, Leipzig o. J. 


Mit Pfeilen und Bogen. 


1773 zuerſt gedruckt in: Götz von Berlichingen mit der eiſernen 
Hand. Ein Schauſpiel. o. O. (im Selbſtverlage). 


Componirt von: 
Johann Abraham Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, 


Die einzige Compofition zu Goethe's Gedichten, die der Meifter des 
erg Liedes hat druden laſſen. Sie gehört nicht zu feinen 
bedeutenderen. 

Muſik zu Götz von Berlichingen ſchrieben noch Joſeph Haydn 
1784 für das Scloßtheater in Eſtoras, ferner Johann Friedr. 
Reichardt 1791, Frieder. Ludmw. Seibel 1805 und Karl Wilh. 
Hennin 1830 — dieſe drei für die Berliner Hofbühne. Alle vier Compo- 
fitionen find ungedrudt, mit Ausnahme von Seidel's gleich zu erwähnen- 
dem Liebe. 
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Es fing ein Knab' ein Vögelein. 
1773 zuerft gedrudt im „Götz“. 





von: 
ey. Seller vor 1804, ar it cript im — in Weimar. Bol 
"2 Goethes Ra I, 128—180. 


Fr. — —* F 05, Beilage zur Leipziger Allgemeinen Mufilalifchen 


— von ga neueren Muſikern (Challier), u. a. von Sarl Reinede 
als Männerchor. 


Der Muſenſohn. 
(Duch Feld und Wald zu fchweifen.) 


1774 wahricheinlich entftanden, nad) Viehoff, I, 2833—287. Dünger 
vermuthet dagegen, daß Lied erft um 1799 gebichtet — iſt. 
100 zuerſt gedruckt in Goethe's „Neuen Schriften“, 


Componirt von: 

Job. Friedr. Rei —— eitſchrift „Der se, uli 1808, ab: 
gedruckt in 9.3 Neuen Liedern geeliger 180% 

Carl riedr. Belter: Sämmtlihe & jeder, — IV, en (nad) 
1812), No. 10. Gomponirt 1807. — Abgebrudt in Fink's Muf. Haus 
ſchatz. 1848 und Erks — 

gan Schubert: op. 92, No. 1, 1822, veröffentlicht 1828. 

ae — ier Gedichte von Goeihe und Schiller, op. 9, No. 8, 


P. Orönland: jeder, un fie „seta, S. 7. 
a Klein: op. 1 nr 
nd fünf neueren Dhunkern — ier). 
Ueber ————— Zelter's, Berger's, Grönland's, Klein's 
einfache, gar zu dürftige Melodien ragt Schubert's Lied hoch "hervor. 


Das Veilchen. 
(Ein Veilchen auf der Wieſe ftand) 
aus dem Singfpiel: „Erwin und Elmire“. 


1773, ſpäteſtens Anfang 1774 entftanden. 
Exiter Drud mit Muſik: 1775 in Jacobi's Beitichrift: „Iris“, 
Düfjeldorf, mit einer Compofition Johann André's. 


&omponirt von: 
Johann Andrö: 1775, fiehe oben, mit einigen Varianten abgedrudt in 
ndt68: Erwin und E mire, Offenbah a. M. 1776. — Neudrud: 
Schrift der Goethe-&efellichaft 1896, No. 12. 
———— — —— von Sadien-Beimar: Ermin und Elmire, 
une erften Male gedrudt in der Schrift der Goethe: 
" — — ſchaft —— 


D. Stegmann: Ein und Elmire, Hamburg 1776, ungebrudt. 
Anton ri Bar Ahenter, Kalender auf 1777, Beilage 
2, Ehrift. le, Gefänge mit Begleitung des Tlaviers, Leipzig u. 
Winterthur 17 
11* 
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Sof, Ant. .. an: —— Deutſcher Lieder, I, Wien 1779, Ne. 14*), 
Neudruck: oethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 14. 
Karl — He Deuticher Bien, IN, Wien 1780, No. 14. 
Ernft Wilhelm Wolf: Erwin und Elmire, ar m. 1780, ungedruckt. 
Koh. Friedr. — — — oe — von —* 
Bürger ꝛc. U, Berlin 17 — und Biſter's Berlini⸗ 
ſcher. Monatsichrift 1788, L, — Pre als Due *). — 
ne num — erweitert 1798 im Glavie Frei Ba n Rs „Erw 
ei — — er Neudrud bed Duett3 in der © Goethe Beiellichaft 


Ehr. a. Dverbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 41. 
Joh. RT Sheikmean: Boßler’3 Blumenlefe für Glavierliebbaber, 


W. Ton art: dem deutiche Arien zum Singen beym Glavier, Wien 
riedr. — = Kunzen: Bier og Lyriſte Sange, Kiöbenhaun 1786, 
a in bänticher Überfegung bom Haid, * 1788 m 3 „Beiien und 
Lyriſchen Gefängen“, Flensburg u S. 40. 
Johagp Schenk: „für Geſang mit — — Clavier, 2 Clarinetten, 
——— „und Fagott”, Handſchrift in Wien im Archiv der Gef. der 


Beer DENE: Himmel: Sechs Lieber von Göthe, Berlin 1806, op. 21, 
D. O. 
W. — Tomaſchek: Gedichte von Goethe für ben Geſang, Prag, op. 57, 


P. a Lieder, Balladen zc., Leipzig, ©. 4 
C. ©. Reißiger, op. 48, No. 4, abgebrudt in — Hausſchat 1843. 
Peter von Sindpaintner: beon III, No. 121, 

und 14 neueren Componi ten (Challier), u. a. al? Duett von Wilh. 
Taubert und dreimal als en (f) 


Neben Mozart's umvergleichlich ſchöner Compofition — die übrigens 
fein Lied, fondern eine Art dramatiſcher Scene iſt — find Reichardt's 
ſchlichtes Duett und Steffan's Lied beſonders zu erwähnen. 

André's und Kayſer's Muſik ift höchſt dürftig; etwas beſſer — 
namentlich im inftrumentalen Teile — ift Die Compofition ber H ogn 
Anna Amalia}) Overbeck und Chriſtmann dagegen zeigen fi 
Dilettanten vom reinjten Waſſer. Tomaſchek's durchcomponirtes ei 
ift als Ganzes nicht bedeutend, enthält aber einzelne feine Stellen; merk⸗ 
würdig ift Tomaſcheks Notiz bei dem Liebe: „Auch für eine Baß⸗ 
ſtimme geeignet.“ 


*) Abgedruckt — in der Seh verſchiedener Lieder von guten 
Dichtern und Tonkü 
**) Abgedruckt Pad eich Deitihen en Gejängen”, Leipzig 1788, in Egli’s 
Bun Blumente, —8— —2* im Mildheimifchen Sieberbuch 1799, in Yinf3 
x. 
2. 8 Abgedruckt ſchon 1790 in ber Anthologie zur Mufilaliichen gr a : 
Speier, ©. 5, unb bald nachher in Andre’ „Auswahl her Lieder beim t 


aM, o 
rd I. über fie die re fihen — von Lenz in Wieland's „Teutichem 
Merkur⸗ #96; ; ferner 3 . 8: Burdhac : Goethe's rke an der en 


Bühne, (Goethe, Jahrbuch IV 
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Friberth's und Kunzgen’3 Meder find hübſch, ohne aa 
zu bieten. Schwächer noch ıft Himmel's Compoſition. 


Ihr verblähet, füke Roſen 
ans „Erwin und Elmire*. 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Gomponirt von: 
— ER Erwin und Elmire, ein Schaufpiel mit Geſang, Offen⸗ 


uns & Air fer: Gefänge mit leitung des Claviers, Leipzi 
u en 177, ©. 11, an ec de Goethe-Gefellicha 806. 
o. 


—* Anna Amalia: vergl. vorher unter „das Veilchen“ (ums 


g 
Joh. Fr. Reichardt: Oden und Lieber, II, Berlin 1780, ©. 12. 
yanıy Deniel: op. 7, No. 2, 
von gegen 25 neueren Mufitern (Ehallier). 
Die bei weiten befte Muſik zu dem Liebe bringt Kayſer. Dieſer 
hat auf Goethe's Beranlaffung die höne Melodie der Arie: 


Je ne sais pourquoi je pleure, 
Mais mon cœur est oppressé 


— Groͤtry's komiſcher Oper: Le Magnifique (1773) für feine Compoſition 
ht. 


Geiftesgruß. (Hoch auf dem alten Thurme fteht.) 


1774 entftanden. 
1789 gebrudt in Goethe's Schriften, VIII 


ma von: 
BO so ne Side Iyrifche — Berlin SS 
Geſammtausgabe von Göthe’3 „Liedern nn a 
1600, | u — Neudrud: Schrift der Goethe Se 1896, 


&. Fr. Belter: Sämmtliche Lieder III, Berlin (1812), No. 2. 
Franz Schubert: 1815 in vier verichiebenen Taflungen, eine als op. 
No. 3, 1828 veröffentlicht, die übrigen brei im Nachlaffe 1885 reip. Yassı 
Sul Rein: 1 Ken Gedichte von Goethe, Berlin 1821, No.8. — Neu 
ck: Berlin 1875. 


n J. et. op. 57, No. 2. z 
t 
rn Da a 
Am bebeutendften erfcheint (trog Schubert) Reichardt's melobie- 
arme Compofition; Durch den Orgelpunft in der Begleitung wird bie ftarre 
Lebloſigkeit des alten Helden ergreifend geichildert. — Klein läßt, um eine 
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ähnliche Wirkung zu erreichen, die Singftimme längere Zeit auf dem⸗ 
jelben Tone verharren. Vielleicht Hat Klein Hierbei der Eindrud vor⸗ 
geichtwebt, den das unbeweglich auf einem Ton bleibende Orakel in Gluck's 
„Alcefte* und der Gefang bes —— in der Kirchhofsſcene des „Don 
Auan“ macdht.*) 


Der König in Thule. 
(E3 war ein König in Thule.) 


1774 entitanden. 

Eriter Drud mit Mufit 1782 in Siegm. Frh. v. Sedendo 
„Voll2- und anderen Liedern“, 3. Sammlung, Deljau, in ber 
Bert effung, 1790 in der endgültigen Faſſung gedrudt in Goethes 


Schriften, V 
Componirt von: 
Siem Sad Frh. v. A ee 1782, er oben. — Neudrud: Schrift der 


yaraı Balter. — 
ilh. —— Fr Manns " Deoffalies Taf enbuch — 


J—— 5, abgedruckt im den „Deutſchen Liedern für Jung und Alt“, 
ob. Fr. Rei — —— Lieder, Oden, gar au — 
Leipzig (1809), ©. 19, abgebruct Icon 1809 in ber Allg. Mu * 
3 Hausſchatz, 1848, in Fach Li 


tung, eg. fpäter u. a. in Fin 
iR II, ꝛc. 
—— riedr. Ar Sämmtliche Lieder II, Berlin —— — 8, — 


— — 1816, op. 5, No. 5, —S 1821. 

ern 

in zwei Fa ngen. — ruck der einen Faſſung in: — te 
Lieder und y ben von lem Berlin bei Pelle Te75 

gr — Himmel: — Leipzig bei Peters. 


Eu Fe Lieder, Balladen %., 

riedrih Silder: —— zum a Liederbuch für Hochſchulen. 
Stuttgart 1828, No. 1 

Conradin Kreußer: Gefing aus Goethe's Fauſt, Wien o. %., No. 12. 
Juftus ————— Lecerf: Neun Geſänge zu Göthe's Fauſt. Berlin (vor 


Seinr arfchner: op . 160, No. 1. 
Hector Berlioz: Hait Scönes de Faust, 1828, dann etmaß geändert in 
B's Damnation de Faust, op. 24, 1846. — Neudrud ber eriten Form 
in der Schrift der Goethe, Geieüicaft, 1896, No. 20. 
vanz Liſzt: Gejammelte Lieder, Leipzig, No. 2. 
Een Radzimill: Mufil m Goch ft, Berlin 1885, II, No. 16. 
db. Shumann: op. 67, 1 (für Chor), 1849. 


*) Vergleiche u. a. Beethovens Fidelio, im Duett Pizarro’8 und Rocco's bie 
Stelle ne aum mehr lebt“ zc., und Schubert’3 Lieder: „Der Tod und daB 
Mädchen“ und „der Wegweiſer“. 
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Charles Gounod: Oper „Fauſt“, — 1859, 
und 36 neueren Sompontiften, u.a. Ad. Jenſen, Wilh. Taubert, F. Draeſecke, 
Ed. Lafien, Bernd. Scholz, 8. v. Bülow, Gerd. Hiller (Duett), ſechsmal 
als Männerdor. 
Zelter's one un (fein beſtes Lied) hat feit den 20er 
=. bie weitefte Verbreitung gefunden. Mit großem Glüd hat Zelter 
: . die Vermeidung des gis in Amoll und die phrygiſche 
Caden „Das Grab” dem Ganzen einen eigenartigen, alterth Imelnben 
Chara = "geben. — Sedendorff’s ————— Lied iſt nicht ohne 
Stimmung, doch verräth ſich gar zu oft der Dilettantismus des Autors. 
Völlig verfehlt erſcheint Walter's Compoſition. Schneidber's ein- 
fache Melodie war lange Zeit hindurch recht verbreitet. Den größten 
Mufit- Reichtum bringt Schubert zu dem Gedicht; neben Schubert 
ift Berlioz vornehme, unendlich ſehnfüchtige , Gompofition“) und auch 
Gounod’3 warmempfundenes Lied hervorzuheben. 


Meine Ruh’ ift Hin, 
Mein Herz ijt ſchwer. 


1775 oder früher entftanden. Schon im „Urfauft“. 
1790 zuerſt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Gomponirt von: 


yona Walter: — Fauſt, — Oper, 1797, u 
a — No. 2, 1809. Neudruck: Schrift ber he Gefelfaft 


C. B: gelten: 6 Sämmtlihe Lieder, Balladen und Romanzen, I, Berlin 


r. Schubert: op. 2, comp. 1814, publ. 1821. 
Bernb. Klein: (7) Bejänge, Leipzi (1819), a 4. — Neudrud: Aus⸗ 
gewählte Lieder u. von Klein, Berlin 1875. 
Conr. Kreuger: Gefänge aus rag * — o. J., No. 16. 
r. Graf Pocci: 6 deutſche Lieder, München 1 
ector Berlioz: Huit Scänes de Fa ust, ans. — in B's Damnation 
de Faust, op. 24, 1846. 
Sul 1839, © 2 Lecerf: Neun Geſänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
vor 
ürft Radziwul: Mufit zu Goethe’3 Fauft. II, Berlin 1885, No. 20. 
riedrich Curſchmann: op. 11, 
arl Loewe: op. 9, Heft 3, No. 2 bi. 1836. 
M. Glinka: Sammlung ruffifcher — Hamburg bei Schubert, No. 100, 
und über 20 neueren Muſikern (Challier), u. a. von Ed. Laſſen 


Die geniale Compoſition des 17jährigen Schubert (eine feiner 
allerfrüheften Lieder) ift die bei weiten bedeutendfte unter den angeführten; 
ihr am nächſten dürfte Spohr’3 gutes Lied kommen. Von Beethoven 
liegt ein kurzer Entwurf aus der Leit von 1810 vor, abgedrudt in 
Nottebohm's „Beethoveniana”, II, 575. 


*) Der Eindrud des Archaiftiichen („Chanson Gothique“, ſchreibt sn. Mi 
u. a. dadurch erreicht, daß im Eingangsritornell drei toniſche Dreiflänge:: 
Chur und Gdur aufeinander folgen. 
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Ad) neige, 
Du Schmerzendreiche. 


1774—75 entftanden. 
1790 zuerst gedrudt in: Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 


&omponirt von: 
gnaz Walter: Doctor Fauft De 1797 (ungedrudt). 
Sean Ben —— als No. 3 der 29. Lieferung des Nach⸗ 
n um 


— Kreutzer: Gefänge aus 150, Mr e's Yauft, Wien o. 
a 5* Lecerf: Rem — * Gothes —* o. gJ. 


gar Rabzimill: Duft np Goethe’3 Saft, I. size 1885, No. 21. 
arl Loewe: op. 9 No.1, —— 
—— Schumann: aus Goethe’3 uf : componirt 1849, publis 


Mori — op. 3, und zehn neueren Muſikern (Challier), u. a. 
von Ed. Laſſen. 


Am hervorragendſten dürfte Bernh. Klein's ergreifendes Lied ſein. 
Schumann ſchrieb ſeine Compoſition mit völlig nachfafiender Kraft. ihren 
Schubert zeigt fi micht ganz auf feiner fonftigen Höhe, wä 
Loewe’3 Wert zu ben wenigen rein Iyriichen Eompofitionen des Dreier 
gehört, die den Vergleich mit feinen Balladen aushalten. 


E3 war einmal ein König. 


1775 entitanden. 
1790 zuerſt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 


Eomponirt von: 


Jenaz 2 ee — Fauft, Original⸗Oper, 1797. („8 mar einmal 
en A FR ge — Storpion‘), Zuerft gedrudt in der Schrift 
ethe⸗ Geſe 
—— van Beethoven: op. [7 %. 8, publicirt 1810. 
Garl Fr. Zelter: 10 Lieber für Männerftimmen, I, No. 6, Berlin 1818. 
gar Solo⸗Baß und Chor. 
Su us 1852), © 18 Lecerf: Neun Gefänge zu Göthe’8 Fauft, Berlin o. J. 
vor „S. 
gen Radzimwill: Muſit zu Goethe's Fauſt, Berlin a 2. Theil, No. 14. 
onradin Kreußer: Gejänge aus Goethe's Fauſt, Wien o. J., No. 9. 
Hector en Damnstion de — op. 24, Paris 1846, Reubruf: 
Schrift der ar No. 3 
ee je Si Mufif zu Goethe’8 auf, op. 57, Breslau 1877, zuerft 
aufg 
und 8 Neueren, darunter zweimal für Männerchor. 


Walter’3 Lied iſt bänkelſängeriſch⸗humoriſtiſch gehalten; es wird 
in der Oper vom „Leviathan” gejungen, wie ber Librettiit Dr. Heinrich 
Schmieder in Anlehnung an Klinger’3 Fauſt den Mephifto nennt. — 
Ausgezeichnet wirft Beethoven's einfache Compofition. Was in ihr nur 
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angedeutet iſt: das Dämoniſche, bringt Berlioz vorzugsweiſe zur Geltung. 

Neben dieſen beiden bedeutenden Werken erſcheinen Fürſt Radziwill 

> 8 — überaus ſchwach; einen nicht üblen Eindruck macht dagegen 
ecerf's Lied. 


Es war eine Ratt' im Kellerneſt. 


1775 entſtanden. 

1790 zuerſt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Componirt von: 

—— Chriftoph Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., 


Iuju⸗ Ymabens gen: Neun Gefänge zu Göthe’3 FYauft, Berlin o. J. 
vor ‚©. 16. | 
ürft Radzimill: Muſik zu Goethe's ‚I, Bein 1835, No. 13. — 

s —88 : Schrift —— —— No. 44. 

Eonradin Kreuger: Gefänge aus Goethe’3 Fauſt, Wien o. J., No. 8. 

Hector Berlioz: Damnation de Faust, op. 24, Paris 1846. 

Heinrih Marſchner: op. 47, No. 6. 

Eduard Laffen: fiehe das vorige Lied, 

und 8 neueren Mufilern. 

Obenan 9 Berlioz' ſehr derbes Lied. Das des Fürſten Rad⸗ 

ziwill iſt eines der wenigen gelungenen Stücke feiner Fauſt⸗Muſik. 


Liebliches Kind, 
Kannft du mir jagen 


aus „Slaudine von Billa Bella”. 


1775 entitanden. 
1776 zuerft gedrudt in: „Slaudine von Billa Bella. Ein Schau- 
Ipiel mit Geſang“. Berlin. 
Componirt von: 
Chr. Sottl. Neefe: Sereraten, Leipzig 1777, ©. 30. Neudrud: Schrift 
der GoethesGefellichaft 1896, No. 35. 
Joh. ———— (zweimal): Oden und Lieder, IH, Berlin 1781, 


Franz Schubert: 1815, ungedruckt, mit Orcheſterbegleitung (die Partitur 
durch einen Brand vernichtet, die Singſtimme in Schubert's Autograph 
im Beſiß des Vf.'s dieſes Werks). 

Johannes Brahms: op. 70, No. 3, 1877 erſchienen. 

Mar Bruch: op. 49 (1882). 

Die Schubert’fhe Melodie ift von folcher Schönheit, daß der 
Berluft der Orcheitration nicht genug bedauert werden kann. Schubert 
* die „Slaudine” — in der zweiten Geſtalt vom Jahre 1788 — voll- 
tändig componirt, das Werk ift aber nicht aufgeführt und auch nicht 
geftochen worden und da3 Manufcript des 2. und 3. Aufzugs dadurch 
verloren gegangen, daß während der Abweſenheit des Beſitzers (Joſeph 
Hüttenbrenner in Wien) feine Hausgenofjen mit den Notenblättern den 
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Dfen geheizt haben. Auf diejelbe Weiſe ift die einzige handichriftliche 
Copie des Werks, Die neben dem Autograph lag, vernichtet worden (1848). 

Brahms’ fowohl wie Bruch's ſchöne Compofitionen der Serenade 
haben weite Verbreitung gewonnen. 


Mit Mädeln fid) vertragen, 
Mit Männern rumgefchlagen, 


aus „Slaudine von Villa Bella”. 


(Datum der Entitehung und des erſten Druds wie oben, von 
Strophe 2 an abgeändert in der zweiten Geftalt des Singſpiels vom 
Jahre 1788.) 

Componirt in der älteren Form von: 

2. van Beethoven: 1790 in Bonn, für eine Baßitimme mit Orchefler- 
begleitung, publicirt 1888 im Supplement der Gefammtaußgabe von 3’3 
Werten, Leipzig. 

und in der neueren Form von: 
Joh elebr. Reichardt: Melodien zu R’3 Lieberfpielen, Tübingen (1804), 


Franz Schubert: 1815, Tenorfolo (Erugantino) u. Chor der Vagabunden 
mit ER Degleung „ publichtt 1893 in, der Gelammtaußgabe von 
Schubert’3 Werfen durch Joh. Nep. Fuchs in Wien. Diefer bat leider 
ee 4 u. 5, die bei der Wiederholung unterzulegen waren, 
unbea gelaſſen. 

Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 16 u. 17, Mannheim um 1890, 
und zwei anderen Mufitern, einmal für Männerchor. 


Beethoven’3 Lied ift ein überaus liebenswürdiges, friiches Jugend⸗ 
werk. Die Melodie des Mittelfahes: 


Ein Lied am Abend warm gefungen, 
Hat mir Thon manches Herz errungen, 
enthält bereit3 den Keim fpäterer hymnenartiger Adagios des Meifters; 
vgl. das Terzett im Tyidelio: „Euch werde Lohn in befieren Welten“. 
Die erjte Strophe des Gedichts fteht im „Commersbuch Ger- 
mania“ 1815 mit dem Soldatenlied „Heut lieb’ ich die Sufanne“ vers 
bunden, das Goethe in „Wallenfteins Lager” eingefügt hat, fowie noch 
mit einer Reihe anderer Verfe; in diefer neuen Gejtalt wurde das Gedicht 
feitdem in faft jämmtlichen Volks⸗ und Studenten-Liederbüchern abgebru 
* Sch gejungene Melodie ift die des Jägerliedes „Im Wald und auf 
atde”. 


Der untreue Knabe. 
(E3 war ein Knabe frech genung.) 
Aus „Elaudine von Villa Bella“. 
1774 (1775?) entftanden. 
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1775 zuerſt gedruckt in: „laudine von Villa Bella. Ein Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang“. Berlin. 


Componirt von: 
zehent Andre: Theater-Kalender 1778. 





ob. Fr. Reihardt: Gothe's Lieder, Oden zc., TIL, Leipzig (1809), ©. 18. 
— Klein (zweimal): Neun Sieder von Göthe, Leipzig (1827), 


Reichardt Schlägt mit Glück einen balladenhaft erzählenden Ton an. 


Der neue Amadis. 
(Als ich noch ein Knabe war.) 
1775 zuerst gedrudt in Jacobi’ „Iris“. 


Componirt von: 
x). Phil. Schönfeld: Lieber auß ber Iris, Berlin 1778, ©. 18. 
orona Schröter: 25 Lieder, Weimar 1786, ©. 32, — Neudrud: Schrift 
der Goethe⸗Geſellſch. 1896, No. 11. 
% 5 r. Ir An — Gothe's Lieder, Oden, Balladen und Romanzen, I, 
i ‚©.2. 
P. Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig, ©. 3 
(mahrfcheinlic 1817). 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 23, Mannheim um 1890. 
Keine der Compofitionen erjcheint bedeutend. Am allerichwächiten 
it Schönfeld. Anſpruchslos und liebenswürdig zeigen fih Corona 
und Grönland. 


Willkommen und Abſchied. 
(Es ſchlug mein Herz, geſchwind zu Pferde.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi!’ 8 „Iris“. 


Componirt von: 
Joh. Fr. Reihardt: Göthe’3 Lyrifche Gedichte, Berlin (1794), ©. 6. 
J Grönland: Lieder, Balladen u. Romanzen von She Leipzig, ©. 18. 
Franz Schubert: op. 56, No. 1, 1822, publ. 1826. 


Schubert's Lied, deſſen Schluß mehr nad) italienischer Weiſe ger 
formt ift, enthält einige wundervolle Einzelheiten. 


Auf dem Ser. 
(Und frifche Nahrung, neues Blut.) 
1775 entftanden, 1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften. 
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Componirt von: 
‘ob. Friedr. Reihardt: Göthe’3 Lyrifche Gedichte, Berlin (1794), ©. 14. 
Hans Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Bürih o. J. (1799). 
Franz Schubert: op. 92, No. 2, 1817, erfchienen 1828, 
W. J. Tomaſchek: op. 57, No. 3. 
Felix Mendelsfohn: op. 41, No. 6, für gemilchte8 Quartett. 


Mori Hauptmann: op. 21, a emifchten 
ir t neueren ent er Männerchor, u. a. von Garl 


Neinthaler und Wild. — alle) 


Mendels ſohn's Quartett gehört zu den Perlen der neueren deutſchen 
Geſellſchaftsmuſik. Der begabte Süricher — Nägeli dagegen bat 
zu dem Liede, das Goethe auf dem Züricher See dichtete, eine jehr her⸗ 
vorragende Muſik gefunden. 


Wonne der Wehmuth. 


(Trocknet nicht, trocknet nicht, 
Thränen der ewigen Liebe.) 


Um 1775 entſtanden. 
1789 zuerft gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 


Componirt von: 
oh. Fr. NReihardt; Deutiche a mit hl leitung, Leipzig 1788 

e ker edruckt in Pfenninger’3 Ausgem > Gejängen, Kane ı7 1792) 
und in Reichardt’3 Sammlung. „Böthe’3 en — ‚ Berlin 1794. 
(Tert nach Herder's Gopie.) 

Hans Beorg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, See 0. J. (1799). 

Wild. Schneider: Muftlal. a Penig 1808 (Duett). 

Franz Danzi: op. 19, Münden 1 

8. van Beethoven: op. 83, No. 1, ah erſchienen 1811. 

Franz Schubert: op. 115, No. 2, 1815, erihienen 1829. 

zug Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, Würzburg, op. 9, 


Graf Moriz —— XVI Lieder von Göthe, Wien, ©. 14. — 
Neudruck in der Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft, No. 22. 
Nobert Franz: op. 38, No. 1. 
Yanzın Marichner: = Männerchor, 
und von 20 neueren Mufitern, darunter fünfmal als Duett, einmal 
für Männerchor. 

Mit Beethoven’s Eompofition halten weder Heichardt’s, Nägeli’s 
und Berger's dürftige Weifen, noh Schubert’3 genblieb — von 
Schubert jelbft wohl kaum zur Veröffentlichung beftimmt — noch Franz’ 
ftimmungsvolle, aber etwas weichliche Melodie einen Vergleich aus. Beet⸗ 
hovens Autograph bes Liedes gehörte zur Handſchriftenſammlung Goethe's, 
der es im Jahre 1821 dem jungen Felix Mendelsſohn als Brüfftein für 
defien a vista-Spielen vorlegte. Qgl. darüber Goethe - li: XH, 
Mufikerbriefe S. 110 ff. — Zu Reichardt's Lied hat Goethe jelbft in der 
Notenhandicrift das Wort: Sehnſuchtsvoll als Vortragsbezeichnung 
beigefügt. Das Manufcript liegt im Goethe⸗Haus in Weimar. 
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An Belinden. 
(Warum ziehft du mich unwiderſtehlich.) 


1775 entitanden. (Lili⸗Lied.) 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Componirt von: 

> Chr. a . 1) — mit Begleitung des Klaviers, Leipzig und 

Joh. Phil. Schönfeld: Lieder aus der Iris, Berlin 1778, ©.1. 

Jo} gr Reichardt (zweimal): 1. Oden und Lieber ıc., III, Berlin 1781, 

„21. 2. Xieder der Siebe und der Cinjamleit, II, Yeipzig 1798, ©. 27. 

P. Grönland: Lieder, Ballaben ıc., Leipzig o. J., ©. 21, 

ß und zwei neueren Muſikern. 

Schon im Jahre 1775 hat eine Compofition des Liedes im Dffen- 
bacher Goethe⸗ſKreiſe eriftirt. 1782 ſpricht Merck im „Alabemifchen Brief 
wechjel” von einer Melodie des Liedes wie von einer einzigen und all 
befannten. Es läge nahe, dabei an den Dffenbacher Componiften Job. 
Andre zu denken, aber eine NRachforichung, bie ich nad) diefer Richtung 
angeftellt Habe, ift ohne Erfolg geblieben. (VVgl., Lilli's Bild* von Dürd- 
Em sh * herausgegeben von Albert Vielſchowsky, München 1894, 


Alles ſpricht dafür, daß es Kayſer's Melodie war, die in jenem 
Kreife gefungen wurde. Im Sahre 1775 war Kayfer in enger Verbindung 
mit Goethe. Seine Compoſition des Liedes fteht in einem handſchrift⸗ 
lichen Notenbuche, das fich Goethe bald nad) der Ankunft in Weimar 
angelegt hatte,**) noch vor den copirten Sefängen Kayſer's, die im Jahre 
1775 im Drud erfchienen find. — „Dann hab’ ich ſchon ſeit geraumer 
Beit ein Paar Duzzend Lieder mit Melodien von Kahſern in Bürd 
Daliegen,“ ſchreibt Goethe am 28. April 1777 an Reich; u diefen. „Paar 
Duzzend Liedern“ gehört wohl ficher „An Belinden“. Die Compofition 
ift Le reich zu nennen, aber der Weberichwang bes Gedicht? kommt in 
der Melodie doch gut zur Geltung: 


— 


























*) Giehe den Nachtrag. 
— Notenbuch iſt in meinem Beſitz. Ottilie von Goethe hatte es dem 
Wiener Mufiforfcher C. F. Pohl übergeben, der e8 mir zum Geſchenk machte. 
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Ueberaus unbedeutend ſind die Compoſitionen, die Schönfeld 
Reichardt und Grönland zu dem Liede geſchrieben haben. 


Jägers Abendlied. 
(Im Felde ſchleich ich ſtill und wild.) 
1775 entitanden (Lili⸗Lied. 
1776 zuerft gedrudt im „Zeutichen Merkur”. 
Componirt von: 
Pb. Shr. Royien; 1777, zuerſt gedrudt in der Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 


Maria Adelheid Eichner: Zwölf Lieder mit Mel, Potsdam 1780, ©. 22. 
. J. Walder; —— zum Klavier, Zürich 1780, ©. 88. 
den und Lieber, III, Berlin 1781, ©.12. (Siehe 


. 5%. Sterkel: XII Lieder mit Dielodieen, Wien (1786), ©. 12. 
F. von Dalberg: Lieder, dritte Sammlung, Mainz 1798. 
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immel: Sechs Lieder von Goethe, op. 21, No. 6, 
os nt Weber: Gefänge —— (ei) o. J. (1815), & 7 Neudruck: 
Schrift der N ee ‚Ro. 
gran Schubert: op. 3, Nr. 4, 1816, "eridyienen 1821. 
arl Fr. Belter: Neue —— — Zürich 1821, No. 
— Klein: Sechs — für eine Sopranftimme, Libig (1822), 


en Btmälf Sieber von Goth s.2., 
ri tenien.: 5m VEDEr, iober e 
es, Boris Dietrihftein: XVI Lieber von ui Zezgie ©. 8. 
P. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Sei ©. 3 
und 25 neueren Mufitern unter ihnen Carl — Ludw. Mei⸗ 
nardus, Hoͤritte⸗Viardot, Bernh. S J— Außerdem fegen zwei Compo⸗ 
fitionen fir Männerchor vor. 

An eriter Stelle dürfte Reichardt's in ihrer Schlichtheit jeht wirk⸗ 
ſame Compofition zu nennen fein. Sie gehört neben Zelter's „König 
in Thule”, Schulz’ „Der Mond ift aufgegangen“, Andre’3 „Belrängt 
mit Laub“, Nägeli’ 8 „Freut euch des Lebens“ zc. zu den Muftern der 
deutſchen volfathümlichen Lieder. Neichardt — ſie 1800 nochmals 
in feinem Liederſpiel „Liebe und Zreue“.*) — Schuberts op. 3 iſt mufi- 
kaliſch viel bedeutender als die Rei rötihe Compofition, erreicht fie 
indefjen in n Berug a volkstümliche Wirkung nicht. 

: Vers, fowie der dritte müſſen marfig, mit einer Art 
Wildheit ——* werben, der zweite und vierte weicher; denn Da 
tritt eine andere Empfindung ein,” fagte Goethe 1814 zu Genaſt über 
Reichardt's Lied. 

Als ftimmungsvolle Sompofitionen können noch die von Kayjer 
und Weber genannt werden. Schwach find die Lieder der Eichner, 
Walder, Sterfel, Dalberg, Himmel, Tomaldel. 


Neue Liebe, neues Leben, 
(Herz, mein Herz, was joll das geben.) 


1775 entitanden. (Lili⸗Lied.) 
1775 zuerjt gebrudt in Jacobi's „Iris“. 


‚&omponirt von: 
5% von Dalberg, Lieder, dritte Aare te Bari 
nn ardt — 1. Göthe's Lyriſche — a rat), 
Goͤthe's Lieder, Dben, Balladen ıc., Seipaig, (18 ©. 15. 
8, & ee op. 75, No. 2, entitanden?, nibt icirt 1810 
C. hs geler: Sämmtliche Lieder, Balladen und * — IV, Berlin 
1812), No. 3, abgedrudt in — Muſikal. near 
Heinti) Marichner: op. 41, für Männer) 
2. Spohr: 1858, ungebrudt. 
„. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 20. 


Schon im Jahre 1786 wird in einer Necenfion in Sram * 
für Du * en ied „mit der Waldhorn-Eigenthümlichkeit“ * * 
Compoſition eg bergeftellt. — „Als ein kleines Meiſterſtück befannt genug”, fchrie 
Friedrich Rochlit i. 3. 1809 d arüber. 
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€. ©. Reißiger: op. 48, No. = 
Morig Hauptmann: op. 19 
und zwölf neueren FI ci Duett von F. Ried. 


Beethonen’s Eompofition — ein feuriges Gegenftüd zur „Adelaide“ 
und eines jeiner berühmteften Lieder — ift an erfter Stelle zu nemen. 
zur 3 beide Verſuche bringen unbedeutende —*— 


von Loeper hat bereits auf die Aehnlichkeit des Haare > unfere3 
Gerichts mit zwei Liedern aus Erwin und Elmire, ferner mit Gi * — 
Liebe“ und Heine's „Herz, mein Herz, ſei nicht mmen“ Hin 
®.%8 Gedichte I, ©. 300). Hinzuzufügen wäre noch, dab aud) gemien, (ee 


gen, erz, mein Herz, was will daB geben, 
arft ja fonft fo fill und froh 

(Böttinger Mufenalmanad) 1789) 
obne — durch Goethe's Lied beeinflußt worden iſt. 


Rettung. (Mein Mädchen ward mir ungetreu.) 
1775 zuerst gedrudt in Jacobi's Iris“. 3b. 3, 1. Stück. 


Componirt von: 
Koh. Frieder. Reihardt: Oben und Lieder, III, Berlin 1781, No. 9. 
Mit Reichardt's fcherzender, tändelnder Melodie, die dem Inhalt 


ber Verſe angemefjen ift, in vielen Volkzlieder-Sammlungen (Mildheimi- 
ſches Liederbuch 1899, Fink's Hausſchatz 1843 ꝛc.) abgedrudt, 


Bundeslied. (In allen guten Stunden, 
Erhöht von Lieb’ und Wein.) 


1775 gebichtet auf die Bermählung bes Pfarrers el in Offenbach). 
1776 zuerſt gedrudt im „Zeutichen Merkur”, Bd. 1 


Componirt von: 
ob. Friedr. a“ ardt (gmweim 1. — e's Lyriſche Gedichte, — 
"tr, 5 Orefimmie), aneoruch £8 Sn elle: 
9, ©. 91, at — rar — 1843, 2. A 3 Ge: 
Oben — I, Leipzig — — Neudruck m⸗ 
m 
gang: Melodien zum — für Freunde des Geſanges, Stuttgart 


dene: a ©. 58 
we nb: Notenbuc) zum Akad. Liederbuche, II, Leipzig u. Altona 


F. F — ——— von —— herausg. v J. M. Boheim, 


Cari Fr. er: "1799, uerft anuar 1800 in Belter’8 Liedertafel ge⸗ 
—— ne I u u. 12), abgedrudt in ar v. Fallers⸗ 
oll3g anabuch 
ran; Schubert: 1815, nad elaffenes Werk, veröffentlicht 18 
Ib. Met feffel: eines Sieder« und Gommers-Budh, 1888, No. 27, 


d: Dreiftimmige Ange op 
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. Srönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig, ©. 2 

. van Beethoven: op. 122, für 2 Solos und 8 — mit Blaſer⸗ 
begleitung, um 1822, erichienen 1 825. 

Ouftav —— Componfi von „Was iſt des Deutſchen Vaterland“): 
op. 

und fünfzehn anderen Muſikern, —— für Männerchor, u. a. von 

Carl Reinthaler, Wild. Auft u. Baumgartner. 

Mit 3.5. Reichardt's Träftiger Melodie vom Jahre 1809 noch jebt 
das clajfiiche Eröffnungglied unjerer Commerje. Goethe hat aber Zelter's 
im Kreife der Berliner Liedertafel fehr populär gewordene Weiſe im Sinn, 
wenn er in „Dichtung und Wahrheit“, 17. Buch, von dem Liebe ſpricht; 
vgl. dort die herrlichen Worte, mit denen Goethe das Gedicht den Nach⸗ 
fommen empfiehlt. 

Beethoven’3 und Schubert’3 Compofitionen des Liedes find 
nicht bedeutend. 


Wandrers Nachtlied. 
(Der du von dem Himmel bift.) 


1776 gedichtet und an Frau von Stein gejandt. 

Erfter Drud mit Muſik: 1780 in I. N Pienninger’s „Chriftlichem 
Magazin”, Zürich, mit einer Compofition Kayſer's, dann” ohne Muſik 
1789 in Goethes Schriften, VOII. 

Componirt von: 
20 ne Kayſer: 1780, fiehe oben. — (Siehe Mufilbeifpiele 


ee , Ruſt: Oden und Lieder, I, Deffau 1784, ©. 9. (Siehe 
Mufitdeifpiele Ro. 105.) 

3. von Dalberg: Lieder, Il, Mainz (1793), entitanden 1789. Manuſcript 
im Weimarer Goeihe Haus. 

3 Friedr. Reichardt (gweimal): 1. R.3 Cäcilia, erſtes Stüd, Berlin 
1790)6.18. 2. Göthe’3 re Oden ꝛc., 1, Furtis 1809, ©. 45 ‚ vierftimmig, 
abgedruckt in Fink's Mufital. "Sausichat, 184 

yon Georg Nägeli: Lieder*). 8weyte Sammlung, Sürid (1797). 

— 8 elter: Sämmtliche Lieder, Balladen ıc., IV, Berlin (um 


Bernhard Klein (gmeimal): 1. op. 15, No. 3 (1827) und op. 41, No.1 
SH hubert: op. 4, No. 3, 1815, erſchienen 1821. 


*) Das Lied des Schweizer Nägeli bringt zum Schluß eine —— 





die uns zeigt, wie vieldeutig die Muſik iſt: > heißt es 


Si - Ber tie s de 
1 26 Jahre fpäter kommt fait genau dieſelbe Tonfolge in Beethoven’3 großer 

efje vor, wo fie zu den Worten: dona eis pacem gefungen wird. — Vom Er 
— zum Lächerlichen iſt aber auch in der Mufil nur ein Schritt. In unſeren 
agen I ber Berliner Claſſiker des Bäͤnkelgeſangs, Ludolf Waldmann, die Melodie 
fir fein L „Fiſcherin, du Meine“ benußt, und auch der durch die Schweitern 
—— — Gaſſenhauer: „Daiſy, Daiſy“ wird nach derſelben Weiſe ge⸗ 
ungen 

Friedländer, Lieb II. 12 
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Carl Loewe: op. 9, Heft 1, 3b, 1828, erichienen 18283. 
Dranz gilt: Gefammelte Lieder, Leipzig, No. 3, 
Kirchner: op. 69, für Männerdor. 
Sem. Goetz: op. 19, No. 6. 
oachim Raff: op. 122, No. 1, für Männerchor. 
Ferd. Ser op. 25, No. 2, 
De egen 80 neueren Muſikern, unter ihnen Heinrich Bellermanı, 
Gar ikuli, Bernhard Scholz, mehr als zwanzigmal für Männerdor. 


Zroß der Fülle von Compofitionen namhafter Meifter ift doch wohl 
feine einzige der Dichtung congenial zu nennen. Schubert’3 eindring- 
liche, jehr beliebte Melodie iſt nicht ganz fo vornehm geführt wie feine 
übrigen. — Goethe ſelbſt ſcheint Kayſer's ftimmungsvolle, aber durchaus 
nicht reiche Compoſition gern gehabt zu haben. 


Wandrers Nachtlied. 
(Ueber allen Wipfeln ift Ruh.) 


Entitanden wahrſcheinlich 1780. Vgl. die umfangreiche Literatur 
bei Goedeke IV 2, 667, 198. 
1815 zuerft gedruckt in Goethe's Werfen L 


Componirt von: 

Carl Loewe: op. 9, 9.1, 3a, 1817, erichienen 1828, einftimmiges Lied. 

Bernh. Klein: um 1828, für gemifchtes Quartett, fpäter von Silcher für 
Männerquartett bearbeit itet. 

C. F Zelter: 1814, erichienen in 3.3 Neuer Liederiammlung, Züri) und 
Br ©. 20, einstimmig. Neudrud: Schrift ber Goethe-Gejellichaft 
MW. J. Tomafdet: op. 58, No. 4, einftimmig. 

Franz Schubert: op. 96 No. 8, um 1824, ebenen 1827, einftimmig. 

onnber von Wartenfee: um 1829, für Männerdor. 

3. €. Held: Zehn vierliimmige Lieder. Bayreuth o. a gemijchtes 
Duartelt, abgedrudt Leipziger Allg. Muſ. Zis 1830, N 648 

0. Rublan: für Männerchor, vor 1832. 

Schumann: op. 96, No. 1, einftimmig, 1850, erſchienen 1851. 
Franz Lilzt: Gefammelte Lieder, No. 6, eintimmig 

Mori Hauptmann: für gemilchten Cho 

Ferdinand Hiller: op. 2 ‚ einitimmig. 

Theodor Kirhner: op. 6 Mn An aänueröoe 

Anton Rubinitein: op. Far, Duett. 

Robert Radede: op. 27, als Se 4 

Joachim Raff: op. 122, für Männerchor, 

und von gegen 70 "neueren Mufilern (Challier), darunter neunmal als 
Duett, dreizehnmal ald Männerchor. 


Am Hervorragenditen ift Schubert3 Lied. Sehr verbreitet war 
früher Klein's Compofition, jet — beſonders in den Sreifen der Männer- 
gefangvereine — Kuhlau's ſtimmungsvolles Quartett. Diefes ift ur- 
ſprünglich auf Johannes Falks Umdichtung aus dem Jahre 1817 com- 
ponirt: „Unter allen Wipfeln ift Ruh“, mit den von Talk zugejehten 
abfepeufichen Verſen: „Unter allen Monden ijt Plag' Und alle Jahr und 
alle Tag’ Sammerlaut” und: „Unter allen Sternen ift Ruh, In allen 
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Himmeln Höreft du Harfenlaut, Die Englein pielen, das ſchallte. Warte 
nur, balde Spieleft du auch!” (Bol. Falks Auserleſene Werke J, Leipzig 
1819) — Goethe jelbit urtheilte über Belter’3 arme Eompofition jehr 
enthufiaftiih. Die drei Hierher gehörigen Briefftellen find in dem oben er- 
wähnten Neudrud ©. 141 wiedergegeben. — Anton Rubinftein bat 
Lermontows ruffiiche UWeberjegung bes Goethe’ichen Gedicht? in Mufit 
geſetzt; der veränderte Rhythmus machte für die Wiedergabe der Com⸗ 
pofition im Deutjchen eine Rüdübertragung nötbig, die an Goethe's Worte 
nur von fern anklingt: 


„Aller Berge Gipfel 
Ruhn in dunkler Nacht“ x 


Das jchöne Duett Rubinſtein's Hat weite Verbreitung gefunden. 
Bemerkenswerth iſt, daß das Nachtlied in den verſchiedenſten Formen 
der Vocalmuſik componirt worden iſt: als einſtimmiges Lied, als Duett, 
Terzett, Soloquartett für Sopran, Alt, Tenor, Baß, als Chorquartett für 
die gleichen Stimmen, endlich als Männerchor. 


Raftiofe Liebe. (Dem Schnee, dem Regen, 
Dem Wind entgegen.) 
1776 entitanden. 


1789 zuerſt gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 
Componirt von: 
30h. Fr. Reichardt (zweimal): ven —— Ren ar (1794), 
©. 18. 2. Goͤthe's Lieder, Den %C., ‚©.1 
gie Heine. Himmel: Sch? — von u. op. 21 2 — 
arl Friede. Belter: Sämmtl. Lieder x IV, Berlin (nach 1812), N 
vgl. e⸗Zelters — II, ©. 78. 
gran Schubert: op. 5, No. 1, 18 15, — 1821. 
ouis Spohr: op. 44, No. 2, iet7, für Männerhor. 
Bernhard Klein (gmeimal): p. 46, No. 4, 1824, aus dem Nachlaffe 
run 2. op. A, —X 1830, erfchienen 1832. 
W. J. Tomaſchek: op. 58, No. 1. 
Gonzabin Kreuger: (ohne DOpuszahl) für zwei Singftimmen, Wien o. 5. 


l 
Rob. © Schumann: op. 33, No. 5, für Männerchor, 1840, erfchienen 1842. 
©. Reißiger: op. 53, No. 1. 
oh Ehrift. Kienlen: Zmölf Lieder von — Leipzig, S. 18. 
oachim Raff: op. 98, No. 28, comp. 1855— 
Theodor Kirchner: ov. 69, für Männerchor. 
Robert Franz: op. 33, No. 6. 
Dtto Nicolai: op. 28, "Duett 
und von mehr al3 50 neueren Mufifern. Unter dieien find hervor- 
er Dtto Jahn, Wilhelm Taubert, Ludwig Meinardus, Carl 
ikuli, Bernd. Hopffer, E.Rappolbi, Julius —** und Julius Schäffer. 


Schubert’3 Lied ift von allen das hervorragendite. Das Gedicht 

Hatte den achtzehnjährigen Componiften beim erjten Lejen jo aufgeregt, 

daß er in minutenlanger Ekſtaſe war, bis er — in echt Goethe ſcher 

Weiſe — fih dadurh von dem Eindrud befreite, daß er ihn in fünit- 
12* 
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leriſche Form brachte. Am nächſten kommen dem Schubert'ſchen Liede die 
Reichardt' ſchen Melodien, die beide trefflich ſind. Viel trockener iſt die 
Belter’jche, und ganz unbedeutend zeigt fih Himmel. — Bon Beethoven 
liegt ein aus der Zeit von 1800—1804 ftammender, drei Seiten langer 
Sompofitionsentwurf zu dem Gedichte vor. Am 8. Februar 1823 fchrieb 
Beethoven an Goethe, feine Compofition werde vielleicht bald ericheinen; 
das Lied iſt aber leider Skizze geblieben. 


An den Mond. | 
(Fülleft wieder Buſch und Thal.) 


1778 entitanden. Das Manufeript von rau von Stein einem 
Briefe Goethe’? vom 19. Januar 1778 beigelegt. In dieſer erſten Faſſung 
bereit3 mit einer Compofition, die nach Adolph Schöll's Vermuthung von 
Siegm. von Sedendorff herrührt. 

1789 erſter Drud in Goethe's Schriften VIII. 


Componirt von: 


Sedendorff oder (wahrſcheinlich) Et Chr. Kayſer: fiehe oben, 1778. — 
Neudrude: Julius Wahle u. Schoͤll⸗Fielitz' Ausgabe der Briefe ©oethe’3 
an rau von Stein und: Schrift der — 1896, No. 88.*) 

Na Fr. Reihardt: ——— I, Berlin (1790), ©. 1 
von Dalberg: — Sammlung, a Ts, 

Andreas Romberg: Oben und Xieder, Bonn 1793, 

5 $ immel: Sechs Lieder von Sie op. 21, No. 1 Berlin 1806, 

elter: Sämmtliche en aden und Romangen, III, Berlin 
12), No. 5. — Neudrucke der eh Sompofitionen in der Schrift 
der Goethe-Gejelfchaft 1896, No. 3 
drang Schubert (gmeimal): N 1815 blickt al3 Lieferung 47, No. 5, 
bed Nachlafied, um 1848. 2. Entftehungsiehr unbelannt, publicirt in den 
„Nachgelaflenen 6 Liedern”, No. 3, Berlin 1868. — Neudrud des zweiten, 
— Liebes in der Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896 No. 42. 
W. omaſchek: op. 56, No. 4. 
.Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig, ©. 88. 
of. Defjauer: op. 75, No. 2 (Du et). 
orig Hauptmann: m 22, No. 5. 
Ferd. Hiller: op. 204, 
und etwa 30 — ynuſikern, von denen u. a. Bernhard Scholz, 
Carl Reinthaler, L. Meinardus, Georg Vierling Friedr. Gernsheim 
zu nennen find. 


Die Berje tragen jo viel Muſik in fi, daß von einer ebenbürtigen 
Compofition des Gedicht® nicht wohl die Rede jein kann. Annähernd 
hat ein Einziger unter den Mufilern das unvergleichlid Milde und Sehn- 
jüchtige, Zrob-Trübe der Poeſie erreicht: Franz Schubert im zweiten 
der oben erwähnten Lieder; leider ift gerade dieſe Compojition wenig 
befannt geworben, Von den übrigen find Kayſer's, Romberg’s, 
Himmel’d und Zelter's ſtimmungsvolle Weiſen hervorzuheben. 

In der Leipziger „Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung“ vom Jahre 


9 Herr Landgerichtsrath Rohde in Berlin hat mir gervichige Gründe da⸗ 
für geltend gemacht, daß der Autor der Compoſition Kayfer it. 
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1808, S. 632, erwähnt Friedrich Rochlit „Goethes vielleich von jedem 
deutſchen Liedetcomponiſten geſetztes Lied an den Mond“. (Dies tft natür- 
Lich nicht wörtlich zu nehmen, fehlen doh Haydn, Mozart, Beethoven, 
Weber, Spohr!) Rochlitz ſpricht dann über die Schwierigkeit „eine Muſik 
zu erfinden, bie auf bie erften und legten Strophen gleich gut paßte — und 
verfchiedene Muſik zu den verjchiedenen Strophen zu fchreiben wäre bier 
ganz fehlerhaft. Auch Reichardt und Zumfteeg*) waren nicht glüd- 
lih mit dem kleinen Liede. Das Beite möchte wohl fein, zur größten 
aber auch edelften Einfalt in der Melodie, und zu ebenfalls höchſt ein- 
facher, aber ungewöhnlicher, tief anregender Harmonie ‚aufzufteigen.“ Dies 
flingt ganz gut, aber ein Künſtler Hat fpäter geaeigt, wie unrecht der 
Kunfttritifer hatte, wenn er „verſchiedene Muſik zu den verjchiedenen 
Strophen” perhorregcirte: in Schubert herrlichem durcheomponirten Liede 
ift es gerade die Verichiedenheit der einzelnen Strophen (alle freilich aufs 
Glücklichſte in eine einheitliche Gefammtitimmung getaucht), auf der die 
außerordentliche Wirkung beruht. 


Der Fiſcher. (Das Waſſer rauſcht.) 


Entſtanden vermuthlich 1778. 

Erſter Druck mit Muſik 1779 in Seckendorff's „Volks⸗ und 
anderen Liedern”, I, Weimar, ©. 1; dann ohne Muſik in Herder’s 
„Volksliedern“, 1779. 


Gomponirt von: 


— v. Seckendorff: 1779, ſiehe oben. 
h. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, III, 1781, S. 8, abgedruckt in 
fie Muſikal. Hausſchatz 1843 — Erks iderichaß II. 
Saupe: Deutiche Ge en ipzig 1791 
nde NRomberg: Oden und Feder, onn —* in. 11. 
Fr. —— Wilh. Ehlers, Geſänge mit Begleitung der —— Tübingen 


gIrado 5, Simmel: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, a 806. 
& Belter: —— Lieder — II. deſt (1810), N 0. 2 — Neudrud: 
chrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 43. 
gran Schubert: op. 5, 1815, — 1821. 
udw. Berger: Neun eutfche Sieber, op. 17, No. 7, für gemifchten Chor. 
Albert Methfejlel: op. 42, No. 1 
— Grönland: Lieder, Balladen x. xc., Leipzig, ©. 46. 
©. Reißiger: op. 48, No. 2 
Carl Loewe: op. 43, No. 1, 1835. 
Morig Hauptmann: pp. 31, No. 5 
Friedr. Curſchmann: op. 4, No. 3 
und über vierzig neueren Mufitern, darunter drei für Männerchor. 


„Der hundertmal componirte ‚Filcher‘,“ Heißt es mit einiger Ueber⸗ 
treibung in einer Beſprechung von Zelter's Liede in der „Leipziger 
Allgemeinen Mufilal. Zeitung” im Suli 1812. 


*) Die Erwähnung Zumſteeg's beruht wahricheinlich auf einem Irrthum. 
Cine Compofition von ihm hat ſich nicht finden laſſen. 
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Neben Schubert's ſchönem Jugendwerk könnten Zelter's und 
Reichardt's Weiſen Br werden, die früher recht verbreitet waren. 
Sedendorff’s, Romberg’3, Himmel’3 und Berger’ Melodien find 
unbedeutend, auch Loewe fteht hier Hinter feiner Aufgabe zurüd, und 
Curſchmann's früher viel gefungene Compoſition hält fich nicht ganz 
frei von Trivialität. 


Es war ein fauler Schäfer. 


1779 entitanden. 
1790 gedrudt in „Jery und Bätely“. Ein Singipiel, 
&omponirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Kern und Bätely, Berlin 1791. 
ulius Rietz: ebenfo, op. 10, Leipzig 1841. 
einrich Stiehl: ebenso, Leipzig 1867. 
ngeborg von Bronfart: ebenso, a Das Lied allein noch 
ft Frank und Hugo Wolf. 


Ungedrudte Compofitionen des Singſpiels Tiegen noch vor von 
Phil. Chriſt. Kayfer 1780, Peter von Winter 1790, Gottlieb 
Benedikt Bierey 1803, Friedr. Götzloff 1804—1805, Conradin 
Kreutzer 1810, M. Frey 1815, Adolph Bernhard Marr 1825. 
Vgl. Albert Schäfer, Hiftor. und ſyſtemat. Verzeichniß. Leipzig 1886, 
©. 96. — Auh Juſtus Amadeus Lecerf bat „Iery und Bätely“ 
componirt und 1846 in Dresden aufgeführt.*) Vgl. die „Leipziger All« 
gemeine Mufilalifche Zeitung“, 48. Bd., ©. 126 und 488. 


von vier neueren Mufifern, u. a. von 


Epiphanias. 
(Die Heiligen drei König’ mit ihrem Stern.) 


1781 gedichtet. 


1811 zuerſt gedrudt in den „Sejängen der Zelter’schen Lieder- 
tafel”. 
Componirt von: 
Carl Fr. Zelter: 1810, vergl. Briefmechjel Goethe-Belter, II, 23. — Neu- 
de Of Richerfhup IT diezehſel GoetherS 
Heinrih Marichner: op. 166, für Männerchor. 


*) „Mit der von dem Dichter eigens für den Componiften — 

gelüoten OLE heißt es in Carl Freiherrn von Ledebur's Tonkünftler- 
erifon Berlins, ©. 318, in dem Artikel: Lecert. 
Auch das Duett aus „ern und Bätely”: 


Es raufchet daß Waſſer 
Und bleibet nicht ftehn 


fteht in den oben erwähnten Gompofitionen des Singſpiels. In neuer Zeit (1864) 
ift e8 in vorzüglichfter eife von \ohannes Brahms als Zwiegeſang für Alt und 
Baryton, op. 28 componirt worden. 
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Carl Zulehner, Mainz: op. 14, als Terzett. 
Mar Bruch: einftimmiges Lied, 1878 (Manufcript). 
Hugo Bolt: Gedichte von Goethe, No. 12, Mannheim um 1890, 


Erllönig. (Wer reitet fo ſpät duch Nacht und Wind?) 


1782 entitanden (oder ſchon 1780 ?). 
1782 zuerſt gebrudt als Einlage in — Singſpiel: „Die 
Fiſcherin“, * 1789 in Goethe's Schriften VIII 


Componirt von: 


Corona Schröter: 1782, veröffentlicht in C. Schr.'s „Fünf und zwan z 
Liedern“, Weimar 1786, ©.24. (Siehe Mufilbeifpiele oe 10 ) 

Andreas Romberg: Oben und Lieder, op. 7, Bonn 1793, No. 1 

oh. Friedr. Rei ardt: Böthe’3 Luriiche Gedichte, Berlin —2*8* ©. 27, 
(Siehe Mufitbeifpiele Ro. 135.) 

Carl Friedr. Beer 1797 begonnen, zum eriten Mal gedrudt in der 
Schrift der Goethe-Gefellih. 1896, No. 50, 

Aldeth elle: Zwolf Lieber mit Begl. der Guitarre, Leipzig o. J. 


un } g — ee — ee, Lieber mit Begl. der Guitarre, op. 7, Offen⸗ 
ah a 
Bernhard Klein: Einzeldrud, Dom und Köln (1815). Neudrud: Schrifit 
der Goethe⸗Geſellſch. 1896, No. 
J op. 1, 1815, — Wien 1821. 
Sarl vewe: op. 1, No. 8, 1817*), erichienen Berlin 1824. 
P. euer Balladen u. NRomanzen von Göthe, Leipzig (1817), 


83 Tomafget: op. 59, No. 4. 
Reißiger: Einzeldrud, Halle. 
Louis Spohr: — erelenge mit Begleitung von Violine und Piano» 
forte, op. 154, No. 4 (1856), 
und mehr ald 30 anderen Mufifern (einmal als Duett für Männer: 
ftimmen, zweimal als Männerdyor laut Challierd Katalog). 


Goethe's ſceniſche Bemerkung zu Beginn des Singſpiels: „Die 
iſcherin“ Tautet: „Unter Hohen Erlen am Fluſſe ftehen zeritreute Fiſcher 
ütten. Es iſt Nacht und ſtille. An einem kleinen Feuer ſind Töpfe 

geſetzt, Neke und % nt rings umber aufgeftelt. Dortchen (be= 
ſchäftigt, fingt): er reitet jo jpät“. — Wir jehen, Die Fiſcherin fingt 
bei der Arbeit, halb mechanifch, das ihr längſt vertraute Lied, etwa wie 
— ſich En „König von Thule” vorfummt. Der „Erlfönig” gehört alſo 


*) ns —— — dem wichtigen, bisher nicht beachteten 
nn Dr. Loewe“ in der A Uoemanen tener Mufilzeitung, herausgegeben von 
Dr. Auguft Schmibt, 1844, No. Loewe jelbft jagt dort, er habe den en 
„als Stubiofus im Sabre 1817 eichriehen, alfo zu eimer Zeit, mo er bie Schubert 
Ihe Ballade noch gar nicht gefannt haben fonnte”. Aus diefer Erklärung gebt 
hervor, daß Espagne's Datirung des Erlkoͤnigs in Bitterß Loewe⸗ "Diogranbie un. 
richtig ift, und daß auch der verdiente, enthuſiaſtiſche Loewe⸗Forſcher Dr. Mar Runze 
irrte, wenn er in zwei Artikeln der „Muſikwelt“ 1881 die und vertrat, Loewe 
habe bei der Sompofition feines Erlkönigs genaue Kennmis der Schubert schen gehabt. 
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zu den „Liedern, von denen man ſupponiret, daß der Singende ſie irgendwo 
auswendig gelernt und ſie nun in ein und der anderen Situation an⸗ 
bringt. Dieſe können und müſſen eigne, beſtimmte und runde Melodien 
haben, die auffallen und jedermann leicht behält.“ (Goethe's Brief an 
Kayſer vom 29. Dezember 1779.) Corona Schröter, die Darſtellerin 
der „Fiſcherin“ bei der erſten Aufführung des Werks im Jahre 1782, 
hatte dies mit. klarem Blick erkannt und eine volksmäßig-anſpruchsloſe, 
leicht nachzuſingende Melodie von nur acht Takten geſchaffen. Die Wir- 
fung des Heinen Muſikſtücks auf der Bühne ift vortrefflich — dies haben 
die Theilnehmer des Weimarer Goethe-Tagd 1894 erfahren, bei dem die 
Aufführung des Singſpiels in Tiefurt auf dem „natürlichen Schauplah 
an der Ilm“ wiederholt wurde — und feine der ſpäteren bedeutenderen 
Compofitionen des Gedicht? hätte an gleicher Stelle ähnlichen Eindrud 
emadht. 
ö Romberg's „Erlkönig“ erfcheint überaus Schwach, ſehr ſchön ift aber 
Reichardt's Compofition. Sie ift ftrophijch geformt und im Spinnftubentone 
gehalten.*) Reichardt's Einfall, das Spukgeſpenſt aufeinem unddemjelben 
Tone fingen zu laſſen, ift genial; auf die einfachite Weile wird badurch der 
Eindrud des Unheimlichen, Überfinnlichen erreicht. Es mußten Komponisten 
ersten Ranges fommen, um NReichardt’3 Werk in den Schatten zu ftellen. 
or diefen gehörten die zunächft folgenden: Belter, Methfeſſel, Berger, 
fein noch nicht. Zelter Hat, wie Neichardt, bei den Worten des Erl- 
königs einen Ton feitgehalten, aber nicht in der Singftimme, fondern in 
der Begleitung; auch diefer Kunftgriff erweilt fich als sehr wirfam, leider 
find der Beginn und die Zwiſchenſpiele der Compofition wenig gelungen. 
— Methfefjel’3 Lied Habe ich nicht einfehen können. Rochlitz tadelt, 
daß Methfeſſel die Worte des Geiſtes nur Iodend und jchmeichelnd ge- 
nommen, das Schauerlide und Grauenerregende aber vergeilen hat**), 
während im Gegenfat dazu ein ungenannter Kritifer berichtet, Methfeſſel 
habe den „Erlfönig ſchauerlich⸗ſchön zur Guitarre vorgetragen“ ***). Viel 
bedeutender als Berger’3 einfache Compofition ift die von Bernhard 
Klein. Diejer läßt nach Reichardt's Vorbild den Gefang des „Erlkönigs“ 
auf einem Tone verharren und im Clavier dazu eine jüße, verführerijche 
Weile ertünen. — Auch auf den großen Balladenmeilter Carl Loewe m 
Reichardt’? Vorgang gewirkt. Der Erltönig fingt bei Löwe fcheinbar 
leidenſchaftslos eine Furze, auf nur drei Tönen aufgebaute Melodie, deren 
fortwährende Wiederholung von unmiderftehlicher Wirkung iſt. An drama- 
tiicher Wahrheit der Situationsfchilderung übertrifft Loewe's Erlkönig alle 
übrigen. Im rein muſikaliſcher Beziehung ift Dagegen Schubert’3 op. 1 
am bedeutendften — ein Werk von unerhörter Genialität. Es fol aller- 
dings nicht verfannt werden, daß die Muſik die Herbheit der Dichtung 


*), „Ein kleines Meifterwerk, mit dem junge Componiſten ſich nicht beilommen 
laſſen follten, zu rivalifiven,” fo fchreibt im Jahre 1808 über das Lied der Kritiker 
ber Allg. Muſikal. Beitung, ber fonit nicht, zu Reichardt's Bewunderern gehört. 

er) Bol. Allg. Mufital. Beitung, Leipzig 1806, ©. 776. 
*#*) Bertung für die elegante Welt, 1814, No. 245. 
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nicht wiedergiebt, daß der 18jährige Schubert aus dem deutfchen oder 
dänischen Erlenwald („unter hoben Erlen“ Heißt es bei Goethe) einen 
duftigen Drangenhain macht, daß die Handlung ftatt in einer rauben 
Novembernaht an einem lauen Wuguftabend vor fich zu gehen fcheint, 
und daß der nordilche Spufgeift in die Reize verführeriicher Sinnlichkeit 
gekleidet if. Allein die Hinreißende Gewalt diefeg Sturm- und Drang- 
ſtücks läßt alle äfthetifchen Bedenken weit in den Hintergrund treten. 

Wie reich Schubert's „Erlkönig“ an abjoluter Muſik ift, geht u. a. 
aus dem außerordentlichen Eindrude hervor, den dag Werk auch in der 
Zrangfeription für Klavier allein macht. Nimmt man dagegen ber 
Loewe'ſchen Ballade die Worte, jo bleibt fie ohne jede Wirkung. 

Die Compofitionen des „Erlfünigs" von Grönland, Tomaschel, 
Reißiger und auch von Spohr erjcheinen völlig unbedeutend. 

Bon Beethoven liegt ein ausführlicher, intereffanter Entwurf zum 
„Erlkönig“ vor, der aus dem erſten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts her- 
rührt. Nottebohm Hat die jchwer zu entziffernden Noten in feinen 
„Deethoveniana“ I, ©. 100, aufgezeichnet, einen Abdruck bot ich in der 
° Schrift der Goethe-Gejellichaft 1896.*) 

Goethe felbit bat u. a. an den „Erlfünig“-Compojitionen des Rudol- 
jtädter Kapellmeiftere Mar Eberwein und des fiebenjährigen Wunder- 
finde Karl Edert**) Untheil genommen. Beide find ungedrudt geblieben. 
Uber Eberwein, den Componiften von Ergo bibamus, und feinen „Erl- 
fönig“ berichtet Edermann in dem Geſpräch vom 4. Januar 1827, über 
Edert, den jpäteren berühmten Kapellmeifter, Friedrich Förſter i. J. 1827 
(Biedermann, Geſpräche Nr. 1137); Edert’3 durchfomponiertes Lied Tiegt 
im Weimarer Goethe-Hauje. 

Auh von dem Dichter Dtto Ludwig ift eine vollitändige, aus 
dem Jahre 1839 herrührende umfangreiche Compofition des „Erlkönigs“ 
\% C-moll, C-Takt) vorhanden. Erih Schmidt hat fie im Nachlafie 

udwig's gefunden. Eine Notiz über fie gebe ich im Nachtrag. 


Der Sänger. 
(Was Hör’ ich draußen vor dem Thor.) 


Entitanden um 1783. 
Eriter Drud mit Mufit: 1795 im „Wilhelm Meijter" mit einer 
Eompofition Reichardt’3. 


Componirt von: 
oh. Friedr. Reichardt: 1795, fiehe oben, oft abgebrudt, u. a. in Fink's 
Hausſchatz 1848. 

C. F. Belter: Sämmtlicdhe Lieder zc., III, Berlin 1812, No. 1. 

*) Die gewaltigen Torſi der Beethoven’ichen Skizzen haben bisher alle Muſiker 
in Ehrerbietung unberührt gelaflen. Herrn Prof. Reinhold Becker in Dresden tft 
es vorbehalten geblieben, diefe Tradition zu durchbrechen. bat verfuccht, Beethoven's 
„Erlkönig“ zu vervollitändigen. 

e*) Als Edert acht Jahr alt mar (1828), wurden feine Compofitionen vom 
„sicher“ und „König in Thule“ im Drude veröffentlicht und an Goethe gefandt. 
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Conradin Kreutzer: Einzeldruck, Wien o. J. 
Franz Schubert: op. 117, 1815, erſchienen 1829. 


und von 11 neueren Mufifern (einmal ald Männerdhor).*) 


Es iſt recht auffallend, daß das zur mufilaliichen Behandlung jo 
einladende Gedicht — man denfe nur an die Verje: „Ich finge, wie der 
Bogel ſingt“ — feine bedeutende Compofition gefunden hat. Schubert, 
Schumann und Loewe ftehen hier nicht auf der Höhe ihres jonitigen 
Schaffens, ebenjowenig Rubinftein, der bei der Stelle: „Der Sänger 
drüdt' die Augen ein und fchlug in vollen Tönen“ den Gejang durd) ein 
Bwifchenfpiel des Claviers unterbricht, das mehrere hundert Tacte währt. 

Reichardt's volfstümlich-fräftige Weile ift noch jebt verbreitet. 
— en 3. Jahrzehnt unferes Jahrhundert war Schreiber’3 Melodie 

eliebt. 

Über Zelter's und Reichardt'3 Compofitionen vergl. den Briefmwechfel 
zwilchen Goethe und Belter I, ©. 48. Belter’3 Urtheil über Reichardt's 
Lied erfcheint mir ungerecht, denn die Melodie Reichardt's läßt fich zu allen 
Strophen des Gedicht? fingen. — Ein Manufcript des Reichardt 'ſchen 
Liedes (etwas anders als gedrudt, */ Tact, Teichtflüffiger) mit Goethe's 
eigener Handichrift gehört zu ben Schägen des Weimarer Goethe⸗-Hauſes; 
auf der Nüdjeite des Manuſcripts ftehen Zeichnungen Goethe’2. 

Belter ſcheint bei feiner Compofition des „Sängers“ von allen 
Muſen und Grazien verlaffen gewefen zu fein. — Unter den Componiſten 
aus der neueiten Beit ift der Wiener Hugo Wolf hervorzuheben, der 
alle Eompofitionen aus Wilhelm Meifter in Muſik gejebt Hat. 


Mignon. 
(Kennft du das Land, wo die Citronen blüh'n.) 


Um 1784 entftanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meifters Lehrjahren“, 
mit einer Compofition Reichardt3. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Reichardt: fiehe oben 1795. Abgedruckt mit leifen Berände- 
rungen in R.'s Liedern der Liebe und der Einſamkeit, “epiig 1798, u. d. U.: 
Italien. Ofters neugedruckt. (Siehe Muſitbeiſpiele Ro. 136.) 





2 sn Ludwig Erk's Neuer Sammlung deuticher Volkslieder, II, 2. Heft, 
No. 16 fteht eine fehr luftige Parodie des Gedichts in Elberfelder Mundart: 


Wat hör’ ect bouten vör de Döhr? 
Wä lärmt do op der Bröden? 
F Roop med den Kährl geſchwend hervör! ıc. 
mit eigener Melodie. 
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Carl Friedr. Zelter (zwei gedruckte Compoſitionen): 1. 8wölf Lieder am 
ier, Berlin und Leipzig 1796, ©. 12, componirt 1795; 2. Sechs 
deutſche Lieder für die Altitimme, Berlin o, 3. (nach 1820), No. 6. — 
Belter hat das Lied außerdem noch viermal in Muſik geſetzt; vgl. Brief: 
mechfel Goethe-Belter, II, 460. 
Andr. Romberg: Sechs Lieder beym Clavier zu fingen, Leipzig 1799, ab- 
gedrudt in Erf Liederichaß, III, Leipzig. 
ranz Dauzi: 8 Lieder, op. 14, Münden 1803, 
r. 9. Himmel: a dt in Erk's Liederſchatz, I, deinig 
. van Beethoven: op. 75 No. 1, comp. u. veröffentl. 1810. 
8. Spohr: op. 37 No. 1, 1815. 
ran; Schubert: 1816, publ. ala 20. Lieferung de3 Nachlafles um 1835. 
ern. Klein (zweimal): 1. op. 15 No. 8, erfehienen 1827, und 2. Nachlaß, 

3 Gefänge, comp. 1882, erfchienen 1836. 

W. J. Lomajchel: op. 54 No. 1 (vor 1822). 

Gasparo Spontini: Einzeldrud, Berlin o. %. (um 1830), — Neudrud 
der beiben letzten Compofitionen in der Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 
1896, No. 57—58. 

Mori geupimen: op. 37. 

Robert Shumann (zweimah: 1. op. 7INo. 29, 2. op. 98 No. 1, beide 1849. 

a Hiller: op. 31. 

nton Rubinftein: op. 91 No. 4. 

Franz Lifzt: Geſammelte Lieder, No. 1, von Liſzt auch für Gelang und 
Drchefter bearbeitet. 

Peter Tſchaikowsky: op. 25 No. 3. 

Adolf Jenſen: No. 6. 

Ambrotje Thomas: in der Oper on. 1866, 
und von mehr als 50 anderen filern,*) von Beethoven’3 Be 
genofien Mofel und Neukomm in Wien an bis in die — Zeit, 
zweimal als Duett, viermal als Männerchor (). (Val. Challier's Catalog.) 


Über einen Beſuch bei Beethoven berichtet Bettina Brentano im 
Mai 1810 an Goethe: 

„— — er war ſehr freundlich und fragte: ob ich ein Lied hören 
wolle, was er eben componirt habe? — Dann ſang er, ſcharf und ſchneidend, 
daß die Wehmuth auf den Hörer zurückwirkte: Kennſt du das Land“, 
— „nicht wahr, es ift fchön,“ fagte er begeiftert, „wunderſchön! ich will's 
noch einmal fingen,“ er freute Sich über meinen heiteren Beifall. „Die 
meiften Menfchen find gerührt über etwas Gutes, das find aber- feine 
Künftlernaturen, Künftler find feurig, die weinen nicht,“ fagte er. 


26 Jahre ſpäter Schreibt Robert Schumann; 


„Die Beethoven’sche Compofition ausgenommen, kenne ich Teine ein- 
zige dieſes Liedes, die nur im Mindeften der Wirkung, die e8 ohne Muſik 
macht, gleichläme. Ob man e3 durchkomponiren müfje oder nicht, ift eins; 
laßt e8 euch von Beethoven jagen, wo er jeine Mufit herbefommen.” 

Und furz vorher findet Schumann bei der Anzeige der Klein'ſchen 


— 


*) Die Notiz der Allgem. Mufikal. Zeitung vom April 1827: „Das vielleicht 
hundertmal in Muſik geſetzte Lied: „Kennit du dag Land”, tft nur dann nicht 
) ieben, wenn auch die ungedrudt gebliebenen Gompofitionen eingerechnet find. 

Compofitionen von „Kennit du das Land” und ben bier folgenden fieben 
Gedichten hatte auch der bayrifche Hoffänger Leopold Lenz in den 20er Jahren an 
Pre u und im Sabre 1832 in München veröffentlidt. Es find dilettantiſch 

ieder, 
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Compofition des Gedichts das jchöne Wort, er vermifje dort alle Grazie, 
„die und aus den Worten wie aus einem himmlischen Geſichte entgegen= 
teömt“. 

Sehr eigenartig und reizvoll wirkt in Beethoven’3 Liede die Ver- 
fürzung der 


elodie im 6. Tacte zu Beginn einer jeden Strophe. 





Kennit du das Land, wo die Gi - tro» nen blüb’'n, im 
Kennt du das Haus? auf Säu⸗len ruht fin Dad, es 





dun⸗keln Laub die Gold- o⸗ran⸗gen glüh'n, 
glanzt der Saal, es ſchim⸗mert das Ge » mad). 


wodurch immer jiebentactige Perioden entftehen. 

„Die ganze en wurde a. ergriffen; Goethe hatte Thränen 
in den Augen“, jo erzählt Sr. v. G —— einen Abend beim Fürſten 
Schwarzenberg in Carlsbad, an dem Beethoven's Compoſition geſungen 
wurde. Goethe war ſonſt kein unbedingter Bewunderer dieſer Muſik. 
Wir erſehen dies u. a. aus einem Geſpräch mit dem Prager Componiſten 
Tomaſchek, der ihm i. J. 1822 fein Mignonlied vorführen durfte. 
Tomaſchek jchreibt hierüber: 

„Die wenigen Worte: ‚Sie haben das Gedicht verftanden‘, die 
Goethe nach Anhören des Liedes zu mir ſprach, jagten mir deutlich, daß 
er mit meiner Auffafjung des Liedes ganz zufrieden war, indem er noch 
weiter bemerkte: „Ich kann nicht begreifen, wie Beethoven und Spohr 
das Lied gänzlich mißverjtehen Tonnten, ala fie es durcheomponirten*); 
die in jeder Strophe auf derſelben Stelle vorfommenden gleichen Unter- 
ſcheidungszeichen wären, jollte ich glauben, für den Zondichter hinreichend, 
u anzuzeigen, daß ich von ihm bloß ein Lied erwarte. Mignon kann 

rem Weſen nach bloß ein Lied, aber feine Arie fingen.” (Vgl. 
Sibaffa Jahrbuch für 1850. Prag.) 

Vielleicht war e8 der gute Vortrag des Tomaſchek'ſchen Liedes, der 
Goethe beſtochen hat. Die Compofition macht jetzt einen unbebeutenben 
Eindrud; fie zeigt nicht echte Leidenschaft, jondern mehr die Aufgeregtheit 
eines Vhiliftere, 

Außer dem Tomaſchek'ſchen Mignonliede bat Goethe auch das 
— — ſehr geſchätzt; dieſes wirkt noch jetzt vortrefflich, während 





*) Dieſe Bemerkung Goethe's iſt in Bezug auf Beethoven's Mignon irri 
dad Lied ift nicht durchcomponirt, fondern durchaus ftrophiich gehalten; die eh 
— Variante i der Begleitung der 3. Strophe und bie Verlängerung der Schlub- 

ändern bieran nichts. Goethe mag zu feiner Anſicht nur durch den uns 
—— Reichthum Beeihovenſcher Muſik verleitet worden fein. . 
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Belter, Romberg, Danzi überaus ſchwächlich find. Und nah Beethoven? 
Compofition ericheinen alle folgenden wie Iliaden nach Homer. Schubert's 
Lied — das Schubert ſelbſt wahrjcheinlich nie veröffentlicht Hätte — ift 
verhältnismäßig fchwadh, und Spohr's, ja ſelbſt Schumann's*) Be- 
deutung würde man aus ihrer Mignon-Mufit nicht erlennen. 

Bon den Compofitionen der Ausländer Spontini, Rubinſtein, Tichai- 
fowsfy und Thomas hat das Lied von Thomas internationale Verbreitung 
gefunden. Verdient erjcheint ung in Deutichland die Veliebtheit des ar 
klingenden und für Sänger dankbaren, aber ganz ungoethischen und muſikaliſch 
wenig bedeutenden Werkes nicht. 





Das Gedicht iſt oft nachgeahmt und parodirt worden. Neben der bereits 
von Loeper erwähnten Parodie Gedicke's für die Berliner Montags-⸗Geſell⸗ 
ihaft vom Jahre 1798 wären an Gegenjtüden u. v. a. zu verzeichnen: 


1. Kennſt du das Land, wo über Grabesnächte“ zc., mit Andreas Romberg's 
Compofition um 1800 in Hamburg erfhienen. 

2. rer du das Land, wo ftet3 die zen blühn“ zc., unterzeichnet: 

Lerſe, hinter Goethe’3 Gedicht in J. F. Reichard t'3 Kiedern Der 

— und der Einſamkeit, 1798, und zwei Jahre vorher in Reichardt's 

8. — — bas Land, wo jede Klage ſchweigt“, von Friederike Brun, in 
Facobrs Iris“, 1808, componirt von F. von Dalberg. 

4. „Biſt du daß Land, wohin mich Sehnfucht zieht“, mit Himmel's Compo- 
fition um 1808 erfchienen. 

5. „Kennit du das Land, in deſſen Tempelhallen Des Glaubens Kraft fich 
wieder neu erichließt“, u. d. D.: Preußens Kuh, „Antergeichnet: Auguft 
Paetow, im Journal des Niederrheins, ten 

6. „Kennt du das Land, wo aller Kummer flieht”, u. N 2 Das Land des 
Friedens, in: Gedichte von Leop. v. Rohr, Stettin 1 

7. „Kennt ihr das Land? Auf Erden liegt es mich”, u. d. Das Vaterland, 
von Klaus Harms, in Erk's Liederkranz, I, 1838. 


ferner J a Parodie vom Jahre 1798 und viele neuere, von denen 
ein En in Challier’3 Liederfatalog verzeichnet ift. 


Wer fih der Einſamleit ergiebt. 


Entftanden um 1788. 
‚Erfter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Neichardt’2. 


— von: 
rt. Reichardt: 1795, fiehe oben. 
— 12 Lieder am Clavier zu u fingen, Berlin und Leipzi ia (1796), 
0. 10, componirt 1795. (Siehe Mufi beifpiele No. 140. 


— — —— — — 


... *) Schumann's Lieb iſt übrigens feine beſte Compoſition aus „Wilhelm 
Meifter”. 


190 Goethe. 





Bun au (zweimal): 1,1815, —— Geſammtausgabe 1895; 
, op. 12, No. ‚ erid ienen 182 
y0 2 Sr Rienlen: Bioöf Rieder = Göthe, Leipiig o. J., S. 10. 
ert Schumann: op. 96, 6, 1849, erichtenen 1851. 

Anton Rubinitein: op. 91 : 
und von 11 neueren Hufifern, unter denen fi auch die Pichterin 
Annette von Drofte-Hülghoff, diefe mit einer fehr mittelmäßigen 
Compofition, befindet. 


Schubert’3 Compofition vom Jahre 1816 ift die bedeutendite. 
Neben ihr Tann auch Zelter's gutes Lied genannt werben. 


Wer nie fein Brot mit Thränen aß. 


Entftanden um 1785. 
Erfter Drud mit Mufif: wie das vorige Lied. 


Gomponirt von: 
3 . dr. Reichardt: 185 fiehe oben. 
Belter (smeimal);: 1. 12 Lieder am on di fingen, — und 
1796, No. 9 (entſtanden Be 2, Neue Liederfammlung 


1821, No. 9 (entitanden 1816 — — Eng Ariernechjel, 4 si) 
dranı Säubert (dreimal): p. 12 du 
6, publ. als — Werte in der ——— 1805 
Robert an op. 98, No. 4, 1849, publ. 1 
Conradin Kreutzer: op. 22, No. 7. für en 
‚geinrid Marſchner: op. 160, No. 4. 
nton Rubinftein: op. 91, No. 2. 
Franz es zt (zweimal): Gefammelte Lieder, No.5 u. 41, Leipzig, 
nd über 20 neueren Mufifern, viermal als Männerchor. 


Auh von diefen Compofitionen ift die Schubert’jche die weitaus 
werthuollite. 


An die Thüren will ich fchleichen. 


Entitanden um 1785. 
1795 zuerſt gedruckt in „Wilhelm Meifterd Lehrjahren“. 


Somponirt von: 


. Fr. — Göthe’3 Lieder, Oben ꝛc., II, Berlin 1809, ©. 59. 
ranz Schubert: op. 12, No. 8, 1816, erichienen 1822: eine etwas andere 
Faſſung vom J. 1816 tft ef 1805 aus dem Nachlaffe publicirt worden. 
Joh. Ehriit. Kienlen: Zwölf Lieder von Goethe, Leipzig, ©. 20. 
Robert Shumann: op. — o. 8, 1849. 
Anton Rubinftein: op. 91 0.9, 

und 11 neueren —— (Challier). 


Hinter Schubert ftehen auch hier alle anderen Compofitionen weit zurüd. 


Nur wer die Sehnſucht kennt. 


1785 entitanden. 
‚Erfter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 
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Componirt von: 
Job. 3. Reichardt (zweimal): 1. fiehe oben, 1795 (einftimmig). 2. Lieder 
Liebe und der Einfamteit, 1798, No. 40 (Duett). 
Gar "Sriebr. Beine 170 gend), 1. Bmölf ieder am Glavier zu Im en, 

Berlin und No.5. 2. Neue Liederfammlung, Zürid) 1 

No. 8, abgebrudt 1 in EN — Sechs deutſchen Liedern, Berlin o. J. 

gran Danzi: 6 Lieder, op. 14, München 1803. 
van Beethoven (viermal): „Die Sehnſucht von DE * vier Melo⸗ 
dien nebſt Clavierbegleitung“, Wien und Peitb 0. 3. (181 

Franz nn (jechamal), und zwar: 

a) an einftimmiges Lied nl: 1. vom %. 1815, aus bem Nach 
fie veröffentlicht, Leipzig 1895. 2. vom 5. 1816, veröffentlicht in: 
sgifene 40 Vieder, No. 13, Wien 1872. 8. vom J. 1816, aus 

* achlaſſe Bun Leipzig 1895. 4. vom J. 1827 oder vor: 
ber, von Sch. felbit ala op. 62 No. 4 veröffentlicht, die allbefannte 
Compofition: 





b) aß Duett für Sopran und Tenor, op. 62, No. 1, 1826 entitanden, 
1827 veröffentlicht. 
c) a Quintett für 2 Tendre und 3 Bälle, 1819 entftanben, aus dem 
achlaffe 1867 veröffentlicht. 
Bernhard Klein: Geſänge, Leipzig o. 3. (1819), No. 16. 
sonzonn Kreuber: op. 75. — Ülavier-Variationen über dieſe Melodie 
3 J. Ammon’3 jeder find im J. 1825 erſchienen. 
Sarl Loewe: op. 9, 3. Heft, No. 5, 1 19, veröffentlicht 1828. 
Joh, Ai le Kienlen: Zwölf Lieder von Böthe, Leipzig 0. %., ©. 6 
Duett 


W. Tomaſchek: op. 54, No. J. 
a ephıne Rang: op. 10, No. 2, 
obert Schumann: op. 98, No. 3 
nn Hiller: op. 129, No. 3 
eter Tihaifomsly: op. 6, No. 
und von mehr als 40 nn Mufitern, zum Theil aus der aller 
jüngften Beit (Challier). 

Wieder ift eine Compofition Schubert's — op. 62 Nr. 4 — als 
Die beite zu nennen. Auch Schubert’3 Duett und Quintett enthält jehr 
ſchöne Mufil. 

Bon Beethoven's vier Verfuchen iſt fein einziger ganz — 
ausgefallen; dasſelbe gilt von den Liedern von Schumann, Loewe 
Hiller, Tomaſchek, Kreutzer, Zelter, Reichardt. — Kienlen’s 
Duett klingt gut, ift aber nicht ſehr werthvoll. Won den neueren Com- 
pofitionen hat Tſchaikowsky's fchönes Lied weite Verbreitung gefunden. 


1886. 
1849, veröffentlicht 1851. 


Heiß mid nicht reden, heiß mich ſchweigen. 


‚Erfter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meifterd Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 
SON InEE von: 
or ar Reihardt: 1795, fiehe oben 
elter: 12 Lieder am —S Berlin und Leipzig 1796, No. 11, 
—178 1795. 
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Jo Be: ———— Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig o. J. 
Sauter EEE . op. 62, No. 2, 1826, publ. 1829. 2. 1821, 
aus dem Nachlaſſe 1870 bei Öotthardt u Bien, 
b. Schumann: op. 98, No. 5, 1849, publ. 1 
ee NRubinftein: op. 91, No. 10, 
und acht neueren Mufikern (Challier). 

Außer Schubert’8 herrlichem op. 62 Nr. 2 ift mir eine hervor⸗ 
tragende Compofition des Liebes nicht befannt. Reichardt, ZBelter, 
Bumfteeg find bier unbedeutend. Schumann's Lieder v. 3. 1849 zeigen 
im Allgemeinen einen ftarfen Verfall der Kräfte des Meifters; die vorliegende 
Compofition ift aber neben „Kennt du das Land“ Die befte aus Schu⸗ 
manns „Wilhelm Meifter"=Hefte. 


Sp laßt mich fcheinen, bis ich werde. 


1796 entitanden. 
Erfter Drud mit Muſik: wie das vorangehende Lied, aber i. J. 1796. 


Componirt von: 


x x gr Reichardt: 1796, fiehe oben. 
elter: 1796 im Scilericen — ——— für 1797. 

Franz Schubert (zweimal): p. 62, No. 3, 1826, publicirt 1829, und 
2. Nachlaß, Lieferung 48, gi, 5 1821, publicirt um 1840. Neubrud: 
Schrift der Soethe-Beielihaft 1896, N o. 65. 

Robert Schumann: op. 98, No. 9, ICH publ. 1851. 

a Hiller: op. 121. 

nton Rubinftein: op. 91, 
und neun neueren Muſikern (Challier). 


Bon den beiden Schubert'ſchen Compoſitionen fteht die ältere, 


faft ganz unbefannte v. 3. 1821 der allgemein verbreiteten (op. 62 Nr. 3) 
an Schönheit nicht nach. 


Singet nicht in Trauertönen. 
Erſter Drud mit Mufil: wie die vorangehenden Lieder, 1795. 


Somponirt von: 

Det PERL Bedarf in 

Robert Schumann: op. 98, No. 7, 1849. 

Anton Rubinftein: op. 91, No. 8, 

und fünf neueren Mufitern (Challier). 

Keine diefer Compofitionen ift hervorragend. Als fehr troden zeigt 
fi beſonders Tomajchel, der zu dieſem Philinen-Liede den erftaunlichen 
Vermerk druden läßt: „Sit aud für eine Baßſtimme (!) geeignet.“ 


Zigeunerlied. 
(Im Nebelgeriefel, im tiefen Schnee.) 


1784 zuerjt gedrudt in den „Neuejten vermifchten Schriften von 
Fr. Hildebrand von Einfiedel”. 


WR nie in an 2.498 
Componirt von: 
Louis Spohr: op. 25, No. 15, 1809. 
welt Mendelsfohn: op. 120, No. 4, für Männerchor. 
orik Hauptmann: op. 32, für gemifchten Chor. 
Heinrih Bellermann: für gemilchten Chor 
und fünf anderen Componiſten (Cha ie), zweimal für Männerchor. 


Prometheus. Gedecke deinen Himmel, Zeus.) 
1785 zuerft gedrudt in Jacobi's „Ueber die Lehre des Spinoza“. 


Componirt von: 


oh. Fr. Reichardt: Göthe's Lieder, Oden 3 (1809), Ro. 11. 
ranz Schubert: 1819, publicirt ala Lieferun u Den a ne um 1848, 
ugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 49, Mannheim um 1890. 


Schubert’3 Compoſition hat dem berühmten Gedicht noch Schwingen 
verliehen — es erklingt jest”) jehr oft in den Concertjälen und auch in 
ber Hausmufil. Reihardt’ 3 „Prometheus“ erjcheint geradezu armſelig, 
Schubert hat ihn aber wahrfcheinfich gekannt, denn in der äußeren Form 
folgt er an vielen Stellen dem älteren Vorbilde — Hugo Wolf's 
Namen erwähne ich hier nicht wegen der Bedeutung ſeiner Muſik zum 

„Prometheus“, die mir nicht groß zu ſein ſcheint; wer aber eine ſo ſchöne 
Compofition Goethe ſcher Verſe geſchaffen hat, wie Wolf zu „Anafreons 
Grab“, muß auch in feinen übrigen Werfen beachtet werben. 


Erfter Berluft. 
(Ach, wer bringt die fchönen Zage.) 


1785 entftanden, für das Singipiel: „Die — Hausgenoſſen“. 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften, VI I. 


Gomponirt von: 


Joh. Fr. Reihardt: Bmeiter mufifalifcher Blumenftrauß, Berlin 1792, 
abgedrudt in R.’3 Sammlung: Göthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 5. 
Hans Georg Nägeli: LXieder, Zweyte Sammlung ae J. (1797). — 
Neudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, 
Carl Fr. gelten: Sämmtlihe Lieder, IV, Berlin, 6 1812), Ro. 12, 
comp. 


gran Söuben: ei, op. 5, 2 4, erichienen 1821. 
Zomafchel: p. 56, 
Beltz een Warthaldp: 1841, op. 99, No. 1. 
orig Hauptmann: op. 37, No. 3. 
Theodor Kirchner: op.1, No. 5, und gegen 40 neueren Mufitern (Challier), 
u. a. von Emit Rudorff und E. Rappoldi, zweimal al® Duett. 


Neben Schubert’3 Werke ift von den frühen Compofitionen 
Nägeli’s empfindungsvolles, nur allzu jentimentales Lied zu erwähnen. 


*) Merkwürdigerweiſe erft feit etwa 15 Jahren. Eugen Gura hat Schubert’$ 
Lied in die Concerte eingebürgert. 
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NReihardt, Zelter, Tomaſchek und auch Mendelsjohn Haben bei 
diefem Gedicht nicht ihr Beſtes gegeben. 

Bei Aufführungen von Mozart’3 „Figaro“ wird in den lebten Jahren 

auf mehreren Bühnen, 3. B. dem Berliner Königl. Opernhauſe, Goethe’3 


Gedicht der Arie der Gräfin „Porgi amor“ untergelegt. Weder Goethe 
noch Mozart können hierbei gewinnen. 


Freudvoll und leidvoll. 
Aus „Egmont“. 
1788 zuerſt gedruckt in: Egmont. Ein Trauerſpiel. Leipzig. 


Componirt von: 
oh. Fr. Reichardt: Lieder der Liebe aus der Einſamkeit, II, Leipzig 1798, 

Er (Siehe Mufitbeifpiele No. 137.) — 

Carl Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder ꝛc. I, 1810, No. 6, componirt 1804. 

L. van Beethoven: Mufit zu Goethe’3 Trauerfpiel Cgmont, op. &4, No. 4, 

componirt 1810 oder früher. 
ran; Schubert: 1815, erjchienen in der 30. Lieferung des Nachlaffed um 1838. 
ohann Chriſt. Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., ©. 19. 
Franz Liſzt: Gejammelte Lieder, No. 4, Leinzig. 
Anton Rubinftein: op. 57, 
und von etwa 20 neueren Muſikern. 

Beethoven’ Compofition gehört zu den Schätzen der deutſchen 
Hausmuſik. Auch Reichardt's warmempfundenes Lied Hat große BVer- 
breitung gefunden; noch jett wird es in den holländiichen Schulen gefungen. 

„Freudvoll und leidvoll” ift eines der wenigen Goethe'ſchen Gedichte, 
die auch durch Fliegende Blätter („gedrudt in dieſem Jahre“) verbreitet 
worden find, in Norbdeutichland u. a. bis 1885 durch fehr zahlreiche 
Drude von Trowigich in Frankfurt a. O. und Berlin. In diejen Druden 
fehlen nicht Die — vier Strophen, mit denen das Lied ſo lange 
Zeit verunziert worden iſt: 


2. Thränen auf Erden, ach! fließen ſo viel, Kummer belaſtet ſo 
manches Gefühl; Schwermuth macht Herzen zum Tode betrübt — Glüd- 
lich allein ijt die Seele, die liebt. 

3. Veilchen und Roſen im Garten verblüh’n, Jugend und Anmuth 
im Leben un Ahnung und Hoffnung und Himmel fih trübt — 
Glücklich allein ift zc. 

4. Geiſter beſchwören den heiligen Bund, Liebevoll ſchwört ihn der 
rofige Mund; Ewiger Treue das Herz ſich ergiebt — Glüdlich allein ift ze. 

5. Winfet das Schickſal, jo ruft und das Grab; Alles, was 
athmet, finkt endlich hinab. Selig, wenn Liebe den Todestranf giebt — 
Südlich allein ift zc. 


Zuerſt ftehen diefe Zuſätze, fo viel ich weiß, in C. L. Laſch' „Neuem 
Geſellſchafts-Liederbuch“, 2. Auflage, Band I, Berlin 1822 (aljo noch zu 
Goethe's Lebzeiten). Seit diefer Zeit find fie in faft allen populären 
Ziederbüchern abgedrudt worden, jo 3. B. bis zum Jahre 1900 in 
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Ludwig Erks berühmten „Liederſchatz“. Selbſt Pe von Fallersleben 
bat fie im Jahre 1848 in Tein „Volksgeſangbuch“, ©. 69, aufgenommen und 
hier am Schluffe den Refrain jo geändert: 


„Slüdlich die Seele, die fterbend noch liebt.“ 
Clärchen's Lied: 
„Die Trommel gerührt“ 
tt von Reihardt, Beethoven und einem neueren Mufifer componirt worden. 


Sch komme ſchon durch manche Land 
avec que la marmotte. 


aus dem „Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern“, aber erſt ſpäter dem 
Stücke zugeſetzt, wahrſcheinlich 1778 bei den Aufführungen in Ettersburg. 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIIL 
Componirt von: 


Andr. Romberg: Oben und — Bonn 1783, No. 14. 
L. van Beethoven: op. 52, No. 7, erſchienen 1805, 


G. 4. Schneider: Gefänge a egleitung der Guitarre ober des Fame 
forte, Berlin und Amiterdam. 


und zwei neueren Mufitern (fiehe unten). 
nn 8 ſchlichtes Lied — es ftammt wahrjcheinlich aus feiner 
Bonner Jugendzeit — verdient viel mehr beachtet zu werden, als biöher 
gelegen iſt. der Begleitung wird der Dudelſack des Marmotten- 
uben nachgeahmt. Vgl. den Nachtrag. 


Über die ungedrudten Gompofitionen des „Jahrmarktsfeſt's“ von ber 
dersogin Anna Amalia, Mar Ebermwein und Auguft Conradi 
und d an von Carl Reinthaler und Aug. Gunkel bringt 


Jläheres a — 3 Werk: Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern. 
Berlin 1900, 2 a u 


Stirbt der Fuchs, jo gilt der Balg. 
(Nah) Mittage ſaßen wir.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 


&omponirt von: 


C. F. Belter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin, comp. 1807, publ. 1812. 
Rn Grönland: Lieder, Dim en u "Romanen, Reipzig, ©. 4. 
W. J. Tomaſchek: op. 58, No. 2 


Grenzen der Menichheit. 
(Wenn der uralte, heilige Water.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


&omponirt von: 


Franz Schubert: nachgelaſſenes Werk, componirt 1821, publicirt als Liefe- 
rung 14 des Nachlaſſes um 1840; einftimmiges Lied. 
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Ferdinand Hiller: op. 63, für Männerchor. 
Hugo Wolf (Wien): Gedichte von Goethe, No. 51, Mannheim um 1890; 
einftimmiges Lied, 
und einem neueren Mufiler (Challier). 
Schubert's Lied, deſſen Drudausgabe der Meifter nicht erlebt 
bat, wirft überwältigend. 


Meine Göttin. (Welcher Unfterblichen 
Soll der höchſte Preis fein?) 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIIL 
Componirt von: 

Ferdinand Hiller: op. 63, für Männerchor. 

Im Sabre 1898 wurde von Königsberg aus ein Preis für bie 
befte Sompofition des Gedichtes für Männerchor ausgeichrieben. Bon 
den eingereichten 63 Entwürfen find al3 die beiten prämiirt worden die 
Chöre von Wilhelm Berger in Berlin, op. 72, und Leo Schratten- 
holz in Berlin; beide find im Jahre 1899 im Drude erichienen. 


Harzreife im Winter. 
(Dem Geier gleich.) 

1789 zuerst gedrudt in Goethe’3 Schriften, VIIL 

Ein Fragment aus dem Gedicht, Vers 29—50, von: „Uber abfeits, 
wer iſt's“ an bis: „Neben dem Dürftenden in der Wüfte” ift von 
$ohannes Brahms*) componirt und u. d. U.: „NRhapfodie für eine 
anne Männerhor und Orcheſter“ im Sabre 1870 veröffentlicht 
worden, 

Das herrliche Wert hat große Verbreitung gefunden. 

Zange vorher, in den Jahren 1792—1793, hatte Johann Fried— 
rich Heidardt feine Compoſition zur „Harzreife” u.d.U.: „Rhapfodie“ 
im dritten Stüd feiner „Cäcilia”, Berlin, S. 7, publicirt; abgedrudt fteht 
fie in Reichardt’3 Sammlungen: „Göthe's Lyriiche Gedichte” 1794 
und „Göthe's Lieder, Oden 2c.“ 1809. Neichardt bat ein noch Fürzeres 

agment aus der „Harzreije”, als Brahms, behandelt, und zwar die 
erſe 35—50, von: „Ach, wer heilet die Schmerzen“ bis „Neben dem 
Dürftenden in der Wüſte“. Seine Muſik ift nicht unbedeutend. 


*) Auch das Lied der Parzen auß „Iphigenie“: 
E3 fürchte die Götter das Menſchengeſchlecht, 
und das prachtvolle Fragment aus „Alerid und Dora“: 
Nun, ihr Muſen, genug! Vergebens ftrebt ihr zu jchildern 


Ip von Johannes Brahms componirt worden (da8 Parzenlied als op. 89 für 
ehöftimmigen Chor und Orcheſter 1883 „Nun ihr Mufen“, als legte Nummer ber 
Neuen Liebezlieder”, Walzer für 4 Singftimmen, op. 65, 1875) und etwa acht 
Sabrzehnte früher von Johann Friedrich Reichardt. 
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An Schwager Kronos. 
(Spute dich, Kronos.) 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
Gomponirt von: 

Franz Schubert: op. 19, No. 1, 1816, publ. 1823. 

Die bedeutende Sompofition gehört zu dem Liederhefte, da8 Schubert 
dem Dichter gewidmet Hat. Der rührend ungeſchickte Brief Schubert‘, 
der feine Sendung nach Weimar begleitete, iſt im „Soethe-Sahrbuch“, 
XII, 1891, ©. 99, veröffentlicht worden. Cine Antwort bat der Com⸗ 
ponift nicht erhalten. 





Ganhmed. (Wie im Morgenglanze.) 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften, VIII. 
Componirt von: 


ranz Schubert: op. 19, No. 3, ei publ. 
orig Hauptmann: op. 19, Nr. 1 
und zwei neueren Mufitern (Shallier), unter ihnen Hugo Wolf. 


Mit Schubert's wundervollen Mufif wird der Hymnus oft gefungen. 


ran © Fr. Reihardt: Göthe's Lyrifche nd a (1794), ©. 34. 


Geſang der Geifter über den Waflern. 
(Des Menichen Seele gleicht dem Wafler.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


GComponirt von: 


Franz Schubert: in den Jahren 1820 und 1821 in zwei verfchiedenen 
tungen, 6 beide für achtitimmigen Männerchor, mit Begleitung von 
atihen, Celli und Bäflen (die zweite Bearbeitung als op. 167 im 
% 1858, die erfte in der Sefammtausgabe 1891 veröffentlicht). 
Bernhard Klein: op. 47, für Männerdor. 
Gar! Loewe: op. 88, für 4 Soloftimmen (Sopran, Alt, Tenor, Baß), 1842. 
Ferdinand Hiller: op. 36, für gemifchten — ferner von drei neueren 
ikern Brambach, Kremier und W. Wolff). für Männerchor und 
mehreren anderen für gemifchten Chor; von diefen it Wilhelm Berger 
in Berlin mit jeinem op. 55 hervorzuheben. 


en Schubert’3 Werk treten die Compofitionen von Klein, 
2oewe * Hiller weit zurück. 


Beherzigung. (Ach was ſoll der Menſch verlangen.) 


Entſtanden 1777 nach Viehoff, dem ſich Loeper anſchließt, 1788 
nach Düntzer. 
1786 zuerit gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
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Componirt von: 
Carl, Fr. Zelter: 1812, für Männerchor, Einzeldrud, erſchienen in Berlin 
bei Trautmwein o. 5. 
Ernft Frank: op. 4, No. 2, um 1880. 
Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 18, Mannheim um 1890. 


Die Verje aus Lila; 
„Feiger Gedanken bängliches Schwanken,“ 


die in Goethe's Gedichten unmittelbar auf das vorliegende folgen, find 
ebenfall® von Hugo Wolf und Ernit Frank componirt worden (Frank 
war Sapellmeijter in Mannheim, Frankfurt a. M. und Hannover) und 


vorher von Johann Friedrich Reichardt in defien „Oben und Liedern“, 
III, 1781, Ro. 10. 


Wechſellied zum Tanze. 
(Komm mit, o Schöne.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 


3 a ge NReihardt: Göthe's Lyrtiche re Berlin 1794, ©. 2. - 
ob. Ehrift. Kienlen, Operndirector und Kapellmeifter der Theater von 
reßburg und Baden: Einzeldrud, Wien o. %. (1818). 
Johannes Brahms: op. 31, No.1, als Quartett für 4 Soloftimmen, 
publicirt 1864, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Reichardt Hat den Gegenjag der „Bärtlichen“ zu den „Gleich- 

gültigen“ in Goethe's Gedicht belonders durch den Takwechſel (?/, gegen */,) 
u ſchildern geſucht. Seine Muſik ift ganz reizvoll, fie wird aber durch 
rahms' Compofition weit in den Hintergrund gerüdt. 


An die Entfernte. 
(So hab’ ic) wirklich dic) verloren.) 


(Entftanden ?. Gedichtet im Ton der Briefe an Frau von Stein, 
3. B. vom 24. September 1778. Bol. Loeper I, &. 294.) 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VII. 


Componirt von: 
gr Friedr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin 1794, ©. 8. 
arl — Neue Liederſammlung, Zürich 1821, No. 1, com⸗ 
pont : 
Ludwig Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, No. 2, 
Würzburg 0. J. — Neudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 1896, No. 64. 
W. J. male: op. 55, No. 1. 
Franz Schubert: 1822, publicirt in „Nachgelaflene 6 Lieder von F. S.“, 
Berlin 1868, 
ine dar 1 (1898) 
ojephine Lang: op. ; 
und 25 neueren Mufilen (Challier). 
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Schubert's Melodie iſt noch nicht ſo verbreitet, wie ſie es ver⸗ 
dient. Ueberraſchend fein zeigt ſich Berger, während Reichardt's frühe 
Compoſition zwar ſtimmungsvoll, aber arm an Erfindung iſt. 

Es ſei hier geſtattet, auf die Aehnlichkeit der Anfangsſtrophe des 
Goethe'ſchen mit der eines älteren Gedichts hinzuweiſen. Dieſes ſteht in 
Johann Joachim Schwabe's (des Gottſchedianers) Beluſtigungen des Ver⸗ 
ſtandes und Witzes“ (V, S. 401), Leipzig 1744: 

Goethe. 
So hab' ich wirklich dich verloren? 
Biſt du, o Schöne, mir entflohn? 
Noch klingt in den gewohnten Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton. 


Schwabe 1744. 
So hab' ich dich gewis verloren, 
Dich meine Doris, meine Ruh? 
Nein, noch glaub' ich's nicht meinen Ohren; 
Die Falſchheit trau' ich dir nicht zu. 


(Schwabe's Gedicht iſt im weiteren Fortgang übrigens weitaus beſſer. 
Es athmet Wertherſtimmung: Ein unglücklich Liebender verſpricht der ver⸗ 
mählten Freundin zu entſagen, immer neue Gründe findet er für dieſen 
Entſchluß, aber das leiſe Lockende ſeiner Worte tritt mehr hervor, als 
alle Betheuerungen) Unterzeichnet iſt das Gedicht mit den Initialen 
W. V. M. F. A, es bat 20 Strophen zu je 8 Verſen und ſteht mit einer 
Compofition abgedruct in der „Neuen Sammlung verfchiedener und aus⸗ 
erlefener Oden“ II, Leipzig 1746. Daß Goethe das Gedicht Tannte, 


ſcheint mir ſehr wahricheinlich.*) 


Meeres⸗Stille. 
(Tiefe Stille herrſcht im Waſſer.) 


Gluckliche Fahrt. (Die Nebel zerreißen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1795 in Schiller's Muſenalmanach für 
1796, mit einer Compoſition Reichardt's. 


Componirt von: 
— Friedr. Reichardt: 1795, ſiehe oben. 
udmw. van Beethoven: op. 112, für 4 Singſtimmen mit Begleitung des 
Orcheſters, 1815, veröffentlicht 1823, „bem unfterblihen Goethe hoch⸗ 
achtungsvoll geroidmet”. 
ae op. 3, No. 4, 1815, veröffentlicht 1821 (nur das erfte 
t). 


*) Beiläufig könnte noch erwähnt werben, daß in beiden Gedichten ber Reim 
Blick: zurück vorkommt. 
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— — Lang: op. 5 (nur das zweite Gedicht). 

. %. Tomaſchek: op. 60, No. 3 u. 4 als Terzette. 

Anton Rubinftein: op. 81, No. 3, für Männerchor. 

Carl Goldmarf, op. 16, für Männerchor mit Hornbegleitung 
und neunzehn anderen Somponiften (EChallier), darunter achtmal für 
Männerchor. 


Der 19jährige Felix Mendelsfohn-Bartholdy ift Durch Die 
Verſe im Jahre 1828 zu feiner befannten „Dritten Concert-Duvertüre: 
Meeres-Stille und glücliche Fahrt”, op. 28, angeregt worden. 

Reichardt's Compoſition ift fehr ſtimmungsvoll, bemerfenswerth fein 
zeigt fich diesmal auch Tom aſchek. Beide aber kommen gegen Schubert’% 
Sugendlied nicht auf. Das Athenbeflemmende der Stelle: „Keine Luft 
von feiner Seite“ zc. ijt in allen drei Liedern vorzüglich zum Ausdruck gebradit. 

Für Beethoven’3 titanische Art ift bezeichnend, wie er den Vers: 
„Sn der ungeheuren Weite” componirt hat. Bei den erjten drei 
Worten läßt er die Soprane unbeweglih auf dem tiefen e verharren; 
jobald dann „Weite“ kommt, werden die Stimmen plöglich und unver- 
mittelt mehr als anderthalb Octaven Hinauf bis zum hoben a geführt 
und auf diefem Tone im langſamſten Tempo drei volle Zacte feitgehalten. 
— Die Stelle Hat jelbit bei der beiten Aufführung etwas Gewaltſames, 
aber auch Gewaltiges. Wie wird hier die Weite des Oceans veranjchaulicht! 

Am Nachtrage laffe ih zum nt die Notenbeiipiele aus 
Reichardt's, Schubert's und Beethoven’3 Werk folgen. ' 


Mer Tauft Liehesgötter. 
(Bon allen ſchönen Waaren.) 
1795 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1796. 


Gomponirt von: 
ob. Fr. Reiharbt: Göthe’3 Lieber, Oden, Balladen und NRomanzen, I, 
Berlin 1809, No. 30. 
5 * Zelter: Sämmtliche Lieder, I, Berlin, No. 4, publ. 1810. 


rönland: Lieder, Balladen und Romanzen, Leipzig, ©. 12. 
gran Schubert: comp. 1815, Nachlaß, Lieferung 47. 
. &. Tomafchet: op. 53, No. 6, 
und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Tomaſchek's Lied ift gut. 


Nähe des Geliebten. 
(Ich denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer.) 


1795 entitanden, in demjelben Jahre zuerft gedrudt im „Arienbuch 
ber Claudine von Billa Bella“ und wenige Monate fpäter im Schiller- 
ichen Mufenalmanad) für das Jahr 1796. 

„Helters Melodie bes Liedes Ich denke dein‘, hatte einen un- 
glaublichen Reiz für mich, und ich konnte nicht unterlaffen, ſelbſt das Lied 
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Dazu zu Dichten, das in bem Schiler ſchen Muſenolmanach ſteht,“ ſchreibt 
Goethe im Juni 1796 an Madame Unger in Berlin. Das angeführte 
Gedicht „Sch denke Dein“ iſt von Friederike Brun; dieſe wurde durch 
Molthiſſons ebenſo beginnendes Lied angeregt. Da es Belter’3 Com— 
poſition war, die den Dichter entzückt hatte — ſie war in Da 8 
„Mufitatifcher Blumenleje* für das Jahr 1795 erichienen — fo iſt es 
um jo auffallender, daß im Schiller'ſchen Muſenalmanach Goethe’ Lied 
mit einer neuen Melodie von Reichardt gedrudt ift. 


Bald nach dem Ericheinen de „Muſenalmanachs“, am 1. Januar 
1796, jchrieb Körner an Schiller: „ Die ‚Nähe des Geliebten‘ ift fehr für 
die Mufit berechnet.“ Dies wird durch die nachfolgende Componiſten⸗ 
Reihe beitätigt: 


Joh. Fr. Reichardt zweimal: 1. 1795 (fiehe oben) in Schiller’3 Mufen- 
Almanad für 1796, se in R’8 Liedern der Liebe und der Ein: 
famteit 1798. 2. Im Bel, des re en“ 1803, 

Andreas Romberg: Sechs Lieber, Leipzi (1799), No. 6. 

8. van Beetbonen: "Muftkalifches Freund —5 — Opfer, 1799 (ſiehe unten), 
en — d. T.: „Lied mit Veränderungen zu vier Händen“, Wien 


get Sein Sir eimpel: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No. 3 (1806). 
arber, op. 8. 
Bgl. über die beiden legten Compofitionen den Artikel: „Ueber zwey 
—* — Compoſitionen eines Liedes" im Morgenblatt 1808, 


— len op. 5, No. 1 
tanz ert: 1815, op. 5, No. 2, veröffentlicht 1821. 
arl Eb .. Seh mebrftimmige gang Leipzig o. J., recenſirt in 
ns —* age fol. 3 : - 1813 Bergl. ns Briefwechiel 





ob. ade ienien: Sei f Lied Fa DH Leipzig 0.%, ©. 1 


88 
iR 
3 
35 
2. 
AR 
2 
* 
x 
3 
o 
NS 


bb& Georg ofeph Kogler: > Webers chrift ae 1832. 
Rob. Shumann: op. 78, No. 3 (Duett), et 
b. Kirchner: op. 68. 
a Hiller: op. 129, No. 1 
Burgmüller: op. 12, No. 1, 
und von mehr als 60 neueren Muſikern, zum — aus der aller⸗ 


2. tönland: —* Ballaben ꝛc. Leipzig, S. 18. 
A 
7 


füngften u.a. von Hei orn als Zur und 
8.6 — als ——— —— Su 2 Uli, Suart 
ango 


— (Herausgeber, des vleber eri 
aſſen, Julius Knieſe, — — RN 


Zelter's Compofition, die Goethe angeregt hatte, ift in den Muſit⸗ 
beiſpielen des vorliegenden Werks, 3. Band Nr. 141, abgedruckt. Reichardt's 
beide Lieder ſtehen ihr nach, namentlich das zweite v. 3. 1809. Ganz 
unbedeutend erſcheint Romberg, beſſer —2 und beſonders Kienlen 
mit ſeiner einfachen, warmen Weiſe. Überragt werden ſie indeſſen 
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alle durch die nicht mehr als 10 Takte e Hählenbe Compofition des achtzehn- 
jährigen Schubert. Im Vergleich mit Mr fommt jelbft Beethoven's 
ſchönes Xied*) erſt in die zweite Reihe. Schumann’3 Duett ift ehr 


ſchwächlich. 


An Mignon. (Über Thal und Fluß getragen.) 


1796 entjtanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller ſchen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compoſition Zelter's. 


Componirt von: 
Carl Fr. Zelter: 1797, fiehe oben, abgedruckt in 8.8 Bmölf Liedern am 
Glavier, Berlin 1801. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 143.) 


*) Den Beethoven⸗Forſchern Thayer und Nottebohm ift eine age 
des Werkes entgangen, die den Titel trägt: ler | —— 3 
—— | den hochgeborenen Comteſſen von Brunswick Jahre 1799 | von 
L. van Beethoven | ndantino canto und Bariationen | de dad Piano-yorte zu 
vier —— | Bum erſtenmal gedrudt | Herausgegeben von Joh. Stile | Drag | | 
Berlag von P. Bohmann’3 Erben. 

Auf der zweiten Seite jteht "das Folgende: „Sin dag Stamm⸗Buch der beyden 
Comtefjen von Brunswik. 


wi [8 daß S ten beym burchfpiele 
en aa en DotR. —— SS 


an 
ihren fie wahrhaft 
‚verehrenden 
Ludwig van Beethoven.“ 
Wien 23. May 1799. 


Ueber biefen bi8her unbelannten Drud, der das authentiiche Entftehungs- 
datum des Werke und zugleich befien erite, archatiche Form bringt, behalte ich mir 
vor, an anderer Stelle ausführlich zu berichten 

Bon den vielen Nachahmungen des Gedichte erwähne ich: 


Nähe der Geliebten. 


Sch denke dein im Morgenlicht de Maien 
Im Sonnenglanz ꝛc. 
von Theodor Körner 
ferner: 
Ich denke bein! 1795. 
Ich denke dein, wenn mir die Morgenhelle 
Den Traum von Dir entwintt 


von Lebrecht Nöller, Dresden 
im Taſchenbuch zum ee Bergnü nügen, 
herauögegeben v. 
erner: 
Ich denke dein, wenn goldnier Morgenſchimmer 
Die Hügel mahlt 
von Winfried, mit Mufit von —— 
im Nordiſchen Mufenalmanad) f. d J. 1818. 
eipzig. 





Goethe. BE 208 


‘ob. gr Neihardt (zweimal): 1. Lieder der Liebe und ber Einfanteit, 
Berlin 1798, No. 42. 2. Göthe’3 Lieder, Oden zc., I, Leipzig 1809, ©. 39. 

ob. Rud. Zumfteeg: eine Balladen u. Lieder, H, —* (1800), ©. 32. 
ranz Schubert: op. 19, No. 7 1ol8, erichienen 1 
ouis Spohr: op. A, No. 8 

Bernhard Rleim: Lieber a Selän er, Berlin o. —J 1828. 

— Grönland: Lieder, Balladen ꝛc. —— 
udwig Berger, und 15 neueren Mufi (( ie 


Zelter's fchöne Compofition überragt alle übrigen. NReichardt’3 
und Bumfteeg’3 Weiſen find werthlos, auh Schubert, Spohr und 
Klein waren mit ihren Liedern nicht ſehr glücklich. 


Nachgefühl. (Wenn bie Neben wieder blüh’n.) 


1797 zuerft gedrudt im Schiller’ichen Muſenalmanach für 1798. 


— von: 


umfteeg: Kleine Balladen und Lieber, Sn ueipie (1808), ©. 10. 
elter: Reue Liederfammlung, Sun 182 

I — Goͤthe's Lieder, Üben, Balladen‘ = —— Leipzig, 

isds, S. 10. 

J. 


P. Grönland: — —— ꝛc., Leipzig, ©. 17. 
W. J. Tomaſchek: 8, No. 4 
und von Amölf vu — Virſitern, zweimal als Duett. 


Eine Compofition des Liebe von Louis Spohr v. J. 1819 iſt 
ungedruckt geblieben. 


Die Spröde. (An dem reinſten Frühlingsmorgen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1797 in Schmieder’3 „Sournal für Theater 
und andere fchöne Künfte“, mit einer Melodie Cimarofo’s, ber Goethe 
jeine Verſe untergelegt bat; fie ift aus Cimaroſa's Oper: „L’impresario 
in angustie“ (1786), deutich: „Der Directeur in der Klemme". Einen 
Neudrud brachte die Schrift der Soethe-Gefellich. 1896 Nr. 66. 


Componirt von: 


6 & urka: Sechs Lieder, No. 4, Berlin 1804. 
elter: ar ei II, Berlin (1810), N 


Zomaid et: op. Neudrud: Schrift we "Boethe-@ejelic, 
u. Ebermein: nu 100 außerlefene deutſche Volkslieder, II, 
imar 1886, 


: Grönland: 5 Zalladen u. Romanzen, Leipzig o. J., 
chnyder von Wartenſee: Acht deutſche Geſänge, dem 0. — No. 6, 
und ——— 20 neueren Muſikern, u. a. von Hugo W ferner einmal 
uett und einmal als Männerchor (!) mit —— 


In einer „Febrnar 1800“ datierten Breslauer Correſpondenz des 
„Janus. Eine Zeitſchrift auf Ereigniſſe und Thatſachen gegründet“, 
Weimar, I, ©. 277, beißt es: „Die Romanze: ‚Un dem —**— (sie) 
Frühlingamorgen‘ ift der Lieblingsgenuß aller Freunde der Muſik geworben.“ 
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In Weimar war das Lied mit Cimaroſa's Melodie 6 beliebt, daß 
der Concertmeifter Kranz — Goethe erwähnt ihn öfter — um 1800 
Variationen über die Weile für Clavier und Orcheſter ericheinen ließ.“) 

Tomaſchek's Lied iſt wohl das beite, das er zu Goethe's Dichtungen 
geichrieben hat. In der jüngften Zeit ift eine liebenswürdige Compoſition 
der „Spröden“ und „Belehrten” von Mar Stange in Berlin ſehr be- 
liebt geworden. 


Die Bekehrte. (Bei dem Glanz der Abendröthe.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1797, wie das vorhergehende Lied. 


Gomponirt von: 


€ 5 urla: Sechs Lieder, No. 5, Berlin 1804. 
elter: rer Rieder, I, Berlin (1810), N 
a 96 IE 54, No. 3. Neudrud: Schrift — — 


P. ala. gieder, Balladen und Romanzen, Leipzig o. S%., 
Schnyber von Wartenfee: Acht deutiche Gefänge, Bonn o. a Wo. 7. 
Robert Bollmann: op. ! 
Heinrich von Herzogenberg (ald Chor), 

und von 10 neueren Mufifern, u. a. von Hugo Wolf. 


Der Zauberlehrling. 
(Hat der alte Herenmeiiter.) 
1797 zuerft gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1798. 
Componirt von: 
andren Nomberg: Sechs Lieder beym Klavier zu fingen, Leipzig (1799), 
Joh aus Bumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig (1803), 


Gar! * ——— — Sammlung Heiner Balladen u. Lieder, Hamburg o. J., 
po. 1, comp. 

B. Grönland: Lieber, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 56. 

Carl Loewe: op. 20, No. 2, entftanden u. publ. 1832. 


Über die früheren, nicht bedeutenden Compofitionen ragt Loewe's 
Ballade hervor. 


Die Braut von Corinth. 
(Nah Corinthus von Athen gezogen.) 
1797 zuerſt gedrudt in Schiller’3 Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
ob. Ir. Chriftmann: Einzeldrud, ee, 1799. 
. 9. C. Bornharbt: op. 56, Einzeldrud, Leipzig 1709, „zur Guitarre 
— (N). 


*) Yin Mufital. Hausſchat, Leipzig 1843, bringt Cimaroſa's Weife mit 
der OL in Himmel’3 als Autor. 
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es 3. Selter 2 smmlung Heiner Balladen u. Lieder, Hamburg o. J., 
0. 5, comp. . 

Bernhard Klein: 1824, nachgelaffenes Werk, Einzeldrud, Elberfeld 1837. 

Carl Loewe: op. 29, comp. u. publ. 1880. 

Chriftmann und Bornhardt erjcheinen bier wie auch ſonſt als 
unbedeutende Philiſter. Auf ganz anderer Höhe ftehen Klein's und 
Loewe's Balladen, die beide jchöne Einzelheiten bieten. Die Größe des 
Gedicht wird allerdings auch von Dielen Compofitionen nicht erreicht. 


Der Gott und die Bajadere. 
(Mabhadöh, der Herr der Erde.) 
1797 zuerſt gedrudt in Schiller’3 Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
Carl Friedr. Zelter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin (1812), No. 9. 
gend Schubert: 1816, auß dem Nachlaſſe 1887 veröffentlicht. 
arl Loewe: op. 45, No. 2 (Meberichrift: Mahadöh), comp. u. publ. 1885. 
—— —— Klein: vor 1832, nachgelaſſenes Werk, Einzeldruck, Elberfeld 


Friebrich Curſchmann: op. 11, Ro. 2. 


Auch von dieſen Sompofitionen erfcheinen die von Klein”) und 
Loewe weitaus am bedeutenditen, ohne daß eine von ihnen der Dichtung 
ganz ebenbürtig ift. 

Zwei bekannte franzöfiiche Mufiler haben das Gedicht zu Opern- 
Libretti verarbeiten laſſen und componirt: Catel i. J. 1810 zu der drei⸗ 
altigen Oper: „Les Bayaderes“, Zert von Jouy (fpäter, 1821, auf 
ve Alte gekürzt), und befonder® Auber i. J. 1830 zu der zweiaktigen 

per: „Le Dieu et la Bayadere“, Tert von Scribe. Auber’3 Wert 
ift in Frankreich noch jetzt beliebt. 


Der Schatzgräber. 
(Arm am Beutel, krank am Herzen.) 
1797 zuerft gedrudt in Schiller’8 Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 
ob. Friedr. Reichardt: Göthe's Lieder, Oden ıc., IV, Berlin (1809), ©. 10. 
ran; Schubert: 1815, aus dem Nachlafle veröffentlicht, Leipzig 1887. 
. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 50. 
arl Loewe: op. 59, No. 3, 1836, publ. 1839, 
und einem neueren Mufiler (Challier). 


Loewe's Kompofition dürfte die befte fein; ihr am nächiten fteht 
die Reichardt'iche. 


*) „Wenn Klein vom Genie, dad Höhe und Tiefe zugleich, nur einen Theil 
an ber lebteren hat, jo erhebt er fich namentlih am Schluß von Mahadöh, gleich- 
mie der Gott mit der Bajadere ſelbſt, Daß man der feligen Ericheinung, die ſich mit 
ven a vereint, noch lange und tiefergriffen nachſchaut“, jo fchreibt Schumann 
i. J. 
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Das Blümlein Wunderſchön. . 
(Ich kenn' ein Blümlein Wunderjchön.) 
1798 zuerſt gedrudt in Schiller’8 Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 


Carl en 1799, vgl. Briefwechſel Goethe-Zelter, I 
So Bus. umft ieeg: Kleine Balladen und Lieder, DIT, — (1801), 
eudrud: Schrift ber GoetherGefellich., 1 896 No. 70. 
get Sriebe Reihardt: Göthe’3 Lieder, ‚Oben ıc., III, Leipzig (1809), ©. 9. 
Grönland: Lieder, Balladen ıc., deipzig, ©. 48, 
und drei neueren Mufilern, (Shaliert 
Zumſteeg's Lied, das namentlih im Mollſatze fehr reizvoll ift, 
überragt die anderen. 


Der Edellnabe und die Müllerin. 
(Wohin, wohin, 
Schöne Müllerin.) 
1797 entitanden. 
1798 zuerst gedrudt in Schiller's Mufenalmanad für 1799. 


Gomponirt von: 


Fet Friedr. Reichardt: Göthe's Lieder, an sc., III, Leipzig 1809, ©. 6 
J. Tomaſchek: op. 60, No. 1, als Duett 
Georg Chriftoph Grosheim; Einzeldrud. Er 

und einem neueren Muſiker ® von — in Wien) als Duett. 


Keine dieſer Compoſitionen iſt hervorragend. 


Der Junggeſell und der Mühlbach. 
(Wo willſt du, klares Bächlein, hin.) 


1797 entſtanden. 


1798 zuerſt gedruckt in Schiller's Muſenalmanach für 1799. 
Componirt von: 
Carl Friedr. RR 1799, vgl. zw, Goethe-Belter, L, ©. 6. 
. d. Hurla: Sechs deutfche Lieder, Berlin 1 
dr Friebe. Reichardt: Göthe’3 Lieder, —8 — III, Leipzig 1809, ©. 20. 
udmig er. 
Bernhard Klein: un oe von Göthe, op. 15, No. 5, Berlin 1827. 
W. J. Tomaſchek: op. 60, No. 3, als Duett, 
und ſechs anderen Tufitern (Challier), unter ihnen dem Wiener F. A. 
Kanne 1802 und in neueſter Zeit von Anton Urſpruch. 


Reichardt's, Klein's und Tomaſchek's Lieder erſcheinen un- 
bedeutend. 

Goethe erwähnt in ſeinen „Annalen“ 1797 eine Compoſition von 
Zumſteeg in Stuttgart, die dieſer am 13. Auguſt 1797 nach Weimar 
gejandt Hatte. Dort habe ich das Manufcript nicht finden können; i. 3. 
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1900 iſt es aber in Stuttgart durch den vortrefflichen Zumſteeg⸗Forſcher 
Ludwig Landshoff an's Tageslicht gebracht worden 
Bon Schubert liegt feine Muſik zu * Gedicht vor. Um ſo 
liebevoller hat ſich der Meiſter mit dem Liedercyclus beſchäftigt, der durch 
Goethe's Verſe vom „Junggeſell und ee angeregt worden ijt: 
der „Schönen Müllerin“ von Wilhelm Müller 


Jacobi, Johann Georg, 1740—1840. 


Kinder figen euch zu Fühen; 

Seht, ein fünftiges Feſchlecht, 
aus: „Elyſium. Ein Vorſpiel mit Arien“, am Geburtstage der Königin 
von Hannover, 18. Januar 1770, zuerſt aufgeführt, Mit Muſik von 
Anton Schweißer in Königsberg 1774 im Drud erichienen. 


Vielgefungenes Lied. Der Melodie hat Auguft Niemann 1782 


feine Verſe: 
Komm, du blanker Weihedegen 


aus dem „Landesvater“ (Alles ſchweige) untergelegt. 


Mit Schweigerd Compoſition jteht Jacobi's Lied in manchen 
Sammlungen der 90er Jahre. 


Denn im leichten Hirtenkleide 

Mein geliebtes Mädchen geht. 

Componirt von: 
Joha —X 2 am Hiller: Sammlung Meiner Clavier⸗ u. Singftüde, Leipzig 
Ghr. Gottl. ee Lieder mit Glavier: Melodien, au 1788, 6,08 1776 ©. 48. 
——— Wilh. Ruſt: Oden und Lieder J, Deſſ 
Je Am. Naumann: Sammlung von he Leipzig 1 


.Wieſe: Muftlaliiche Abwechslungen, Stade u. Hamburg, — 83 ©.20, 
und einem neueren Mufiler. 


An Chloe. 
Nach dem Franzöfiichen. Jusque dans la moindre chose, 
se Mädchen! Unſer Leben 
ar ein frohes Hirtenjpiel: 
Kränze durften wir uns geben, 
Küffe, wann es uns gefiel. 


(Folgen 7 Strophen.) 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's Zeitfchrift „Iris“, L Bd. 
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Somponirt von: 
ob. Phil. ann eh Lieder an der Berlin 1778, ©. 16. 
—— (Wien): 8 — m 
riedr. Preu: Sieber fürs lovier. ER ig 1782, ©. 25. 
. Sr. Reihardt: Lieder von Sleim un Sacobi, Gotha 1784, ©. 1. 
tanz en men, la XXXVI Leder beym GSlavier zu fingen, 


Dresden (1790), ©. 
Leop. Kozelud: XII Sieber mit Melodien beym Clavier, Wien (1798), No. 5, 


und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Der erfte Kuß. 
(Leiſer nannt' ich deinen Namen.) 
1776 zuerft gedrudt in Jacobi's Zeitfchrift „Iris“. V. 


Gomponirt von: 
ob. Friedr. Reichardt: Jacobi's „Iris“, VI, Berlin 1776, ©. 401. 
of. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher dieder, IV, Wien 1782, No. 15. 
ob. Fr. Reiharbt: Lieder von Gleim u Jacobi, "Gotha 1784, ©. 9. 
oſeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, No. 3, 
und von einem neueren filer. 


Im Sommer. Wie Feld und Au 
Sp blinkend im hau! 
Wie Perlen⸗ſchwer 
Die Pflanzen umber! 
Wie durchs Gebüſ 
Die Winde ſo friſchl 
Wie laut, im hellen Sonnenſtrahl, 
Die füßen Vöglein allzumahl! 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1776 zuerſt gedrudt in Jacobi's Zeitſchrift „Sri“, abgedruckt 
1779 in der Himburg' ſchen Ausgabe von Goethe’3 Schriften; 1815 
hat Goethe ſelbſt das Lied irrthümlicherweife in feine Werke aufgenommen. 
Unter Jacobi’3 Liedern war es bereits 1784 und 1809 abgedrudt worden. 


Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder von Herder, Göthe ıc., III, 
Berlin 1781, ©. 1 (mit, Soethe’3 Namen). 
gan: or Nägelt: Rieder, en 1795, ©. 84. 
ernhard Klein. 
Adolph Bernhard Marr: 
welie Mendelsjohn: op. 5 "je > 8* Maännerchor, 1837. 
obert Franz; op. 16, 
Albert Dietrid: op. 12) No. 
und fieben neueren "Drafitsen, einmal als Männerchor (Ehallier). 


Litaney auf das Feſt aller Seelen. 
(Ruhn in Frieden alle Seelen.) 
1776 zuerft gedrudt in Jacobi's „Iris“, VL 
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Componirt von; 
Franz Seydelmann: XXXVIII Lieder beym Clavier zu fingen, herausg. 
von Kriegel, Dresden 1792, ©. 25. 
Stoh. SE Reichardt: Käcilia, Erftes Stüd. Berlin 1790 ©. 10, abgebr. im 
ildheimiſchen Liederbuch), Gotha 1799 No. 516. 
Franz Schubert: 1818, im Nachlaß Lfg. 10, No.5 um 1840 erfchienen. 


In Schubert's berühmter Compofition fehr befannt geworden. 


Lied auf den 16. September. 
(Willſt du frei und luſtig gehn.) 
1778 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1779. 


Componirt von: 
Johann Andr&: Lieder und Gefänge, IV, Berlin 1780, ©. 93. 
ob. Abr. Beter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 3, ab» 
gene in Reichardt's Liedern gefelliger jrreube I, 1796, in Grönland’s 
tenbuch zum Akad. Liederbuche, II, 1796, im Mildheimiſchen Liederbuch 
1799, Finbs Hausſchatz 1843 ꝛc. 
Sam. Friedr. Brede: Lieder und Geſänge, Offenbach a. M. 1786, S. 2. 
Chriſtoph Rheineck: Vierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 17, 
und drei neueren Muſikern (Challier). 


Nach einem alten Liede. 


(Sagt, wo ſind die Veilchen hin, 
Die ſo freudig glänzen). 


Erſter Druck mit Muſik: 1782 im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach auf 
1783, mit einer Compoſition von Schulz. 
Umdichtung von Svabe's Lied: 


Sagt, wo ſind die Veilchen hin, 
Die auf jenem Raſen (hier S. 85). 


Componirt von: 


Joh. Abr. Beter Schulz: 1782, |. oben; etwas geändert in S.'s Liedern 
im Bolfston II, 1785, dann abgedrudt im Mildheimiſchen Liederbuch 
1799 u. öfter. (Siehe Mufitlbeifpiele No. 121.) 

J. 8 Rudolph: Boßler's Blumenlefe für Glavierliebhaber. Speier 
1788, II, ©. 16. 

J. H. Egli: Singceompofitionen, Zürich 1786, II, ©. 70. 

F. A. Baumbach: Lyriſche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 12. 

Joſephine Lang, 

und 11 neueren Muſikern (dreimal als Männerchor). 


In Schulz’ fchöner Melodie jehr beliebt. Auch in liegenden Blättern 
gedrudt. 


Sriepbländer, Lied. IL 14 


7) Reitzenſtein. 
Reitzenſtein, Johann Beinrich von. 


? — 1220 in Jena immatrifulirt, f in Oſtindien. Vgl. 8. A. ©. 
Reichard, herausg. von Hermann Yhde. Stuttgart 1877. 5. 76. 


Lotte bey Werther Grab. 


Ausgelitten haft bu — ausgerungen, 
Armer Jüngling, deinen Tobesitreit; 
Abgeblutet die Beleidigungen, 

Und gebüßt für deine Zärtlichkeit! 


D warum — D! daß ich dir gefallen! 
ätte nie mein Auge dich erblidt, 
ätte nimmer von den Mädchen allen 
08 verlobte Mädchen dich entzüct! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1775 zuerſt als Einzeldruck erjchienen mit der Ortöbezeichnung: 
Wahlheim; dann mit einem Gedicht von oh. Heinr. Merk zufammen 
unter dem Titel: 


„Pätus und Arria; eine Künftler- Romanze. Und Lotte bey 
Werther Grab; eine Elegie“. Leipzig und Wahlheim 1775, 
zugleich mit einer Compofition. 


In demfelben Jahre nachgebrudt in: 


den —— Adreß⸗Comtoir⸗Nachrichten, 42. Stück Mai 1775, 
Schu a „Deutſcher Chronik“. Juni 1775 (Schubart jchreibt 
daz „Recenfiren? Behüte Gott, mittheilen will ich dir 
dich Siprefenfträußen ir Bertgers ®rab.“) 
„Rheiniſcher Moſt“, 
Wieland'3 ur Der, — 1775, 
ſpäter in der „Zürcher Blumenleſe⸗ 1782 und in Fl. Bl. 


Componirt von: 


Unbekannt: 1775, ſiehe oben. Mach Schubart's Deutſ Chronit 1775 
un orfel3 Buftaltiem Almanach 1782, ©. 52, ift Johann Andre 
er Bomponi 
Chr. Sottl. Neefe: Lieder mit Claviermelodien, Glogau 1776, ©. 50. 
% } Gottfr. Krebs: Lieder mit Melodien, Alena 1777, ©. 22. 
— Io ade Oden u. Sieber, Lotte bey Werthers 
n 1 


(4 


deh Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder am Slavier, 1, Wien 1778. 
r hr ottl. 288 e S z Samui größerer u. kleinerer Singitüde. Braun- 


Sehr — — In vielen Fl. Bl., oft mit Hagen's: 
Hier ruhſt du Karl (hier weiter unten) zuſammen gedruckt. Die Weiſe 
wird oft als „Melodie zu Werthers Leiden“ citirt. Val. hier ©. 215. 
Ich laſſe die thränenfefige Compofition im Nachtrage folgen. — Über die 
große Beliebtheit des Liedes vgl. Schlofjer, Gefchichte des achtzehnten 

Jahrhunderts 4, 157. 


Le urn u eu gel 


—— 


In ———— „Teutſchem Merkur“, Auguſt 1775, ſteht bereits 


ein Gegenſtück 
Werther an Lotte. 
„Weine nicht, es iſt der Sieg erlämpfet, 
— Sieg, errungen durch ein Grab.“ 


Es it u. a. componirt von C. G. Neefe; vergl. deſſen Lieder mit 
Claviermelodien, Slogan 1776, ©. 52. . 


Müller, Sriedrich (Maler Müller). 1750—1825. 


Soldatenabſchied. 
(Heute ſcheid' ich, heute wandr’ ich.) 


1776 zuerft ge en in Müller's Balladen, Mannheim, zu gleicher 
Zeit auch in Schubart's „Teuticher Chronik“ 17 76, 95. Stüd, mit einer 
hübſchen Charakterifirung aus Schubart’8 Feder. 
— — das Gedicht vgl. Bernh. Seuffert, Maler Müller, Berlin 
86 um 
Das — iſt ähnlich dem Beginn von Ernſt Chriſtoph 

Homburg's Gedicht v. J. 1642: 

Was iſt Lieben? 

Nur Betrüben, 

Sich ſtets widmen krancker Pein 
(1650 duch Moſcheroſch in „Gefichte Philanders von Sittewald“ aufs 
genommen), ferner dem Beginn von Arnim's: 

gebe Lilie, hohe Lilie, 
eine iſt ſo ſtolz wie du, 


aus: „Halle und Jeruſalem“, 1811, und identiſch mit Bürger's Lied: 
immel und Erde“ (In dem Himmel quillt die Fülle) und Kugler's 
f der Rudelsburg“ (Un der Saale hellem Strande). 
— von: 
————— Berliniſches Litterariſches Wochenblatt, I, Berlin und Leipzig 
d Ernſt Fes d Geſänge, op. 27, B d Cöln 1822, 
an a on ji t En nee ——— —53 — (Shallier). 
Fesca's Compofition bringt die berühmte Melodie: 





Heu = te fcheid’ ich, heute wandr' ich, feine See» le meint um mid). 


*) Merkwürdiger Weife wurde fie in der An njeige des eriten Fachblatis jener 

Zeit der Allg. Muſikaliſchen Zeitung, Leipzig 1823, ©. 239, ſehr ungünftig recenſirt. 

& abe mir die Originalausgabe Fesca's nicht verj vichaffen fönnen und vermag 
daher für die Genauigkeit der Lesart nicht einzuftehen. 
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Im Jahre 1826 änderte fie Friedrich Silcher bei der Aufnahme 
in feine „Volkslieder für 4 Männerſtimmen“, 2. Heft, etwa um: 





Heu » te jcheid’ich,heu » te man - der’ ich, keisne See le weint um mid. 


In diefer Form wird das Lied jet gewöhnlich geſungen, während die 
Driginalweife Fesſca's auf das nicht minder berühmte Lied Franz Kugler's: 
An der Saale hellem Strande (gedichtet 1826) 

übergegangen iſt. 


Dieifel, Gottfried Konrad. 1756—1809. 
- Die Tabatöpfeife. 
(Gott grüß euch, Ulter, jchmedt dag Pfeifchen?) 


1782 zuerft gedrudt im Voßiſchen Muſenalmanach für 1783, ſchon 
1783 nachgedrudt in den „Wöchentlichen Unterhaltungen zum Nutzen und 
Vergnügen“. Nürnberg. 

Componirt von: 
Karl Phil. Eman. Pilz: Acht Lieder von Matthiffon, Hölty und Pfeffel, 
Leipzig 1794. 

Pilz Hatte dag Gedicht dreimal in Muſik gefeht; erit die vor- 
liegende Faſſung genügte ihm.*) 

Mit Pilz’ Melodie hat das Lied eine ganz außerordentliche Ver⸗ 
breitung gefunden. Aus liegenden Blättern wurde es i. 3. 1806 
ohne Pfeffel’3 Namen in „Des Knaben Wunderhorn” aufgenommen; 
in Goethe's Necenfion diefer Lieder heißt es über den Text: „Modern 
und fentimental, aber nicht zu fchelten“. 

Die Melodie hat mancherlei Veränderungen erfahren, fo ſchon beim 
Abdrud im Mildheimifchen Liederbuch 1799 und in Hoppenftedt’3 
„Melodien für Volksſchulen“ Hannover 1800. Erf giebt in feinen Volks⸗ 
liedern I, 1841, zwei verichiedene Faſſungen aus dem Volksmunde. Noch 
in den neuejten deutichen Lieder-Sammlungen ift Die Compofition abgedrudt. 


Peſtaluzz, 3. J. 


Die Lebensgrenzen find mir nicht bekannt. 
Bruder, auf dein Wohlergehen 
Sei dir diefes Glas gebradt. 
1770 zuerst gedrudt — aber nur die vier Unfangsverie — in 
(Johann Michael Hoffmann’s): „Der verfürte und wieder. gebefjerte 


*) Bol. Allgemeine Mufilaliiche Zeitung, Leipzig 1841, No. 46, ©. 952. — 
Näheres im Nachtrag. 
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Student; oder der Triumph der Sa über dag Laſter. Ein proſaiſches 
te a ünf Aufzügen.“ Frankfurt und Leipzig. 
det ſich die erite Strophe in C. W.: Klindleben)'3 Stu- 
OR Halle 1781, als vorlegte Strophe des Liedes: „Brüder, 
laßt Die Sorgen fahren.” 
1782 wird der Melodie sat in Niemann’3 „Akademiſchem Lieder- 
buch“, Deſſau und Leipzig S. 131 
1784 eriter —— Druck des Gedichts in den „Liedern der 
Deutſchen“. Zürich II 
1786 abgedrudt i in ben „Liedern der Weisheit und Tugend“. Berlin. 
— von: 
Mc San se, (1742— 1811): Schweizerifche Volkslieder mit Melodien, 
5 


bonn: — Mir freunde der gefelligen Freude, Leipzig 1788, ©. 54 


* rang namentlich die zweite, waren wahrſcheinlich ſchon 

lange vor dem Druck handſchriftlich verbreitet. 

Das Lied ſteht in vielen Trinkliederſammlungen der 80er und 90er 
Jahre des 18. Ih. die erſte Strophe gelegentlich aud) in andern Gejängen, 
3. 2. als fünfte in dem Liede: „Freunde, herrlich ift das — in (Rüdiger's) 

i und Commerejliebern“, Halle 1791 und 1 
Bol. auch Hoffmann's von Tsallersleben ehnbfinge*, ©. 130. 


Beust, Innocent Wilhelm von. 


Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Trauriges Echo einer alten Jungfer. 


(Andreas, lieber Schubpatron! 
Sieb mir einmal einen Mann!) 


1765 guet gedrudt in Beuſt's „Vermiſchten Gedichten”. Jena. 

ber Beuſt's Gedichte vgl. die Icharfe Recenſion in den „Ssranf- 

furter — Anzeigen“ 1776, Nr. 49/50. — Die vierte Auf⸗ 

BE iſt — . T.: „Satyriſch⸗ moraliſche Gedichte“ erſchienen, 
o. O. 1777. 

Bearbeitung eines alten Volkslieds (Echolieds). Über andere Um⸗ 
dichtungen desſelben Stoffs von Sperontes 1786, Picander 1732, 
Joh. DT. Rothmann 1711, Ehriftian Weile 1668 vergleiche Philipp 
Spitta's en über Sperontes, Leipzig, Bierteljichr. f. Muſ. 
Wiſſ. 18 1885.* 


*) Bu ı Sperontes’ Ber3: Harker Harr Sand Andreeg (den Spitta a. a.D. ©. 48 
nicht richtig gedeutet hat) vergleiche den Beginn des alten Liedes ganz ähnlichen Inhalts: 
Ach herze liebe Bauerzfrau, 
Ach gebt mir euren Mann 
Eri-Böhme’3 Deutichem Liederhort, II, ©. 652. Der geiperrt gedrudte en g⸗ 
” vers ehrt — — in identiſcher, teils in ähnlicher Form viermal im Liede wiede . 
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Bol. noch die Notizen und Melodien in Erk⸗Irmer's „Deutichen 
Volksliedern“, I, 4. Heft Nr. 50 und 51. 

Die Vollsmelodie des Beuſt'ſchen Liedes findet fich in Erf’s „Neuer 
Sammlung deuticher Volkslieder“, Il, 4. u. 5. Heft Nr. 65, Berlin 1844. — 
Diefe Weile fteht bereit im: Magazin für die Guitarre. Braunfchweig, 
um 1820 erfchienen. 

In 3. M. Bauer’s „Auswahl der fchönften Lieder und Gefänge 
für fröhliche Gefellfchaften”, Nürnberg 1815, S. 197, wird eine Melodie 
„vom Herrn Kapellmeifter Ammon zu — als allgemein bekannt 
aufgeführt; ich habe ſie nicht geſehen, und eine in Altenburg 1808 anonym 
erſchienene Compoſition für Pianoforte und Guitarre ebenfalls nicht. 


Kazner, Johann Friedrich Auguſt. 1732—98. 


Heinrih und Wilhelmine, 


— lag bei ſeiner Neuvermählten, 
iner reichen Erbin von dem Rhein. 
Schlangenbiſſe die den Falſchen quälten, 
Ließen ihn nicht ſüßen Schlafs ſich freun. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 

1779 zuerſt gedruckt in: „Die Schreibtafel.“ Siebente Lieferung. 
Mannheim bei C. F. Schwan. (Die ſechſte Lieferung war vom Maler 
Müller Herausgegeben worden.) 

Die Volksweiſe jteht in Erk's Volksliedern I. 4. Heft Nr. 64. 
Ihr Entitehungsjahr ift ſchwer zu beftimmen. Aus der Weife ift fpäter 
die ſehr ähnliche Melodie zu dem vielverbreiteten Liebe: 


Holde Nacht, dein dunkler Schleier dedet 


aus dem Sahre 1813 hervorgegangen. 

In Erk's handichriftlichem Nachlaß finden fich noch eine große Reihe 
von Melodie-Barianten, bie zum Theil die äußerte Grenze des Bänkel⸗ 
fängertons erreichen. Die Verje jelbft neigen ebenfalls nad) diefer Richtung. 

Es ift nicht ohne Intereſſe, die Wandlungen zu beobachten, die dag 
Gedicht im Volksmunde durchzumachen hatte: 


Driginal: Besart ber FI. BI.: 
Etropbe 1 Vers 4. 
Sießen ihn nicht fühen Schlaf fi freun — — — ruhig ſchlafen ein. 
Strophe 4. 
Barum glaubt’ ih Schwache deinen Schwüren — — — Deinen falſchen Schwüren 
Baute feft auf Zärtlichkeit und Treu! — — — Nedlichkeit — — 


Mir nicht träumend, daß ein Herz zu rühren — Warum ließ ich mich durch Worte rühren, 
Mehr als rühren! Euch nur Spielmert ſeyl Die bu gabft aus lauter Heuchelei! 
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Gegen den Schluß wirken bei Kazner die Vorwürfe, die der Geift 
des verführten Opfer wider den Neuvermählten erhebt, fo erfchütternd 
auf diefen, daß er noch in der Brautnacht Selbftmord begeht. Statt 
dieſes kraſſen Ausgangs dichtete ein Herausgeber von „Fl. BI.” einen 
verföhnlichen Schluß, Heinrich ſchwört dem Geifte Neue: 


Driginal: Lesart ber Flieg. Blätter: 

1779. Drudort: Warendorf 1841. 
Gnade fand fie. Doc ihr Ungetreuer Dpfer will ich Ieiften, wohlthun Armen, 
War verloren ohne Wiederkehr. Zu ber Vorſicht beten tiefgerührt 
AB ein Scheufal, als ein Ungeheuer Daß mir Gnade werbe vom Erbarmen, 
Walt fein Geift zur Mitternacht umber. Daß bein Seufzen auch noch werd’ erhört! 
Edle, weichgeſchaffne, ſchöne Kinder Seht beruhigt feufzt fie: ach! und ſchwinget 
Wenn fie noch in Holder Unſchuld blühn, Wie ein YBligftrabl ſchnell ich himmelan. 
Sehen feurig (sic) ben verruchten Sünder; — Heinrich hielte redlich Wort. Man findet 
Rufen: Heilge Mutter Hilf! und fliehn. Ihn beglüdt unb froh als biedern Dann. 


Inhalt und Form diefer Variante find glei) beachtenswerth. 


Im Driginal fteht unter der Überfchrift: 


„Eine Romanze oder ein Volkslied, Man kann's nach einer 
der Compofitionen auf Lotten bey Werthers Grab fingen”. 


Hiermit ift Reitzenſtein's Lied: 


Ausgelitten Haft du, ausgerungen, 
Armer Jüngling, deinen Todesſtreit 


vom Sabre 1775 gemeint (hier ©. 210), deſſen Melodie innerhalb dreier 
Jahre große Volksthümlichkeit erlangt haben muß. 

„Heinrich fchlief bei feiner Neuvermählten” wird noch in unfern 
Tagen in „gl. Bl.“ verbreitet; vor kurzer Beit noch) wurde von Tro- 
witzſch in Berlin, Leipzigerftraße, dem Hauptverleger der norddeutſchen 
„Lieder gedrudt in diefem Jahre” ein Neudruck veranftalte. — In 
Schlefien hörte ich das Lied auch nad) der Melodie: „In der großen 
Seeftadt Leipzig” fingen. 


Bürger, Botifried Auguft. 1748—94. 


Luft am Liebehen. 
Wie felig, wer fein Liebchen Hat, 
Wie jelig lebt der Mann! 
In Friedrichs oder Ludwigs Stadt 
Iſt feiner beſſer dran. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


216 Bürger. 


1769 entitanden. 


1771 an Gleim gefandt (Briefe von und an Bürger, ed. Strodt- 
mann I, 35). 
1778 zuerit gedrudt in B's. „Gedichten“, Göttingen. 
Componirt von: 
J. 3 Reichardt; Oden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 42. 
Andr6: Lieder u. Gejänge beym Clavier, IV, Berlin 1780, ©. 85. 
ob. Andr6-Pleyel: Melodien von Pleyel, III, Offenbach, S. 11. 
rorß ar Gruber: Des Herm ©. N. Bürger’a ae für Clavier 
die Singftimme geſe eb, ‚ Nürnberg 1780, ©. 2 
Joh. E66 Rirnberger: nleitung zur Singelompofition mit Oden, Berlin 


Yet Ant. een: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 10. 
arl&hr. Aghte: Liedereinesleichten —— Sefangs, Deffaul782, ©.4. 
gun yob. ar and: Einige Gedichte des Hrn. Bürgers, Nürnberg 


em er Beide: Rieder und — Offenbach 1786, ©. 27. 
a 


Se ae Selten: Nellftab3 Clavier- Magazin für Kenner und Liebhaber, 
erlin 1 


Maior von Brede: II Lieder von verfchiedenen Dichtern, Augsburg (1799). 
Andreas Romberg: sonen für ſechs Stimmen. Mufifheilage zur Al 
gemeinen Mu. etung, I, , Leipzi 1799, 
und einem neueren Mufiter ! ballier). 


Noch in den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts war das Lied in 
„liegenden Blättern“ verbreitet. 


Trinblied. Herr Bacchus iſt ein braver Mann, 
Das kann ich euch verſichern, 
Mehr als Apoll, der Leiermann, 
Mit ſeinen Notenbüchern. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1770 im Göttinger Muſenalmanach, für 
1771 mit Compoſition von Kellner. 
Componirt von: 
Kellner: ſiehe oben 1771 (die Vornamen Kellner's ſind wahrſcheinlich: 
Johann Chriſtoph). 
Georg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 14. 
oh. Andrs: Lieder und Gefänge, IV, Berlin 1780 9 86. 
ob. Bhil Kirnberger: und am Slavie, ai und Leipzi 1780, S. 86. 
. A. Fr. Sion: 3— — ſitionen, Ca 1781, ©. 34. 
5 5 ug: — — fston, Berlin 1782, ©. 6, abgedruckt 
ua in on 3 Hausſch 
W. Ruft: Oden und en Fu Deſſau 1784, ©. 1 
arl Gottlob Hauſius: Frohe u. gejellige Lieder, einzig (1794), ©. 10. 


Schulz Compofition war lange Zeit hindurch beliebt; ihr Beginn 
ift mit dem der alten Volksweiſe: „ES ging ein Mönch ing Oberland”, 
reip. „ Eu nehm mein Gläschen in die Hand“ identisch. 

ber Einflüffe des Liedes auf Heinrich Leopold Wagner und 
Alois Blumauer vergl. Arnold E. Berger's Ausgabe von Bürger's 





EL nenn sa ee unse a a mel 
Gedichten, Leipzig und Wien, ©. 402. Hinzuzufegen ift noch, daß 
Blumauer’3 Gegenftüd: 


Herr Bachus iſt ein fchlechter Dann 


componirt worden ift von: 


Johann Adam Hiller: Lebtes Opfer, Leipzig 1790, ©: 16. 
Carl Bottl. Haufius: Frohe umd gefellige Lieder, Leipzig 1794, ©. 11. 


Die Studenten haben Bürger's Lied in Schulz’ derber Melodie 
rejpectlo8 in das Schnapslied umgeformt: 


Herr Klin? war fonft ein braver Mann, 
Bon Stand ein Stabtjoldate, 

Nur fchade, daß er dann und wann 
Ein wenig fchnapfen thate. 


Das harte Mädchen. 


Ich fah fo frei und wonnereich 
Einft meine Tag’ entichlüpfen, 
Wie Vögelchen von Zweig auf Zweig 
Beim Morgenliede huͤpfen. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


1770 entitanden. 
Erfter Druck mit Mufil: 1771 im Göttinger Muſenalmanach für 
1772 mit einer Compofition Georg Benda's. 


&omponirt von: 
Georg Bendba: 1771, fiehe oben. 
Joh. Andrsé: Mufilalifcher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 17. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte zc., I, Nürnberg 1780, ©. 8. 
Joh. Abr. PB. Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782, ©. 35. 
Hoffmann: Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 49. 


In Schulz’ Melodie war das Lied verbreitet. Andre’3 Com⸗ 
pofition wird von Schubart in der „Zeutichen Chronik“ 1776 mit 
Hecht getadelt. 


Minnelied. Der Winter hat mit Falter Hand 
Die Bappel abgelaubt 
Und bat das grüne Maigewand 
Der armen Flur geraubt, 
Hat Blumen blau und rot und weiß 
Begraben unter Schnee und Eis. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1772 entitanden. 
Erfter Drud mit Muſik: 1772 im Göttinger Mufenalmanad) für 
1773 mit einer Compofition von Hiller. 


Componirt von: 


br. Adam Hiller: fiehe oben 1773. 
DB. Weis: Lieder mit Mel. II, Lübed 1776, ©. 4. 
AR. Schulz: Gefänge am Glavier, Berlin 1779 ©. 38, a baebru 
"© Liedern tm Volkston, II, — im Mildheim iſchen Lieder uch an 
in Fink's Muf. Hausſchatz 1843 
Deor) Wilh. Gruber: Bürger’ Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 22. 
au gun: at: Fortießung außerlefener moralifcher Dden und Lieder. Züri 


Chri At Zag: Lieder beim Clavier zu fingen, ig 1788, ©. 19. 
sun Beni ji. Slajäner: Zwanzig Sieber En — Zitiau und 
Leipzig 1 
Ein Theil der Komponiften bringen eine ſchwermütige, traurige, 
Melodie, entiprechend der Stimmung ber erjten Strophe, andere — wie 
Weis — eine heitere, entiprechenb dem Schluſſe. 
Das Gedicht wurde ſchon im Jahre 1774 in Ramler's „Lyriſche 
Blumenlefe* aufgenommen und in denselben Jahre von Schubart in 
der „Teutſchen Chronik“ mitgetheilt und ſehr gerühmt. 


Lenore. (Lenore fuhr ums Morgenroth.) 


1773 entſtanden. 
1773 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Componirt von: 


Joh. Andre: Einzeldruck Berlin 1775*) —— 88 Seiten). 
riedr. Wilh. Weiz: Rieder mit Melodien, I, Lübed 1776, ©. 8 
(Steophenlied). 


Georg Wilhelm Gruber: Bürger’3 Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 24 
MAN henlied). 
Bi Kirnberger: Gefänge am Clavier, Berlin und Leipzig 1780, 
3 — — Muſikbeifpiele No. 
—9— Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhauſen 1781, S. 14 
(Strophenlied). 


Fr. Ludw. Aem. Kunzen: Einzeldruck (B.'s —— ein muſikaliſches Ge⸗ 
mälde), Kopenhagen um 1788 (durchcomponie 
Maria herefia S Barabis: Einzeldrud (©. 1 8.3 Lenore), Wien 1790, 
(durchcomponiert, 48 Seiten Großquart). 
"a Javurek, Kapellmeifter beim Fürſten Radziwill: in „Apollo. Eine 
al Duartalfchrift für Slavier und Gefang“, herausg. von Ehrift. 
Wild. Kriegel, Dresden 1796 (durchcomponiert, 75 Seiten). 


*) Bon Andre’3 Compofition erichien eine zweite verbefierte Auflage in Berlin 
i. 3. 1783, die dritte Auflage ebenfalld in Berlin. Nach der Veröffentlichung der 
— Auflage bat André feine „Lenore” für Orcheſter — ldten, 
Oboe und u). bearbeitet und” im Gelbftverlag in Offenbach a. M. erf nen 
laſſen. Diele eänderte Form der Ballade Tiegt der fünften Auflage der 
Cluster Ausgabe ı er runde, die ebenfall3 in Offenbach publicirt wurde. 
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Sob. Rud. Suniee: Einzeldrud (Lenore von B.), Lei 1798, (durch⸗ 
componiert 46 Seiten), fofort nachgebrudt von Mo 0 in Wien unb Ber 


in Mainz 

Wenzel Tomafchet: Einzeldrud (8’3 Yenore), op o. O. u. D. Eine 

zweite Auflage erſchien um 1818 in Prag re "ii Seiten). 
Zu erwähnen find noch: 

Franz, Lifzt: Leonore (sic), mit melodramatifcher Pianoforte-Begleitung zur 
Declamation, ig. 

Joachim Raff: Symphonie no, op. 177, nad) Bürger’3 Gebicht, com⸗ 
poniert 1872, veröffentlicht 18 


Eine ſwophiche — — des begabten Muſikfreundes Haupt⸗ 
manns von Beedle, über die Schubart in feiner Deutſchen Chronik 1775 be⸗ 
richtet, habe ich nicht finden fönnen; vielleicht jah fie Schubart im Manufcript. 


„Ich gebe mir Mühe, das Stüd zur Compofition zu dichten. Es 
jollte meine gröfte Belohnung feyn, wenn es recht balladenmäßig und 
impel componirt, und dann wieder in den a... gefungen werben 
Önnte. Ich wollte, ich könnte Die Melodie, die ich in der Seele habe, 
dem Componiften mit der Stimme angeben!“ fo irieb Bürger am 
10. Mai 1773 über feine „Lenore” an Boie.*) Diefe gofnung des 
Dichters ift nicht in Erfüllung ‚gegangen. Unter den vielen Compofitionen, 
die oben angeführt find, — meiner Anſicht nach keine einzige die 

irkung, bie Bürger's Gedicht bei ausdrucksvollem Leſen macht. 

Am meiſten Verbreitung haben im 18. Jahrhundert Johann 
Andre’s, im 19. Jahrhundert Zumſteeg's ausgeführte Bearbeitungen 
der Ballade gefunden; über beide finden fich jehr feine Beurtheilungen in 
A. W. Ambros' „Bunten Blättern“ (Neue Folge, Leipzig 1874 ©. 78 ff.) 
und are Spitta’ 3 „Mufilgeichichtlichen Aufjägen“ (Berlin 1894 
©. 30 — Die chwä ſte Muſik zur „Lenore“ haben Kirnberger, 
a. En G. F. ie! f gebracht, beſonders dürftig ift Kirnberger’3 Melodie. 

Carl Maria von Weber hat in feinem Aufſatz: „Compofitions- 
Routine” in parodiftiicher Abſicht vorgeichlagen, nicht nut die Schlacht 
von Aufterlig für zwei Guitarren, Die „Schöpfung“ für eine Flöte, das 
erite Finale des „Don Juan” für eine Singſtimme zu bearbeiten, fondern 
auch Die „Zenore“ von Bürger nad bekannten Bolfsmelodien 
zu arrangiren. Aus der oben citirten Äußerung Bürger's geht aber 
hervor, daß ein feinfühliges Anpaſſen des Tertes an "Golksieifen durchaus 
nicht gegen den Wunſch bes Dichter? gewejen wäre. 

Über die Dichtung findet fich reiches Material in Erich Schmibt’s 
„Charakteriſtiken“ Berlin 1886 ©. 199ff.) und Auguſt Sauer's und 
Arnold €. Berger's Ausgaben von Bürger's Gedichten. 

Eine gute Zufammenftellung der Volkslieder m —— SEtoff 
ſteht in Erk-Böhme's „Deutſchem Liederhort“, I, ©. 5 

Es ſei ſchließlich noch an die Behandlung besefben Ems in Ludwig 
Albrecht Schubart’3 Lied: „So alleine wandelft du“ (hier weiter unten) erinnert. 


*) Vergl. Briefe von und an Bürger, heraudg. von Adolf Strodtmann, I, 
Berlin 1874, &. 115. 
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and 


Seufzer eines Ungeliebten. 


galt du nicht Liebe zugemefien 
em Leben jeder Kreatur? 

Warum bin ich allein vergeffen, 
Auch meine Mutter du! Natur? 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1774 entitanden. 
1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von 
Dr. F. ®. Weis: Lieder mit Mel., I, Lübed 1776, ©. 7. 
ob. Andr&: Lieder, Arien und Duette, II, Berlin 1780, ©. 683. 
Georg Wild. Gruber: Bürger’3 Gedichte ꝛc, II, Nürnberg 1780, ©. 1. 
oh. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 20. 
Bar nz u Lieder eines leichten und fließenden Geſangs, Deflau 


* a Lang: Einige Gedichte des Herrn G. A. Bürger, Nürn- 
erg 1779—1785, ©. 1. 

Joh. Abr. Peter Schulz: Kieder im Volkston, II, Berlin 1782, ©. 28. 

Chriftoph Rheineck: Vierte Lieder- Sammlung, Memmingen 1787, ©. 4. 

J. G. Naumann: ZXXVIH Lieder beym Glavier, herausg. v. Rriegel, U, 
Dresden 1792, ©. 12. 

Ludwig van Beethoven: Nachlaß, zugleich mit Bürger’3 „Gegenliebe” 
(bier weiter unten), comp. 1795, veröd — * erſt 1837. 


Von den Compoſitionen des zugleich pantheiſtiſchen und ſentimentalen 
Gedichts iſt die von Beethoven die weitaus bedeutendſte. 

Ein ſehr frommes, zahmes Gegenſtück: Vertrauen zu Gottes 
Vorſehung („Der du Liebe zugemefjen Jeder deiner Creatur“), gedichtet 
und comp. von Heinrih Siegmund Oßwald in en erichien in 
deffen: „Liedern beym Klavier”, II, Breslau 1783 ©. 2 


Gegenliebe. Wüßt' ich, wüßt ich, daß du mich 
Lieb und wert ein bißchen hielteſt 
Und von dem, was ich für Dich, 
Nur ein Hundertteilchen fühlteft. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entftanden (19. April 73 an Boie gejandt). 
1774 zuerſt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775, von 
Bürger: ‚Sn Frühjahr 1774“ Datirt. 


Gomponirt von: 
Georg Wild. Gruber: Bürger's Gedichte II, Nürnberg 1780, ©. 2. 
ar — gbie: Lieder eines leichten und fließenden Geſangs, Deſſau 
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U P. Schulz: tieder im Volkston, 1, 1782, ©. 29, 

Sam. Fr. Brede: Lieder u. Gejänge, ffenbad 1786, ©. 5, und aud) in 
Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speter 1787, ©. 15. 

Joſeph Haydn: XII Lieder beym Clavier, II, Wien um 1788, No. 4, ohne 
Bürger’3 Namen u. d. Überfchr.: Lieb um Liebe. 

8. van Beethoven: Seufzer eined Ungeliebten um Gegenliebe. Aus dem 
Nachlaſſe. Componirt um 1795, veröffentlicht 1887. 


Auch unter Mozart’3 Namen ift eine Compofition des Gedichts 
erichienen, die aber eine Fälſchung ift (vgl. Köchel, Anhang). 

Haydn fowohl wie Beethoven haben ihre jchönen Melodien zu 
dem Liede beſonders werth gehalten und jpäter zu andern Werken benußt 
— Haydn zum Andante feiner „Sagd-Symphonie*, Beethoven zum Vocal⸗ 
thema feiner „Chorphantaſie“ op. 80. 


Ballade, Ich träumte, wie zu Mitternacht 
Mein Falicher mir erfchien; 
Faſt ſchwür' ich, daß ich Hell gewadht, 
So hell erblidt’ ich ihn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1773 entfitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1773 im Göttinger Mufenalmanad) 
1774 mit einer Compofition von Dr. Weis, Spätere Drude u. d 
„Des armen Suschens Traum“. 


Componirt von: 
Friedr. Wild. Wei: fiehe oben 1773. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte 2c., I, Nürnberg 1780, ©. 28. 
Chriſtoph Rheined: Neue Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 8. 
Garl Spazier: Lieder und andere Gejänge, Neumied und Leipzig 1792, — 
Caroline Wolf geb. Benda: Ernſt Wilhelm Wolf's 51 Lieder, 
1784, ©. 56; abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch, 3. Aufl, Gotta 1817. 


Das Dürfen. (Sch rühme mir 
Mein Dörfchen hier). 
1771 entitanden. 
1771 zuerst gedrucdt im Göttinger Mufenalmanad) für 1772. 


Componirt von: 


Franz Schubert: op. 11, No. 1, für 4 Männerflimmen, aufgeführt 1821, 
erichienen 1822, 


Die Schöne, bei den Männergefangvereinen fehr beliebte Compofition 
hat Bürger's Gedicht weit verbreiten helfen. 
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Die Weiber von Weinsberg. 


Wer jagt mir an, wo Weinsberg Liegt? 
Soll fein ein wadres Städtchen, 

Soll haben, fromm und Lug gewiegt, 
Biel MWeiberchen und Mädchen. 

Kommt mir einmal dag Freien ein, 

So werd’ ic eins aus Weinsberg frei’n. 


(Folgen noch 12 Strophen.) 
1774 oder 75 entitanden. 


Erſter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777 mit einer Compoſition von Dr. Weis. 


Componirt von: 
Friedr. Wild. Weiz: 1776, fiehe oben. 
Georg Wild. Gruber: Bürger’3 Gedichte zc., I, Nüınberg 1780, ©. 44. 
Johann Andr6 (zweimal): 1. Lieder und Gefänge, ILL, Berkn 1780, ©. 78 
(Strophenlied), abgebrudt in: 50 Melodien, Lemgo 1793, und im Mild- 
—— Liederbuch, 1799; 2. Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 
783, ©. 9 (durrchcomponitt). 


Der Ritter und fein Liebchen. 


Ein Ritter ritt einft in den Krieg, 

Und als er feinen Hengit beitieg, 

Umfing ihn fein fein's Liebchen: 

„Leb wohl du Herzensbübchen! 

Leb wohl! Biel Heil und Sieg!“ 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1775 oder früher entjtauden. Vgl. Boie's Dank vom Februar 1775, 
Briefe I, 222. 
1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 
Dr. Friedr. Wilb. Weiß: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, ©. 3. 
Joh. Andre, Mufitaliicher Blumenftrauß, Offenbad 1776, ©. 10. 
Georg Wild. Gruber: Bürger’3 Gedichte, I, Nürnberg 1780, ©. 8. 
ob. Fr. Reihardt: Kleine Klavier und Singftüde, Königsberg 1783, ©. 15. 
FU P. Schulz: Lieder im Bollston, I, Berlin 1782, ©. 22, 
€. yob. Benedict Lang: Cinige Gedichte des Herrn G. A. Bürgers, 
ürnberg (1779-1785), ©. 14. 
Ludwig Berger, 
und zwei neueren Mufilern (Challier). 


„Das Lied kann fast Schon Jedermann auswendig“, fagt Schubart 
in der „Zeutichen Chronik“ vom Februar 1776 über Bürger’3 Gedicht. 
— Andre’s durcheomponirtes Lied gehört zu den früheſten muſikaliſchen 
Balladen; im Übrigen tadelt Schubart a. a. D. die Compofition mit Recht. 


id EIERN ee ee Ze 
Spinnerlied. Sur, — — 
chnurre, Rädchen, ſchnurre! 
Trille, Rädchen, lang und fein, 
Trille fein ein Fädelein, 
Mir zum Buſenſchleier. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1775 entitanden. 
Erſter Drud mit Muſik: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 
mit einer Compofition von Dr. Weiß. 


Componirt von: 


riedr. Wilh. Weis: 1776, fiehe oben. 
ob. — Muſikaliſcher Blumenftrauß, — 1776, S. 8. 
eorg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II ‚ Nürnber 1780, ©. 11. 
ob. a — am — — — ae eipzig 1780, S. 40. 
oh. Gotthilf Keller: Lieder, D 
uttftett: Boßler's8 — — —— Hr an epaer 1782, ©. 43, 
F. 2. Aem Kungen: Viser og nhavn, 1786, abgedruckt 
in 8.8 Weiſen und Lyriſche Belänge, ñã —* pig 1788, ©. 4. 
Berl oante e: —— e beim — für Kenner und Liebhaber, Schleswig. 


Job, y r. Schulz: ——* im Volkston, ID, Berlin 1790, ©. 40. 
Abeille: Muſikaliſches PBotpourri, Stuttgart 1 1790. 
Jofepb — im Oratorium „Die Jahreszeiten“, IV. Theil (Winter), 


®. ®. ‚Gint: DMufitaliicher —A der Deutſchen, Leipzig 1843, ©. 118, 
nd drei neueren Muſikern (Challier). 


Alle Sompofitionen bes Liebes find überaus einfach, bei vielen von 
ihnen malt bie Slavierbegleitung die Bewegung des Spinnrads,. 

Haydn's Muſik ift natürlich die bebeutendfte. Über die ſehr 
ſchlichen Melodien Weis’ und André's jchrieb Schubart in ber 

„zeutichen Chronik“ 1775 und 1776 einige Worte. — Weis’ Compofition 

ift im „Mildheimifchen Liederbuch“ 1799 unter dem falfchen Autornamen 
Sch ulz abgedrudt. 

Bürger's fehr verbreitetes Gedicht iſt fchon 1776 in die „Ver⸗ 
miſchten Bauernlieder”, Kempten aufgenommen worden. 


Ständchen. Trallirum larum höre mich! 
Trallirum larum leier! 
Trallirum larum das bin ich, 
Sin Liebehen, dein Getreuer! 
Schleuß auf den hellen Sonnenfcein 
In deinen zwei Guckäugelein! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1775 entjtanden. 
- Erfter Drud mit Mufit: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach fir 
1776 mit einer Compoſition von Weis. 
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Componirt von: 
W. Weiß: 1775, fiehe oben, abgedruckt im Mildheimiſchen eng 1799, 
eorg Wilh. Gruber: Bürgers Gedichte, II, Nürnberg 178 . 14. 
— ndré: Lieder und Geſaͤnge beym Glavier, DI, Berlin 1:80 ©. 
aria Adelheid sonen: o mwölf Lieder mit Mel, getan 1780, ©. 14. 
Friedrich Preu: Xieder für — Seipiig 1781, 
Buttftett: en Fir. Rlavierlieb vol ‚ Speier 1788, ©. 75, 


Jo 0): Benedikt angz Sanige Gedichte des Herrn ®. N. Bürgers, Nürn- 
.: (1779 —1785), 


F. Bad: —2R8 Nebenftunden, Rinteln 1787 
von ® Ss ede: Einzeldruf in Partitur, Mannheim um 1790 (laut ®erber’g 


Unbetannt: Zafchen-Liederbud), Baflau 1828, ©. 98 (mit Quitarre-Begleitung). 


Robert. Ih war wohl recht ein Springinzfeld 
In meinen Jünglingstagen; 
Und that nichts lieber auf der Welt, 
Als reiten, fiſchen, jagen. 
(Folgen 11 Strophen.) 
1775 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1775 im Göttinger Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compoſition von Dr. Weis. 
— von: 
Dr. F. W. Weis: 1775, ſiehe oben. 
Job. Andre: Lieder, Arien und Duette, III, Berlin 1710, ©. 99. 
— Gruber: Bürger’3 Gedichte. ıc, D Il, Niürnben 1780, ©. 12, 
ul: Lieder im Volkston, I, Berlin 178 2, ©. 
r. u Lieder und Sefänge, Offenbach 1786, & 16 (durch⸗ 
an) 
Als Gegenſtück zu Claudius’ Phidile: „So war erit ſechsze 


Sommer alt“ (hier weiter unten) gedichtet. In Fl. BL.“ verbreitet (Meujeba s 
Sammlung). 


Lie. Mein Trautel hält mich für und für 
In feſten Liebesbanden; 
Bin immer um und neben ihr; 
Sie laͤßt mich nicht abhanden. 
Ich darf nicht weiter als das Band, 
Woran fie mich gebunden; 
Sie gängelt mich an ihrer Hand 
Wohl Tag vor Tag zwölf Stunden. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1776 an Boie geſandt (Briefe, I, ©. 329). 
1776 zuerſt gedrudt im Voffijchen Muſenalmanach für 1777. 
Componirt von: 


ob. Abr. Peter Schulz: Gefänge am Clavier, Berlin 1779, S. 6, abge⸗ 
3 — in Schulz’ Liedern im Vollston, II, 1785. 


Joh. Yriedr. Hobein: Lieber mit Mel, IL, Wolfenbüttel 1779, ©. 4. 
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N F. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1780, ©. 46 
eorg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, HJ, Nürnberg 1780, ©. 10. 
Sof. —— Sn & Sammlung Deutfcher Rieder für da3 Glavier, IV, 
Wien ‚Ro. 
®.: Zweyte Sammlung neuer Slavierftücde mit Gefang, Deflau und Veipgig 1784. 
nn * e —— Blumenleſe für Klavierliebhaber, IL, Speier 


Ernſt ob. Benebict Lang: ‚Sinige Gedichte des Herrn ©. A. Bürger’s, 
Nürmberg, 1779—1785, ©. 1 

% ©. Naumann: XXV —8* beym Claovier zu fingen, ber. von Kriegel, 
— 1790, S. 5. 
W. Pohl: —2 — Muſikal. Bibliothek für das Klavier und die Singe⸗ 
kunfi Praoi 


In Schulz' — war das Lied verbreitet. 


Schön Suschen. 


Schön Suschen kannt' ich lange Zeit, 
Schön Suschen war wohl fein, 
Voll Tugend war's und Sittſamkeit, 
Das ſah ich klärlich ein. 
Ich kam und ging, ich ging und kam, 
Wie Ebb' und Flut zur See; 
Ganz wohl mir that es, wenn ich kam, 
Und wenn ich ging, nicht weh. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1776 entitanden. 
1776 zuerft gedruckt in Boie's „Deutihem Muſeum“, März, Leipzig. 


Componirt von: 


und 


Zriebländer, Lied. L. 


Dr. 5. W. Weis: Lieder mit Mel., III, Lübed 1779, ©. 8. 
nn ob. Andre’3 Lieder und nb Beiänge, Be Berlin, 2 re, ©. 102. 
Sen be Gruber: Bürger’3 Gebichte, 0, ©. 16. 
— al: Lieder im Deltstn I" bes 1? er S, dr 
ammlung vermifchter GSlavierftüde a. d. 5; 17 
—E — v. Marzino, im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799, 8* 
Finks —*8* 1843 ꝛc. 
Ernſt Joh. Benedict Lan une Gedichte des Herrn ©. A. Bürgers, 
Nürnberg (1779—1785), © a 
Bart G. Naegeli: Lieder, Zürich : 'J. * 1790), S. 32. 
ar Spadler: Lieder und andere Ge änge, Neuwied 1792, ©. 24. 
u * Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien und Lieder, 


Schulz' Compoſition wurde eine Zeit lang viel geſungen. 
Mit dem Anfangsvers vergl. die Lieder: 
Schön Suschen lag im Frühlingsſchatten 
(von Stamford, Göttinger Muſenalmanach 1783.) 


Schön Suschen fand im Gartenhaus 
(von Forfter, comp. von Ludw. Berger.) 
15 
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Das Mädel, daS ich meine. 


D was in taufend Liebespracht 
Das Mädel, das ich meine, lacht! 
Nun fing’ o Lied, und ſag mir an! 
Wer 7— das Wunder aufgethan, 
Daß ſo in tauſend Liebespracht 
Das Mädel, das ich meine, lacht? 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1776 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1776 im Göttinger Muſen⸗Almanach für 
1777 mit einer Compoſition von Weis. 


Componirt von: 
* kn ieh — oe leitu rt — Leipzig 1779, S. 18 
olzer (Wien): Lieder mit Be ng no ig ‚8.18. 
of. Anton Steffan: Sammlung Deut Sieber, II In 1779, No. 1. 
. d. Reiharbt: Oden und a a I, en 1780, 
erg Bin. Gruber: Bürger’s Gedichte, I, Rürnber riberg I180, © 
yo) ndr6 (zweimal): Arien, Lieder und Duette, Berlin 1780, ©. 28 = 29. 
en 959 u a Aghte: dieder eines leichten fließenden Geſangs Deſſau 


Dr win Ruſt: Oden und Lieder, I, Deffau 1784, ©. 24 
bien jenes, ed, Gaſtgeber nme weißen ‚Den in Memmingen: Fünfte 
Bann Tr Memmingen 
3.8 wi Schulz: Lieder im Bollston, Bir, Berlin 17%, ©. 12. 
sr Beede: Einelbrud, Heilbronn 1797, ganz durchcomponttt. 


Eine Umarbeitung des Gedicht? von Bürger jelbit fteht im Göt- 
tinger Muſen⸗Almanach 1792. Vorher ift in demfelben Almanach 1779 
eine Parodie: 

Die Here, die ich meine 


von Lichtenberg und Bürger gebrudt. 


Zechlied. Ich will einſt, bei Ja und Nein! 
Vor dem Zapfen ſterben. 
Alles, meinen Wein nur nicht, 
Laß ich frohen Exben. 
Nach der lehten Olung ſoll 
efen noch mich färben. 
ann zertrümmre mein Pokal 
In zehntauſend Scherben! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
— 1777 entſtanden, 1778 zuerſt gedruckt in Bürger's Gedichten. 
Öttingen 
Das Gedicht ift eine Übertragung von: „Meum est propositum in 
taberna mori“ aus des Erzpoeten Confessio. gl. über dieje Jacob 
Grimm: Gedichte des Mittelalterd auf König Friedrich I. den Staufer, 
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in den Abhandlungen der kgl. Mlademie der Wiflenfchaften zu Berlin, 
1843, ©. 209, und in den „Kleinen Schriften” ILL. 

Bürger's Verſe find jetzt bei der alademilchen Jugend ſehr 
beliebt, auch im Volle werden jie gelegentlich noch in „Fl. BI.” verbreitet. 
Rah meiner Anficht ift das Gedicht aber keineswegs ein „Lönigliches 
Sauflied, bei dem man mit Entzüden aus der Haut fahren kann“, wie 
Bürger jelbft an Bote fchreibt,*) und auch nicht „bes alten Originals 
würdig”, wie Boie antiwortet.**) Vielmehr dürfte 3. d- Voß Hecht 
behalten, der am 22. Mai 1783 an oh. Ahr. Peter Schulz fchreibt:***) 
„Bürgers Überjegung ftellt mehr einen afademiichen Tumultuanten, als 
Iuftigen Slofterbruder dar.“ ie ſehr wird durch die Derbheit der 
Bürger’ichen Bere: 

Witz und Weisheit dunſten auf 
Aus gefüllter Wampe 


— Bis ich meinen lieben Bauch 
Weidlich vollgeichlungen 


das witige und elegante Gedicht des Erzpoetent) ind Niedrige herab- 
gezogen! Der eine Verd aus Str. 2: 
Wer gut jchmiert, der fährt auch gut 
den Bürger ſelbſt fpäter ala Klecks gemeinen widrigen Straßenkoths“ 
entfernte, ift im Wergleich mit den andern doch überaus harmlos, 
Nicht unerwähnt darf aber Jacob Grimm's gewichtiges Lob des 
Bürgerichen Gedicht bleiben (Kleine Schriften II. ©. 58). 
Undere Übertragungen von Meum est propositum haben geliefert: 
U. Pernwerth von Bärnftein in: Carmina burana selecta, 
Würzburg 1879. 
Ludwig Laiftner in: Golias. Studentenlieder de Mittel- 
alter. Stuttgart 1879. 
Karl Miſchke in: Des fahrenden Schülers Liederbuch. Berlin 
1893. 


und: 


Componirt tft Bürger’3 Gedicht von: 
Chr. Gottl. Neefe zweimal in N.3 Vademecum, Leipzig 1780, ©. 14. 
Bur erften Form vermerkt Neefe: Ad modum cantus „Gaudeamus igitur“. 
— Die zweite Faſſung ift im Notenbuch zum akad. Liederbuche, Deflau 
1783, abgebrudt. 


7 Bol. Briefe von und an Bürger, berög. v. Wolf Strodtmann, II. 
874, ©. 130 


riefe von Johann Heinrich Voß, hersg. v. Abraham Voß, II. Halber: 
ſtadt 1830, S. 167. 

.) Die Feinheit des Originals hat erſt Goethe in feinem Tiſchliede (Mic 
ergreift, ich weiß nicht wie, himmliſches Behagen) und der Generalbeichte erreicht. 
15* 
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Georg Wilhelm Gruber: Bürger's Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 36. 
(Boran geht eine Gruber'ſche Compofition von: Mihi est propositum.) 
Joh, a onmberger: Sefänge am Glavier, Berlin und Leipzig 


ob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 13. 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach a. M. 1786, ©. 30 
(durchcomponirt). 


Schulz' Melodie, eine angemeſſene, leichtfaßliche, etwas hahnebüchene 
Weiſe, wird noch jetzt überall geſungen. Sie ſteht in allen Commersbüchern. 
— Bürger ſelbſt erwähnt am 18. September 1777 (Briefe II, 130) eine 
Compofition des Liedes von Schönfeld in Göttingen; dieſe ift, ſoweit 
meine Kenntniß reicht, Manufeript geblieben. 


Der Bruder Sraurod und die Pilgerin. 


Ein Bilgermädel, jung und fchön, 
Walt’ auf ein Klofter zu. 

Gie zog das Glödlein an dem Thor; 
Ein Bruder Graurod trat hervor, 
Halbbarfuß ohne Schuh! 


(Folgen noch 27 Strophen.) 


1777 entitanden. Bearbeitung eines Gedicht? aus Percy's Neliques. 


1777 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1778, faft 
gleichzeitig im Leipziger Mufenalmanadh 1778. 


Componirt von: 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 30. 
Jobe au a Bee Lieder und Gejänge beym Glavier, 3. Heft, Berlin 


Georg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Norbhaufen 1781, ©. 6. 

en 2 5 Gloͤſch: Einzeldrud, Berlin, Rellitab, um 1795, durchcomponirt, 
| eiten. 

Carl Gottl. Werner: Kriegel’3 Duartalichrift „Apollo“, Dresden 1796. 


Andre giebt bier die für den Vortrag von Balladen zutreffende 
Boririft: „Im erzählenden Ton, faft wie geiprodden”. Seine Kompo- 
fition verbreitete fich bald. Schon 1780 wird ihr im „Teutſchen Merkur“ 
nachgerühmt, fie fei vorzüglich getroffen. Um 1820 erichienen in 
Berlin: Variationen über das Thema: Ein Pilgermädchen ꝛc. für das 
Pf. von Carl Merz; die nicht näher bezeichnete Melodie ift die 
Andre’jche. 

Auch in Fliegenden Blättern fieht man das Lied oft gedrudt; auf einem 
g BL. in Arnim’3 Sammlung v. $. 1805 fteht die Rotiz, daß das 

ied nad) Schubart's Melodie: „Auf auf, ihr Brüder und feid ftarf“ 
gejungen wird. 
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Nollys Wert. 
Ad, könnt! ih Molly kaufen 
Für Gold und Edelſtein, 
Und hätte große Haufen; 
Die follten mich nicht reu’n. 


Zwar wühlt ſich's hübſch im Golde; 
Wohl dem, der wühlen kann! — 
Doc ohne fie, die Holde, 

Was hätt’ ich Frohes dran? 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1778 entitanden. 
1778 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1779 mit 
den Beginn: Könnt’ ich mein Liebchen kaufen. 

Auf das Gedicht hat Gleim's Lied: An Solly — hier ©. 63 — 
gewirkt; das Hüttchen wird in Gegenſatz zu „Städten, Schlöſſern, 
Thronen“ gebradht. Über Karl Reinhard’s Nacahmung des Gedicht? 
vgl. Berger's Ausgabe von Bürger’3 Gedichten ©. 431. 


Componirt von: 


Hi r. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin II, 1780, ©. 2 
24 riedr. Adam Eylenftein: Lieder, Weimar 1782, 


©. 2 

br. Beter Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 13, 
abgedrudt im heimischen Liederbuch 179 99, 

oh. Andre. Bieyel: Melodien von Pleyel, Offenbach, I, ©. 5. 


Liebeszanberr. Mädel, jchau mir ing Geficht! 
Schelmenauge, blinzle nicht! 
Mädell merke, was ich fage! 
Gieb mir Rebe, wenn ich frage! 
olla hoch mir ins Geſicht! 
chelmenauge, blinzle nicht! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1778 entſtanden. 

1778 zuerſt gedruckt in Bis Gedichten, Göttingen. 

Bon Bürger für eines ſeiner „wahrften und beiten Lieder im leben- 
digften Tone“ gehalten, „in feinem "andern berricht jo viel Darftellungs- 
kraft“ (Briefe II. ©. 231, an Boie gerichtet). 


Componirt von: 
Dr. 5. ®. Weis: Lieber mit Mel., III, Lübeck 1779, ©. 9. 
Georg-Wilh. Gruber: Bürger’? "Gedichte ꝛc. I, Nürnberg 1780, ©. 38. 
Eee su Lieder fürd Clavier, Leipzig 1781, ©, 
ob. Abr r Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin "1782, S. 20. — 
(Siehe Fufitheiipfete No. 118.) 
Ca a 5 Aghte: Lieder eined leichten und zierlihen Geſangs, Deflau 
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®. (Unbelannt): Zweite Sammlung neuer Klavierftüde mit Geſang für 
— deutſche Frauenzimmer Deſſau und Leipzig 1784, ©. 28. 
ob. kabeng (1779 sang: Sunge Gedichte des Herm ®. 4. Bürgers, 


Carl Fi von Weber: op. 18, 1807. 


Bon den Compofitionen dürfte Die von Schulz an erjter Stelle 
zu nennen fein. Die Weber’iche Weiſe. die an fi ganz reizvoll ift, 
gehört nicht zu den bedeutenden des Meifterz. 


Männerleufchheit. 


(Wer nie in jchnöder Wolluft Schooß 
Die Fülle der Gejundheit go.) 


1778 entftanden, 1778 zuerft gedrudt in B's Gedichten. Göttingen 
— von Georg Wilhelm Gruber: Bürger's Gedichte ꝛc. II. 
1780 ©. 40. 

Das Lied ift in eine ganze Reihe von Gejellichaftsliederiammlungen 
des 18. Ih. (u. a. in? Mildheimiiche Liederbuch 1799, vorher in bie 
Sammlungen Nürnberg 1793, Altona 1797) und aud) in mehrere geift- 
liche Gelangbücher aufgenommen worden. Gruber’3 mittelmäßige Compo- 
fitton hat zu diefer Verbreitung wohl nichts beigetragen. 


Muttertändelei. 


Seht mir doch mein ſchönes Kind, 
Mit den goldnen Bottellödchen, 
Blauen Augen, roten Bäckchen! 
Leutchen, habt ihr auch jo eine? — 
Leutchen, nein ihr habet keins! 


(Folgen nody 4 Strophen.) 
1779 entitanden. 


1779 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1780, unter» 
zeichnet: D. M. Bürger geb. Leonhart. 


Componirt von: 


yo Andre6: Lieder und Gefänge am Glavier, II, Berlin 1779, ©. u 
eorg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichte, I 15, Jürnber 1780, & 
Schönfeld: Boßler's Blumenleſe für, Glavierliebhaber II, Speier 7 * 4. 
2: Abr. Beter Schulz: Lieder im Volkston, If, Br 1 1100, &. 8 
Br el: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786 
Y Era Lieder in Mel. gelest, Zürich o. 5. (1796) € 16. 
ichard trauß: op. — „Drei Geſaͤnge älterer beuticher | Dichter“, (o⸗ 
mohl mit Clavier⸗ als auch mit Orcheiterbegleitung) 2, componitt 
und veröffentlicht 1899, 
und zwei anderen neueren Muſikern. 


Die Compoſition von Strauß zeigt, daß Bürger's Lied mehr als 
120 Jahre lang ſeine Anziehungskraft auf die Muſiker bewahrt hat. 
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Des Pfarrers Tochter von Taubenhain. 
(Im Garten des Pfarrers zu Taubenhain.) 


1781 entftanben. 
1781 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1782. 
Componirt von: 

oh. Rud. Zumfteeg: 1791, Einzelbrud, Leipzig. 

Seit Hundert Jahren wird die Ballade auch im Volle in „Fl. BL“ 
verbreitet, noch in ber allerjüngften Zeit in den Berliner „Liedern ges 
drudt in dieſem Jahre“ bei Trowitzſch. — Zumſteeg's ſehr " ausgedehnte 
Eompofition war um die Wende des Jahrhunderts jehr bekannt. 

Über Quellen, Nachbildungen und Einflüffe des Werts vgl. Berger's 
Ausgabe von Bürgers Gedichten S. 434, über Quellen allein noch Erks 
Liederhort, alte Ausgabe ©. 17 ff. und Ert-Böhme’s Liederhort, Leipzig 
1898 ©. 185. Böhme’3 eigene a in letterem find von jehr 
fragwürdiger Richtigkeit. 


Das Blümden Wunderhold. 
(Es blüht ein Blümchen irgendwo.) 
? entſtanden. 
1789 zuerſt gedruckt in B.'s Gedichten, Göttingen. 
Componirt von: 


2 oven: op. 52, No. 8, publiciet 1805. (Jugendwerk, genaue Ent- 


ehun et umbelannt. 
u ir er: 


45, No. 

ob. Andr ‚Blegel: Nelobien von Pleyel, Offenbach, II, ©. 12. 

Das Gedicht ift duch Joh. Chr. Günther’3 „Demuth“ ftarf 
beeinflußt und hat ſeinerſeits ebenjo ſtark auf MündHaufen’s Lied: 
Blümchen Taufendihön, componirt in Zumfteeg’3 Kleinen Balladen 
u. Liedern III, ©. 42, gewirkt. 

Dur Veethoven’s genial=-einfache Compofition wurden die Verſe 
verbreitet. 


Feldjägerlied. (Mit Hörnerjchall und Luftgefang.) 
1792 entftanden. 


Erſter Drud mit Mufit 1794 im Göttinger Muſenalmanach für 1795, 
mit einer Compoſition Forkel's. 


Componirt von: 
3% Nic. yore. un nger Erg 1795, Bei 
. B. Berner: nad) „ia Chasse“ von Huſſet, ab in br ch 


mahl Sehen Sider 
(6 ri 1843 und noch in A neueften Commersbũ ahr). 
Bollsmweife: Soldatenliederbuch (vom Preuß. Kriegsminifterium herausg.) 
Berlin 1881, No. 65, 
und vier neueren Mufitern als Männerdor. 
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Bote, Heinrich Chriftian. 1744—1806. 
Der verjchwiegene Schäfer. 


Grabet in die junge Rinde, 
Schäfer, eure Flammen ein; 
Tief und ewig joll Philinde 

In mein Herz gegraben jeyn, 
Voll der Mekten Gefühle 

Sey mein Bufen; doch der Mund 
Mache bey dem Saitenfpiele 
Niemals ihren Nahmen Fund. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1773 zuerft gedrudt in Wieland’8 Teutſchem Merkur, abgedrudt 
in etwas abweichender Form: 

1773 im Göttinger Mufenalmanad für 1774, mit einer Compo- 
fition Benda’3, und in demfelben Jahre in Ramler’s Lyriſcher Blumen- 
leſe; umgebichtet (von Boie felbft) u. d. Ü.: Verfchwiegenheit: 1791 
im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1792. 

„nah Bernard“ ſteht im Regiſter des Göttinger Muſen⸗ 
almanachs 1774. Das Gedicht iſt eine ——— des 
Bernard'ſchen Liedes: 


Sur une 6corce légère. 
(Dal. Weinhold, H. C. Boie, ©. 306.) 


Dasfelbe franzöfiiche Original bearbeitete Johann Nicolaus Götz: 


edle ihr Schäfer, eurer Schönen Nahmen 
In die Buchen, in die Birken ein. 


HM Bermilchte Gedichte von F.N. Götz, hersg. v. 8. W. Ramler, 
Mannheim 1785. — Götz' Lied wurde componirt von: 





Joh. Mathies Wiedebein: Oden und Lieber, Braunſchweig 1779, ©. 18. 
334 Fr. Reichardt: Oden und Lieder, Berlin 1780, ©. 47. 


Boie’3 Lied wurde componirt von: 


Kon Ludwig Benda: 1774 (fiehe oben). 
hilipp Chriſtoph Kayſer — em) Vermiſchte Lieder mit 
Melodien auf? Clavier, Winterthur 1775 
geuerg Wien): Lieder mit Begleitung des — Leipzig 1779, 
— = ra er: Lieder von verfchiedenen Lieblings ichtern, Seien. 


Wette tn: : Mufitafifches ——— Stuttgart 1790, herausgeg. von Abeille, 
Eidenbenz, Zumſteeg, Schwegler 

Freyſtädtler: Allgemeine mut Bibliothek für das Klavier und die 
Singehunft, Prag 1795, ©. 2 

Unbekannt: Romanzen und Eihäfer-Sieber, EDEN im Archiv ber 
Befellichaft der Mufiffreunde, Wien, zu datiren etwa: 
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Der Schuhbnecht. 
(Bor allen Dirnen, jo flink und jo glatt.) 


1797 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Das Gedicht ift eine Bearbeitung des fehr populären Liedes Sally 
in our Alley von Henry Carey:*) 





Of all the girls that are so smart 
There’s none like pretty Sally 


v. J. 1715. Über die Entftehung feines Liedes giebt Carey ſelbſt in 
feinen Poems, London 1729, genauen Bericht. (p. 727—28). 


Bol. Weinhold, H. ©. Boie, Halle 1868, ©. 367 und 
Chryfander: Henry Carey und der Urfprung des Königs⸗ 
gejangs: „God save the King“ Jahrbücher für muf. Wiflen- 
haft L Leipzig, 1863, ©. 295; ferner: Spiller in der Zeit— 
Ihrift für vergleichende Litteraturgefchichte und Nenaifjance- 
Litteratur 1888, | 


Boie's Gedicht beeinflußte Wilhelm Gerhard's fehr bekannt ge- 
wordenes Lied: 


Die Mädchen in Deutichland find blühend und fchön 


v. J. 1818 (Gedichte von Wilhelm Gerhard I. 1826, ©. 1083. Aus ber 
Lore ift hier ein Hannchen geworden). 

In die weiteiten Volkskreiſe gedrungen find Boie's Verſe in der 
etwas veränderten Form: 


Die Lore am Thore. 


Bon allen den Mädchen fo blink und fo blant 
Gefällt mir am Beiten die Lore 


die fich zuerft in Guſtav Braun's Liederbuh für Studenten, Berlin 
1843, findet. Aus Boie's 7ftrophigem Gedicht find hier nur 4 Strophen 
geworden. Die afademilche Jugend bemächtigte fich des Liedes, das von 
einer jehr glüdlichen — leider anonym gebliebenen — Melodie getragen 
wurde, und fo tft aus dem alten Handwerferliede einer unferer ver- 
breitetften Studentengefänge geworden. In den letzten ſechs Jahrzehnten 
pi ei ſechs Muſiker das Gedicht in Muſik geiebt, fünf für 
ännerchor. 


*) Der geniale Muſiker und Poet Henry Carey, dem wir die Melodie unſerer 
Volkshymne „Heil dir im Siegerkranz“ verdanken, iſt auch der urſprüngliche 
Dichter der „Lore am Thore“. 
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Stolbera, Sriedrich Leopold Graf zu. IT50—1819. 


Lied eines alten ſchwäbiſchen Ritters an feinen Sopn. 


Sohn, da haft du meinen Speer! 
Meinem Arm wird er zu fchwer. 
Nimm den Schild und dies Geſchoß! 
Zummle du forthin mein Roß! 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1774 zuerſt gedrudt in Claudius’ „Wandäbeder Bothen“, Nr. 77, 
abgedrudt im Göttinger Mufenalmanad) fir 1775. 
Componirt von: 

Dr. 5. ®. Weiß: Lieder mit Melodien, II, Lübed 1776, ©. 25. 

©. = Wittrod: Lieder mit Melobien, Göttingen 1 1776, ©. 7. 

3 Ruft: m und Sieben, II, Deflau 1796, ©. 17. 

onradin Rreußer: op. 
Volksweiſe: es —— I, Liederſchatz, I, Fink's Hausſchatz 1848 ıc. 


Das ſehr verbreitete Lied wird in der zuletzt erwähnten Volks⸗ 
melodie noch jest in den Schulen gefungen. 


Lied eines deutſchen Knaben. 


Mein Arm wird ftark, und groß mein Muth; 
Gieb, Vater, mir ein Schwert! 
Verachte nicht mein Junges Blut! 
Ich bin der Väter werth! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


nn von: 
8 8. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 15. 

3 Walder: Gelänge gum Clavier, gurich 1780, ©. 10. 

eorg AA Wolf: Lieder mit Melodien Norbhaufen 1781, © 1 

— et dil Be 2t. amnlung Roetifcher und mufifal. Berfuche, 

au un zig 1 ; 

Carl Spazier: — zu Hartung’3 nn und Berlin 1794, ©. 44; 
abgedrudt in Kleine Clavier: m Gingftüde, Berlm 1794, ©. 30, und 
u Mildheimiichen Liederbuch 1 

F. W. Ruft: Oden und Lieber, Dean 1796, II, ©. 1 

ob. Sriedr. Reichardt: Lieber Dr Die Jugend, J, —— 1799, S. 22, 
abgedruckt in Finks Hausſchatz 

Ch. H. Rinck: Erk's —ESE r Er 147. 

J. W. Rallimoba, 

und drei neueren Mufilern (Challier). 


Romanze. Im der Väter Halle ruhte 
Nitter Rudolfs Heldenarm, 
Rudolf, den die Schlacht erfreute, 
Rudolf, welchen Frankreich ſcheute 
Und der Sarazenen Schwarm. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 
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1774 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
nn von: 
Dr. F. W. Weis: Lieder mit Mel, II, Lüberf 1776, ©. — 
Chr. Ad. DOverbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781 28. 
"ie Sa uf Fun Befan un &6 — 
e Frauenzimmer, au u i ru 
8.3 Kleinen Balladen und Ziedern, VI, 28, — 
Franz Danzi: op. 46, No. 4. 


Daphne am Bach. 


Ich hab' ein Bächlein funden, 
Vom Städtchen ziemlich weit; 
Da bin ich manche Stunden 
In ſtiller Einſamkeit. 
thät mir gleich erkieſen 
läzchen kühles Moos, 
itz' ich, und da fließen 
Mir Thränen in den Schooß. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1775 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 
Componirt von: 
be Andre: Mufilaliicher Blumenftrauß Onenbad 1776, 15. 


Ware ‚Lieber mit Delodien, Rühed 1779, IH, © 12. 


Lieder zum Gefan ng und Ole — Nürnberg 1782, ©. 16. 
5: Sr (che N lhoietide mit Gejang, Caſſel 1783 
vn Ar u Neue Blumenleje für — IH, Speier 


F PN Kol Singen —— I, Zürid 1786, ©. 16. 
on ann: $% I Lieber beim Glapier, hersg. v. Kriegel, Dreſsden 


Unbefanni; man und SchäfersLieder auf dad Pianoforte, Wien 
00. np im Archiv der Gefellihaft der Muſikfreunde in 


"gum ftee nee; Kleine Balladen und Lieber, Leipzig 1803, V, 24, abges 
3 Hausſchatz 1843. 

„ e —— vor 1815; abgedruckt in Erk's Liederichag, III. 

Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Wert, publicirt 1886. 


An die Ratur.*) 


Süße heilige Natur, 

Laß mich gehn auf deiner Spur! 
Leite mich an deiner Hand, 

Wie ein Kind am Gängelband! 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


*) Stolberg dichtete das Lied auf ber Schmeizerreife beim Anblick des R ar 
falls * — Stromes“. (Johannes Janſſen, 
berg J, ,‚ Freiburg 187 
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1775 zuerſt gedrudt in Schubart’3 „Deuticher Chronik“ Stüd 92. 


Gomponirt von: 
oh. Adam Hiller: Deutfches Mufeum, I. Band, 1776. 
oh. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, 1779, I, ©. 2. 
oh. Andr& zweimal: 1. Lieber, Arien und Duette, Berlin 1780, II, ©. 39; 
2. Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1788, ©. 25, abgedrudt in 
Erk's Liederfhag, III, um 1880. 
Unbetannt: Deutihes Mufeum, Neipzig 1780. 
und “ en at: Hortiegung außerlejener moralifcher Oden und Lieder, Zürich 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, 1782, I, ©. 1; abgedruckt 
in Pfenninger’3 Ausgewählten Gefängen, 1793, im Mildheimiichen Lieder: 
budy, Anhang, 1815 ıc. — (Siehe Mufitdeifpiele No. 128.) 
Sam. Fr.Brede: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 3. 
En — — Geſänge, Zürich 1788, ©. 20. 
—*— Georg Nägeli: Lieder, Zweyte —— Zürich, um 1799. 
riedr. Schneider: Zweiſtimmige Geſänge für Kinder, Leipzig, ©. 6. 
ranz Schubert: 1816, nachgelafjenes Werk, publicirt 1895, 
und zehn neueren Mufitern (zweimal als Duett). 
Die unter Mozart’3 Namen verbreitete Compofition — fie war |. 2. 
ſehr befannt, J. C. 75. Rellftab verbreitete fie 4ſtimmig — iſt eine Fälſchung. 
In Schulz’ ſehr fchöner, fchlichter Weiſe iſt das Lied viel gejungen 
worden. Noch jetzt findet es fich in Schul-Lejebüchern. Die Anfangsverſe 
wurden oft citirt und als Motto für einzelne Dichtungen und ganze 
Werke benubt. Das vollitändige Lied fteht ala (jehr bezeichnende) Ein- 
leitung zu Schulz’ „Liedern im Volkston“ und auch zum Mildheimiichen 
Liederbuche von der 5. Auflage 1815 an. E3 zeigt fo recht den Einfluß 
Roufleau’s. 


Aundgefang. Fröhlich tönt der Becher Klang 
Im vertrauten Kreiſe! 
Lieblich ſchallt ein Rundgeſang 
Nach der Väter Weiſe! 
Freunde, freut an alle! 
Freunde, trinfet alle! 
Singt mit lautem Schalle: 
Traute Brüder, fchenfet ein: 
Stofjet an, und trinkt den Wein! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1775 entitanden. 


Eriter Drud mit Mufif: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777 mit einer Sr von Dr. Friedr. Wilh. Weis.) (Siehe 
Mufitbeifpiele Ro. 112). 

Das Gedicht hat mit Weis’ Melodie große Verbreitung gefunden 
und fehlt in den Jahren 1780—1850 nur in wenigen Lieder-Sammlungen. 


*) Meiß’ Melodie wird ganz befonder3 gerühmt in der Vorrede zum All» 
gemeingültigen Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799. 
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In Rüdiger 3 „Auswahl guter Trinklieder“, II, Halle 1795, iſt 
es als Hochzeitslied parodirt: 
—— tönt der Becherklang 
n die Freundſchaftstriebe 


und in vielen anderen Sammlungen als Studentenlied, — Strophe 2: 
Für Die aus ſoll 
Unſer Lied erſchallen ꝛc. 
(jo in J. M. Bauer's „Auswahl der ſchönſten Lieder und Geſänge“, 
Nürnberg 1815, ©. 388, im Neuen Commersbuch, Germania 1818, ferner 
in Fink's Hausichat 1848 2C.) 


Lie. Ich ging im Mondenſchimmer 
Mit Lyda Hand in Hand; 
Ach ich vergeſſe nimmer 
Was da mein Herz empfand! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1780 zuerſt gedrudt im „Deutichen Muſeum“, I, Januar, Leipzig, 
1780 abgedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, weil „im 
Mufeum von Drudfehlern entjtellt“. 


— von: 


: Sammlung neuer Slavierftüde mit Gejang, — 1783, S. 26. 
Ich, ao ennmann. Neue Blumenleje für — I, Speier 


Shriftien Bortlob — Lieder für feine Freunde ꝛc., Leipzig 1784, ©.7. 

Bun us Benefen: Lieder und Oejänge, Hannover 1787, ©.4. 

ann Schenk — Wien: Manuſcript in Wien, Archiv der Geſellſchaft 
nde. 


Der Beginn von Chriſtmann's Melodie: 





Ich ging im Monsben : fchimmer 


ift jehr ähnlich den Anfangstacten von Schubert’8 „Ich hört’ ein Bäch⸗ 
lein rauſchen“, das 39 Jahre ſpäter entitand. 

Das Ichtwache Die Lt ing Übermaß verzerrende 
Gedicht Stolberg’3 bat in feiner Str. 3 


Auf ihren Augen Mebie 
Dez Mondes Silberſchein, 
Auf ihren Lippen bebie 
Sein ſanfter Strahl ſo rein 


vielleicht auf Koſegarten's Lied: die Erſcheinung (1787) gewirkt: 
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Um ihre Lippen fchwebte 
Ein Lächeln hold und gut; 
An ihren Wimpern bebte 
Die Berl der Wehemuth 


und Diefes wieder auf Heine’ „Ich ftand in dunklen Träumen“ (1826): 


Um ihre Lippen zog fi 

Ein Lächeln wunderbar, 

Und wie von Wehmuthäthränen 
Erglänzte ihr Augenpaar. 


Lid. Ich ging unter Erlen am fühligen Bach, 
Und dachte wol mandem und mandem wol nad): 
Es war mir im Herzen jo leicht und jo wohl; 
Doch wurden von Thränen die Augen mir voll. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1781 im Be Muſenalmanach für 
1782, mit einer Compofition Phil. Em. Bach's. 


Componirt von: 


Carl Phil. Em. Bad: fiehe oben, 1781. 
ob. Fr. Ehriftmann: Boßler's Blumenleſe, Speier 1782, ©. 89. 
riedr. Burhard Benefen: Lieder und Geſange Hannover 1787, ©. 2. 
07 - Iy earäter: Geſänge mit Begleitung des SFortepiano, I, Weimar 


9. ©. äzeli Lieder, Zürich o. J. (1795), ©. 12. 
Bach's Compoſition ragt durch fchöne, warme Melodie hervor. 


Schon im Jahre 1782 hat Friederike Brun ein Gegenftüd zu 
Stolberg’3 Lied gedichtet: 


Ih ging unter Weiden am ländlichen See 
das von Joh. Abr. Beter Schulz in Muſik geſetzt worben ift. 


Lied. Des Lebens Tag ift ſchwer und ſchwül, 
— Des Todes Ddem leicht und kühl: 
Er wehet freundlich ung hinab, 
Wie welkes Zaub ins ftille Grab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1782 mit einer Compofition von Schulz. 
Gomponirt von: 
Ab ter S 1781, ben, abgedruckt bs Haus 
— —53— n Ada Ber le für ee te 


a nun — mit Geſang, an 1788, ©. 21. 
Einf Wilh. Wolf: 5l Lieber, em: 1784, ©. 4 
% 9. Egli: Singcompofitionen, I, Zürich 1785, ©. 3 
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*8* Wlalder): Eglis — Itiouen, II, Zürich 1786, S. 28. 
, Andr&: Sieder am &lavier, 1798. 
. Nisle: Lieder am Pianoforte rg en (Leipzig 1798), ©. 11, 
tanz Schubert: 1815, In Nachla —32*— Be No. 2, publicirt. 
. 3. Kübler: Hien ich's Schul-Sieder, Breslau 
Friedrich Silcher: für Männerchor  granergelänge") 
und einem — Muſiker (Challier). 


Lied auf dem Waſſer zu fingen, 
für meine Agnes. 

Mitten im Schimmer der ſpiegelnden Wellen 

Gleitet wie Schwäne der wankende Kahn; 

Ach, auf der Freude ſanft ſchimmernden Wellen 

Gleitet die Seele dahin wie der Kahn; 

Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 

Tanzet das Abendroth rund um den Kahn. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 
1782 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmannch für 1783. 

Componirt von: 
— Andre: Neue Sammlung von Liedern mit Mel., I, Berlin 1788, ©. 6 


für zwei Singftimmen). 
F m us Kun en: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786; 

abgebrudt in K 3 Weile Ku Lyriſchen Gefängen, 1788, ©. 12, 
Kg Schubert: ne 72, 1823 
Kallimoda, op. 192, 

und drei neueren Mufitern, einmal als Männerchor (Challier). 
Durh Schubert’3 geniale Kompofition ift das Lieb allgemein be- 

kannt gewworden. Bor Schubert war Kunzen's Melodie beliebt; fie fteht 
u. a. in Pfenninger's „Ausgewählten Gejängen“ 1792 (mit dem falichen 
Autornamen: Reicharbt) und noch in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz 1843. 


Rundgeſang. Es giebt der Plätzchen überall.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784. mit einer Compoſition von Schulz. 


Componirt von: 


ar Abr. — u m fiehe De —E in S.'s Liedern im 

oltg ar ; . 82, dann in den „Melodien zum Taſchenbuch für 
— nde des —*2 Stuttgart 1796, "und im Mildheimiſchen Lieder- 
uche, 3. Auflage, 1 

yo Andre: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 42. 
G. Eidenbenz (Stuttgart): XI Lieder, Keipzig (17982). 


Aundgejang nad der Geburt eines Kuaben. 
(Dem Knäblein, das geboren ward.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Sompofition von Job, Abr. Beter Schulz, abgedrudt 
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in Schulz’ Liedern im Volkston, II, 1785, dem Mildheimiſchen Lieder- 
buch 1799 x. 

Der trefflihe Germanift Carl Chriftian Redli in Hamburg 
bat das Verſehen begangen, in der von ihm bejorgten 10. Auflage von 
Matthiad Claudius’ Werken (Gotha 1879, ©. 466 ff.) dag Gedicht 
Claudius zuzufchreiben, und zwar auf feine andere Quelle geftübt, als 
auf ein Geſangbuch für Tyreimaurer vom Jahre 1813. Das Gedicht 
findet ſich ſchon im erſten Drude unter Stolberg’8 Namen und dann 
in allen Ausgaben der Stolberg’ichen Werke. — Zwei Jahre Später Dichtete 
Stolberg ein Gegenftüd: Rundgefang nad) der Geburt eines Heinen Mäd⸗ 
chens („Willkommen an der Mutter Herz, o Mädchen zart und Klein) datiert: 
May 1785; eine weitere Verbreitung bat es nicht gefunden. 

“ Bor Stolberg’3 „Dem Knäblein, da8 geboren ward“ war ein Lied 
befannt: „Waterfreuden bei der Geburt meiner erften Tochter“, gedichtet 
1778 von v. Döring, beginnend: 


Es ift ein Mädel! eilt herbey! 
Ja ja, ein Mädel! meiner Treu! 


Diefer Tert (zuerft gedrudt 1781 im Voſſiſchen Diufenalmanad) für 
1782) iſt ebenfall3 ein Rundgeſang (!), der fchon 1782 mit einer Com⸗ 
pofition von Schulz in deflen Liedern im Volkston, I, fteht und nachher 
im Mildheimer Liederbuch abgedrudt wurde. Vergl. noch den Nachtrag. 

Döring's Gedicht ift ebenio wie das a auch fonft noch 
in eine Reihe von Sammlungen von Gejellichaftsliedern der Jahre 1784 
bi3 1820 aufgenommen worden. 


Lied für Agnes, ihren Kleinen in Schlaf zu fingen. 


Sclafe, jüßer Knabe, 

Mir am Bulen ein. 

Wohl mir, daß ich habe 

Did, mein Bübelein! 

Unter dieſem Herzen, 

Bübchen, trug ich Did; 

Hier an diefem Herzen, 

Bübchen, ſäugt' ich dich. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 
1784 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1785. 
„Rad der Rouffeau’schen Melodie: Que le jour me dure* 

ſchreibt Stolberg dazu. (Vgl. über diefe Melodie Hier unter Gotter). 
Neucomponirt haben das Lieb: 


5. 2. Aemilius Rungen: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786, abs 
gedruckt in 8.3 Werfen u. Speichen Gejängen 1788, ©. 6. 
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& Burkhard Beneken: Lieder und Gefänge, Hannover 1787, ©. 19, 


ob, io Reichardt: MWiegenlieder für gute deutfche Hütter, Berlin 


ob. Andre- Bleyel: Melodien von Pleyel, I, Offenbach o. J., ©. 3. 


Danblied. Daß unſer Gott uns Leben gab, 
| Des wollen wir uns freuen, 
Und von der Wiege bis and Grab 
Ihm unjern Dank erneuen: 
Denn, auch zur Freude gab ung Gott 
Auf diefer Welt das Leben, 
Und Hat verheißen, nach dem Tod 
Der Wonne mehr zu geben. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1788 zuerſt gedrudt im Voſfiſchen Muſenalmanach für 1789. 
Componirt von: 
30h. Adam Hiller (zweimah: 1. Reltgiöfe Oden ge Lieder, Hamburg 1790, 
o. 10; 2. Bierftimmige hor-Arien, ir ipjig o. 
Carl Sps Dar Einfache Glavierlieder, I, Berlin dos, ©. 20. 
% eichardt: Cäcilia, 1. Stück, Berlin 1790, ©. 6. 
ann GSörenjen: (1767— 1831). 

Die erſte Melodie Hiller's (aus den Oden) fteht im Mildheimer 
Liederbuch) 1799 abgedrudt. gl. auch dad Taſchenbuch zum gejelligen 
ana für 1793, ©. 137. — Das Lied war au) in SL Bl. ver- 
reitet 


Stolberg, Agnes Gräfin zu. 1761—I788. 


Sie an Ihn. Auf der Reife. 


Der Abend finkt, 
Kein Sternlein blinkt, 
Am Himmel winkt 
Der Mond uns nicht 
Mit milden Licht. 


Die Nacht iſt Falt, 
Der Hohlweg ſchallt; 
Es ſauſt der Wald, 
Es rauſcht der Bad 
Mir Schauer nad). 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


AS Autor des Gedichtes Hatte lange Fritz Stolberg gegolten. 
Erit Weinhold Hat eg Stolberg’ 3 Gattin zugefchrieben. Vgl. Schnorr’3 
Archiv für Literaturgeihichte, VII, 206. 
Erſter Drud mit Muſik: 1783 im Boffiihen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Compofition von Schulz. 
Sriedländer, Lied. II. 16 
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Componirt von: 
J. * R ————— 1788, ſiehe oben abgedruckt in Schulz’ Liedern i im Volks⸗ 


oh — — Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, S. 8. 
F. W. Ruft: Oden und Lieder, I, Deflau 1784, ©. 15. 
Auguft Dat: 1818, vierftinmig, abgedr. in Gre3 2iederichag, IH 
und drei Neueren (u. a. Negler) für Männerchor. 
Andre Hat im Gegenjah zu Schulz, Ruſt und Bergt bei der 
Compoſition des Liedes je 2 Strophen (1 und 2, 3 und 4 x.) zufammen- 
gefaßt, wodurd das Ganze mannigfaltiger geworben iſt. 


Wiegenlied. 


Schlummre, Bübchen, ſchlummr' im Schoß 
einer Mutter ſorgenlos.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1789 mit einer Compoſition von Schulz. 


Componirt von: 
J. en 1789, fiehe oben, abgebrudt in Schulz’ Liedern im Volks⸗ 
n, 
Reichardt: Wiegenlieder für gute deutſche Mütter, Leipzig 1798, ©. 6. 


Stamford, Heinrich Wilhelm. 1740—1807. 


Ständden. Wenn die Nacht mit füffer Ruh 
Längit die Müden lohnet, 
Geh ich auf das Hüttchen zu 
Wo mein Mädchen wohnet, 
Wünſch ihr noh um Mitternacht 
Eine füße, gute Nacht. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
1776 zuerit gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1777, dann 
1808 in Stamford’3 „Nachgelaflenen Gedichten“, Hannover. 


Componirt von: 
nr Matheug König: Lieder mit Melodien, Berlin 1778, ©. 9 
Andr&: Lieder und Gelänge beym — * Berlin 1779, GS. 20. 
W. Weis: Lieder mit Mel, II, Lübed 1779, ©. 36, 

Car ® — an Glavier, Leipzig 1784, ©. 2, abgedruckt 
in Yin’ tal. —* 

Friedr. ab Aberdar eb — Seckendorff: — mit der 
Bezeichnung: u igpeiſe⸗ gedruckt in Erk's Volksliedern, I, und Erkre 


—— —— Auswahl guter Irinklieder, Halle 1791, No. 19. 


€. oo o n Salt für Männerchor, in Fink's Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1848, 
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Das Lied war —F— Zeit 57 r beliebt und iſt noch jetzt im Volla⸗ 
munde verbreitet. öhme, „ Volksthümliche Lieder der 
Deutſchen“, Leipzig en — Köhler und Meier, Volkslieder von der 
Moſel und Saar. Halle 1896. — Siehe auch den Nachtrag. 


Die junge Spinnertin. 


(Ein Mädchen holder Mienen, 
Schön Annchen, ſaß im Grünen.) 


1780 zuerſt gedrudt im Voffiſchen Muſenalmanach für 1781, dann 
1808 in St's. „Nachgelafienen Gedichten“, Hannover. 

Das Gedicht ift eime ſchwache Nachahmung von Eſchenburgs: 

„E3 war ein junges Mädchen“ (S. 137) und Chr. Felix Weiße's: „Ein 
Mädchen, das auf Ehre hielt“ (S.113). Zu dem e geſellte ſich "halb 
eine eingängliche Melodie, mit der es noch in unfern Tagen vielfach im 
Bolt gejungen wird; abgedrudt tet fie in Böhme's „Vollsthümlichen 
Liedern der Deutichen“, Leipzig 1895, ©. 137, nad) einer Notirung 
Ludwig Erk's aus dem Bolfemunde v. J. 1840. 

Schon im 18. Jahrhundert war das Lied jehr verbreitet. 1785 
wurde es im Leipziger „Zajchenbuch für Frauenzimmer“ nachgedrudt. — 
Curt Mündel bringt in feinen „Elſäſſiſchen Volfsliedern“ 1884 zwei 
Lesarten aus dem Voll3munde; andere itehen bei Köhler und Meier 
a. a. D. und in John Lewalter's „Deutſchen Volksliedern in Nieder- 
heilen“. Auch in Fl. BL. iſt es verbreitet. 

Vergleiche über das Lied no: „Aberglaube und Volkslieder des 
Preuß. Samlandes” von Aſſeſſor R. F. Reufch, im „Preuß. Provinzial- 
Blatt“, Band 27, Königsberg 1842. 


Hirtenlied, Frei von Sorgen 
Treib ich, jeden Morgen, 
Meine Heerd’ ins Feld. 
Wenn die Vögel fingen, 
Meine Schäfchen Ipringen, 
Sing id: „Gott erhält 
Gnädig, mächtig, 

. Gütig, prädtig 

Seine liebe Welt!” 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


&omponirt von: 


®. 9. 8. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, ©. 5. 
Joh. Heinr. Heife: 38 moralifhe Oden u. Lieder, Eutin 1777, ©. 34. 
ey, nn neu Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 
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D44 Meppen. Claudius, 


— — —— — — — — — — .— 


Meppen, Johann Auguf. ITU—I812. 


An Iris. Ein Liedchen von Liebe verlangft du von mir? 
Gern, reizende Iris, gern fäng’ ich fie Dir; 
Doch zärtlichen Herzen 
Bringt Liebe nur Schmerzen, 
Gefühlvolles Mädchen, drum ſchweig' ih von ihr. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


(Bürger fcheint i. 3. 1789 in Weißenfeld bei Gelegenheit eines 
Pfänderjpiel® das Gedicht beclamirt oder gejungen zu haben. Reinhard 
hat es i. 3. 1812 irrthümlicherweife in feine Sammlung von Bürgers 
Merken aufgenommen, aus der e8 auch in eine neue, ſonſt jehr one 
Bürger⸗Ausgabe übergegangen ift.) 

Erfter Drud mit Muſik: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 
1778, ©. 92, mit einer Melodie von Weis. 


Componirt von: 
driedr. Wilh. Weis fiehe Far En abgedrudt in der Nürnberger Samm⸗ 
lung im Verlag von Schmidt 780. 


oh. Andre: Lieder und ae — Klavier, III, Berlin 1780, S. 57. 

Unbekannt (GW Zweite Sammlung neuer Rlavierftüde mit Sefang für 
das deutſche Frauenzimmer, Deflau und Leipzig 1784, ©. 20. 

Sofef Haydn: XU Lieder, Wien 1782, No. 7. 

J. 5. Sterfel: Sammlung Neuer Sieber, I, Mannheim um 1790, ©. 4. 

3. 9. Himmel: Deutiche Lieder, Berlin 1796, No. 3. 


Bergl. den Nachtrag. 


Claudius, Matthias. 1740—1815. 


Phidile. Ich war erſt ſechszehn Sommer alt, 
Unſchuldig, und nichts weiter, 
Und kannte nichts als unſern Wald, 
Als Blumen, Gras und Kräuter. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1770 zuerſt gedruckt in den von Claudius redigirten Famburger 
Adreß⸗Comtoir⸗Nachrichten“, 27. Stück, 5. April, — abgedruckt: 

1771 in der Berliner Wochenſchrift „Mannigfaltigkeiten“, ©. 286, 
dann: 

1771 im Göttinger Muſenalmanach für 1772. 


Componirt von: 
Joh. Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Leipzig 1772, ©. 49. 
Dr. Fr. ®. Weis: Lieder mit Mel., I, Lübed 1775, ©. 2. 

. Unbelannt: Göttinger Mufenalmanady, 1776. 
C. ©. Telonius: Oben. und Lieder, Hamburg 1777, ©. 21. 
oh. Fr. Hobein: Lieder, Wolfenbüttel 1778, ©. 1. 








Claudius. 245 

%0f. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder für das Clavier, I, 

Wien 1778, abgedrudt in der Sammlung verfch. Lieder, Nürnberg 1780. 

J. ‚Reihardt: Deuticheg Mufeum, I, 1779, abgedrudt in R.’3-Oden und 
iedern, Berlin 1779, 

J. A. P. Schulz: Geſange am — 1779, S. 4, abgedruckt in Sch.'s Liedern 
im Volkston, 1785, in Fink's Haus hab, 1843, Erk's Liederſchatz ıc. 
Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a/M. 1780, ©. 22. 

ob. Andre: Pleyel: Melodien von Pleyel, II, Offenbad, ©. 3. 

Chriftian Sotthilf Tag: LXieder beim Clavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 8. 

Samuel Gottl. Auberlen: Lieber für Elavier u. Gefang, St. Gallen 1784, 

J. R. Bumiteeg: Mufifal. Monatsſchrift für Elavier u. Geſang, Stuttgart 
2 1786, ©. 96, abgedrudt in 3.3 Kleinen Balladen u. Liedern, VII, ©. 8, 

eipzig. 

Sam. Fr. Brede: Lieder u. Geſänge, Offenbach 1786, ©. 37. 

U. L. E—e: Deutiche Gefänge, Berlin o. J. (um 1800), ©. 10. 

Franz Schubert: 1816, nachgelaffene® Werk, veröffentlicht 1895. 


Das Lied verbreitete ſich rafh. 1774 nahm es Ramler in feine 
„Lyriſche Blumenlefe“ auf (in etwas geänderter Form), dann wurde es in 
Fliegenden Blättern” gedruckt, vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 

Vgl. noch hier ©. 224: Bürger's Gedicht: Robert. Ein Gegen- 
ftüd zu Ober Romanze Bhidile von Claudius. 


Die Mutter bei der Wiege. 


Schlaf, ſüſſer Knabe, ſüß und mild! 
Du deines Vaters Ebenbild! 
Das bift du; zwar dein Bater ſpricht, 
Du habeſt feine Naſe nicht. 

(Folgen nod) 3 Strophen.) 


1771 zuerst gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 28. 


Componirt von: 
Koh. Adam gıller: Sammlung Kleiner Clavier⸗ und Singftüde, II, Leipzig 


G. H. L. Wittrock: Lieder mit Melodieen, Göttingen 1776, ©. 14. 
Joh. Friedr. Reichardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 22, ab- 
gedrudt in R.'s Wiegenliedern für gute deutfche Mütter, 1798, .. 
Joh. Andre: Lieder und Gefänge beym Glavier, Berlin 1779, ©. 14. 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1785, ©. 6. 
Chriſtoph Rheined: Vierte Riederfammlung, Memmingen 1787, ©. 20. 
Carl Loewe: (ohne Opugzahl), 1842 erichienen. 
Unbefannt: als Mozart’sches Werk in der Caecilia, 25. Bd., Mainz 1846, 
mitgetheilt, 
und drei neueren Muſikern (Challier), unter ihnen Carl Reinecke. 


Die angebliche Mozart'ſche Compoſition a eine plumpe Fälfchung. 
Es ift jchwer zu begreifen, daß ſich Dehn, der Redacteur der Caccilia, 


durch den (im Übrigen wohlmeinenden) Einfender Grafen Elz in Eitvilfe 
‚bat myſtificiren laſſen. — Köchel hat unterlaffen, das Lied in den Anhang 
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feines Mozart-Kataloges aufzunehmen; es — die Zahl der dort 
aufgeführten 63 unechten Werte Mozart's. 

In Loewe's humoriſtiſcher Compofition wird das Lieb in den 
legten Jahren viel in öffentlichen Concerten gejungen. 


An — als Ihm die — ſtarb. 
(Der Säemann ſäet den Samen). 


1771 zuerſt gebrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 176. 
1780 abgedrudt in €.’8 Liedern für das Volk. 


Componirt von: 


ob. Abr. Peter Schulz: Freymäurer⸗Lieder mit gs neuen Melodien 
von den Herren — ———— Bach, Naumann u. Sul, Kopenhagen u. 
Leipzig 1788, ©. 110, abgedrudt in S.'s Liedern im Volkston, III, 1790, 
(ei e Mufitbeifpiele No, 127) 
Hans el gt Lieder, ürich 1795, ©. 36, abgedrudt im Mild« 
heimifchen Liederbuch, Anhang 1815 
und von drei neueren Muſikern als Männerhor (Challier). 


Mit Schulz’ guter, nur ſechs Tacte umfaffender Melodie fteht das 
Gedicht noch im dritten Bande des Erfichen Liederjchaßes. 


Ein Lied nad der Melodie: My mind a kingdom is in den 
Reliques of ancient Poetry. 


Ich bin vergnügt, im Giegeston 
Verkünd' es mein Gedicht, 

Und mander Dann mit feiner Kron 
Und Scepter ift es nicht. 

Und wär er's auch; nun, immerhin! 
Mag er’s! fo ift er was ich bin. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1771 zuerft gedrudt im „Wandsbeder Bothen” Nr. 99, dann 1774 
im Göttinger Mufenalmanad). 


Componirt von: 


. bj Weis: Lieder mit Mel, II, Lübeck 1776, ©. 28, 
* — Lieder mit Mel, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 2. 
Kr. Mei Be Oden u. — Berlin Pr ©. 82, abgebrudt mit 
Au Aenderungen in R.’3 Lie —— —— „und im Mil» 
eimifchen Liederbuch 1799 — — * — atz 1848 
30%, ll aaltler: Bohler’s Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 


Shrit "nleined: Dritte Lieder-Sammlung, Diemmingen — S. 22. 
3% gen Egli: Singcompofitionen, II, Hürich 1786, 
em. Kunzen: Weilen und I ihriſche eſaͤnge, —*8 u. Leipzig 
1788, jpäter in Reichardt’3 „Lieder 8 Eat Freude“, I, 1796 aufgenommen, 
abgebrudt i in Yin!’ Hausichag 1 
Franz Schubert (zweimal): 1316, ee Lieder, veröffentlicht 1895. 
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1780 wurde das Lied in Claudius’ „Lieder für das Voll“, 1782 
in Auguft Niemann's „Alademijches diederbuch aufgenommen. 
5 un des Anfangsverjes vgl. Gleim's Lied: Ich bin vergnügt, 
ier ©. 58. 


Phidile. Ach, Gottes Segen über Dir, 
Weil du ihn mir gegeben, 
Du jhwarzer Mann! mein Herz ſchlug mir 
Nie fo in meinem Leben! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1775 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanach für 1776. 


nn von: 
Sch Wild. Weiß: Lieder mit Melodien, II, Lübed 1776, = — 
— Schulz: Geſange am Clavier, Berlin 177 9, ©. 5, abgebrudt 
Liedern im Vollston, II, 1785 und im Mildheim ifche n Sieber uche 1798. 
ne ias Wiedebein: Dden 2 Lieder — 1779, ©. 14. 
. Reichardt: Oben und Lieber, I, 1779, &. 14. 
. Andre: Lieder, Offenbach aM. 1790, ©. 18. 
arl Spazier; Lieder und andere Gefänge, Neuwied u. Leipsig 1797, ©. 12. 


Schon i. 3. 1776 ſteht das Lied in den „Vermilchten Bauern- 
liedern”, Kempten, abgedrudt. Vergl. noch den Nachtrag. 


Dei dem Grabe meines Baters. 


en jey um dieſen Grabftein ber! 
nfter Friede Gottes! Ach, fie Haben 
Einen guten Mann begraben, 

Und mir war er mehr; 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 gedrudt in Asmus omnia sua secum portans. Hamburg, 
vorher, 1773, im „Wandsbeder Bothen” No. 199. 


Gomponirt von: 


Chr. Ad. DOverbed: Lieder u. Gefänge, Hamburg 1781, ©. 28, 
Job, Rud. Zumfteeg: an: Neue Blumenlefe ihr Mlnnierlieöhaber, Speier 
1784, ©. 25, abgebrudt in ber a en Monatichrift für Clavier 
en — Stuttgart 1786, und in einen Balladen und Liedern, 


$ Fon ” Eingeompofitionen, 1, ürih — ©. 77. 
Wialder): 5 Singcompo itionen, I ‚ Sürkh 1785, ©. 78. 
briftoph Rheined: Vierte Sieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 24. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Wert, veröffentlicht 1885, 

und von zmei Neueren * Männerchor. 


Das Gedicht wurde 1780 in Claudius’ „Lieder für das Volt“, 


1782 in Die „Agnricher Blumenleſe“ aufgenommen, mit Bumfteeg’s * 
poſition in in’ Hausſchatz 1843. — Die ergreifenden Verſe: 
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Ach, fie haben 
Einen guten Mann begraben, 
Und mir war er mehr 


— oft citirt. — Ein Gegenſtück: „Am Grabe unſerer guten Mutter“: 


Ach fie Haben 
Eine gute Frau begraben, 
Und uns ward fie mehr, 


gedichtet und componirt von Vaders, fteht im „Muſikaliſchen Magazin“, 
III, Braunjchweig um 1800, ©. 15. 


Rheinweinlied. 


Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher, 
Und trinkt ihn fröhlich leer! 
Se. In ganz Europia, ihr Herren Becher, 
= Sit ſolch ein Wein nicht mehr! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 zuerst gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für‘ 1776, noch 
im ia 1775 nachgedruckt im „Neuen gelehrten Mercurius“, Altona, 
44. Stüd, November. 


Gomponirt von: 


30h. Andre (zweimal): 1. Muſikaliſcher Blumenſtrauß, Offenbach a / M. 1776, 
, abgedruckt in A.'s Liedern und Geſängen beym Klavier, III, 1779, 
ipäter etwas abgeändert in A.'s Liedern, Offenbach a/M. 1790, 
bier außer als einftimmiges Lieb auch als dreiſtimmiger Chor be⸗ 
arbeitet; die einſtimmige Form iſt die noch jetzt allgemein — 
(Siehe Mufitbeifpiete Ro. 109. 
2. Lieder und Geſänge beym Klavier, III, Berlin 1780, ©. 7 
C. = Telonius (zweimal): 1. Oben und Sieber, Hamburg urn, ©. 28; 
2. Geift- und weltliche Oden und Lieder, Hambur 1785, ©. 6. 
Unbetannt: Deutfches Muſeum, Leipzig 1778, October. 

I Abr. Beter Schulz (zweimal): beide Bearbeitungen in Sch.'s Ge⸗ 
an en am Clavier, Berlin 1779, ©. 20, -abgebrudt in den Liedern im 
Boltston, II, 1785 (mit einigen Abmeihungen). 

Job, Fr. Reichard dt are beide Bearbeitungen in R.'3 Oden und 
Kiedern, Berlin 177 
.  „ &hrift. Sottl. Neefe: Schema © eipgig 1780, ©. 8 
:: ob. Phil. Kirnberger: Gefänge am Er Bein und Leipzig 1780, 
| ©. 30. (Siehe Mufitbeifpiele No, 9 
9 Gotth. Tag: Lieder beym Clavier, einig ee ©. 1, 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefän nge, Offenbach 1786, 
le nn Vierte Liederfamm ung, Memmingen ren & 26. 
6. F. Bad: Mufifal. Nebenftunden, II, Rinteln 1787, &.79. 
ob. Ab. Hiller:*) Lettes Opfer, Leipzig 1790, ©. 14 ‚(dreiftimmig ohne 
Begleitung). 


Hiller ſpricht in ber Vorrede zum „Letzten Opfer“ ausführlich über Die 
Art: 'wie dag = Danmemien: au componiren ſei. Seine eigene ————— iſt 
übrigens ſchwach. 
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André“s prachtvolle Melodie ift die bei weiten beſte unter allen. 
Schon im Februar 1776 ſchreibt Schubart in feiner Deutichen Chronik: 
„Das Lied bat Hier die Einfalt und den fröhlichen Anftrich eines Rund- 
gejangs; drum ift e8 mehr Naturfchrei als Kunſt. Wers 'nmal hört, 
kanns gleich nachfingen.” — Chriſt. Gottl. Neefe in Bonn hatte mit 
Claudius’ Verjen auch Andres Weile im Sinn, wenn er in der Vorrede 
zu feinem Singfpiel „Adelheit von Veltheim“ i. 3. 1781 jchrieb: 


„und mifche mich gern in einen Kreis fröhlichfter Freunde, 
die ihren Pokal voll echten Rheinweins mit biederm Herzen aus⸗ 
leeren und ihr ‚Bekränzt mit Zaub den lieben vollen Becher‘ 
aus voller Kehle dabei anftimmen“. 


Iffland, der i. $. 1785 in feinem berühmten Schaufpiel: „Die 
Jäger“ das Lied an hervortretender Stelle verwandte, Hat dadurch viel 
zu feiner Verbreitung beigetragen. 

Seit hundert Jahren ift eg mit Andre’3 Melodie eines der volks⸗ 
thümlichſten deutſchen Lieder geworden. Merkwürdigerweile wurde ſowohl 
Claudius wie Andr& ihr Autorrecht lange Zeit hindurch beftritten. Joh. 
Peter Hebel und nah ihm Andere fchrieben Tert und Mufit dem 
badischen Kirchenrat Sander zu — durchaus mit Unrecht, wie Friedrich 
Claudius, des Dichters Sohn, in Wilh. Herbſt's „Llaudiug-Biographie“, 
©. 613, überzeugend nachwies. 

Als Componift der André'ſchen Melodie fteht in den Liederfamm- 
lungen der erften Sahrzehnte des 19. Sahrhunderts ausnahmslos: J. U. 
P. Schulz vermerit — ein neuer Beweis für die Popularität dieſes 
Componiften. = 

Ueber die Barianten der André'ſchen Melodie vgl. Dehn’3 Zeitichrift 
„Cäcilia“ 1846, Anzeige von: Der deutſche Sängerjaal. 

Zwei bedeutende Meifter haben André's Weiſe in größeren Werfen 
verwendet: Ludwig Spohr in feiner Symphonie: „Die 2 Bee 
(op. 143, v.%.1850) und Robert Schumann in feiner „Feitouvertitre 
mit Gefang über dag Rheinweinlied“ (op. 123, v. 3. 1853). 

Schon in den 90er Jahren wirkten Tert und Melodie ftark auf 
die volfsthümliche Lyrik ein, der Text wurde oft nachgeahmt und parodirt, 
die Melodie zu einer außerordentlich großen Anzahl anderer Gedichte ver- 
wandt. Keine einzige Liederfjammlung ohne wiederholte Hinweife auf 
Andre’ Compoſition. — Unter den fehr zahlreichen Parodien find zu 


erwähnen: | 
Was macht ihr doch für Weſen aus dem Plunder, 
St doch nur faurer Wein: . 
Da Iob ich mir Champagner und Burgunder ꝛc. 


und Die patriotifche: I 


Beglüct find wir, wir Entel der Germanen 


— * [Rüdiger’3] Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, S. 119 
un i —— | 
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ferner die vielverbreiteten PBunfchlieder: 


Bekränzt mit Laub den wonnevollen Becher 
Mit Punſch Hoch angefüllt 
Bekränzt (Anfang wie unfer Lied) 
(Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, Halle 1795, ©. 243.) 


Es gilt darauf! nun fchöpft mit großem Becher 
Des Bunfches Freudenquell 


(Göttinger M.A. 1781.) 


(ebendort, ©. 249.) 


ferner Lieder auf den Nedarmwein, Tofayerwein, das Bier, ein Lied gegen 
die franzöfiiche Revolution: 


Umbängt mit Flor den umgeftürgten Becher 
Und trauert um ihn ber 
(Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, 1795, ©. 183.) 
Lieber zur Siegesfeier nad) der Schlacht bei Leipzig: 
Mit Lorbeer Fränzt den Rheinweinkelch, o Brüder, 
Sein Traubenland ift frei. 
(Auswahl der fhönften —— nz Gefänge, herausgegeben 
von J. M. Bauer, Nürmberg 1815.) 


u. ſ. w, u.f.w.*) — Barodien find u.a. in — „Fl. BI.” gedruckt: 
Berliner —* Bibliothek Vm 6456. 26. 28. 29. 30. 31. 32, 


Morgentied eines Bauersmanns, 
(Da fommt die liebe Sonne wieder.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777, mit einer Compoſition Reichardts, der Text dann 1778 in 
„Asmus omnia sua secum portans“, III, mit ironiſchen gelehrten An⸗ 
merfungen. 


Eomponirt von: 
J. vn ent fiebe oben 1777, abgedrudt in R.'3 Oben un Liedern, 
9, und in der „Sammlung verich. Lieder“, Nürnberg 1780 
Chriftoph Rheineck: Zweite Lieder: Sammlung, en 1780, ©. 24. 
Unbetannt: Mildheimiiches Liederbuch, Gotha 1799 No. 


Wiegenlied bei Mondichein zu fingen. 
(So fchlafe nun, du Kleine.) 
1775 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, I 
und I, Hamburg. 


*) In den Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges, Stuttgart 
1796, fteht der Beginn des Liedes mit Andri’d Melodie, bei den Verfen: „Am Rhein, 
am A in, da wachſen unfere Reben“ aber eine andere Weiſe im /, Zact. 
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Componirt von: 


det Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 7. 
u. Reichardt: Wiegenlieber für gute Deutfche Mütter, Leipzig 1798, 


Serenata, im Walde zu fingen. 
(Wenn bier nur fahler Boden wär.) 


1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, ab⸗ 
gedrucdt in „Asmus omnia sua secum portans“, III, Hamburg 1778. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollston, I, Berlin 1782, ©. 24, 
rer abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799 und Erk 
iederkranz. 


| Schulz durcheomponirtes Lied ift durch Recitative unterbrochen und 
in Form einer Cantate gehalten. Es ift eine der liebenswürdigſten 
Schöpfungen des Meifters, voll Wärme und Treuberzigfeit. 


Taͤglich zu fingen. 


Ih danke Gott, und freue mich 
Wie's Kind zur Weihnachtgabe, 
Daß ich bin, bin! und daß ich Dich, 
Schön menschlich Antlig! habe; 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1777 zuerſt gedrudt in den „Hamburgiichen Adreß-Comtoir-Nad- 
richten“, 71. Stüd, dann: 

1778 im Voffiſchen — (Herbft 1777) und in „Asmus 
omnia sua etc.“, IIL, 1 


Gomponirt von: 
Joh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 8, Dane ihon aß 
Muſikal. Beytra Ar, amburger Neuen jeitung, ‚1778, edru 
Joh. Abr. Peter Schulz: Gelänge am Blavier Berlin ma 8, ab» 
edrudt in ©.’3 Liedern im Vollston, II, 1785. (Siehe Mufitbei. 
fpieie No. 120.) 
4% Mathiad Wiedebein: Oden und Lieder, Braunſchweig 1779, ©. 8. 
ae Kirnberger: Öetänge am Glavier, 1780, ©. 84, 
hr. Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 2. 
ob. rk Schicht: Sechs Gefänge (für gemifchten Chor), Leipzig um 


ran: Schubert: 1817, nachgelaſſenes Wert, veröffentlicht 1895. 


Claudius ſelbſt dachte fich fein Lied zu der Choralweiſe: „Mein 
erſt Gefühl fei Preis und Dank“ gejungen; er vermerkt Dies bei dem 
Abdrud in jeinen „Liedern für das Bolt“, Galle 1780. 

Bon den Compofitionen haben die von Reichardt, Schulz und 

Nheined Die meiſte Verbreitung gefunden; zu Rheineck's Melodie ſteht 
1793 in den „Liedern zur Erhöhung gefellichaftficher Freude“ bereits ein 
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anderes Gedicht. Die Compofition Reichardt's ift abgedrudt in Pfenninger’3 
„Ausgewählten Geſängen“, Zürich 1792, in Hartung’3 „Liederjammlung“, 

1794 und im „Mildheimifchen Liederbuch“, 1799, die von Schulz in 

tn „Mufifafiichem Hausſchatz“, 1843 und Erks Liederſchatz. Schulz‘ 
elodie ift bei weitem die ſchönſte. 


Abendlied eines Banersmannd. 


Das fchöne große Tag-Geftirne 
Bollendet feinen Lauf; 
Komm wiſch den Schweiß mir von der Stirne, 
Lieb Weib, und denn tilch” auf! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 
1778 zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, II. 


Componirt von: 


ob. Ör —— Oden und Lieder, Berlin 1779, S. 36, abgedruckt in 
den Melodien zu ga 8 Liederfammlung, 1794. 

——— Rheineck: Zweite Lieder: -Sammlung, — 1780, S. 28. 
oh. Ad. Hiller: Le an — Leipzig 1790, S. 18. 
. von Dalberg: XII Lieder, Bonn o. S. 12. 
oitheif Beni. zeinner: Zwanzig Lieder vermiſchten Inhalts, gitiau u. 
Leipzig (1794), S 

1780 in Claubin — für das Volk“, Halle, 1797 in die 

„400 Lieder”, Altona, aufgenommen. 


Die Geſchichte von Goliath und David, in Reime bradit. 


War einft ein Rieſe Goliath 
Gar ein gefährlid Mann! 
Er Hatte Treffen auf dem Hut 
Mit einem Klunker dran, 
Und einen Rod von Drap d’argent 
Und alles jo nach advenant. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1778 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III 


Componirt von: 
ER Andre: Lieder und Gefänge, I, Berlin 1779, ©. 6 
ob. Fr. ae mann, Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, 

Speier 1783, ©. 2 

oh. Abr. Peter Saul: Rieder im allen. III, 3erlin 1790, ©. 46, 
abgedruct im Mildheimifchen Liederbuch, 179 

3° eu Adam Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 790, ©. 4. 
efannt: a Liederkranz No. 132. 


Die zulegt erwähnte, von Erf notirte Volksweiſe wird noch jetzt 
viel —— Vergl. den Nachtra 


g8* 
Auch ohne die Melodie wird das Gedicht durch die Leſebücher der 
Schulen ſehr verbreitet. 
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Kartoffellied. (Paſteten hin, Paſtelen her 
Was kümmern uns Paſteten?) 


1782 zuerſt gedruckt in Asmus omnia sua secum portans, in der 
Erzählung: „Paul Erdmann's Feſt“. Vgl. hier S. 258. 
Componirt von: 
Gotth. Beni. Flaſchner: 20 Lieder, Zittau u. Leipzig 1789, ©. 29. 
3 ob. Ad. Hiller: Letztes Opfer, Leipzig ” ©. 10. 
ob. Fr. Reichardt: Lieder für Kinder, IV, Braunichweig 1790, ©. 16, 
en — Liederbuch 1799 und eiwas verändert) in 
nt’3 Hau 

®. Graben. Goffmann (der Componiſt des Liedes: 500000 Zeufel): op. 107, 

na 


Des alten lahmen Invaliden Görgel jein Neujahrswunſch. 


(Sie haben mich dazu befchieden, 
So bring ichs denn auch dar.) 


1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778. 


Componirt von: 
oh. ar Peter Schulz: Gefänge am — — u. Leipzig 1779, 
9, dann in den Liedern im Bollston, II, 1785 
Cor. Rheined: Vierte Lieder: Sammlung, Henmin en 1787, ©. 32, 
oh. Ad. Hiller: Legted Opfer, Leipzig 1790, ©. 26. (Siehe Mufit- 
beifpiele No. 88.) 


Trinllied. (Auf und trinkt! Brüder trinkt!) 
1778 zuerſt gedruckt in „Asmus omnia sua secum portans“, III. 
Nachahmung von Gotter's Lied: 
Trinkt, trinkt, trinkt, 


Weil in eurer Flaſche 
Noch ein Tropfen blinkt 


aus: „Lukas und Bärbchen oder der Jahrmarkt (jpäterer Titel: „Der 
Dorfjahrmarkt“ ), eine komiſche Operette in zwey Acten“, componirt von 
Georg Benda 1774, publicirt 1776. 


Benda’3 Compofition meint Claudius, wenn er in einer Anmerkung 
ichreibt: 
NB. Für Andres Hör, dies Lied hab ich zu einer Melodie gemacht, 

und darum ift e8 hin und wieder etwas fteifer und intricater ge⸗ 

worden, ala grade nöthig gemejen märe. 

Bum Schluß ſchreibt der Dichter die Melodie in Buchſtabenſchrift 
auf. (Siehe Mufilbeiipiele Nr. 113). 

Mit diefer Muſik hat Claudius’ Lied große Verbreitung gefunden. 
Abgedruct find Tert und Weife bereit3 1778 in den „Treymaurer: Liedern 
mit Melodien“, Hamburg, 1782 in Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuch“, 
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Deffau und Leipzig, 1792 in Pfenninger's „Ausgewählten Gefängen”, 
Zürich, 1796 im „Zafchenbuch für Freunde des Gefanges“, Stuttgart, 
1799 im „Mildheimiſchen Liederbuch“, Gotha, 1828 im „ZTafchen-Lieder- 
buch mit Melodien’, Paſſau, 1843 in Fink's „Muſikaliſchem Hausſchatz 
der Deutichen“, Leipzig ꝛc. zc. 

Eine eigene Compofition des Gedichtes, und zwar für Männerchor, 
bat in neuerer Zeit Carl Zöllner veröffentlicht. — 

Ebenſo wie Weiße's „Ohne Lieb und ohne Wein“ zu einem Schul- 
liede bearbeitet worden ift (ogl. S. 113), fo wurde auch Claudius’ derbes 
Trinklied einmal zu einer „Aufforderung zum Gefang“ verwandelt: 


Auf und fingt, Brüder fingt, 
Denn die guten Leute 
Dürfen ſich erfreun. 

Diefe Verwäflerung fteht mit einer Compofition von Johann 
Nudolph Berls in deffen „Neuen Volksliedern“, Leipzig 1797 und ift 
abgedrudt in Böheim’3 „Sammlung von Maurer-Gefängen“, IL, Berlin 
1799, und in den Melodien zu Hoppenſtedt's Liederfammlung, 1800. 


Füllt noch einmal die Gläſer voll 
Und ftoßet herzlich an: 
Daß hoch das Fräulein leben fol! 
Denn fie gehört zum Mann. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1779 in: „Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, 
zum Gebrauch der von der großen Landesloge der Freymaurer in Deutjch- 
land conftituirten Logen. Herausgegeben von einem Mitgliede der Brüber- 
ſchaft“ (C. ©. Telonius). Zwote Sammlung, Hamburg, ©. 42, ohne 
Claudius’ Namen, jpäter in demjelben Sabre in der „Berliner Literatur- 
und Theaterzeitung“, mit Erwähnung von Claudius als Autor. — Bol. 
den Nachtrag. 


Componirt von: 


€. ©. Teloniuß: fiehe oben 1779. 
oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Mel., II, Wolfenbüttel 1779, ©. 18, 
Unbetannt ee Volkslieder mit Mel., heraudg. von Joh. Dav. Holland, 
amburg i 
Jodanı Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 40. 
5 3 ® . £ ; Nellitab’3 Clavier - Magazin für Kenner und Liebhaber, 
erlin A 
J. — ß; Rellſtab: Lieder u. Geſänge verſchiedener Art, II, Berlin 1791, 
W. — S ch ulz: Böheim's Freymäurer⸗Lieder mit Mel. II, Berlin 1795, ©. 40. 
C. ©. Eidenbenz: Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges, 
” eo. ©.72. 


Tag: Lieder beim Clavier zu fingen, I, Leipzig 1785, ©. 5, abgedruckt 
m Mil bheimifchen Liederbuch, 1799. 
Friedrich Schneider: für Männerchor. 
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Abendlied, Der Mond ift — 
Die goldnen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und klar; 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen ſteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 


1778 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1779, ab⸗ 
gedruckt in demſelben Jahre in Herder's ‚Volksliedern“, II (mur bie erſten 
> Strophen), mit einer wichtigen Anmerkung erber’s, weiter abgedrudt 
Dim in Claudius’ „Liedern für das Bolt“, Halle, mit der Notiz des 

ichters: 








Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Componirt von: 
Ss. * u... Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 43, — in 
— ee N An une, 1781, für Chor bearbeitet in eichardt’g 
Gäcilia“, 
Ih, $riebr. Hobein: — mit Mel., II, Wolfenbuttel 1779, ©. 20 und 


—— Rheineck: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 26. 
Fr. Wilhelm Ruft: Oden und Lieber, I, Deſſau 1784, ©. 19. 
on Adam Hiller: Religidſe Oden und Lieder, Hamburg 1790 No. 44. 
A. P. Schulz: Lieber im Vollston, III, Berlin 1790, ©. 52, abgedrudt 
ſchon 1792 in Bfennin A Sammlung, 8 Züri, 4 timmig enrheitet in 
Nellitab’3 Sammlung, Berlin 1803. (S ebe Mufit eifpiele Ro. 123.) 
F. von Dalberg: Lieber, 3. Sammlung, Mainz 1798, 
6. Sornls rdt: Journal des deutſchen Nationalgefangs, I, Braunichmeig 
um . 
Michael Haydn: Gefänge für 4 Männerftimmen, Salzburg um 1801. 
Kallenbach: Nägeli’3 Gejfellichaftliches Liederbuch, I, Zürich nach 1801. 
ob. Gottfr. Schicht: Sechs Gefänge (6ftimmig), Leipzig um 1810. 
"nd Schubert: 1816, ‚ nachgelaffenee Merl, veröffentlicht 1895, 
in neuerer Beit von Car Wilhelm, Carl Reinede und Bernhard 
Scholz als Duett, ee noch von 12 Muſikern (fechömal al? ein- 
ſtimmiges Lied, ſechsmai als Maännerchor). 


Das Gedicht iſt von Chriſtoph Chriſtian Sturm 1774 ſtark 
umgeſtaltet worden. In dieſer Bearbeitung hat es Carl Phil. 
Eman. Bach componirt und in ſeiner Sammlung: „Sturm's Geiſt⸗ 
liche Geſänge“, II, Hamburg 1781, veröffentlicht. 


Mit Schulz’ inniger Melodie bilden Claudius’ Verſe eines unferer 
— eurer Lieder. Durch unzählige Sammlungen, nament- 
ch auch Durch Die Leſebücher, ift es verbreitet worden. — Das Bolt hat 

Fr eine Zertitelle, die es micht fofort verftand, in feiner Weile zurecht- 
bir bie Kenntnis einer fehr merkwürdigen Variante verbanfe ich der 
üte * Herrn Archivraths Dr. Ed. Jacobs in Wernigerode. Bei den 


Der Wald ſieht — und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen ſteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


machte J.s Mutter hinter: ſteiget eine Pauſe und ſang den Schluß ſo: 
Der Weiſe lebet wunderbar. 
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Das Lied vom Reiffen. 


Seht meine lieben Bäume an, 

Wie ſie ſo herrlich ſtehn, 

Auf allen Zweigen angethan 

Mit Reiffen wunderſchön. 
(Folgen noch 14 Strophen.) 


1780 zuerſt veröffentlicht (Einzeldrud, in Wandsbeck erſchienen), 
abgedruckt 1782 im „Wandsbecker Bothen“, IV. 


Componirt von: 


Chriſtoph Rheineck: Dritte LiederSammlung, Memmingen 1784, ©. 26, 


% ©. Witthauer: Sammlung verm. Clavier- und Geſangſtücke, IV, Ham- 
Dur 1785, ©. 19. 


In: r. Reiharbdt: Rieder für Kinder, III, onen 2 ©.4. 
r7 nbefannt; ullamige Liederbuch, "Sotha 1799, No. 8 
Franz Schubert: 1817, nachgelaffenes Wert, de 1895. — Sch. 
componirte es — leich mit dem berühmten Riede: „Der Tod und das 
Mädchen“, die Manufcripte beider Lieder jtehen auf einem Blatte. 


Noch i. 3. 1780 Hat Claudius das Gedicht in feine: „Lieder für 
das Volk“ aufgenommen. 


Deutſches Weihelied. 


Stimmt an mit hellem hohem Klang, 
Stimmt an das Lied der Lieder; 
Des Vaterlandes Hochgeſang; 

Das Waldthal hall' es wieder! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1782 zuerſt gedruckt in Niemann's „Alademiſchem Liederbuche“, 
Deſſau und Leipzig, mit Claudius' Unterſchrift (8 Strophen), S. 105. 

Das Gedicht iſt eine Umarbeitung des Claudius'ſchen Liedes: „Es 
war erſt frühe Dämmerung“ (14 Strophen lang), das: 

1773 im „Wandsbecker Bothen“ zuerſt gedruckt, dann: 

1774 im Göttinger „Muſenalmanach“ und: 

1775 in „Asmus omnia sua secum portans“ als Eröffnungs- 
lied abgedrudt wurde. 9 





*) In Keerl's Sammlung: Lieder und Geſänge für Freunde und Freundinnen 
gefellichaftlicher Unterhaltung, o. D. 1794, fteht dag Lied als „von einem Unbelannten 
herrührend“ mit Tertänderungen Keerl’ 3. 
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Von wem die Umarbeitung herrührt, ift noch nicht ermittelt 
worden. 


Componirt von: 
Reinhardt: Rotenbud) zum Akademiſchen Liederbuche (fiehe oben) 1783, No. 52. 
(NB. der Componiſten⸗Name ift nicht etma Neichardt!) 
Carl Spazter: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 43. 


an Hr — zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges, Stuttgart 


Albert Methfef fel: Wllgemeine® Commers⸗ und_ Liederbuch, Aubolftabt 
1818, No. 58, abgedrudt in faft allen neueren Lieder-Sammlungen. 
und von fünf neueren Muſikern für Männerchor. 


Bis ind vierte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts Hinein wurde 
Spazier’3 Melodie viel gejungen; abgedruckt wurde fie u. a. in Reihardt's 
„Liedern gejelliger Tyreude“, IL, 1796, in den „Deutichen Liedern für 
Fung und Alt“, 1818, in Silcher' 8 Liederweiſen zum Deutſchen Lieder⸗ 
buch für Hocfhulen“, Stuttgart 1823 x. x. — AS das Lied in der 
Blüthezeit der Burfchenichaft feine ungeahnte politische Bedeutung gewann, 
war eine andere Compofition als dieje Spazier'ſche nicht allgemeiner be- 
fannt. Erſt im Jahre 1840 ungefähr trat Methfeſſel's ſchöne Weiſe 
in den Vordergrund. Seit Diefer Zeit gilt fie überall als die klaſſiſche 
Compofition des Liedes. 


Ein Lied hinterm Ofen zu fingen. 


Der Winter ift ein rechter Mann, 
Kernfeit und auf die Dauer; 

Sein Fleiſch fühlt ſich wie Eiſen an, 
Und ſcheut nicht Süß noch Sauer. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 
1782 zuerst gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, 


IV. Theil. 
Gomponirt von: 


Chriftoph Rheined: Dritte Lieder: Sammlung, Memmingen 1784, ©. 25. 
Joh N Hiller: Lebtes Opfer in einigen Liedermelodieen, Leipzig 1790, 


— Sr Reihardt: Lieder für Kinder, III, Braunichweig 1790, ©. 18. 
n etma$ veränderter Form abgebrudt in R.’8 Liedern gejelliger Freude, 
AT, in der eriten Form (1790) im Mildheimer Liederbuch, 1799, und 
in den Xiedern der Freude, Straßburg 1801. 
Unbelannt: Winterlieder, Wien 1791. Manufkript im Archiv der Geſell⸗ 
ihaft der Mufilfreunde, Wien. 
Unbekannt: Allgemeine — Bibliothek für das Clavier und die 
Singekunſt, Prag 1795, 


Das Lied ſteht noch jetzt in vielen Schulbüchern. 


Friedländer, Lied. II. 17 
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Das Banernlied. Der Vorfänger. 


Im Unfang ward auf Erden 
Nur finfter, wüſt', und leer; 
Und follt was feyn und werden, 
Mußt' es wo anders ber. 


Coro. Alle Bauren. 


Alle gute Gabe 

Kam oben her, von Gott, 

Vom ſchönen blauen Himmel herab! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Zuerſt gedruckt mit Muſik: 1782 in „Asmus omnia sua secum 
portans“, IV, in der Erzählung „Paul Erdmanns Feſt.“ Zu der hier notirten 
Melodie macht Claudius die Bemerkung: „Die Mufid, fagten fie, (die 
Bauern), jey aus Italien. Sch Habe ſie ba hergejeßt, jo gut ich fie be- 
halten Habe; ’n jeder mag ſie verbeffern, oder fich eine andere machen.“ 

Außerdem componirt von: 


oh. Fr. Ehriftmann: Boßler's Neue Blumenleſe für Klavierliebhaber, I, 
— 1784, S. 65. 
©. Zelonius: Seift: und er Oden u. Lieder, Hamburg 1785, ©. 24. 
dei d. Hiller: —— Chor⸗Arien, Leipzig o. J., S. 40. 
yet ne Rieder, I. Theil, Offenbach 1790, ©. 16. 


Reichardt; Lieder für Rinder, n Braunſchweig 1790, ©. 34, ab» 
— im Mildheimer Fiederbuch 
J Egli: Pfenninger's Ausgewählte Belän e, Züri) 1792, ©. 52. 
arl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liede Lund; Berlin 1794, ©. 2. 
ob. Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig 1797 
©. —— Teutonia, —— u. ee "180, 
tiedrid chneider: Smeiftimmige efänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 12. 


Das Gedicht findet fi aud) öfters in abgefürzter Form von der 
3. Strophe ab: 
Wir pflügen und wir ftreuen 
Den Samen auf das Land, 
ſo mit einer Compofition von Joh. Ahr. Peter Schulz in: 
ara Melodien für Volksſchulen, 2. Aufl., Hannover 1800, 3. Abth., 
8, abgedrudt in Erk's Liederkranz, 


und noch jebt in vielen Choralbüchern, 3. 3. im neueften, vom Conſiſto⸗ 
rium herausgegebenen für die Brovinz Brandenburg. 


Urians Reife um die Welt. 


Wenn jemand eine Reife thut, 

So kann er was verzählen; 

Drum nahm ich meinen Stod und Hut, 
Und thät das Reiſen wählen. 


Tutti. 


Da Hat Er gar nicht übel dran gethan; 
Verzähl' Er doch weiter, Herr Urian! 


Zuerft ging's an den Nordpol Hin; 

Da war es falt, bei Ehre! 

Da dacht’ ich denn in meinem Sinn, 

Daß es hier beifer wäre. (Folgt Tutti.) 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


1785 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1786. 


Componirt von: 
Sam. Friedr. Brede: Lieder u. Gefänge, Dffenbady 1786, ©. 13. 
NRofetti: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 9. 
Ludw. van Beethoven: op. 52 No. 1, um 1787—90. Eines ber aller: 
frübeften Werke B.’3, vgl. Wegeler’3 Notizen, ©. 16 u. 124. 
Joh. Ad. Hiller: Letztes Opfer in Liedmelodien, Leipzig 1790, ©. 2. 
J. — y Rellitab: Lieder u. Gefänge verfchiedener Art, I, Berlin 1791, 


Carl Friedr. Zelter: 1793, erfchienen in Spazier's Melodieen zu Hartung's 
Liederjammlung, 1794, ©. 41. Oft abgedrudt, u. a. bei Fink und Erf. 
Carl Loewe: op. 84, für Männerchor, 
und zwei neueren Mufilern (Challier). 


Sehr beliebtes, oft citirtes Lied. Von den Compofitionen war die 
von Belter am meijten verbreitet. 

Schon 1794 entitand eine Parodie, die in J. Bürkli's „Neuer 
Schweizerifcher Blumenleſe“, Zürich 1798, gedrudt ift. 


Chriftiane. (ES ftand ein Sternlein am Himmel.) 


1796 entitanden, zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum 
portans“, VL, 1798. 


Componirt von: 
Unbetannt (Bollameife): Erk's Liederkranz, I, No. 77 und Erk's „Ger⸗ 
mania“, ©. 127. 

B. Randhartinger, Wien. 

Dtto Nicolai. 

Joachim Raff: op. 195, als Männerchor 
und zehn neueren Mufifern, darunter F. Hinrichs (op. 7), Jul. Buths, 
= Ss Rob. Radeke (op. 2), J. Deflauer (Duett), (vgl. Challier's 

alog). 


Auf Elaudius’ zweite Tochter Chriftiane gedichtet, die einund- 
zwanzigjährig im Juli 1796 ftarb. Das Gedicht wurde in „Des Knaben 
Wunderhorn” aufgenommen. 


17* 
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Waaenfeil, Ch. I. 1756—1839. 


Zufriedenheit. (An Claudius.) 
(Arm und Klein ift meine Hütte.) 


1778 in Wandsbek entitanden, 1779 in Wagenſeil's „Ehrlichkeit 
und Liebe, Ländliches Schaufpiel mit Geſang“, Gotha, aufgenommen. 
Der Componift des Werkes war E. W. Wolf in Weimar; ein Clavier⸗ 
auszug fcheint i. 3. 1782 veröffentlicht worden zu fein. 


Componirt von: 
Ernft Wilhelm Wolf: 1779, fiehe oben. 
J. Starzer: J. C. F. Rellitab’3 Clavier-Magazin, Berlin 1787. 
Chriftoph Rheined: Bierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 28. 
Hubaczef: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien, Wien 1800. 
Ch. J. Wagenjeil, Du ae des Liebes: Literariicher Almanach für 
1831. Leipzig. ©. 3 


Im „Literariichen Almanad) für 1830. Von Lic. Simon Rabeberger 
dem Füngften“, Leipzig, fchreibt Wagenfeil: „„Das Lied „Arm und 
fein“ war vor ungefähr 50 Jahren jehr bekannt und wurde auf Meffen, 
Jahrmärkten und Kirchweihen viel und oft gelungen, auch mit der Dei- 
ichrift „Gedruckt in diefem Jahr“ verkauft. Zuerſt ſtand es in der 
Operette: „Shrlichfeit und Liebe“ 1779, dann nahm e3 der Verfaſſer 
in feine „Vermiſchten Gedichte und profaifchen Aufſätze“, I, Kempten 1783, 
auf. Es ift vielfältig, auch einmal von ihm ſelbſt in Mufit geſetzt worben. 
Der Bf. hält die Compofition für die beite, die er auf einem Jahrmarkt 
von Dorfmufifanten fingen hörte. Herr von Göchhauſen hat das Lied auf 
Märchen, in Lagern ꝛc. als Offizier oft mit Soldaten gefungen.“ * 

Welch naive var der Dichter über den Erfolg feines Liedes 
hatte, geht aus den Verſen im zweiten Band feiner Gedichte hervor: 


Und Lotte wand den erjten Lorbeer lächelnd 
Für „Arm und Klein” um dich, o Xeier, ber. 


Bu der großen Perbreitung des Liedes hat vor Allem Ernit 
Wilhelm Wolf's Compofition beigetragen: 





f Arm und Hein it mei-ne Hüt-t, a⸗ ber Ruh und 
\ mohnt in ihr; auf je = dem Trit:te fol: get und Zu— 


PAEEmH IF 


— ig ke a Lab die Lie: be bei und woh⸗nen, die und 











Blu » men» frän» ge flicht, o Ge» ſchick! dann neid’ um 





Kro:snen ih den größ-ten Für: ften nicht. 


Diefe viel gefungene, wahrhaft genügjame Melodie bringt bereits 
einen Borklang der Biedermeier-Weifen, die um da3 Jahr 1800 ent- 
jtanden. Auf die Melodie wird in vielen „liegenden Blättern“ (Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906), dann in „Lieder für Freunde des 
Geſangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, in den „Neuen Volksliedern“, Neu- 
Ruppin 1795 ꝛc. hingewieſen. Abgebrudt fteht fie in den „Vriendenzangen 
tot gezellige Vreugd“, Harlem 1801, mit der Notiz: 


Wyze: Pauvre et petite est ma cabane 
Ah! pourquoi chercher sans cesse. — 


In Liederbüchern des 19. Jahrhundert3 fteht bei dem Gedicht mand)- 
mal der Bermerf: 


Melodie: Guter Mond. 


In der That erinnert ja auch Wolf's Melodie fehr an: „Guter 
Mond, du gehit jo ſtille“ (fiehe hier weiter unten). 


Hölty, Ludwig Heinrich Chriftoph. 1748—76. 


Mailied. Tanzt dem fchönen Mai entgegen, 
Der de Waldes Haar verneut, 
Not und weiße Farbenbögen 
Auf des Fruchtbaums Wipfel ftreut, 
Mit dem goldverbrämten Schleier 
Wartende Gefilde dedt; 
Singt ihm Hymnen in die Leier, 
Der den Schlaf der Freude wedt! 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 entitanden. 
1772 zuerjt gedrudt im „Almanad) der deutichen Muſen“ für 1783. 


Componirt von: 

Ehrift. Heinr. Hartmann: Wonnellang u. Geſang, Arnftadt u. Einbed 
0.13. (vor 1784), ©. 19 (mit der Tempovorichrift: „In der Bewegung 
‚eines Märſchchens“). 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Brezlau 1786, ©. 68. 
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—— Gottlieb Clemens: Lieder für's Clavier, Berlin 1790. 
J Sterkel: Sammlung neuer Lieder, Würzburg o. J., No. 4. 
Seidel: Reichardt's Zweiter Muſikaliſcher Blume can, Berlin 1792, 
. 34, abgedrudt in R.’3 Liedern gefelliger Freude, Leipzig 1796. 


Das = fteht Schon 1782 in Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuch“ 
und feitdem in vielen Sammlungen abgedrudt. 


An den Mond. Dein Silber ſchien 
Durch Eichengrün, 
Das Kühlung gab, 
Auf mich herab, 
D Mond, und lachte Ruh 
Mir frohem Knaben zu. 
(Folgen noch 2 Strophen). 


1773 entitanden. 
Erfter Drud mit Muſik: 1778 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1779, mit einer Compofition Reichardt’2. 


Componirt von: 


Joh. 5 h. gr. ——— 1778, ſiehe oben, abgedruckt in R.'s Oden u. Liedern, 
erlin 

Halıhen Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, II, Speier 1782, ©. 3. 

Ludwig van Beethoven: 1790, nachgelaflenes Merk, im Supplement der 

Geſammtausgabe von 3.8 Werfen 1887 erichienen. 
yo. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V, Leipzig (1509), S. 84. 
eonhard von Call: Vierſtimmige Männergefänge, vor 1815. 

W. A. Mozart Sohn. 

Franz Schubert: 1816, im Nachlaß ala „Lieferung 48, No. 3“ erfchienen, 
und zwei neueren Mufikern (Challier). 


Weder Beethoven’3 noch Schubert’3 Jugendwerf laffen Die Größe 
der Componiſten ahnen. 


Winterlied. Keine Blumen blühn; 
Nur das Wintergrün 
Blickt durch Silberhüllen, 
Nur das Fenſter füllen 
Blümchen, rot und weiß, 
Aufgeblüht aus Eis. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1773 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1778, mit einer Compoſition Reichardt's. 


SONDER von: 
Joh, gr Reihardt (zweimal): 1. 1777, fiehe oben; 2. in R.'s zmeitem 
uſikaliſchen Blumenftrauß, Berlin 1 179 2, ©.1. 
Minna Brandes: Mufikaliicher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 9. 
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Joh, genneberger: — für Kinder und Kinderfreunde, o. O. 
geändert, u. d. U.: Die Muſik.) 


———— Winterlieder, Wien Fr Manufcript im Archiv der Gef. der 
Mußſ.⸗Freunde in Wien. 


Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Werk, publ. 1895. 
Ignatz Ritter von Seyfried: 1824 als Canon. 
Unbekannt: Fink's Mufilal. Hausſchatz. Leipzig 1843, ©. 160. 


Minnelied. (Blumenliebd.) 
(Es ift ein halbes Himmelreid).) 
1773 entitanden. 
1783 zuerjt gedrudt in Stolberg-Voß' Ausgabe von H.3 Gedichten. 
Componirt von: 


oh. Friedr. Reihardt: Voffischer Muſenalmanach für 1789, ©. 178. 
rd un an: —— zum Akadem. Liederbuch, II, Altona und Leipzig 


Yranz Schubert: 1816, nachgelaflfenes Werk, publ. 1895. 


Das Lied ift eine Nachbildung von Walther’3 Gedicht: 
„Ey ift wol Halb ein Himelriche.“ 


Mailied. (Grüner wird die Au.) 


1773 entitanden. 
Erfter Drud mit Muſik: 1778 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1779 mit einer Compofition Reichardt's. 
Componirt von: 


oh. SL Aeaup: 1778, fiehe oben, abgedrudt in R.’3 Oden u. Liedern, 
I, Berlin 1779, ©. 20. 

K. P. E. Pilz: Acht Gefühlvolle Lieder, Leipzig 1794, S. 18. 

Franz Schubert (zweimal): als Duett 1815, nad) elaſſenes Werk, publ. 
1886, und für 3 Singſtimmen, um 1814, nachgela enes Werft, publ. 1891. 
Bol. "zwei Notizen im Nachtrag. 


„Volksweiſe“ in Schullefebüchern. 


Erinnerung. (Wie war ich doch fo wonnereich.) 


1773 entjtanden. 
1775 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


&omponirt von: 


Johann Anton Sul Bopler’3 Neue Blumenleje für Klavierliebhaber, 
Speier 1784, ©. 1 


Wilhelm Ppohl: —— mit Melodien, I, Breslau 1786, ©. 58. 


In veränderter Fallung und auf 3 Strophen gekürzt fteht das Lied 
in „Des Knaben Wunderhorn” mit dem Vermerk: Mündlid. 
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Mailied. (Willtommen, Lieber ſchöner Mat.) 


1773 entftanden. 
1780 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781. 


Componirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im — I, 1782, ©. 82; abgedruckt 
in: „Fünfzi ig g Melodien“, Lemgo 1793; n Reichardt’g Geber geielligerr 
ude, 1796; im Mildheimiichen Siederbuch, 1799, und nod in Erf’ 
ieberichaß, II, um 1880. 
Job, en ftmann: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, Speier 


N 5 Genie: — am nun Leipzig 1785, ©. 1 
ranz Saul 1813, Canon für brei ingftimmen, —— Werk, 
veröffentlicht 1891, 
und in neuerer Zeit von dem Berliner A. E. Grell. 
Über eine Mozart untergelchobene Compoſition vgl. Köchel, ©. 526. 
Sie erjcheint nochmals in Rellſtab's: „Frohen und gefelligen Liedern“, 
vierjtimmig bearbeitet. 


Mailied. Der Schnee zerrimnt, 
Der Mai beginnt; 
Die Blüten Teimen 
Auf Gartenbäumen, 
Und Bögelichall 
Tönt überall. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entftanden. 
1775 zuerſt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776 unter 
der Überfchrift „Fruͤhlingslied“. 


&omponirt von: 
% ) Adam Hiller: abgedrudt in Erk's Kindergärtchen No. 52. 
Tr. Reichardt: Lieder für Kinder, II, Hamburg 1781, ©. 23; abge 
druckt im Mildheimer Liederbuch 17 99. 
Minna Brande?: — ——— Nachlaß, Dun 1788, ©. 8. 


Stanz ander (gmweimal): 1. ald Duett, 1815 nachgelaffenes Werk, publ. 

2. Canon für 3 Singinmen, an cgelafieneß Wert, 1813 publ. 1891. 

Selig Ahenbeisfonn: op. 41, No. 5 . 1838, Quartett für Sopran, 
Zenor und Baß. 


Joachim Raff: op. 122, No. 3, comp. 1853—63, für Männerchor. 
Peter Tſchaikowsky: Kinderlieder, 
und fieben neueren Mufilern Challier). 


Am bedeutendſten iſt Mendelsſohn's Quartett und Schubert's 
höchſt ſchlichtes Duett. 


Frühlingslied. Die Luft iſt blau, das Thal iſt grün, 
Die kleinen Maiengloden blühn 
Und Schlüffelblumen drunter; 
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Der Wieſengrund 

Iſt ſchon ſo bunt 

Und malt ſich täglich bunter. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1773 entſtanden. 
1775 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 
Matheus König: Lieder mit Melodien, Berlin 1788, ©. 34. 
dr. Reiharbt (gmeimal): 1. Lieder für Kinder, Sambur 1781, ©. 48. 
2. (beffer), im Mufttalifhen Kunftmagazin, IV. Stüd, 1782, ©. 178, 
Minna Brandes: Muftlaliiher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 14. 
Franz Schubert (zweimal): für 3 Singitimmen, um 1814, nachgelafienes 
Werk, publ. 1891; für 1 Singftimme: 1816, nachgelaſſenes Wer, publ. 1895. 
Auguft Br Fints ikaliſcher Hausſchab Leipzig 1843) ©. 620, 
gnaz Moſcheles: op. 
oritz Hauptmann: op. 
und zehn Neueren Ci her, zweimal als Männerchor). 


Schon 1781 wurde das Lied in Wolke's „210 Lieder”, Defjau, 
aufgenommen. 


Minnelied. Holder klingt der Vogelſang, 
Wann die Gute, Reine, 
Die mein Sünglingäherz bezwang, 
Wandelt durch die Haine. 
(Folgen nody 4 Strophen.) 


1773 entjtanden. 

1783 zuerft gedrudt in Stolberg Voß’ Ausgabe von Hölty's Gedichten. 

Das Gedicht ift Schon im eriten Drud von Voß geändert und ge- 
fürzt; der urfprüngliche Beginn lautete: „Süßer Klingt der Vogelſang“. 


Componirt von: 
Franz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, publ. 1886, Leipzig, Edition 
Peters, abgedrudt in den „Untetrictäliebern“ ebendort. 
gelz Mendelsiohn: op. 8, No. 1 
ohannes Brahms: op. 71, publ. 1877. 
Morig Hauptmann: op. 37. 
Louis Ebhlert: op. 30, No. 
und zmei neueren Mufifern (Challier). 


Durh Brahms’ meifterhafte Compofition ift das Lied in unferer 
Beit jehr verbreitet. Schubert’8 Jugendwerk it ſehr einfach und reizvoll, 
das Mendelsfohn’sche dagegen unbedeutend. 


An den Mond. 
(Geuß, lieber Mond, geuß deine Silberflimmer.) 


1774 entjtanden. 
1774 zuerit gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
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&omponirt von: 


oh. Fr. Reihardt: Oben on —— Berlin 1779, ©. 26. 
Franz © Schubert: op. 57, No. 3, 1815, erſ ienen 1826, 
und einem Neueren für Männerchor (Challier). 


Elegie auf ein Landmädchen. 


Schwermutsvoll und dumpfig hallt Geläute 
Vom bemoojten Kirchenthurm herab. 
Bäter weinen, Kinder, Mütter, Bräute; 
Und der Todtengräber gräbt ein Grab. 
Angethan mit einem Sterbefleide, 
Eine Blumenkron' im goldnen Haar, 
Schlummert Röschen, jo der Mutter Freude, 
So der Stolz des Dorfes war. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1774 entitanden. 
1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


&omponirt von: 
Job 3 Friedr. Reihardt: Geſänge für das fchöne Geſchlecht, Berlin 1775, 


oh. ab: Pet. Schulz: Geſänge am Clavier, 1779, ©. 52; abgedrudt in 
=. — im Volkston, II, 1785. — (Siehe Mufitdeifpiele 
o. 
Georg Heint. Warneke: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, S. 22. 
of. Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 8. 
ob. Chrift. Walther: Boßler’3 Blumenleſe, Speier 1782, ©. 55 
or Zeloniu8: Geift: und weltliche Oden und Lieber, "Hamburg 1785, 


oh. Kup, — Monatsſchrift für Clavier und Geſang, Stuttgart 
1786, S. 67; abgedruckt in einem Einzeldruck um 1800, Augsburg. 
Karl Hante: Öefänge beim Klavier für Kenner und Liebhaber, Flensburg 
— Schleswig 1790, 16. 
W. Pohl: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien, Wien 1800, 
Fräulein von Aſſeburg: Manuftript aus dem 18. Jahrhundert, Bibl. 
Wernigerode. 
Neben Schulz fehr ergreifender, ſchöner Compofition ift auch die 
von Karl Hanke hervorzuheben. 


Ballade. (Der Traum.) 


Ich träumt’, ich war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schoß, 
Und zupft’ ihr, um nicht laß zu fein, 
Die Buſenſchleifen los, 
Und flog, mit gaukelhaftem Flug, 
Dann auf die weiße Hand, 
Dann wieder auf das Buſentuch, 
Und pickt' am roten Band. 

(Folgen noch 8 Strophen.) 
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1775 entitanden. 

1775 zuerst gedrudt im Boffiichen Muſenalmanach für 1776. 

Für das Gedicht diente vielleicht ein englifches Lied als Vorbild; 
vgl.: 2. U. Rhoades, Hölty's Verhältniß zur engliichen Literatur. 
Difjertation. Göttingen 1892. — Den Beginn änderte Voß: „Mir 
träumt’“ ꝛc. 

Componirt von: 

Dr. 5. W. Weis: Lieder mit Melodien, II, Yübed 1776, ©. 36. 

Joh. Friedr. Reichardt: Deutfches Muſeum 1778, VII. Stüd. 

Unbekannt: Berfuh in Melodien, Hamburg 1779, ©. 20. 


30h. Andre: Lieder und Gefänge, II, Berlin 1779, ©. 44, neubearbeitet 
. en en Offenbach 1790, ©. 5. — (Siehe Muſikbeiſpiele 
o. 


—— Lieder für ſeine Freunde und Freundinnen, Leipzig 


Franz Chriſtoph Neubauer: Geſänge, Zürich 1788, ©. 50. 

W. N j „allg. Muſikal. Bibliothet für das Klavier und die Singefunft, 
rag Ä 

Hoforganiitt Bahmann, Dresden: Kriegel’3 Zeitſchrift Apollo, Dresden 1796. 

ee bh: XII Lieder mit Melodien beym Glavier, Wien (um 


Franz Schubert: op. 178, No. 1, 1815, nachgelaffenes Werk, publicirt 1866. 


André's zweite Compofition des Liedes gehört zu den guten volks⸗ 
thümlichen Gefängen. Ein Vergleich mit der eriten Form vom Jahre 
1779 zeigt einen außerordentlichen Fortſchritt; alles ift jchöner, einfacher, 
natürlicher geworden. 


Nachgeahmt wurde Hölty’3 Ballade durch Rühl's Gedicht: 
Ich träumt', ich wär' ein Vögelein 
Und ſäße, ach, ſo winzig klein 
Auf meines Mädchens Schoße, 


das Neefe 1784 ebenfalls componirt hat. 


Der alte Landmann an ſeinen Sohn. 


Üb immer Treu und Redlichkeit 
Bis an dein fühles Grab, 
Und weiche feinen Finger breit 
Bon Gottes Wegen ab! 
Dann wirft du, wie auf grünen Yun, 
Durchs Bilgerleben gehn; 
Dann kannſt du, jonder Furcht und Graun, 
Dem Tod’ ind Auge jehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entjtanden. 
1778 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) auf 1779. 
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Das Gedicht ift dur Denis’ „Deutterlehren an einen reijenden 
— (1761) angeregt. Vgl. Sauer, Göttinger Dichter⸗ 
und, Stuttgart, II, S. 104. 


Componirt von: 

Joh. Friedr. Reihardt: Lieder für Kinder aus Campe's Kinderbibliothel, 
Hamburg I, 1781, ©. 19; abgedruct im Mlabemifchen Liederbuch 1783 
und dem Mildheimifchen Liederbuch 1799. 

Koh. Chriftmann: Boßler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, 
Speier 1784, ©. 18. 

J. H. Egli: Singcompofitionen, II, Zürich 1786, ©. 73. 

Minna Brandes: Mufikalifcher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 12. 

Karl Hanke: Geſänge beim Clavier, Flensburg und Schleswig 1790, ©. 45. 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 7. 

F. * — usnahl von Maurer-Gefängen, II, hersg. v. J. M. Böheim, 

erlin 


Chr. Heinr. Rind: Darmftadt 1819. 


Allgemeine Verbreitung gewann das Lied, jeitdem e8 der Mozart'ſchen 
Melodie: „Ein Mädchen oder Weibchen liebt Papageno fich“, aus der 
„Bauberflöte” untergelegt worden ift. In Verbindung mit dieſer Melodie 
fteht es zuerst in den „zreymaurer- Liedern mit Melodien. Heraus» 
gegeben von Ambroſch und Böheim.“ 1. Theil, 1. Aufl, Berlin 1793, 
Nr. 1. (Die Melodien aus der „Zauberflöte“, die bekanntlich eine Fülle 
freimaurerifcher Beziehungen enthält, wurden in Logen-Kreiſen unmittelbar 
nach ihrem Erfcheinen verbreitet.) Sogar zu erbaulichen Zwecken wurde 
die Melodie verwendet: das Glodenfpiel in der Potsdamer Garnifonkirche 
ipielt fie noch jet zu jeder halben Stunde 

Unfer Lied Steht auch in vielen „Fliegenden Blättern”; vergl. Meuſe— 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906. 


Trinklied im Mai. Belränzet die Tonnen 
Und zapfet mir Wein; 
Der Mai ijt begonnen, 
Wir müſſen uns freun! 
Die Winde verftummen 
Und atmen noch kaum; 
Die Bienlein umſummen 
Den blühenden Baum. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entitanden. 
1776 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 


Componirt von: 
C. ©. Teloniud: Oden und Lieder, Hamburg 1777, 2. Aufl. 1792, ©. 7. 
oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 64. 
Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 42. (Eine 
zweite Compofition fiehe unten.) 
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Chr. Ad. Overbeck: Lieder und Geſänge, Hamburg 1781, ©. 56; ab — 
druck im Notenbuch zum Akad. Liederbuch 1783 und in den Liedern 
Freunde gejelliger Freude, Leipzig — S. 63. 

——— Heinr. RR n: Erſter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, 

No. 3. (Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 116.) 
Carl &h = 5 gthe: Lieder eines leichten und zierlichen Geſangs, Deſſau 


Joh. Gotthilf Keller: Lieder, Deſſau 1782, S. 27. 

J. C. F. Bach: Muſikaliſche Nebenſtunden, II, Rinteln 1787, ©. 68. 

Joh. Friedr. Reichardt: Lieder geſelliger Freude, I: Leipzig 1796, No. 4; 
abgedrudt in den Liedern der Freude, Straßburg 1802, ın Fine Haug: 
fhat 1843 und in anderen Sammlungen. 

Dr. Wilhelm Bohl: Neue Auswahl Scherzhafter und Zärtlicher Lieder, 
Wien 1801. 

Franz; Schubert: 1816, für 3 Männerftimmen, ungebrudt. 

Carl Blum: op. 81, für 4 Männeritimmen. 


Erntelied. Sicheln fchallen, 
hren fallen 
Unter Sichelichall; 
Auf den Mädchenhüten 
Bittern blaue Blüten, 
Wonn’ iſt überall. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1775 zuerft gedrudt im Göttinger Mufenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 
©. 9. L. Wittrod: Lieder mit Melodien, Böttingen 1777, ©. 17. 
Sriedr. Jacob Flörke: Oden und Lieder, Bützow und Wismar 1779, ©. 36. 
Ser — er nfer: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 


Minna Brandes: Muſikaliſcher Nachlaß, Hamburg 1788, S. 6. 
Unbekannt: Fünfzig Melodien, Lemgo 1793. 
C. E. F. Weyſe: Allg. Muſikal. Zeitung, Leipzig 1799, November. 
H. G. Nägeli: Lieder, Dritte Sammlung, Zürich 1799. 
Franz Schubert: 1816, publicirt im Nachlaß als Lig. 48, No. 2. 
W. A. Mozart Sohn. 
Ludwig Berger: Neun deutiche Lieder, op. 17, ©. 14. 
€. ©. Hering: Volksſchulgeſangbuch, II, Leipzig 1824, 

und einigen Neuerer. 


Totengräberlied. Grabe, Spaden, grabe! 
Alles, was ich habe, 
Danf ich, Spaden, dir! 
Reich' und arme Leute 
Werden meine Beute, 
Kommen einft zu mir! 


(Folgen nody 3 Strophen.) 
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1775 entitanden. 
1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1777. 


Componirt von: 
G. H. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 8 
Sr —* Heſſe: 38 moral. Oden und Lieder, Eutin 1777 
o riedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel Se 
eorg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Norbhaufen 1781, es 
Chr. Ad. Overbed: Lieder und Gelänge, Hambur 1781, ©. 27, 
Sarl Ph. Em. Bach: Neue Lieder-Melodien, Lüb 1789. ©. 1. 
M. 2. Köllner: Sammlung von Liedern mit Melodien, 1791, abgedruckt 
im Mildheimer Liederbuch 1799. 
Unb anne —— 3 Lieder für Volksſchulen, —— 1800, S. 66. 
Franz Schubert: 1813, eines feiner früheſten Lieder, public 1895; 
— eine Bearbeitung für 3 Singſtimmen, publicirt 1891, 
Ye u neueren Muſikern, theilmeije auß ber allerjüngften Beit 
allier 


Trinklied. Ein Leben, wie im Paradies, 

Gewährt uns Vater Rhein; 
Ich geb' es zu, — Ey iſt ſüß, 
Doch ſüßer iſt der Wein. 
Ich bin ſo fröhlich, wie ein Reh, 
Das um die Quelle tanzt, 
Wenn ich den lieben Schenktiſch ſeh, 
Und Glaͤſer drauf gepflanzt. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1775 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776, mit 
Änderungen von Voß. 


Componirt von: 


3. Andre: Mufitaliicher Blumenſtrauß, Offenbach 1776, 12. 

H. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, — 1777, % 16; abge 
drudt im Notenbucd zum Alad. Liederbucd, 1 

C. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg Ama, ©. 1 
Job. De Hobein: Lieder mit Melodien, rfenbäe 1778, ©. 38. 
— — Lieder mit Melodien, III, Lübeck 1779, S. 16. 

MWiedebein: Oben und Lieder, ——— 1779, ©. 13. 

%r Sottl. Neefe: Vademecum für Liebhaber bes Gefanges, Leipzig 
1780, ©. 12. (Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 8 

Job. eiebe, 2 Adam Eylenftein: Lieder der beliebten Dichter, Weimar 


— Mufikal. Nebenitunden für Clavier und Gefang, Stuttgart 


eg Bag: le Nebenitunden, II, Rinteln 1787, ©. 75. 
dar I Em. Bad: Neue Lieder- Melodien, Lübeck 1789, ©. 24. 
%. — — ch: und Lieder (laut Růbiger⸗ Auswahl guter Trink: 
ieder:), Halle 1 
ob. Friedr. Heihorbt: Rieder gefelliger Freude, LI, Leipzig 1797, ©. 36. 
und von elf Neueren (big in die lebte Zeit, ausſchließlich als Männerchor). 


Derjelbe Muſenalmanach, der das Gedicht enthielt, brachte auch 
Claudius’ berühmtes NAheinweinlied: „Belränzt mit Laub”. Auch Hölty's 
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Verſe erfreuten ſich einer außerordentlichen, langandauernden Beliebtheit 
und Verbreitung, zu der Neefe's Melodie weſentlich beitrug. — Andre’s 
Compoſition iſt ebenfalls nicht ſchlecht und wurde bereits 1776 im Februar 
in Schubart's „Teutſcher Chronik“ gerühmt. Nach Wittrock's Melodie 
iſt ſchon 1781 ein anderes Lied gedichtet worden, das in Niemann's 
„Akademiſchem Liederbuch“ 1782 ſteht. Vergl. den Nachtrag. 


Die Seligleit der Liebenden. 


Beglüct, beglüct, wer die Geliebte findet, 
Die feinen Jugendtraum begrüßt; 
Wenn Arm um Arm, und Geift um Geift fich windet, 
Und Seel in Seele ſich ergießt! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1776 entitanden. 
1777 zuerſt gedrucdt im Boffiichen Mufenalmanad) auf 1778. 


Componirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Geſänge am Clavier, Berlin 1779, &. 46; ab- 
gedrucdt in Sch.'s Liedern im Volkston, II, 1785, in Fink's Hausſchatz 
1843, und ErP3 Liederſchatz I. 

Joh. gebe Reichardt (zweimal): 1. Oben und Lieder, Berlin 1779, 
e a 2. (durchcomponirt) Mufikalifches Kunſtmagazin, V. Stüd, 1791, 


Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 62. 

Auguft Harder: 1803. 

F. 9. Himmel: 1805; abgedrudt im Bollsgefangbuh von Hoffmann 
v. Fallersleben 1841 und Härtel’3 Lieder-Lerifon 1865. 


Das Lied ift auch durch FI. BL. verbreitet. Die beiden Unfangs- 
fteophen find als Eintragung in ein Studenten- Stammbuh vom Jahre 
1791 regijtrirt in Keil’3 Werk: „Die deutichen Stammbücher“. S. 290. 

Reichardt's zweite Compofition aus dem Kunftmagazin, Die bereits 
1783 entjtanden war, iſt ſpäter orcheftrirt worden; die geftochene Parti— 
F —— o. J. erſchienen, der Autor der Bearbeitung nennt 
ich: M. G. 


Trinklied im Winter. 
Das Glas gefüllt! 
Der Nordwind brüllt, 
Die Sonn’ iſt niedergejunfen! 
Der Talte Bär 
Blinkt Froſt daher! 
Getrunken, Brüder, getrunken! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1777. 


— — —— 


Componirt von: 

Joh. Friedr. Reichardt: Oden und Lieder, J, Berlin 1779, S. 4; ab⸗ 
gedruckt im Notenbuch zum Akademiſchen Liederbuch, Deſſau und Leipzig 
1783 und in R.s Liedern geſelliger Freude IL, 1797. 

Friedr. Sottl. Fleifher: Sammlung größerer und Heinerer GSingftüde, 
Braunichweig 1788, ©. 52° 

Michael Haydn: Auserlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 2. 

Franz © . nn für 3 Männeritimmen, componirt 1813, nachgelaſſenes 

pupbl. 
und einem Neueren für Männerchor (Challier). 


Das Lied wurde in einige Liederſammlungen der letzten zwei Jahr⸗ 
zehnte des 18. und der erſten drei Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts 
aufgenommen. 


Lebenspflichten. 


Roſen auf den Weg geſtreut, 
Und des Harms vergeſſen! 
Eine kleine Spanne Zeit 
Ward uns zugemeſſen. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 


1777 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, mit 
Anderungen von Voß. 


Componirt von: 
J M. Wiedebein: Oden und Lieder, Braunſchweig 1779, S. 22. 
oh. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, J, Berlin 1779, S. 16; abgedruckt 
im Notenbuch zum Akad. Liederbuch 1783 (hier wird Wittrock irrthümlich 
als Componiſt genannt), in den Niederrheiniſchen Unterhaltungen 1788 
(als „Lied im Volkston“) und ſpäter ſehr oft. Reichardt ſelbſt hat feine 
Melodie ein wenig abgeändert in feine Lieder eielliger Freude, I, 1796, 
aufgenommen. — (Siehe Muſikbeiſpiele No. 139.) 
ob. Gotth. Keller: Lieder, Deffau 1782, ©. 29. 
A. a f ya moraliiher Oden und Lieder, Hamburg 
o. &. (ca. 1785), ©. 9. 
%.®. Naumann: XXXVI Lieder beym Clavier zu fingen, hrsg. v. Kriegel, 
—— a ©. 7; abgedrudt in der Mufilal. Korreſpondenz, Speier 
und von. zwei neueren Muſikern, einmal ald Männerchor (Challier). 


Auch nah Hiller's Melodie: „Ohne Lieb’ und ohne Wein“ wurde 
das Lied gejungen. Reichardt's Melodie ift feine eigentliche Original- 
Compofition, fondern eine Adaptirung der Weife zu Gaudeamus igitur 
an Hölty’3 Gedicht. Faſt völlig identisch ift fie der älteren Melodie 
durch die Ünderung des Mitteljages für den Druck vom Jahre 1796 
geworden; Neichardt hat fich aber auch hier als Componiſt genannt. 

Sehr verbreitete, noch in der neueren Zeit beliebtes Lied. 
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Anfmunterung zur Freude. 


Wer wollte ſich mit Grillen plagen, 
Solang’ ung Lenz und Jugend blühn? 
Wer wollt! in feinen Blütentagen 

Die Stirn’ in düftre Falten ziehn? 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1777 
(Text ſchon hier von Voß geändert) mit einer Compoſition von J. Fr. 
Reichardt. Vergl. den Nachtrag. 


Eomponirt von: 

Job. Friedr. Reihardt: 1776, |. oben; abgebrudt in ber Sammlung 
verjchiedener Dichter, Nürnberg 1780. — Zwei andere Compofitionen ws 
werben weiter unten aufg 

G. H. 8. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 26. 

6. ©. Teloniu8: Dden und Lieber, Hamburg 1779, 2. Aufl. 1782, ©. 10. 

Joh. gen Reihardt: Oben und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 48; abge 
— im R’3 Liedern für Kinder, Hamburg 1781 und in ẽcks Lieder: 

n 


HL. 
Unbelannt: Berfuh in Melodien, Hamburg 1779, ©. 14. 
* Overbeck: Lieder an — Hamburg I 45. 
arl riftian Aghte: Lieber eines leichten und zi n Gefanges, 
Defen I ©. N ; — a 
Ehrenberg: Oden und ‚Lieber, II, Leipzig 1788, ©. 12. 


%. 8. Aem. Kunzen: Notenbuch zum Alad. Liederbuch, Deffau 1788, No. 87. 
Ra 9a Boßler's Neue Blumenlefe für Slavierliebhaber, II, Speier 


Georg wit ‚Bruder un von verſchiedenen Liehlingsbichtern, Nürn- 
berg (um 1785), ©. 1 
F. W. Ruft: Oben und Sicher II, Leipzig 1796, ©. 1. 
ob. a Rei ee Rieder geſeli er non, I, Berlin 1796, 5 89; ab» 
"iin ldheimer Liederbu 99 und in den Liedern ber SFreube, 
urg 1 


J. F. Nisle: * am Pianoforte zu ſingen (Leipzig 1798). 
Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Züri, 1797. 
Conradin Kreuger: für Männerchor, 
und 13 neueren Mufilern, darunter zweimal ald Duett, dreimal als 
Männerhor (Challier). 


Die mit Mozart’d Namen bezeichnete Compofition ift eine Falſchung. 
eg Köchel's Katalog S. 527. Dagegen bat Mozart — was fehr wenig 
nnt ift — die Anfangsverfe der lebten Strophe des Gedichts: 


D wunderihön ift Gottes Erde ıc. 


um das Jahr 1775 ald Canon componirt. Bgl. Köchel Nr. 227 und 
aud) den Nachtrag bed vorliegenden Werts. — Diefelben Verſe find aud) 
von A. Homberg für 4 Stimmen in Muſik gejebt worden. 


Sriebländer, Lied. II. 18 





974° Miller. 


Miller, Johann Martin. 1750—1814. 


Klagelied eines Bauern. 


Das ganze Dorf verfammelt fich 
Bum Kirmestanz im Reihen, 
Es freut fich alles, aber mid) 
Kann fürder nichts erfreuen. 


Für mid ijt Spiel und Tanz vorbei, 
Das Lachen ijt vorüber; 
Ich haſſe Lieder und Schalmei, 
Und lagen find mir Tieber. 
(Folgen noch 13 Strophen.) 


1772 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1773, dann 
vom Dichter verbeflert in feinen „Gedichten“, Ulm 1783. 
Componirt von: 
Dan. Fr. Schubart: Teutfhe Chronik, Nov. u. Dec. 1774, 4. und 5. Beilage. 
Dr. Friedr. Wild. Weiß: Lieder mit Melodien, Lübe 1775, ©. 22. 
$: A. Frh. v. Eſchſtruth: Berfuch in Sing-Compofitionen, Gaffel 1781, ©. 34. 


0 5 y- a erger: Anleitung zur Singecompofition mit Oden, Berlin 

Garl Phil. Em. Bad: vor 1788. Die noch ungebrudte Compofition 
ſich in der handſchriftlichen Sammlung Bach'ſcher Lieder in der Bibliothek 
des Kgl. Conſervatoriums, Brüſſel. 

Unbekannt: Mildheimiſches Liederbuch, Gotha 1799, No. 261. 


Die letzterwähnte Compoſition war weit verbreitet und wurde bis 
in die 80er Jahre des 19. Jahrhunderts geſungen. In ber „neuen Ausgabe“ 
des Mildheimifchen Liederbuchs v. 3. 1817 ift al Autor: Freiherr 
von Sedendorf angegeben, indeflen findet ſich das Lied nicht in deſſen 
Sammlung v. 3. 1779 — 82. Abgedrudt ift die Compofition ferner in 
Ludwig Erk's Volfsliedern I 1839, in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 
(leife verändert), und noch in Erk's .. II. 

Auch zu anderen Gedichten wurde die Melodie verwandt, wie z. B. 
zu Loffius’ „An einem Fluß der raufchend floß“ (vergl. Allg. Mufital 
Zeitung, Leipzig 1841 Nr.28). — Über die anderen Compofitionen bringt 
der Nachtrag Näheres. 

Miller’3 Slagelied wird auch zu der Volksweiſe: 

Es fteht ein Schloß in Öfterreich 
gelungen, wie umgefehrt diejes alte Volkslied manchmal nach der eben- 
erwähnten Melodie aus dem „Mildheimiichen Liederbuch“ erflingt. 

Wie ſchon aus all diefen Notizen hervorgeht, war das „Slagelied“ 
ungemein beliebt. Es wurde in eine große Anzahl von Lieder-Samm- 
lungen (mit und obne Mufif) aufgenommen — bereit? 1776 3. B. in 


die „Vermilchten Bauernlieder”, Kempten — und durch zahlloſe „Fliegende 
Blätter“ verbreitet. j 
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Eine ausführliche, ſehr anerkennende Kritik des Liedes ſteht ſchon 
in Wieland's „Teutſchem Merkur“ 1773, J. Band J. Stück: „Alles trifft 
mit der Empfindung, Einbildungskraft und ſogar mit dem Ausdruck eines 
Landmanns zuſammen, und doch iſt Alles edel. Nichts, was ein Bauer 
nicht denken oder ſagen könnte, und doch für den feinſten Städter nichts 
Ungefälliges“. 

Miller hat durch das Lied Boie und Klopſtock kennen gelernt. 

Der Beginn der zweiten Strophe: „Für mich iſt Spiel und Tanz 
vorbei“ iſt ein geflügeltes Wort geworden. 


Beim Trunf. (Unfre Herzen zu erfreuen.) 


1772 entitanden. 
1783 gebrudt in Miller's „Gedichten“, Ulm. 


Componirt von: 


Koh. André: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 44. 
3. Chr. Kümmel: 1786; abgebrudt in Fink's Hausſchatz, 1843, No. 453. 


Deutſches Trinttied. 


Auf, ihr meine deutjchen Brüder! 
Feiern wollen wir die Nacht! 
Schallen jollen frohe Lieder, 

Bis der Morgenſtern erwacht! 
Laßt die Stunden ung beflügeln! 
Hier ift ächter, deuticher Wein, 
Ausgepreßt auf deutichen Hügeln, 
Und gereift am alten Rhein! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


1772 entitanden. | 
1773 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Das Gedicht ift wohl zweifellos durch Hagedorn’ Lied: 


Auf ihr unverdroßnen Brüder 


(bier ©. 21) beeinflußt. Bei der Aufnahme in feine „Gedichte“, Ulm 
1783, hat Miller den Anfang in: 


Auf, ihr wadre Herzenbrüder 
geändert. 


Somponirt von: 


Joh, ana ‚ Neue Sammlung von Liedern mit Melodien, II, Berlin 
Unb efa nnt: Sieber für Freunde gefelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 26. 
Unbelannt: (Rüdiger’3) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 1. 
Unbefannt: Erf, Liederkranz, I, No. 15, 

und von einem neueren Somponilten als Männerchor (Challier). 
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„Somponirt von Herrn DOverbed und zween mir Unbelannten“ 
bemerkt Miller im Inhaltsverzeichniß feiner „Gedichte”, 1783, bei dem 
Liede. — ODvoerbeck's Compofition babe ich nicht finden können; in D.S 
„Liedern und Gefängen“, 1781, ift fie nicht enthalten. Ich vermutbe, 
daß Millern die drei Muſikſtücke nur hamöfchriftlich vorlagen; bei einem 
andern Gedicht jagt Miller ausdrüdlich: „Lomponirt von Herrn Overbeck; 
ih weiß aber nicht, ob feine Compoſition gedrudt iſt“. 

„Auf ihr meine deutfchen Brüder“ ift feit 120 Jahren ein beliebtes 
Studentenlied. Es fteht in Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuch” 1782 
(bier mit dem Vermerk „Mel: Kaiſer Joſeph der foll Ieben“), dann im 
„Commerſchbuch“ (0. DO. 1795) und vielen anderen Sammlungen bis in 
die neueſte Zeit. Vergl. den Nachtrag. 


Deutſches Lied, (Da ein deutfcher Mann ich bin.) 


1772 entitanden. 
1773 azuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Componirt von: 
Joh. André: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1788, ©. 24. 
Carl Gottlob Haufius: Frohe und gefellige Lieder, Leipzig (1794), ©. 32, 


Lob der Alten. (Es leben die Alten, 
Die Mädchen und Wein.) 


1772 zuerit gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1773. 


Componirt von: 
Unbelannt: de la Borde, Essai sur la Musique, II, Paris 1780, &. 482, 
I non „Ohne Lieb’ und ohne Wein“ ala Chanson Strasbourgeoise 


n 
Carl Phil. Eman. Bad: Notenbuch zum Akad. Liederbuche, Deſſau und 
Leipzig 1783, No. 9. 
Joh. Gottl. Naumann: XXXVIII Lieder beym Clavier zu fingen, berg. 
von ; en 1792, ©. 2; abgebrudt in Reichardt's Liedern 
geleliger e, II, 1797 und (alkatc, unter Neichardt’3 Namen) im 
ldheimiichen Liederbuch 1799. Vergl. Nachtrag. 
Unbelannt: Lieder der Freude, Straßburg 1802, No. 25, 


Das Lied fteht in mehreren Sammlungen des 18. und 19. Jahrh. 
abgedruckt, auch mit dem Vermerk: „Mel: Belränzet die Tonnen” und 
„Mel: Wer gleichet uns freudigen Sciffern im Kahn“. 


Erinnerung an einen Jüngling. 
(Du der Sittfamfte von allen, 
Die mein Auge je gejehen.) 


1772 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1773. 


aliller. 277 


Componirt von: 
Joh. Dav. Holland: mit Noten, burg 1777, ©. 4. („Lüftern, 
oh mäßig“ lautet Hollanb’3 Bortcheift Fir ben Bortrag.) 


of. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 5. 
C. ©. Tag: Lieder beym Clavier, I, Leipzig 1783, ©. 2. 
Ernft Bilh, Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, &. 18. 


An Daphnens Klavier. 


(Wenn der lauten Stadt Getümmel 
Nun allmählich leiſer Hallt.) 
1773 entitanden. 
1774 zuerft gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


Gomponirt von: 
Joh. Sotth. Keller: Lieder, Deffau 1782. 
G. &. Bauer: 12 Lieder, Hof 1785, ©. 10. 


Der Bauer. Schon Iodet der Mai 
| ie Schwalben herbei.) 


Erſter Drud mit Mufit 1773 im Göttinger Muſenalmanach für 
1774 mit einer Sompofition Bach’ 2. 


Componirt von: 


on rat ash Sn © —— 1774, ©. 102. 
o i äßler: 3 Sonaten, n einem A von einigen 
Liedern, PR 1779, ©. 40 ibens nis 


und mehreren anderen Muſikern. 


Abſchiedslied. An Esmarch. 


Traurig ſehen wir uns an, 
Achten nicht des Weines! 
Jeder ſchlaͤgt die Augen nieder, 
Und der hohen Freudenlieder 
Schallet heute keines. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1773 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik 1775 in Voſſens ae: für 1776 
mit einer Compoſition von Weiß. 


Gomponirt von: 


Dr. Friedrih Wilhelm Weis: 1776, fiehe oben. 
er — —— Blumen ftrauf, en 1776, ©. 15. 
agen 177 RER 9); ab in Hoffmann von 
u - A PR: 1 a 3 "Hauzichng 1848, 
ir — iſt ganz nach Weis ur eat und theilmeife mit 
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Das Gedicht iſt mit Weis' Compoſition in faſt allen Sammlungen 
der letzten Jahrzehnte des 18. Sahrhunderts enthalten, auch in den „50 
Melodien“, Lemgo 1793 und im „Mildheimiichen Liederbuch“ 1799, in 
Pr — der Freude“, Straßburg 1802, ferner noch in Erk's „Lieder- 

aß”, IL 

Weis’ vielverbreitete Melodie zu Miller’3 jchwermütigem Ab- 
fchiedgliede ift eigenthümlicherweife ein wenig durch die Melodie von 
Gaudeamus igitur (!), namentlihd im Rhythmus, beeinflußt; bereits 
Schubart erwähnt dies in feiner „Deutichen Chronik" 1775, ©. 768.*) 

Schon 1782 ift im „Akad. Liederbuch“ der Weis’ichen Melodie ein 
anderes Gedicht untergelegt worden, in der Nürnberger Sammlung von 
1793 mehrere. 


An Lieschen. (Liebes Lieschen, laß mich Doc) 
Nur ein wenig Tagen.) 
1773 entjtanden. 
1774 zuerſt gedrudt in Schubart's „Teutſcher Chronik“, 1774. 
Componirt von: 


Dr. 5. ®. Weis: Lieder mit Melodien, I, Lübed 1775, ©. 11. 
Georg Heinr. Warneke: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, ©. 8. 


Auch nach einer Volksweiſe wurde das Lied gelungen. Anfang 
des 19. Jahrhunderts war es in „Fl. BL.“ verbreitet. 


Der Liebessund. 


Beſter Füngling, meinjt du's ehrlich? 

D jo bin ich deine Braut. 

Aber, Himmel! wie gefährlich 

Wird auf Jünglingswort gebaut! 

Dis ihr unjer Ja erlaufchet, 

Seid ihr alle fromm und gut; 

Aber dann, ach dann! vertaufchet 

Ihr den fanften Lämmermut. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 
1773 entitanden. 
1778 zuerft gedrucdt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1779. 
Eomponirt von: 

Joh. Andr6: Lieder und Geſänge beym Clavier, II, Berlin 1779, ©. 48. 
J. M. Wend: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 28, ' 
Carl ©. Haufius: Gefänge am Clavier, Leipzig 1786, ©. 20, 


Rob. André⸗Pleyel: Melodien von Pleyel, I, Offenbady, ©. 6. 
Adalbert Gyromeg: IX Lieder, op. 22, Wien 1798. 


®) Im nächften Jahrgange ber Chronik tadelt Schubart mit Unrecht Andre’3 
gute Compoſition ded ERW 


— — — 


Im Göttinger Muſen⸗-Almanach auf 1786 erſchien bereits eine 
Parodie auf das Lied von W. Ue.(Igen): 


Beſtes Mädchen, meinft du's ehrlich, 


die mit einer Compofition von Lünink in der „Blumenlefe für Klavier» 
u Speier 1787, ©. 100, ftebt. 

n „Sl. BL." aus Trowitſch Sammlung vom Jahre 1840 un⸗ 
gefähr (Sänt ſchöne neue Lieder“, das erjte: „Ach wie wärs möglich Dann“) 
enthält ein Gedicht mit dem Anfang „Stehe ich am eijern Gitter“, defien 
5. Strophe beginnt: Ä 


Trauter Jüngling, meinft du's redlich, 
Dder Tiebft du nur aus Scherz. 


Der Blick der Liebe. 


War das nicht ein Blick der Liebe, 
Der aus ihrem Auge |prach? 
Sah es nicht bethränt und trübe 
Mir mit ftiller Sehnjucht nach? 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1776 zuerft gedrudt in Miller's Roman: Siegwart. Eine Klofter- 
geichichte. Leipzig. 
Componirt von: 
2 Andre6: Lieder und Gefänge, I, Berlin 1779, ©. 13. . 
L. Sieverd: Oden und Sieber aus der Gejciche be3 Siegwart, 
Jagbeburg, Leipzig und Braunfchweig 1779, ©. 1 
Dan. Sottl. Türk: Lieder und Gedichte aus dem Leipzig und 
Halle 1780, ©. 15. 


LU 


Sulzer: Blumenlefe für Klavier-Liebhaber, Speier 1782, ©. 58. 
Frieder. Silcher: XII Volkslieder für Männerftimmen, Tübingen (um 1830). 


Der Gärtner. Es war einmal ein Gärtner, 
Der fang ein traurigs Lied. 
Er thät in feinem Garten 
Der Blumen fleißig warten, 
Und all fein Fleiß geriet. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1776 zuerſt gedrucdt in Miller's Roman Siegwart (}. o.). 
Componirt von: 
Joh. Friedr. Ludw. Sievers: 1779 (fiehe oben), ©. 28. 
Daniel Sottl. Türk: 1780 (fiehe oben), ©. 81. 
Johann Andr&: Lieder, Arien und Duette, IV, Berlin 1781, ©. 134. 
Es en: Bmeite Sammlung neuer Klavierftüce mit Gefang für da? 
utfche Frauenzimmer, Deffau und Leipzig 1784, ©. 8, 
H. — F. von Eſchtruth: Miller's Lieder mit Muſik, Kaſſel 1788. 
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Maria Therefia Paradis: Zwölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 6. 
Unbelannt: Erk's Volkslieder, I, Grefeld u. Weſel 1841, 6. Heft, No.17 u. 18. 
Unbelannt: Kretzſchmer's Deutiche Volkslieder, I, Berlin 1840, No. 190. 
Unbefannt: Köhler und Meier, Volkslieder, Halle 1896, No. 98. 


Freiersleben's ſtimmungsvolle Sompofition übertrifft die übrigen. 

Das Lied war jehr verbreitet. Eine Anzahl Drude auf FI. DI. 
find in Meufebach’8 Sammlung, Yd 7903 x. — Die aus dem Jahre 
1890 berrührende Aufzeichnung aus dem Volksmunde in Köhler und 
Meier’3 Volfsliedern von der Mosel und Saar beweilt, dab das Lied 
noch jeßt gelungen wird; Diele letzte Lesart Hat den Beginn: 


Es war einmal ein Gärtner, 
Der fang fein frohes Lied. 


Sievers’ vielgefungene Melodie fteht in Alt: von Fallerslebens 
Volksgeſangbuch 1848 und noch in Erk's Liederſchatz, III, (Edition Peters), 
die von Türk im Mildheimiichen Liederbuch 1799. 


Als Marinne am Klavier fang. Um Mitternadt. 


— ſchläft, nur ſilbern ſchallet 
arianens Stimme nochh) 


1776 zuerſt gedruckt im Siegwart (\. o.). 
en von: 


2. Sievers: Oden und Lieder aus ber Geihiäte be3 Giegmwart, 
a er Ai Reipzig und Braunichweig 1779, ©. 7 * 


EL Frl. von Mlündhbhaufen): Deutiches Mufeum, 1779. 


Daniel Eon Türk: Lieder und Gedichte aus dem Siegmart, Leipzig und 
Halle 1780, ©. 12. 


Die Liebe. 
(Was ift Lieb? Ein Tag des Maien.) 
1776 zuerſt gedrudt im Siegwart (f. o.). 
Eomponirt von: 


Dan. Gottl. Türk: 1780 (fiehe oben), ©. 8. 
Johann Andr&: Lieder, Arien und Duetten, Berlin 1780, ©. 35. 


Zufriedenheit. Was frag’ ich viel nach Geld und Gut, 
enn ich zufrieden bin! 
Giebt Gott mir nur nme Blut, 
So Hab’ id) frohen Sinn, 
Und fing’ aus danfbarem Gemüt, 
Mein Morgen⸗ und mein Abendied. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
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1776 entſtanden und zuerſt gedruckt im, Ulmiſchen Intelligenzblatt“, 
2 Stüd, 28. März; abgebrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach auf 1777, 
. 10. 


&omponirt von: 


Chr. Gottl. Neefe: Voſſiſcher Muſen-Almanach auf 1777; abgebrudt 1783 
im Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, Deffau und Leipzig. — (Siehe 
Muſikbeiſpiele Ro. 92.) 

Joh. Heinr. Heffe: 88 moraliſche Oden und Lieber, Eutin 1777, ©.18; abge⸗ 
druckt im Hartung’fchen und Mildheimiſchen Liederbuch, 1794 und 1799. 

Chr. Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 86, 

W. A. Mozart: um 1780, erichienen 1799 in M.’3 Oeuvres, Cah. V; ab- 
gedrudt Ichon in Reichardt's Neuen Liedern gefelliger Tyreude, II, 1804. 

Carl Chriftian Agthe: Lieder eine leichten und zierlichen Geſangs, 
Deffau 1782, ©. 18, 

Walther: Blumenleſe für Klavier-Liebhaber, Speier 1783, ©. 95. 

Joh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 35. 

Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V. Heft, Leipzig 1808, ©. 4. 

Ludw. v. Beethoven: 1815—1816, Bol äning: Melodie ohne Begleitung 
in einem Skizzenbuch erhalten; abgedrudt in Nottebohm’3 Beethoveniana, 
II, ©. 331. Das Lied ift vermutlich für den damals ungefähr acht Jahre 
alten Neffen bes Mteifter8 beftimmt gemwejen. 

und von fünf neueren Muttern, und zwar dreimal als einftinmiges 
Lied, einmal ald Männerchor, einmal ala Duett (von dem holländiſchen 
Mufifer Meijroos) (Challter). 


Neefe’3 Melodie ift (trog Mozart und Beethoven!) die jchönfte 
und weiteft verbreitete. Sie wird 2 jest im Volke gejungen. — 1782 
bereitö werden in Niemann's Aladem. Liederbuch Neefe's und Heſſe's 
Sompofitionen des Gedicht? citirt. — Iffland hat das Lied im Jahre 
1793 in feinen „Hageftolzen“ verwandt und Dadurch feiner Zeit ungemein 
zur Verbreitung der Verſe beigetragen. 

Schon 1778 ift das Gedicht nachgeahmt worden, und zwar in dem 
ebenfall® vielverbreiteten Liede Zufriedenheit: 


Mir ward das allerbeite Loos, 
Bufriedenheit, zu heil 


von Yemilia (Dorothea Charlotte El. Spangenberg, geb. Wehrs, vgl. 
bier ©. 289), das im Göttinger Muſen⸗Almanach auf 1779 zuerft ge- 
drudt, aber 1776 Datirt ift, alſo aus demjelben Jahre, wie Miller's Lied. 


Die erfte Strophe von Aemilia's Lied endet: 


> ih nur immer frohen Muth, 
a3 frag ich dann nah Gold und Gut? 


Auch dieſes Lied wurde öfter componirt, und zwar von: 
Joh. Andre: Lieder und Gefänge beym Klavier, II, Berlin 1779, ©. 58. 
Joh. Math. König: Lieder mit Melodien beym Klavier, Il, Berlin 1780. 
oh. Friedr. Reiharbt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 87; 
abgedrudt im Mildheimer Liederbuch Anhang 1815. 
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Chrift. Heinr. Hartmann: Hartmann und Junghanß, Wonnellang und 
Geſang, II, Arnftadt und Einbed (1784), ©. 26. 
Ehrift. Rheineck: Vierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 16. 


Im Jahre 1806 Hat Miller’3 Gedicht ein übermüthiges Gegenftüd 
in Goethe's „Ich Hab mein Sad) auf Nichts geftellt” gefunden. 


An mein Mädchen. 


Mir ift doch nie fo wohl zu Mut, 
Als wenn du bei mir bift, 

Und deine Bruft an meiner ruht, 
Dein Mund den meinen Tüßt; 

Dann fchwindet alles um mich ber, 
Ich weiß von aller Welt nichts mehr. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1776 entftanden. 
1778 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach auf 1779. 


Componirt von: 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, IT, Wolfenbüttel 1779, ©. 40, 
oh. Andre: Lieder und Gefänge, Berlin 1779, ©. 36, 
Dr. Sr. W. Weis: Lieder mit Melodien, III, Yübed 1779. 
a geb. Benda: Lieder und Glavierjonaten, Hamburg 


Sam. Gottl. Auberlen: Lieder für Clavier und Gefang, St. Gallen 
1784, ©. 6. 


Chriſt. Gotth. Tag: Lieder beim Clavier zu ſingen, II, Leipzig 1785, S. 19. 
Carl ©. Hauſius: Geſänge am Clavier, I, Leipzig 1784, ©. 19. 


Später wurde das Lied auh nad) Wenzel Müller’s Melodie: 
„Ein Mabel und ein Glaſel Wein“ gefungen. Vergl. Er’ Germania 1868. 


Auch in Fl. Bl. war es verbreitet, fiehe Meuſebachs Sammlung Yd 
7903 und 7906. Noch 1889 wurde es im Ellaß und 1890 an der 
Mofel mit Melodien aus dem Volksmunde aufgejchrieben,; vgl. Böhme, 
Bollsthümliche Lieder, ©. 311 und Köhler und Meier, Volkslieder, ©. 86. 


Overbeck, Ehriftian Adolph. 1755—1821. 


Fritzchen an den Mai. 


Komm, lieber Mai, und mache 
Die Bäume wieder grün, 

Und laß mir an dem Bade 
Die Heinen Veilchen blühn! 
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Wie möcht ich Doch fo gerne 
Ein Blümchen wieder jehn, 
Ah, lieber Mai! wie gerne 
Einmal fpazieren gehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 
Componirt von: 

®. 9. 2. Wittrod: Lieder mit Mel., Göttingen 1777, ©. 25. 

Marie Adelheid Eihner: Zwölf Lieder mit Mel, Potsdam — S. 10. 

Joh dr. Reichardt: Lieder für Kinder aus Campes Kinder⸗Bibl., I, 1781, 


—2 Sn on: Zwanzig Lieder verm. Inhalts, Bittau umd 


— en XXVI Lieder beym Glavier zu fingen, hersg. von 
Aregel, I, Dresden 1790, ©. 22. 

W. an Mozart: 1791, publicirt 1797 in M.’8 Oeuvres Cah. 5, No. 15, 
eipzig. 

Robert Shumann: op. 79, No. 10 (Duett), 1849. 


In Mozarts Löftlicher Melodie noch jet ein jehr beliebtes Kinder- 
lied. Betreff diefer Melodie vgl. Hier weiter unten Schubart’8 Lieb: 
Das Schwabenmãaͤdchen. — Auch Reichardt's Compoſition iſt gelungen. 

Der Text ſteht in J. H. Campe's „Kleiner Kinderbibliothek“, 2. Aufl, 
1782, und ſeitdem in den meiſten Drucken geändert. 


Der Knabe an ein Veilchen. 


Blühe, liebes Veilchen, 
Das ich ſelbſt erzog, 
Blühe noch ein Weilchen, 
Werde Ichöner noch! 
Weißt du, was ich denke? 
Lotten zum Geſchenke 


Pflück ich nächſtens u 
Blümchen, freue dich! 


Lotte, mußt du wiffen, 
Iſt mein liebes Kind! 
Sollt' ich Lotten miſſen, 
Weinet' — ich mich blind! 
Lotte hat vor allen 
Kindern mir gefallen, 
Die ich je geſehn; 

Das muß ich geſtehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1777 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1778. 
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Componirt von: 

Joh. Friedr. Hobein: Lieber mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 40. 

EN P. Schulz: Gefänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 28, abgedruckt in 
den Liedern im Volkston, II, 1785, dann im Mildheimiſchen Liederbuch 
1799 und feitdem fehr oft. (Siehe Mufilbeifpiele No. 124.) 

Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder mit neuen, fehr leichten Melo⸗ 
dien, Frankfurt a. M. 1780, ©. 32. 

Chriftoph Rheined: Zweite Liederfammlung mit Klavier-Melodien. Mem⸗ 
mingen 1780, abgedrudt in Boßler’3 Blumenlefe, Speier 1782. (Siehe 
Muſikbeifſpiele No. 130.) 

Friedr. Preu: Lieder fürd Elavier, Leipzig 1781, ©. 20. 

Walther: Boßler’3 Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 1782, ©. 75. 

Sam. fr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbad 1786, ©. 12. 

Franz Chriftop Neubauer: Gefänge, Zürich 1788, ©. 58. 

Volksweiſe: ErP3 Volkslieder, I, 6. Heft, 

und vier neueren Mufilern. Noch Fr. Curſchmann componirte das 
Gedicht ala Terzett (op. 27) mit verftünmeltem Xert. 


Berühmtes, vielgefungenes Lied. In „Des Knaben Wunberhorn“ 
wurde es mit der Notiz: Mündlich (I) aufgenommen (Text verkürzt). 
„Zart und zierlich“ —* Goethe darüber. — Otto von der Mals— 
burg Ddichtete den Text um, vgl MS „Poetiſchen Nachlaß“, Caſſel 
1825; vorher jchon (1818) Hatte Clemens Brentano dad Lied # 
einem Hochzeitsgedicht benutzt; abgedrudt ift es in B.'s Schriften, II, 
©. 579, der Beginn im Nachtrag es vorliegenden Werke. 


Schon 1789 heißt es: Man kann oft das: „Blühe, Beilchen“ 
aus dem Munde einer Schnitterin hören. (Vorbericht zu Andreas 
nen 178 8 — zum baieriſchen und oberpfälziſchen Idiotikon“, 

nchen 1789 


Bu der — Verbreitung trug Schulz' leichte, in die Ohren 
fallende ———— viel bei. „Und wäre ſelbſt die Melodie jo leicht als 
etwa die von: „Blühe, Tiebes Beilchen“ ‚ beißt e8 1809 in der „Zeitung 
f. d. elegante Welt“, Sp. 630. 


Bu Schulz‘ Melodie publicirte Friedr. Wild. Ruſt 24 Verände⸗ 
rungen für Clavier, Deſſau 1782; erwähnt find fie im „Journal des 
Zurus und der Moden“ 1787. 


Ueber Rheineck's Compoſition — den Nachtrag. — Das Ge⸗ 
dicht wurde von Schumann als Typus des einfachſt Volksthümlichen 
bezeichnet, wenn er jchreibt: Anderjen’iche Gedichte muß man anders 
componiren als „Blühe, Tiebes Veilchen“. (Vgl. 2 C. Anderjen’s Brief: 
wechjel, herausg. von Emil Jonas, Leipzig 1887, ©. 231). 


Eine „Antwort auf: Blühe, Tiebes Veilchen“ („Welch ein niedlich 
Beilchen, Fribchen gab es mir“), deren Dichter ungenannt iſt, componirte: 


HM. Wenk: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, S. 4. Der Tert ift abgebrudt 
im den Liedern zur Erhöhung gefellichaftlicher Freude, Nurnberg 1793. 
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Tas Kinderipiel. Wir Kinder, wir fchmeden 
Die Freude recht ſatt! 
Wir Ipielen und neden 
Und ſchäkern ung matt! 
Wir lärmen und fingen, 
Und rennen un? um, 
Und büpfen und fpringen 
Im Strafe herum! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1776 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 


Eomponirt von: 
Georg Sarl Claudius: Lieder für Finder, mit neuen, ſehr leichten Mel., 
Frankfurt a.M. 1780, ©. 14. 
ob. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder aus Campe's Kinderbibl., I, Samburg 
1781, ©. 3, abgebr. im Mildheimifchen Liederbuch 1799, No. 215. 
Wolfgang Amad. Mozart: 1791, publichtt 1797 in M.'s Oeuvres, Cah. 5. 
cs Aghte: Lieder eines leichten u. zierlichen Geſangs, Deflau 


Anonymug: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 1794, ©. 46, 


Hirtenlied. Unſchuld, Tochter der Natur, 
| Theures Kleinod beirer Herzen! 

Gieb ung Hirten diefer Flur, 
Daß wir dich Doch nie verfcherzen. 
Unfre Sicherheit und Su 
Unfrer Hütten ftille Freuden, 
So die Großen oft beneiden, 
Alles, Unschuld, ſchenkeſt du. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1778 im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach auf 
1779, mit Andre’ Compofition. 


&omponirt von: 

ob. Andre: 1778, fiehe oben. 

Joh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, I, Samburg 1781, ©. 28, abgedruckt 
im Notenbuch zum Akademiſchen Liederbuch, Deifau 17883. 

G. W. Gruber: Lieder von verfchiedenen Lieblingsbichtern, Nürnberg (um 
1785), ©. 20. 

% 5. Sterfel: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786, ©. 2. 

Ignaz Pleyel: Lieder am Clavier, Berlin 0. J., ©. 20. 

Magiſter Carl Sottl. Haufius: Mildhermifches Liederbuch, 1799, No. 226. 
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Troſt für mancherlei Thränen. 


Warum ſind der Thränen 
Unterm Mond ſo viel? 

Und ſo manches Sehnen, 
Das nicht laut ſein will? 


Nicht doch, lieben Brüder! 
Iſt das unſer Mut? 
Schlagt den Kummer nieder, 
Es wird alles gut! 


(Folgen noch 10 Strophen.) 
1780 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſen-⸗Almanach auf 1781. 


Componirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782; abgedruckt in den 
Freymäurer Liedern mit Melodien, 3. Aufl., Hamburg (1782—86); in 
Pfenninger’3 Auggemwählten Gefängen, 1792; in ben Melodien zu Har- 
tung’3 Liederfammlung, 1794; im Mildheimifchen Liederbuch, 1799 ꝛc. 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 125.) 

Hein Siegm. Oßwald: Lieber beym Glavier, Breslau 1782, ©. 4. 

en zeit Auberlen: Lieder für Clavier und Gejang, St. Gallen 1784, 


Pa nenn: Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1784, 
.21. 


Sam. Friedr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 21. 
Schick: Böhem’3 Freymaurer:Lieder mit Melodien, IH, Berlin 1795, ©. 30. 


Mit Schulz’ Melodie war dad Lied ungemein verbreitet. 


In der Sammlung „Lieder zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude“, 
Nürnberg 1793, fteht ein Gegenjtüd von Carl Friedr. Sinapius: 


Urſache der manderley Thränen. 


Darım find der Thränen 
Unterm Mond fo viel, 

Und fo manches Sehnen 
Das nicht laut feyn will. 


Weil fo wen’ge fühlen 
Was Das Herz empfand, zc. 
das jchon 11 Jahre vorher von: 
Heint. Siegm. Oßwald: Lieber beym Glavier, Breslau 1782, ©. 23, 
componirt worden war. 
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Fiſcherlied. 
(Wer gleichet uns freudigen 
Fiſchern im Kahn.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compoſition Bach's. 


Componirt von: 


bil. Eman. Bach: 1780, ſiehe oben. 
ohann Andr6: Lieder, Arien und Duette, Berlin 1780, ts 87. 
eg Schneider, Deflau: — Schullieder, I, No. 88 
riedrih Kücken: op. 35, No. 7 (Duett), 


und zwei neueren Mufilern (Challier). 


Die Schifffahrt. 


Das waren mir jelige Tage! 
Bewimpeltes Schifflein, o trage 
Noch einmal mein Lottchen und mich! 
D wieg und noch einmal behende 
Bon Binnen bis an der Welt Ende; 
Zur Wiege begehren wir dich. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


* 1781 zuerst gedrudt in: Frizchen's Lieder. Herausg. von ©. X. Over⸗ 
bei. Hamburg. 


Gomponirt von: 
So En Fr. no — Lieber für Kinder aus Campe's Kinderbibliothek, W 
7, S. 48. (Tert durch Campe etwas verändert.) 


F. F. — Geis beutiche Kieder, Hamburg 1799; dann 1800 ala Einzel⸗ 
drud in Berlin erſchienen, oft nachgebrudt, 


und vier neueren Mufilern (Challier). 


„Eine ſehr artige Kleinigkeit“ nennt ber Recenſent der Leipziger 
Allgemeinen Muſilaliſchen Zeitung 1801, No. 51, Hurka's Compoſition. 
Diefe hat mit ihrer einjchmeichelnden, noch jetzt wirkenden Melodie das 
an des Overbed’fchen Liedes gemacht. Bald gefellten fich Gegenftüde 

dazu: 
Das Mädchen an ihren Geliebten. 


Das waren mir felige Tage, 
Noch einmal, Erinn’rung, o trage 
Bum Schoof des Geliebten mich Hin ac. 


d (einmal: Werder, ein anderes Mal: B. unterzeichnet.) 
und: 


Das waren mir felige Stunden, 
Wo blühend mit Weinlaub ummwunden 
Uns wogte der trauliche Kahn. 


(Klingemann unterzeichnet.) 


288 Gatterer, 


Dverbed’8 Lied fowohl wie Die — finden ſich in den 
meiſten Lieder⸗Sammlungen und Fl. Bl. der Zeit. Das Original mit 
urka's Melodie hat Ludwig Erk in den erſten Band feines „Lieder⸗ 
chatzes“ aufgenommen, in dem nur die volfsthümlichften Sefänge ſtehen. 


Der Sorgenfreie. 


Jung, fröhlich und heiter 
Enthüpf’ ich ins Feldl! 
Und was denn nun weiter? 
> hüpf in die Welt! 
it Kümmern und Sorgen 

Fr wenig gethan; 
Der ift mir geborgen, 
Der büpfen nur Tann. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 

1780 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1781. 
Gomponirt von: 


ob. Andrs; Lieder, Arien und Duette, III, .. 1781, ©. 108. 
ob. Abr. Beter Schulz: Lieder im Rolls Täton, 1 Berlin 1782, ©, 88, 
: Rleine Klavierftüde mit Gejang, Gaffel 1738, ©. 5. 
Shrif Bottl. Neefe: Lieder für feine Freunde 2c., eig 1784, ©. 10, 
% 6. Ss Gräjer: Gelänge am Elavier für Frauenzimmer, Leipzig 1785, 


Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 26. 


Schulz’ Compofition wirkte noch lange fort. Sie fteht u.a. in 
Fin? a Mufitafifchem Hausſchatz, Leipzig 1843. 


Die Erndte. (Kein Klang von allem, was da Klingt, 
Geht über Sichelflang.) 


1781 zuerft gebrudt in Frizchen's Lieder, herausg. von ©. U. Over⸗ 
bed, Hamburg. 


Componirt von: 
Joh. U Reichardt: Pa ür Kinder aus e’3 Kinderbibliothek, II, 
er g 1781, ©. 48; abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuch, 1799 (ivre 
Yümlid- unter Schuß’ Namen). 


Gatterer, Philippine (fpäter Philippine Engelhard). 
I766—1831. 
An das Klavier. 
(Mit ftillem Kummer in der Bruft 
Schleich ich mich Hin zu bir.) 


Spangenberg. 289 


1776 entftanden. 
1778 gebrudt in Ph. ©.8 — Göttingen. 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Weis: Göttinger Muſenalmanach für 1779, ©. 91, abgedruckt 
ſchon 1780 in der Sammlung verſchiedener Lieder, Nürnberg bei Schmibt. 
Ehr. Heinr. Hartmann: Grfter Berjuch in Melodien, Elousthal 1781, 0.12. 
Georg Heint. Warneke: Lieder mit Melodien, Göttingen 1788, 6.25. 
Friedrih Schneider (Deflau): Euphorion No. 2. 


und einem neueren DMufiler. 


Spangenberg, Dorothea geb, Wehrs. 1755—1808. 


Das Grab. Rubig ift des Todes Schlummer, 
er Schoos der Erde fühl, 
Da ftört unſre Ruh’ kein Kummer, 
Nicht der Leidenichaften Spiel; 
Unfre Sorgen groß und Mein 
Schlummern alle mit uns ein. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1781 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1782. 


ier ift ed: Aemilia unterzeichnet. Weber die Autorin vgl. 
Schindel, Die deutichen Schriftftellerinnen, II, S. 233, und Goedeke, 
Grundriß, IV?, ©. 402, ferner- bier ©. 281 unten. 


&omponirt von: 


Sauerbrey: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 1782, ©. 82. 
Georg Heinr. Warneke: Melodien fürs Clavier, Göttingen 1788, ©. 26. 
4. 7 Steinfeldt: Sammlung mweltlicher Oben und Lieber, Hamburg 1785, 


op. Heinr. Egli: Singcompofitionen, I, Sa 1785, ©. 91. 

J. % Wlalder): Eglr’3 Singeompofitionen, I, Züri 1785, S. 90. 

Fr. Burch. Beneken: Lieder und Geſänge, Hannover 1787, ©. 20. 

% M. Wieſe: Muſikaliſche Abwechdlungen, II, Stade u. Hamburg 1789, ©. 4. 

J. * A; Felitge (zweimal): Lieder und Befänge verfchiedener Art, I, Berlin 

ob. Bottl. Naumann: Kriegel’3 XXXVIII Lieder, Dresden 1792, ©. 11. 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung’ Siederfammlung, Berlin 1794, ©. 3. 

Ehriftian Gotth. Tag: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 798. 

Dan. ee Türk: 1808 für die Beerdigung feiner Gattin, geröfentich 

1813 in der Leipziger Allg. Muſikal. Zeitung, ©. 682, abgebrudt i in Yin'3 

—3 — audi Leipzig 1848, No. en in Härtel’8 Liederleri- 


ns — neueren Componiften, ſechsmal für Männerchor (Challier). 


Das Lied hat ſich, wie man ſieht, lange Zeit großer Beliebtheit 
erfreut. Auch in Fl. Bl. iſt es verbreitet, vgl. Meuſebach Vd 7901, 


Friedlander, Lieb. II. 19 
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— —— — — —— — — — — — — — — — nn 


7906 x. — Bon den Sompofitionen lebt die von Warneke noch jebt 
—* ſie wurde Ende Auguſt 1900 beim —— Friedrich Nietzſche's 
geſungen. 


Gotter, Friedrich Wilhelm. 1746—97. 


Lied. Unſer ſüßeſter Beruf 

Iſt das Glück der Liebe; 
Alles, was der en ſchuf, 
gie ihre Trie 

nn umber der Räfer irrt, 
Sucht er fich ein Weibchen; 
Wenn ein Tauber einfam girrt, 
Locket er ſein Täubchen. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1770 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1771. 
Componirt von: 


Joh. Gotthilf Keller: Lieder, Deſſau 1782, S. 8. 
A. — Sammlung moraliſcher Oden u. Lieder, Hamburg um 


Carl ©. Hauſius: Gefänge am Clavier, I, Leipzig 1784, ©. 15. 
J. 9. Egli: Singcompofitionen, II, Bürich 1786, ©. 89. 
J. 6. F. Bad: Muſikaliſche Nebenftunden, II, Rinteln 1787, ©. 82. 


——— 5 ann: Kleine Klavier: u. Singitüde, Brote Samm- 

ung, Gotha 1787, ©. 8. 

J. €. F. Rellitab: Lieder und Gelänge verjchiedener Art, Berlin 1791 (ein 
ftimmig), und: Frohe und gefellige Rieder, Berlin 1808, (vierjtimmig). 

% A. Baumbach: Lyriſche Gedichte mit Mel., Leipzig (1792), ©. 4. 

Anton Eberl: Gefänge, op. 23, Wien vor 1807. 


Weitere Verbreitung ſcheint feine der Compofitionen gefunden zu 
haben. Keller’3 Melodie vom Jahre 1782 wird allerdings im , Taſchen⸗ 
buch zum gejelligen Vergnügen“ 1791 allgemein beliebt genannt. Später 
aber fteht das Gedicht in den Sammlungen mit den Weilen verbunden: 

„Ohne Lieb und ohne Wein“ von Hiller und Roſen auf den Weg ge- 
ftreut“ von Reichardt — mit dieſer in Fink's Muf, Hausſchatz 1843. — 
Eine Compofition von Georg Carl Claudius aus dem Jahre 1786, 
die einmal erwähnt wird, habe ich nicht finden können. 


Die Liebe. Ah, was ift Die Liebe 
Für ein ſüßes Ding! 
Sorgenlos, wie Kinder 
Führt fie ung durchs Leben. 
Unfer ganzes Leben 
Flieht mit ihr gejchwinder, 
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Als uns ohne Liebe 
Sonſt ein Tag verging! 
Ach, was iſt die Liebe 
Für ein ſüßes Ding! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Componirt von: 
oh. Andre: Lieder, II, Offenbach 1790, ©. 6. 
J. C. F Rellſtab: Lieder und Geſänge verſchiedener Art, II, Berlin 1791 
(einſtimmig), und: Frohe und geſellige Lieder, Berlin 1802 (vierſtimmig). 
Franz Strobach: Zwölf Lieder von Sophie Albrecht (!), Prag 1792, No. 6. 
Corona Schröter: Gejänge mit Begleitung des Tyortepiano, Zmeyte Samm- 
lung, Weimar 1794, ©. 2. 
J. F. Reihardt: Deutiche Gefänge, Leipzig 1794, ©. 2. 
J. R. Bumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, VI, Leipzig (1808), ©. 34, 
entitanden 1798. 
Franz Danzi: 6 Xieder, op. 14, München 1803. 
Anton Eberl: Gefänge, Wien, op. 23, vor 1807. 
Anton Andre, Lieder und Gejänge, op. 38. 
U. Bergt: vierftiimmig in Täglichsbeck's Liederhalle, 4. Abth., I, Stuttgart. 


Reichardt's anmuthige Compofition bat die weiteite Verbreitung 
gefunden. Abgedruckt ift fie u. a. in Rellſtab's Clavier-Magazin um 1794, 
Reichardt's Liedern gefelliger Freude, I, 1796, im Mildheimifchen Lieder- 
buch 1799, in Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlerifon 1865. 

Sotter bat das Lied nicht nur in feine „Gedichte”, Gotha 1787, 
fondern aud) in feine nad) Shakeſpeare's „Sturm“ bearbeitete Oper „Die 
Geifterinjel” aufgenommen. Componirt wurde dieſes Werk von Fried⸗ 
rich Haak in Stettin 1794, Friedricd Fleischmann in Regensburg 1796, 
Beter von Winter in München 1798 und von Neichardt und Zumſteeg 
(fiehe oben). — Über den erften Drud val. den Nachtrag. 


Seldft die glücklichſte der Ehen, 
Tochter, Hat ihr Ungemad). 


Erſter Drud mit Mufik: 1776 in der Notenbeilage zum (Reichard’ichen) 
„Theater⸗Kalender“, Gotha, mit einer Compofition Georg Benda’s, 
u. d. U.: „Arie aus Walder. Ein Singfpiel“. 

Gotter's „Walder, ein Tändliches Schaufpiel mit Gejang“, ift im 
Clavieraugzug der Benda'ſchen Compofition im Jahre 1777, im Text 
allein 1778 in Gotha im Drud erfchienen. Die Quelle für Die Dichtung 
ift Marmontel’3 komiſche Dper „Silvain“, nad) der auch Chriſtian Felix 
Weiße im Jahre 1769 feinen „Walder“ bearbeitet hat. 

Benda's Lied ift in unferen Mufitbeiipielen No. 114 wieder- 
gegeben. Abgedrudt ward es bereit? 1777 in Johann Adam Hiller’3 
„Erfter Sammlung der vorzüglicäften, noch ungedrudten Arien und Duetten 
des deutſchen Theaters”, Leipzig, und nachher in ſehr vielen Sammlungen. 
Der Tert mit den oft citirten Anfangszeilen war ebenfo beliebt, wie Die 

19* ’ 
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gefällige en Benda's. Diefer wurden vielfach andere &e- 
dichte angepaßt, z. B. in ber einen Sammlung: „Lieber zur Erhöhung 
geſellſchaftlicher Freude“, Nürnberg 1793, allein dreimal, 


Lie, Wie der Tag mir jchleichet, 
Ohne did) vollbracht! 
Die Natur erblafiet, 
Rings um mich wird's Nacht. 
Ohne did, hüllt alles 
Sih in Schwermuth ein, 
Und zur öden Wülte 
Wird der grünjte Hain. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 
1781 gedichtet 


1787 gedrudt in ©.3 Gedichten, Gotha. 


Componirt von: 
Carl Spazier: Lieder und andere Gefänge, Neumied 1792, ©. 29 (in 
Ttactigen Perioden). 

Corona Schröter: Gefänge, Srente Sammlung, Weimar 1794, ©. 9. 

Earl Loewe: op. 9, Heft 3, No. 3, 1818, publ. 1828. 

ae, Säneiber, Dei Defau: für Männerchor, 1824, abgedrudt in Fink's 
ufifal. Hauzf 

Bean. Danst, Diinden: 0 op. 74, für gem. Uuartett. 

tto Nicolai: op. 15, No. 1, 

und drei neueren  Mufilern — einmal als Duett, zweimal ald Männer: 
chor (Challier.) 


Corona Schröter's ſchöne Compofition ift hervorzuheben. 
Das Gedicht ift eine Veberjegung von Jean-Jacques Rouſſeau's: 


Que le jour me dure 
Passé loin de toi. 


aus: Les Consolations des Miseres de ma Vie, ou Recueil d’Airs 
Romances et Duos par Jean-Jacques Rousseau, Paris 1781. 


In diefem erjten Drude des Gedichts fteht bereits die berühmte, 
ebenfalls von Roufjeau herrührende Melodie des Liedes in drei Tönen: 


Air de trois Notes. 





(don le jour me du - re pas - sö loin de 
Tou -te la na-tu- re n’est plus rien pour moi, 





le plusverd boc-ca-ge quand tu n'’y viens pas n’estqu’un lieusau- 
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_£ ET Een —— 
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va - ge pour moi sans Ap - Pas. 


Rouſſeau's Gedicht hat noch der Dreddener Kapellmeifter %. &. Naumann 
componirt und in feiner Come bung von Liedern beym Glavier zu fingen, 2. Theil: 
Ariettes francoises, Pförten 1784, ©. 48 veröffe 


„Que le jour me dure“ hat auch fonft er deutiche Dichter und Muſiker 
gewirkt: 


Das Gedicht wurde zunächſt durch Herder überfeßt: 


Rouſſeau's Schäferlied von drei Noten. 


Dhne dic wie lange 
Weilet mir die Beit*) ıc. 


vgl. Suphan⸗Redlich's Ausgabe von Herders Werten, 25. Bd., ©. 631. 


Der Rouffenu’schen Melodie wurden andere Gedichte untergelegt durch: 
1, Friedr. Ludw. Braf Stolberg im Boffifchen Muſenalmanach für 1785: 
Sölafe, füßer Knabe, 
Dir am Yufen ein. 
2. einen Anonymus im Boffiihen Muſenalmanach für 1796, ©. 152: 
Ferne bir, o ferne! 
Want ih wie im Traum. 
3. Fr. be la Motte Fouqué: 
Einfam ift'3 im Simmer 
Duntel auf der Ei 


4, Kugler im Gotta’ihen „Diorgenblatt für gebildete Stände”, 
Zu a a ſch g für g 


Wenn bes ti es Schimmer 
Dämmernd till erbleicht. 


Bearbeitungen ber Melodie liegen vor von: 


1. &. Albrechtsberger: „Zrihordium von Roufleau, & 4 gejett“. Auto⸗ 
graph in der Berliner Königl. Biblothek, Gotter’3 Texi. 


2. Abb6 Vogler: —5 — der Harmonie nach Rouſſeau's Lied in 3 Tönen, 
harmonij mit deutichen Tert von Meißner. dt in 
Offenbach Ic ndr6 0. J. — Diejelbe niet tion (fünfftimmig) mit 

Sollen nn („Wie der Tag mir ne et“) erſchien ae Beis 

ae Allgemeinen Mufilalifchen Zeitung, Leipzig, 1. Jahr: 
gang 


Endlih fand da8 von Rouſſeau gegebene Beiſpiel eines Liedes, deſſen Weile 
nur auf brei Tönen aufgebaut ist, Nachahmung in: 


*, Componirt von sr beiden Wiener Diufilern 3. F. von Moſel (vor 1844) 
und Ignatz Brill, op. 3 
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1. J. L. Duſſek's „Lied in drei Tönen“: 
Wo Liebe ſich bettet, 
Da ruht ſichs gar weich. 
(erſchienen als Beilage III der Allg. Muſ. Zeitung, Leipzig 1807, ©. 647.) 


2. Friedrich Kuhlau's „Fremdlings Abendlied*: 
Ich komme vom Gebirge her, 
3 dampft das Thal, es wogt das Meer. 
(erſchienen ebenda, Beilage VI, 1812, S. 89. — Denſelben Text 
von Schmidt von Lübeck hat vier Jahre ſpäter Franz Schubert 
componirt.) 
3. Johann Fuß' Lied: Der Kleinmüthige 
(in Fuß' „Geſängen“, op. 16, Leipzig bei Breitkopf & Härtel 1812). 


Wiegenlied. (Schlafe, mein Prinzchen, es ruhn 
Schäfchen und Vögelchen nun.) 

1795 zuerft gedrudt in Gotter's Schaufpiel „Eſther“. 

Die allgemein bekannte unter Mozart's Namen gehende Compo— 
fition des Liedes*) rührt von Dr. Bernhard Flies in Berlin her. Ent- 
ftanden iſt fie im Jahre 1796, möglicherweife ſchon 1795. Vgl. meine 
Aufläge in der Vierteljahrsſchrift für Muſ. Wiſſenſch. Leipzig 1892, ©. 275 ff. 
und im Jahrbuch der Mufifbibliothek Peters 1896, ©. 69 ff. 


Außer Flies Haben das Lied in Muſik gejebt: 
Friedrich Fleiſchmann 1796. Abdruck in der Vierteljahrsſchr. f. 
Mut. Wiſſ. 1892, ©. 282. 
un Weſſely — vgl. Ledebur, Tonkünftler-Lerifon Berlin, 
. 637. 


Friedr. Heinr. Himmel — Handichriftlich viel verbreitet, Auto⸗ 
graph in der Bibliothek des Kaifers im Kgl. Schlofje in Berlin. 


Unbekannt. 


Nonnelied. 'S iſt kein verdrießlicher Lebe, 
Als in das Klöſterli gehe. 
Man muß darinne verbliebe, 
Muß alle Schäzli miede 
O Liebe, was hab ich gethan! 
D Liebe, was hab ich gethan! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


*) Sie iſt u. a. in nicht weniger als ſechs Bearbeitungen für Männerchor im 
Drude erichienen, ein Beweis für ihre große Beliebtheit. 
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1776 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777, Hamburg. 

„Aus dem Kanton Schweiz" ſteht Hier zum Schluß des Gedichts. 
Eine dialektifch genauere Lesart hat Ludwig Tobler in feinen „Schweize- 
riihen Volksliedern“, IL, Trauenfeld 1884, ©. 202 veröffentlidt. Hoch 
deutiche Faſſungen des Liedes bieten vor allem Herder’3 Volkslieder, 
Zweiter Theil, Leipzig 1779 („aus dem Munde des Voll in Thüringen“) 
und ferner Mittler’3 „Deutiche Volkslieder”, Marburg und Leipzig 1855, 
©. 590/91. . | 

Daniel Friedr. Schubart fagt in feiner „Deutichen Chronik“ 1776, 
©. 719 über das Lied: „Ich habe es fchon von Landfahrern fingen hören; 
es bat mehr Natur als unjere meiften Nonnenlieder.“ 


&omponirt von: 
Ehrift. Rheineck: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 9. 
Georg Peter Weimar: Lieder, Reval und Leipzig 1780, ©. 22, abgedrudt 
im Mildheimifchen Liederbuche, Anhang 1815. 
Gar! Phil. Em. Bach: Neue Lieder-Melodien, Lübed 1789, ©. 4. — (Siehe 
Mufitbeifpiele No. 78). 


Bach's Compoſition ift die bei weitem befte; vgl. über fie Band I 
dieſes Wertes. 


von Hagen, Henriette Erneftine Chriftiane. 71793. 
Lotte auf Karls Grabe. 


ier ruhſt du, Karl; hier werd’ ich ruhn, 
it dir in Einem Grabe; 
Noch einmal dent’ ich, da ich nun 
Bald ausgetrauert habe, 
Des Iezten Morgen?, da du kamſt 
Und von mir ewgen Abſchied nahmft. 
(Folgen no 13 Strophen.) 
1780 gedichtet. 
1781 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1782, 1784 
abgedrudt in: „Gedichte von H. E. Ehriftiane von Hagen.” *) Wernigerode. 


Componirt von: 
Anand) u: Einzeldrud „Lotte auf Karls Grabe”, Berlin bei Concha, 
um A 


*) Die oben gegebene Lesart der eriten Strophe ift die der „Gedichte vom 
ahre 1784. — Ueber Fräulein von Hagen ift jehr wenig bekannt. Ermähnt wird 
e in Schindel's Wert „Die deutichen Schriftitellerinnen“, I, 160 und IH, 114, 
ann u. a. in Klamer Schmibt’3 Poetifchen Briefen, Leipzig 1782 (Brief vom 5. Nos 

vember 1781), in einem Briefe Tiedge's, abgedrudt in „Liedge’3 Leben und poeti⸗ 
Ben u. „ I, Leipzig 1841, in D. von der Malsburg's Poetiſchem Nachlaß, 
e 
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Bor diefem (erften?) Drud war die Compoſition handſchriftlich be= 
reits in den 90er Jahren des 18. Jahrhunderts verbreitet. Das Lied er- 
hielt fich dann noch Jahrzehnte lang im Volksmunde. Abgedruckt fteht 
e3 mit der Melodie in jo wichtigen Sammlungen, wie Erk's Volksliedern, 
I, 1841, 1. Heft No. 6, und Fink's Mufilal. Danaidok, 1843, und 
noch in den 70. Jahren wird in Lieber-Anthologien die Weile zu einem 
Ei — — Gedicht (,Verſchneit liegt rings die ganze Welt“) 
verme ® 

In Tliegenden Blättern findet fih das Lied mehrmald gemeinfam 
mit Reitzenſtein's Lotte bei —— Grabe (,Ausgelitten haſt du, 
ausgerungen“, bier S. 210), — ſo 3. B. in Meuſebach's Sammlung, 
Berlin Yd. 7906, und zwar werden die Weiſen beider Lieder gelegent- 
Lich einfach unter der Bezeichnung: Melodie aus Werthers Leiden mit- 
geteilt. Ich verweile deshalb auf zwei Fliegende Blätter, die noch um 
1880 bei Trowitzſch und Sohn in Berlin erſchienen find. 


An das Elavier. 

Erleichtre meine Sorgen, 

Sanfttröftendes Clavier! 

Der Hoffnung lichter Morgen 

Verhüllet fih vor mir. 

Laß deine treue Saiten 

Mein Herz zur Ruhe leiten, 

Dem ein geimer ram 

Längft alle Ruh benahm. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Uber den erjten Drud Tann ich feine Notiz geben. 

Das Versmaß des Gebichts ift dem von Zachariae's berühmten 
Slavierliede „Du Echo meiner Klagen“ (fiehe oben S. 48) nachgebilbet. 

Die vorliegenden Verſe hat Fräulein von Hagen in die Sammlung 
ihrer Gedichte vom Jahre 1784 nicht aufgenommen; in anderen Liedern 
diefer Sammlung gedenkt fie aber öfters des Lieblingsinftruments: 


So gieng id) hin an mein Klavier 
Und fpielte Klagelieder. 


beginnt die dritte Strophe des vorher erwähnten vielgefungenen Gedichts 
„Lotte auf Karls Grabe“, und der Anfang eines Liedes „Die Dämmer- 


Stunde“ Iautetet: 
Leif’ und fanfter, mein Klavier, 
Töne deine Lieder. 
Componirt ift „Erleichtre meine Sorgen“ von: 
Anonnmu3: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, ©. 24. 
urn —— Wolff: Sanımlung von Oden und Liedern, Stettin 


3% Andre: Lieber, Arien und Duette, I, Berlin 1780, ©. 34. 
. C. ©. Gräfer: Gefänge für Frauenzimmer, Leipzig 1785. 
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André's weiche, rührjelige Melodie, Die nach feiner eigenen Vor⸗ 
ſchrift „zärtlich Magend“ vorgejungen werden fol, gehört zu den befjeren 
aus jener Zeit. 


Doßz, Johann Heinrich. 1751—1826. 


Trinklied für Freie. 


Mit Eichenlaub den Hut bekränzt! 
Wohlaufl und trinkt Wein, 
Der duftend uns entgegenglänzt! 
Ihn fandte Vater Rhein! 
(Folgen nod 17 Strophen.) 
1774 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1775 im Lauenburger Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compofition Bach's. (Strophenlied.) 
Componirt von: 
Carl Phil Eman. Bad: 1775, febe oben, abgebruct im Alabemifchen 
Liederbuch, Deflau und Leipzig 1783. 
Johann Andres: Mufilalifcher Blumenftrauf, Offenbach a/M. 1776, — * 
ur om 
ob. Friedr. Reichardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780. ©. : 
(Strophenlied.) 
„Aufjauchzen muß man, wenn man’ fingen und fpielen ni 
ſchreibt Schubart ſchon im November 1775 in der Deuttihen Chronik 
über Bach's Lied, auf das er im Februar 1776 nochmals in enthuſiaſti⸗ 
ſchen Worten zurüdfommt. Bach's Fräftig-gute Melodie muß rar beliebt 
geworden fein, denn fchon in der Tertausgabe bes Niemann'ſchen Akadem. 
Liederbuchs, 1782, ift ie für ein anderes Gedicht verwandt worben. 


Die Schlußverfe von Voſſens Gedicht: 


Dann trinken wir beim Freudenmahl, 
Triumph! Zyrannenblut! 


find öfters citirt worden. 


Reigen. Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? 
Schiebt — auf das Kirmeßbier, 
Daß ich ſo vor Freuden krähe, 
Und auf einem Bein mich drehe? 
Schurken um und um! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1776 entftanben. 
Erſter Drud mit Muſik: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1778, mit einer Compofition von Weiß. 


298 Doß. 
Componirt von: 

Dr. Friedr. Wild. Weis: 1777, fiehe oben, abgedrudt fchon 1780 in ber 
ürnberger „Sammlung verfchiedener Lieder“ in Schmidt’3 PVerlag. 

ob. Abr. Peter Schulz: Gefänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 42, ab» 
ebrudt in ©.’3 Liedern im Volkston, II, 1785, im Mildheimtichen Lieder- 
ud 1799 und in Fink's Mur. Hausihap 1848. 

©.: Kleine Clavierftüde mit Gejang, Caſſel 1783, ©. 17. 

Carl ©. Haufius: Geſänge am Clavier, I, Leipzig 1784, ©. 21. 

Carl Maria von Weber: op. 30, No. 5, 1813, 


„Durch Schulzens Melodie ward der „Reigen“ erft, was er fein 
ſollte“, ſchreibt Voß, und fchon im Jahre 1782 durfte Schulz ſelbſt fagen,*) 
daß jein „Reigen in einigen Gegenden Niederdeutichlands wirklich faft 
allgemein auf Bauernhochzeiten getanzt werde”. 

Biel humoriftiicher noch als Schulz’ Lied wirkt die ausgeführtere 
derbe Compofition Carl Maria von Weber’s.**, Dieſer läßt in ben 
Bwilchenfpielen dem dörflichen Clarinettiften feine hohen Töne beharrlich 
mißlingen; troß aller Anftrengungen geräth ihm die Melodie immer um 
einen halben Ton zu tief — das Ganze die realiſtiſch⸗luſtigſte Schilderung 
des „Kickſens.“ 


Tiſchlied. Geſund und frohen Mutes, 
Genießen wir des Gutes, 
Das uns der große Vater ſchenkt. 
O preiſt ihn, Brüder, preiſet, 
Den Vater, der uns ſpeiſet, 
Und mit des Weines Freude tränft! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Eriter Drud mit Muſik: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compofition Ph. Em. Bach's. 

(Den Tert des Gedicht? Hat Voß in der Ausgabe von 1802 an 
mehreren Stellen unter ausführlicher Begründung geändert.) 


Componirt von: 
bil. Eman. Bach: 1780, fiehe oben. 
ob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 17, ab» 
gedruckt in Pfenninger’3 Außgemwählten Gejängen, Zürich 1792, in Am» 


*) In der Borrede zu den „Liedern im Bolton”. Schulz ermähnt dort, 

ber Dichter habe in Strophe 5 urfprünglid: 
Poliſch muß hübſch Kuftig gehn 

eichrieben, dag erfle Wort aber in: „Schwäbiſch“ geändert, und zwar aus Ge 
älligkeit für den Componiften Dr. Weis, der den Charakter der Polonatfe zu ernft- 
haft für das Lied fand. Schulz belehrte Voß, dab „Poliſch“ und „Bolonaije“ 
garni u Degrifie find; deshalb hat Voß fpäter die erſie Ledart: „Poliſch“ 
wieber hergeftellt. 

”*) —** war in Eutin geboren, mo Voß längere Zeit lebte. Bei einem 
Beſuche in feiner Vaterftadt im Jahre 1802 trat der 16jährige Weber dem Dichter 
freundichaftlid) nabe. 
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Joh. André: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1788, ©. 22 u. 23 
(dreifiimmig und einflimmig). 

€. ©. Telonius: Anhang zu den Freymaurer⸗Liedern mit Melodien, Zwote 
Sammlung, Hamburg o. J. (nad 1788), ©. 6. 

F. 4. Baumbadh: Lyriſche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 20. 

PB. Grönland: Notenbuh zum Alademifhen Liederbuch, II, Leipzig u. Ale 
tona 1796, ©. 61. 

oh. Friedt. Reichardt: Lieder für die Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 26. 

und zwei neueren Muſikern. 


Bach's Compofition erfcheint auffallend ſchwach. 

Die Tempoporfchrift für Schulz’ trefflide Compofition Tautet: In 
feyerlih langjamer Bewegung, die Tempovorichrift für André's 
Lied dagegen: Munter. Schulz‘ Weife ift choralmäßig ernit, die André's 
durchaus weltlich und friſch. — Voß citirt Schulz Lied in feiner ‚Luiſe“, 
3. Idylle, Ver 831. 


Das Milhmädcden. 
(Mädchen, nehmt die Eimer fchnell.) 


Erſter Druck mit Mufil: 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanach für 
1782 mit einer Compofition Phil. Em. Bach's. 


Componirt von: 
Et Eman. Bad: 1781, fiehe oben. 
ob. Abr. Schulz: Lieder im Bolläton, I, Berlin 1782, ©. 38, abgebrudt 
u Be pe Dielodien“, Lemgo 1793 und im Mildheimifchen Lieber: 
e j 


Der Beginn von Schulz’ Melodie ift ftarf von „Gaudeamus 
igitur“ beeinflußt. 


Mailied eines Mädchens, 
(Seht den Himmel, wie Beiter.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1781 im Voſſiſchen ee für 
1782 mit einer Compofition von Joh. Abr, Peter Schulz. — (Siehe 
Muſilbeiſpiele Ro. 117.) 

„Aus Noth Hab’ ich ein Mailied herausgedrudt”, Ichreibt Voß an 
Boie im Mai 1781 über das Gediht. Mit Schulz’ Melodie bat es 
eine außerordentlich große Verbreitung gefunden. 

Bon den vielen Sammlungen, in denen Tert und Muſik ftehen, 
feien hier erwähnt: Schulz’ Lieder im Volkston, I, 1782, Funfzig Melo- 
dien, Lemgo 1793, Hartung’3 Liederfammlung 1794, das Mildheimifche 
Liederbuch) 1799, Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlexikon 1865 





300 Doß. 
Si bringt eine gefäljchte Begleitung), ferner eine Reihe noch jegt ge- 
räuchlicher Schul⸗Liederbücher 

Die Schulz'ſche ur Gehört zu den beiten unjerer vollsthüm- 
lichen Lieder. In der Allg. Muf. Zeitung vom 5. November 1800 
mahnt Karl Spazier mit Recht, „ja nicht den Rhythmus zu über- 
jehen, der dem Schulz'ichen Liebe ganz beſonders frohen Character giebt; 
wie willlommen ift die Rofalie dem Gefühl: 





Bal - fam ath » men die We-fe und tm a stis gen Nes fte”. 


In unfern Tagen zu das Lied die in Studentenkreiſen jehr beliebte 
on der Baumbach'ſchen „Lindenwirthin* von Franz Abt be- 
ein 

Voß' Mailied ift in den le eyten Jahrzehnten von einigen nicht 
unbedeutenden Mufilern, wie U. E. Grell, Friedrih Richter und 
Alois Schmitt, nochmals componirt worben. 


Lied. (Beichattet von der Pappelweide.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compofition von Joh. Abr. Peter Schulz. 

Schulz Lied wurde in S.s Liedern im Volkston, I, 1782, dann 
ins Mildheimiſche Liederbuch) 1799, in Fink's Muſikal. Hausichat 1843, 
in Härtel's Liederlericon 1865 ı. aufgenommen. 

Der Tert allein fteht in einer großen Anzahl von Lieber-Samm- 
lungen und auch in fliegenden Blättern (Meuſebach's Sammlung, Berlin). 
Noch 1886 wurde das Lied in Veldenz, Kreis Berncaftel, aus dem Volks⸗ 
munde notirt; vgl. Köhler und Meier, Volkslieder von der Mofel und 
Saar, Halle 1896, No. 101. 


Rundgeſang. —— ich achte nicht des Mahles, 
eich an Speiſ' und Trank, 

Nicht des rheinifchen Vofales, 

Dhne Sang und Klang! 

Ladet man nur ftumme Säfte, 

Daß man ihre Leiber mäjte? 

Großen Dank! großen Dank! 
(Folgen noch 15 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1782 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1783 mit einer Compofition von Johann Abraham Peter Schu 

Schulz’ Lied iſt abgedrudt in ©'3 Liedern im Vollston, I, 2. Auf⸗ 
(age 1785, dann (mit mehreren fragwürdigen Aenderungen) in Reicharbt’3 
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Liedern gejelliger Freude, J. 1796, in Grönland's Notenbuch zum Akad. 
Liederbuch, 1796, im Stuttgarter Tafchenbuch für Freunde des Gefangs, 
1796, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Rellſtab's frohen und ge- 
jelligen Liedern 1803 (vierſtimmig gejegt), in Fink's Muſikal. Hausſchat 
1843 ıc. ꝛc. — Beſonderes Lob erhält es im Bayreuther Allgemeingültigen 
Geſellſchaftsgeſangbuch 1799. 

Eine zweite Compofition des Gedicht? von Immanuel Friedrich 
Kapp wurde um 1850 bekannt, hielt ſich aber nur kurze Zeit. 

Schon 1792 ift eine Barodie auf Voſſens Lied mit identiicher 
Anfangszeile u. d. Ü.: Freierslied von Carl Spazier in feinen „Liedern 
und anderen Geſängen“ (Neumied und Leipzig) veröffentlicht worden. Vgl. 
den Nachtrag. 


Minnelied. Der Holdfeligen 
Sonder Want 
Sing ich fröhlichen 
Minnefang! 
Denn die Reine, 
Die ich meine, 
Giebt mir Lieblichen Habedant. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Ueber dag Gedicht vgl. Voß’ Brief an Brüdner vom 18. April 1778: 


„Ich weiß ſonſt wohl, daß ich — kein Liederdichter 
werden kann. Das Minnelied war aber ein plößlicher Einfall, 
da mich die allerliebiten Minnelieder des von der Vogelweide 
und des von Lichtenftein entzündeten“ ꝛc. x. 

(Briefe von %. H. Voß zc., heraußg. von Abraham Voß, I, 
Halberftadt 1 137.) z ” e 
Eomponirt von: 
ob. Abr. Beter Schulz: Lieder im Vollöton, III, Berlin 1790, ©. 22. 
Carl Spazier: Einfache Glavierlieder, J, Berlin 1790, ©. 17, abgedruckt 
in Reichardt'3 Zweiten Mufitaliichen Blumenftrauß, Berlin 1792 und in 
Spazier’3 Liedern und anderen Gejängen für Freunde einfacher Natur, 
Neumied u. Leipzig 1792, ©. 31 


NR. Zumfteeg: Zwölf Sieber mit Glavierbegleitung, Leipzig 1797, 6.3. 
Sch, Sriedr, Heid ardt: Lieder ber Liebe und ber Einfanteit, U, Leipzig 
Cari Maria von Weber: op. 80, As. 4, 1818. 


Carl Loewe: op. 9, Heft 5, No. 1, 1819. 

Beter Joſeph von Lindpaintner. 

Volksweiſe: Fink's Muflaliicher Sauzichag, Leipzig 1848, ©. 590. 

Johannes Brahms: op. 44, Nr. 1, für Frauenchor a cappella, publicirt 1866. 
und 10 neueren Mufilern (Ghallier), u. a. von Jadasſohn als Duett, 
von &. ©. Reißiger und Fr. Schneider als Männerchor. 


Auch von Beethoven liegt in den a Wal Skizzen der Ent- 
wurf einer Compofition des Liedes vor. Die Melodie ift vollftändig aus- 
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geführt. Die Sompofition entitand vor 1800, Bl. Nottebohm, Beetho- 
veriana, II, 574. 

Weber’3 Compofition bes Liebes ragt vor den übrigen älteren hoc) 
hervor. Neben ihr wurden Spazier’3 und Lindpaintner’8 Melodien 
viel gefungen. Brahms’ op. 44 No. 1 gehört zu den glüdlichiten Ein- 
gebungen des Meifters und hat in unferen Gejangvereinen verdiente Be⸗ 
liebtheit erlangt. 


Hochzeitslied. 


(Wohl, wohl dem Manne für und für, 
Der bald fein Liebchen findet.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1784 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1785 mit einer Compofition von Schul. — Später hat Voß das Lied 
in feine „Luiſe“ aufgenommen. 


Componirt von: 


oh. Abr. Peter Saul 1784, fiehe oben, abgedrudt in den Yunfzi 

Melodien, Lemgo 1793, in Reich chardt's Liedern geielliger —* ir 
Leipzig 1796 und in En Liedern der Freude, Straßburg 1 

bein Pohl: one, Muſibkaliſche Bibliothet für dag — und Sing⸗ 
kunſt, Prag 1795, ©. 26. 


Das Lied fcheint in Schulz‘ Melodie bis zum Jahre 1810 ungefähr 
beliebt gewejen zu fein. 

Die Anfangszeilen des Gedicht find wohl beeinflußt durch den 
eriten Pſalm David’3, der in Cramer's weitverbreiteter Ueberjegung lautet: 


Heil! Heil dem Manne, der dem Rath 
Der Frevler ſich entziehet ꝛc. 


Hierzu vergleiche man auch C. F. Weiße's Gedicht: 
—* Be dem SJüngling! der fich früh 
iel die Weisheit wählet.*) 


ferner: 
Wohl und immer wohl dem Mann, 
Der fein Liebes ſehen kann.“*) 


und Jacobi's Verfe: 


D weh und aber weh dem Mann, 
Der Schönes nicht auf Erden liebt. — 


—J Compoſition in J K. — er’3 Ausgewaͤhlten Geſängen, Zürich 1792. 
a Compofition in Baradis’ — Liedern, Leipzig 1786, und in A. Gyro⸗ 
me VII deutfchen Liedern, op. 31, Augsburg. 
***) Sompofition bei Pfenninger, a. a. ©. Bol. den Nachtrag. 
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Der Liedanfang: Wohl dem findet fi) bei Simon Dach (ſechſsmal), 
Fenns Neumarl, Zeien, Schirmer, Finlelthans und in vielen geiſtlichen 
edichten. Die Que iſt vielleicht Opitz': 


Wohl dem, der weit von hohen Dingen 


oder Luther's Ueherſetzung des 128, — (Vgl. Mar von Waldberg, 
Die galante Lyrik, Straßburg 1888, 05.) 


Voß' Gedicht u wahrſcheinlich auf Bürde's Lied im Voſſiſchen 
Muſenalmanach für 1789 


Wohl, wohl dem Marne, deffen Herz 
Sich nicht jo leicht verſtimmt 


das in Muſik gejegt worden ift von Joh. Karl Gottfr. Aßmus (Lieder 
für Gefellichaft und Einfamteit, Riga um 1790), und Earl Spazier (Me⸗ 
fodien zu Hartung’8 Liederfammlung, Berlin 1794). 


Neujahrslied. (Des Jahres letzte Stunde 
Ertönt mit ernſtem Schlag.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1784 (December) im Journal von und 
für Deutichland, mit einer Compofition von Schulz. 
Componirt von: 
oh. Abr. Beter Schulz: 1784, fiehe oben, abgedrudt in ©.’8 een im 
Bolfston, II, 1785, in Reiharbr’3 Liedern gefelliger Freude, II, 1797, 


im Diiloheimi chen Liederbuch⸗ 1799 und ſeitdem in einer großen Reihe 
anderer Sammlungen 


W. — B.: Sanbroi und Böheim’3 Freymaurer⸗Liedern mit Melodien, 
erlin 1 


0 — a Weber: Böheim's Auswahl von Maurergejängen, Berlin 


——— Andre: XIV Maurer-Befänge, Offenbach a/M., abgebrudt in Erk's 
Liederkranz, 


und einem neueren Mufiler (Challier). 


Mit Schulz’ ſchöner Compoſition eines der weiteftverbreiteten Deutfchen 
Lieder. Noch jet wird es viel gejungen. 


Der Landmann. 


(Ihr Städter, fucht ihr Freuden, 
So kommt auf? Land hinaus.) 


1784 entitanden. 
1785 zuerjt gedrudt in Voß’ Gedichten, I, Hamburg. 
Componirt von: 


F. Ludw. Aem. Kunzen: Viſer og Lyrisle Sange, Kiobenhavn 1786, ab: 
un in 8.3 Weifen und Lyriſchen Gejängen, Leipzig 1788, ferner in 
eichardt’3 Liedern gefelliger Freude, I, 1796, in Lindner’3 Muf. Su des 

— diens J uſ. dausſchaß 1843, ExP’3 Liederkranz, I, 
dd Pd Peter S ul: Lieder im Bol äton, I, 1790, ©. 83, Br 
mmig bearbeitet in Rellftab’8 rohen und gefelligen Liedern, Berlin 1802. 
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Kunzen's Lied ift jo anmuthig, daß ich es Hier folgen laſſe. Wäre 
der Mitteljat nicht etwas arm, jo läge uns hier ein Mufter volksthümlicher 
Compofition vor: 


a m Su FE Be Se on Ze De — 
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1. Ihr Städster, jucht ihr Freu» de, fo kommt aufs Land ber- 
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Hau. Kein reis her Mann ver» bau: et und Mond⸗ und Sons nen: 
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An die Melodie klingt das Tema con variazioni aus Beet- 
hoven's berühmten Septett, op. 20, an, wie auch die Volksweiſe: „Sind 
wir geſchieden“ aus Büſching und von der Hagen's Volksliedern von 
Sabre 1807. 

Schulz’ Compofition ift unbedeutend. 
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Bor Kurzem Sur ich, baß das Lieb noch jeßt im Volfe lebt. Ein liederkundiges 
Mädchen aus dem Dorfe Werben im Spreewalbe, die feit zwölf Jahren in meinem 
Haufe ift und ben hier miedergegebenen Notenjag auf dem Clavier fpielen hörte, 
fang mir barauf ohne Stoden drei Strophen vor, ımb zwar die Melodie fait ganz 
notengetreu, nur mit zwei unerheblichen Aenderungen, den Tert aber mit einigen 
bezeichnenden Barianten: 


Strophe 1 V. 4: flatt umgrünt: und grünt hier jede Haus. 


Strophe 3 bei Voß 1785: 1901: 
Wir ſehn, wie Gott ben Segen Wir fehn, wie Gott ben Segen 
Aus milben Händen ftrent, Aus milden Händen fireut, 
Wie Früblingsfonn’ unb Regen Wie Sonnenfhein und Regen 
Uns Wal und Flur erneut. Uns Walb und Flur erneut. 
Uns blühn des Garterıs Bäume, Uns blühn des Gärtner Bäume 
Uns wallt daß grüne Korn; Unb Wald und grünes Feld, 
Uns ſchwaͤrmt nach Honigjeime Uns fingen in bem Haine 
Die Bin’ um Blum und Born, Die Bdgel ohne Gelb. 


(Sn der naiven Veränderung der beiden legten Verſe wird man mohl 
eine Verbeſſerung erbliden dürfen. Wie verfünftelt ift der Schluß und 
wie hart wirken die ſechs aufeinanderfolgenden einfilbigen Worte des 
Boffifchen Originals!) 


Die Strophen 2, 4 und 6 des Liedes ließ die Sängerin weg. Sin der fünften 
Strophe fang fie ftatt: 


Die Arbeit aber würzet Die raſche Arbeit würzet 
Dem Landmann feine Koft, Uns unfre magre Koft, 
Und Muth umb Freude kürzet Und Muth und Freude kürzet 
Die Müh in Hig und Froſt. Die Zeit bei Hitz und Frofl. 


und diefen Anfang verband fie unmittelbar mit der zweiten Hälfte der Schlußftrophe. 

hoffe, einmal nachforichen zu fönnen, ob das Lied auch in anderen Gegen- 
den Deutichlandg noch bekannt ift, oder' ob fich feine Bollsthümlichleit auf einige 
Spreewald-Dörfer befchräntt. Sehr möglich ericheint mir, daß es durch Schul⸗ 
Siederbücher verbreitet morden ift. 


Heureign. (Wenn kühl der Morgen athınet.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1785 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Mufen- 
almanach für 1786 mit zwei Melodien: 


1. Volksweiſe, die urfprünglich zu dem alten Liede: Es hatt! ein 
Bauer ein junges Weib („Die Fahrt ins Heu”) gehört. Ab- 
gedruckt ift fie im im Mildheimifchen Liederbuch 1799, fälich- 
lih mit Schulz‘ Namen. 

2. von Joh. Abr. Peter Schulz, abgedrudt in beffen Liedern 
im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 34. 


Die Spinnerin, (Ich armes Mädchen! 
Mein Spinnerädchen 
Will gar nicht gehn.) 


Sriedlänber, Lieb. II. 20 
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1787 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1788 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1789, mit Mufil von oh. Abr. Peter Schulz, diefe abgedrudt in Schulz’ 
Liedern im Volkston, III, 1790. 


Dröſcherlied. (Rlipp und klapp! 
Dreichet auf und ab.) 

1787 entitanden. 

Eriter Drud mit Mufil: 1788 im Boifiihen Muſenalmanach für 
1789, mit Mufit von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt in Schulz’ 
Liedern im Volkston, II, 1790, in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793, 
dem Mildbeimiichen Liederbuch 1799, ꝛc. 

Später (1853—1863) Hat Joachim Raff das Gedicht ala Männer- 
chor componirt (op. 122, No. 1). gl. noch den Nachtrag. 


Im Grünen, Willlommen im Grünen! 
Der Himmel iſt blau, 
Und blumig die Au! 
Der Lenz iſt erichienen! 
Er fpiegelt fich Hell 
Am Luftigen Quell 
Im Grünen. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 

Erſter Drud mit Mufit: 1787 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1788 mit einer Compofition von Schulz. 


Gomponirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1787, fiehe oben, abgedrudt in Schulz‘ Liedern 
im Bollöton, IL, 0; in den Yunfzig Melodien, Lemgo 1793; in 
Neichardt’3 Liedern eine Freude, Leipzig 1796; in Grönland’3 Noten- 
buch zum Aladem. Fieber uch 1796, im Mildheimiſchen Liederbuch 1799; 
in Rellſtab's Frohen und gefelligen Liedern, vieritimmig bearbeitet, 1802; 
in Pins Mau). Hausihaß, 1843; in Erk's Liederſchaß um 1880, ꝛc. — 
(Siehe Mufildeifpiele Ro. 129.) 
ob. Friedr. Reihardt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 32. 
ob. Michael Haydn: Für Männerchor, Einzeldrud, Salzburg (1300). 
gelir Mendelgjohn-Bartholdy: op. 8, No. 11 (Jugendwerk). 
. U. Anthes: Aug. Härtel’3 Lieder-Lericon, Leipzig 1865, ©. 715 
und vier neueren Mufilern, einmal als Duett, zweimal ald Männer- 
chor (Challier). 
Schulz’ Compofition ift ganz ausgezeichnet. Intereſſant ift ein 
Vergleich diejes einfachen Liedes mit der farbenprächtigen Mufit des jungen 
Mendelsjohn. 


Das Landmädchen. 
(An meines Vaters Hügel.) 
1787 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1788, 
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von: 


In P. Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 11. 
b. Fr. Reihardt: Mildheimifches Liederbuch 1799, No. 240. 
Aug. Harder: 1818, abgedrudt in Erk's Liederſchatz um 1880, 


Tafellied. Wie hehr im Glaſe blinket 

Der königliche Wein! 

Wie ſtrömt ſein Duft! D trinket, 

Und laßt uns fröhlich fein! 

2 fälſcht ein Rebenhaſſer 
Den Feuertrank mit Waſſer; 
riſch! 

Seonnmel auf den Tiſch! 


Fri 
a auf den Tiich! 
Und reicht ihm klares Waffer! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1787 querft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
30h. Abr. Beter Schulz: Lieder im Bolfston, IH, Berlin 1790, ©. 49, 
vierftimmig bearbeitet in Rellſtab's Dahn und gefelli en Liedern, 1802. 
Carl Spazier: Einfache Elavierlieder, I, Berlin (1790), ©. 10, A vier⸗ 
ſtimmiger Bearbeitung abgedruckt in Fi Finbs Muf. Kaas 
P. — and: Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, 


Eid en Dr ni rm zum Taſchenbuch für Freunde des Geſangs, Stutt⸗ 
ga 
ig ee 09. yal ben Goethesgelteriden Briefmedife, L, 
arl Friedr. Belter: v n e⸗Ze en Brie 
388 und 395 („Trommellied* Ai 


und drei neueren Mufilern für Mänmerdor (Challier). 


Spazier’3 hübjches Lied, das auch für Männerchor bearbeitet wurde, 
war lange Zeit verbreitet. 63 fteht u. a. in Methfeſſel's Lieder⸗ und 
Commersbuch. 


Freundſchaftsbund. 
(Im Hut der Freiheit ſtimmet an.) 
1787 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 

Joh. Abr. Beter Schulz: Lieder im Volkston, III, 1790, ©. 45, abgedruckt 
in Pfenninger’3 Ausgemählten Geſangen. Zürich 1792: in den Dielodien 
um Taſchenbuch ꝛc. Stuttgart 1796; in Reichardt's Liedern, gefelliger 

eude, 1796; im Mildheimiichen — — in Rellſtab rohen 
und gefelligen Liedern (vierftimmig), Berlin 1802; in Sep —2 
1848, hier mit der Aenderung: Im Hut der Freund haft ftimmet an. 
Grönland: Notenbuch zum Aladem. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, IL, 
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Beim Flachsbrechen. 
(Plauderinnen, regt euch ſtracks.) 


1787 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, IH, 1790, &.39, abgedruckt 
— Bi, nfzig Melodien, Lemgo 1798 und im Mildheimifchen Lieder- 
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Mailied. D der fchöne Maienmond! 
Wenn in Thal und Höhen 
Blütenbäume wehen, 
Und im Neft der Vogel wohnt! 
D der ſchöne Maienmond! 
Herrlich ſchöner Maienmond! 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
Erſter Drud mit Mufil: 1789 im Voffiichen Muſenalmanach für 
1790, mit Muſik von Schulz. 
Componirt von: 

Joh. Abr. Peter Schulz: 1789, fiehe oben, abgedruckt in Reicharbt’3 Liedern 
geielliger je, I, 1796; in Grönland’ Notenbuch zum Akadem Lieder- 

ch, II, Leipzig 1796: im Mildbeimifchen Liederbuch, 1799; in Lindner’$ 

zu Sugendfreund, II, Leipzig 1814; in Fink's Mufilal. Hausſchatz 


u. 
ob. Sr. Reid ardt: Sieber für bie Jugend, Leipzig 1799, ©. 88. 
—R Kuhlau: als Männerchor. 8 319 


Kuhlau's vierftimmige Compofition war fehr beliebt. 


Der Freier. 
(Das Mägpdlein braun von Aug und Haar.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1789 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1790, mit zwei Compofitionen von Joh. Abr. Beter Schulz, beide ab» 
gebrudt in Schulz‘ Liedern im Volkston, II, 1790, eine noch im Mild- 
heimifchen Lieberbuch 1799, und in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793. 

Außerdem componirt von U. Braun fir Männerchor. 


Erfter Drud mit Mufit: 1790 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1791, mit einer Compofition von Schulz. 
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Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1790, ſiehe oben. 
ob, Gottl. Naumann: XXXVIDI Lieder beym Glavier, beraudg. von 
riegel, Dresben 1792, ©. 9. 
€. ©. Eidenbenz (Stuttgart): Einzeldrud, Leipzig um 1800, 
und einem neueren Mufiler (Challier). 


Im Mildheimifchen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht nach der 
Melodie: Der Landmann 2 viel Freude, von Schulz (vgl. bier ©. 311). — 
— als etwa zwei Jahrzehnte ſcheint das Lied nicht verbreitet geweſen 
zu ſein. 


Die Spinnerin. 


Ich ſaß und ſpann vor meiner Thür: 
Da kam ein junger Mann gegangen. 
Sein braunes Auge lachte mir, 
Und röter glühten ſeine Wangen. 
Ich jah vom Rocken auf, und ſann, 
Und faß verichämt, und ſpann und ſpann. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1791 entitanden. 
Erſter Drud mit Muſik: 1791 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1792, mit Compofitionen von Schulz und Schwente. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1791, ſiehe oben, abgebrudt in den Funfzig 
lodien, Lemgo 1793 und im Mildheimiſchen Liederbuch 1799, ß 
C. G. Schwenke: 1791, ſiehe oben. 
oh. Rud. umlees: Zwölf Lieder, Leipzig 1797, ©. 15. 
hr. Gottfr. Eidenbenz ——— XI Leder Keipzig 1798. 
Auguſt — Geſaͤnge für die Guitarre, op. I, Leipzig (1804 erichienen, 
lout Allg. Muf. Beitung, Leipzig 1803, Nov.), abgedrudt in Fink's Haus: 
ihag 1843, Aug. Härtel’3 Liederleriton 1865, Erk's Liederſchatz ꝛc. ıc. 


Harder's Melodie bat weite Verbreitung gefunden. und ijt jeit 
acht Jahrzehnten ganz in den Volksmund übergegangen. In der ur- 
iprünglicden Form fteht fie in faum einer einzigen Sammlung notirt, die 
Aenderungen aber, die fi) in den unzähligen Abbrüden feit 1804 finden, 
find nicht erwähnenswerth. Variationen für Klavier find zu Harder’s 
— von Harder ſelbſt (vor 1813) und N. de Krufft (1817) er⸗ 

ienen. 

Tact 8 und 9 von Harder's Compoſition iſt im die Melodie des be- 
fannten Liedes: „Der Papſt lebt Herrlich in der Welt” (ſiehe Hier weiter 
unten) übergegangen. 

Bor 1804 war Schulz’ Melodie beliebt. 

Wegen Ueberſetzungen des Gedicht ins Vlämiſche und. Holländische 
fiehe Hoffmann von Fallergleben, Unjere volksthümlichen Lieder, ©. 81. 

Vgl. noch Gnethe’3 Gedicht: Die Spinnerin, zu dem Goethe vielleicht 
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durch Voß angeregt worden ift (Viehoff, Goethe's Gedichte, II, 184. Viehoff 
hält Voß’ Gedicht irrthümlich für ein Volkslied).“) 

In Meujebach’3 Sammlung, Berlin (Yd 7907), finden fich die Verſe 
auf einem Fliegendem Blatte. 


Abendlid. Das Tagewerk ift abgethan. 
ieb, Vater, deinen Segen! 
Nun, dürfen wir der Ruhe nahn; 
Wir thaten nach Vermögen. 
Die holde Nacht umhüllt die Welt, 
Und Stille Herricht in Dorf und Feld. 
(Folgen nody 6 Strophen.) 
1794 entitanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1799. im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1800 mit einer Compofition von Zelter. Dieje fteht in dem beſonders 
erfchienenen Heftchen, das die Mufikbeilagen zum Almanad enthält. 


Gomponirt von: 


Carl Friedr. Zelter: 1799, fiehe oben, abgedrudt in Reichardt's Neuen 
Liedern gefelliger Tyreude, I, Leinzig 1799, ferner im Anhang zur 4. Auflage 
= memtigen Liederbuchs 1815 2. — (Siehe Diulitbeifpiele 

Oo. 


Felix Menbelsſohn⸗Bartholdy: op. 8, No. 9, Jugendwerk. 


Zelter's ſchöne und beliebte Melodie iſt ſehr abhängig von Johann 
Adam Hiller's Lied: Meine Wünſche (Die Erde ſo groß und 
hehr) aus Hiller’3 „Lebtem Opfer in einigen Lieder-Melodien”, Leipzig 1790. 


Der zufriedene Greis. Ein Nachbar von Gleim's Hüttchen. 
Ich fie gern im Kühlen.) 

1795 zuerft gedrudt in Hennig’8 „Genius der Zeit”. Vgl. Herbit, 
IJ. H. Voß, O, S. 361 und Sauer’ Ausgabe von Voß’ Gedichten, Berlin 
und Stuttgart. ©. 294. 

Componirt von: 

Koh. Fr. Reihardt: Milbheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 225. 


Blickt auf, wie hehr das lichte Blau 
Hoch über uns fich wölbet. 


1795 zuerjt gedrudt in: Luiſe. Ein ländliches Gedicht in drey 
Idyllen. Königsberg. 


*, Einen äbnlihen Inhalt wie Voß’ Gedicht hat das ältere fchottifche Lied: 
The Coring Cass and spinning wheel. 
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Componirt von: 
a Sottfried Aßmuß: Lieder für Gefellihaft und Einſamkeit, 
iga um 1795, ©. 16. 
30 Tr. Reichardt: Lieder er Freude, J, Leipzig 1796, S. 30. 
ee Jenſen: Tyünfzehn deutiche Xieder (vierftimmig), Königsberg 1799, 


und einem neueren Mufifer (Challier). 


Eine unter Mozart’3 Namen bei Rellftab in Berlin veröffentlichte 
Sompofition ift eine Fälſchung. Vgl. Köchel's Catalog, ©. 529. 


Unbefannt. 


Der Landmann bat viel Freude. 
Und lebt dabei in Ruh. 


Beit und Ort der Veröffentlichung ift mir nicht befannt. 


Componirt von: 

3” Abr. Peter Schulz: Lieder im Bolton, I, Berlin 1782, ©. 47, 

äter in den II, Theil, Berlin 1785, übernommen. 

Carl Spazier: Melodien zu Kemmg: Liederſammlung, 1794, ©. 88. 

ob. Rud. Berls: Neue Bollglieder, Leipzig 1797, ©. 48. 

Mit Schulz Compofition fteht das Lied in den Funfzig Melodien, 
Lemgo 1798, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, den Melodien zu den 
Liedern für Volksſchulen, Hannover 1800, und noch in Fink's Muſikaliſchem 
Hausſchatz 1843; hier wird als Autor des Gebichtes 3. H. Voß ge 
nannt. 

Die Verſe ftehen nicht in Voſſen's Gedichten, erinnern aber fehr an 
Voſſen's Landmann: „Ihr Städter, jucht ihr Freuden“, hier Seite 304. 


Ich klage hier, 
D Echo dir, 
Die Leiden meiner Bruft. 


Wo der Tert zuerft gedruckt ift, vermag ich nicht anzugeben. Die 
erſte Spur der Melodie finde ich in einem der früheiten Werfe Zelters, 
dag u. d. T.: VID Variationi d’un Rondo pel Clavicembalo overo 
il Pianoforte da Carlo Federigo Zelter in Berlin erfchienen ift, und 
zwar i. 3. 1786, wie Gerber im alten Lericon II ©. 848 notirt. Das 
* erwähnte Rondo iſt die Melodie unſeres Liedes. Schon 1788 er- 
cheint fie wieder al Thema einer Chansonette avec Variations in 
Joh. Chr. Müller’3 „Anleitung zum Selbftunterricht auf der Harmonila”, 
Leipzig, in folgender Weife: 














Sh Mas ge hier, Dir € = do bir, Die Lei⸗den meisner 
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Thrä⸗nen weint? Wo find ih Ruh? Ver⸗trau⸗te bu, Dir 





ft mein Leib be » wußt. 


Noch dreimal wurde das Lied als Thema von Klavier-Variationen 
verwandt, und zwar von 

A. E. Roddatz: ZU Bariationen über: Ich Mage dir, Hamburg 1797 
(Gerber’3 Lericon, III, ©. 888). 

Sriebr. Heinr. Himmel: 12 Variations sur un air connu (Ich klage dir), 
Berlin 1804. 

A. Salzmann: Dix Varistions sur l’air Ich Mage dir ıc., 1816, Beet- 
boven gewidmet. 


Wie außerordentlich verbreitet das Lied war, geht aus der Anzeige 
von Salzmann’3 Wert in „Mnemofyne, Wochenblatt für Kunft und 
Literatur”, Leipzig 1817, hervor, die mit den Worten beginnt: „Die 
Barintionen über das bekannte (bereit? Schon bis zum Gaſſenhauer 
abgedrofchene) Thema“.* 

Im Sabre 1785 Hatte Auguſt Langbein „Ich Klage dir” zu feinem 
„Liede vom ungetreuen Mädchen, nach einem Volksliede“ benubt, das zuerft 
in Canzler und Meißner's Duartalichrift, 3. Jahrgang 4. Heft, Leipzig 1785, 
gedrucdt worden iſt; Langbein's Verſe find zum heil identifch mit denen 
des Vollsliedes, deſſen Melodie fie auch untergelegt waren. 

Fünfundzwanzig Jahre ſpäter bemerkt der befannte Forſcher von der 

agen zu dem Liede Bruder Liederlich aus „Des Knaben Wunder- 
orn“: Die erjte Strophe wird noch in Iuftger Trinkgejellichaft wohl nach 

r empfindfamen Melodie von „Sch klage dir" gejungen (Vgl. Allg. 
Litteratur- Zeitung 1810 No. 38 ©. 298). | 

Schon 1791 wurde in Becker's „Tajchenbuch zum geielligen Ber 
gie wie auch im „Zafchenbuch für fröhliche Gelellichaften” die 

elodie für zwei andere Gedichte benubt; erwähnt wird fie auch in 
Boßler's Mufitalifcher Correfpondenz, Speier 1791 No. 29. 


*) In feinen Volksliedern, III, 1. Heft, jagt Ludwig Erf i 5. 1845, daß 
Fr. W. Berner Bariationen über „Ih Mage bir“ — hat. Dies iſt 
ein Irrthum. Das Thema von Berner's Werk iſt aus Wenzel Müller's Operette: 
„Die Schweitern von Prag” entnommen. 
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Auch in Fliegenden Blättern der Jahre 1810—1840 kommt das 
Lied Üfter8 vor, in Meufebah’? Sammlung 3. 3. YA 7907 und 7901, 
bier zugleich mit einem Gegenftüd „Antwort zum Echo“: 


Horch Wiederflang 
Am Felſenhang, 
Ich Hage dir mein Lied. 


Auf eine andere Nachbildung: 


Ich finge bir, 
D Echo hier 
Im grünbelaubten Hain 


aus Fritz von Ludwig's Gedichten, Frankfurt a/D. 1801, bat Ludwig 

Erk bereits in feinen Volfsliedern III, 1. Heft, aufmerfiam gemacht. Ich 

füge noch Hinzu, daß Ludwig's Lied von Qudwig Berger in Mufit 

geht und die Compofition in Berger's „Acht deutichen Liedern von 
udwig“, Berlin o. 3. (1801) No. 1 veröffentlicht worden ift. 


(Das folgende Lied hätte Ion auf S. 38 feinen Play finden müflen.) 
Das Lied vom Canape. 
Das Canaps ift mein Vergnügen, 
ih mir was zu Gute thu, 
Drauf kann ich recht vergnüget liegen 
In meiner allzufanften Ruh; 
Thut mir's in allen Gliedern weh, 
So leg’ ih mich auf8 Canapé. 


Wenn mir vor Sorgen und Gedanken 
Der Kopf wie eine Trehe geht, 
Geſetzt das Herz fing an zu ſchwanken, 
Als wie ein Schiff, wenn Sturm entiteht 
Bei Wind und Wellen auf der See, 

So leg’ ich mich) auf3 Canape. 


Sch mag jo gerne Coffee trinken, 
Gewiß, man kann mir mit dem Trank 
Auf eine halbe Meile winken. 
Denn ohne Coffee bin ich krank; 
Doch ſchmecket mir Coffee und Thee 
Am Beiten auf dem Canapé. 
(Folgt noch eine Schlußftrophe.) 
Die vorftehende Geftalt des Liedes fand ich in der Handichrift: Das 
in der Einfamteit fingende Frauen-Zimmer MDCCXL. Diele 
andichrift gehörte zu der jebt in alle Winde zeritreuten Sammlung von 
5. ratöuflus; eine Abichrift von ihr Tiegt in Ludwig Erk's Nachlaß im 
erlin. 


314 Unbekannt. 

Eine nur um ein Jahr jüngere ſiebenſtrophige Form aus dem 
„Liederbuch für Sophie Henriette Dorothea Comteſſe Reuß. Angefangen 
zu fammeln Anno 1741” Hat Carl Schübdefopf in einem Privatdrude 
veröffentlicht. — Die drittjüngfte Lesart des Liedes fteht in den „Sant neu 
entiprofjenen Liebes Roſen“ v. J. 1747, wie Hoffmann von Fallers— 
leben in feinen „Volksthümlichen Liedern” berichtete. In dieſer lebten, 
achtftrophigen Form kehrt dag Lied in fehr vielen Abichriften und Ab- 
druden des 18. und 19. Ih. wieder. Unter den bandichriftlichen Noti« 
rungen find die früheiten in den Liederbüchern des Barons von Crails⸗ 
heim, (um 1755 angelegt) und des lee von Grotthus vom 
Sahre 1764; von Druden find vor Allem die Fliegenden Blätter zu 
erwähnen, die feit dem lebten Drittel des 18. Jahrhunderts bi in 
unfere Zeit hinein — das lebte mir vorliegende Fliegende Blatt ift: Wien 
1893 datirt — das Lieb verbreiten”). Für feine Volksthümlichkeit ift es 
bezeichnend, daß ein Fliegendes Blatt aus Mitteldeutichland, u. d. T.: 
„5 Neue Lieder” um 1800 veröffentlicht, ftatt des Drudortes die Notiz 
trägt: Gedrudt auf dem Sanape. 

In der vorlegten Strophe der Lesart v. J. 1741: 


Wird endlich auch mein Leib malade, 
Weil ich ein Menſch wie andre bin, 

So macht meine Canapé Parade (parate), 
Da fterb ich mit vergnügtem Sinn, 

Die Seele ſchwingt ſich in die Höh, 
Der Leib bleibt auf dem Sanape.**) 


fommen zum eriten Male die hier gejperrt gedrudten Verſe vor, die jeit- 
dem zu unjern fprichwörtlichen Redensarten gehören und von Hoc und 
Niedrig, Gebildeten umd Ungebildeten citirt werben. Sie haben wahr- 
jcheinlich eine Stelle in dem beliebten Hufarenliede: Es ift nichts Lufti- 
geres auf der Welt beeinflußt, in der es heißt 


Den Leib vergräbt man in die Gruft, 

Der Ruhm bleibt auf der Welt, 

Die Seele ſchwingt ſich in die Luft, 

Ins Ichöne Himmelgzelt. 
Bei der „Fidelitas“ unferer Kommerfe pflegen die Berfe in der den Studenten wohl⸗ 
befannten Überjegung gefungen zu merben: 


H yvyn aloeraı eis oüpavov lovgei, 
To de oa xelrau dv xavdneı, 


*) Über andere SFliegende Blätter, die das Lieb enthalten, giebt Arthur Kopp 
im „Deutichen Bol: und Studentenlied”, Berlin 1899, ©. 257, Notizen. 
**) In dem obenermähnten Liederbuche des Fräulein von Grouhuẽ v. J. 1764 
att: 


fleht ft 
Der Leib ruht auf dem Ganape 


eine pars pro toto, beren naturwüchſige Derbbeit den volllommenen Gegenfch zur 
—— — Pſyche bildet. 
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Wie nabe berühren ſich dieſe der übermüthigften Laune entſprungenen Scherz 
verje mit der ehrmürdigen, faft 23 Jahrhunderte alten Grabichrift aus dem Pelopon⸗ 
nefifchen Kriege (auf die Tobten von Potidaia): 


Aldno us yuyas Unsötkaro, owuara ÖöE xdwv 
zövös, Ilorewdalas 8° aupi nvlas Z[dauev].*) 


Ein gleiches Metrum wie: „Das Canapoé i a Vergnũgen? weiſen eine 

Reihe von Gedichten aus Speronte2’ „Singender Mufe an der Pleiße* auf, von 
denen zunächft eine mit ganz ähnlichem Beginn und ähnlichem Schlußreim an- 
geführt fein möge: 

= Dößgen ift mein Hauptvergnügen, 

ee Staat und Zeitvertreib, 

en ößgen muß ftet3 bei mir diegen, 

Mein Dößgen ift vor meinen Leib, 

Bei mancherley Verdruß und eh 

Die allerbefte Panacee. 


(Sperontes, 1. Fortſetzung, 1742, No. 24.) 


Die Einfamleit iſt mein Vergnügen, 
Mein Paradies, mein fchönftes Sur 


Das Billiard ift mein Vergnügen, 
Mein liebjte® Spiel und Zeitvertreib. 


(2. Fortfegung, 1743, No. 47.) 


gr mit gleichem Versmaß die Lieder zu un Preife * rg (2. Fortſetzung 
45), ded Kartenſpiels Paflarowik ebendon, No. 4 
Daß das Lied vom Sanape einen boffsifmlichfien Bejänge des 18, Jah. 2, 
Fi „Krambambuliften” beeinflußt hat, wird unten bei Wittefind erwähnt werden 
©.317). Aber noch ein anderes groͤßeres Lied Wittelind’3 iſt ge gn nau nach bemjelben 
Sue gebidhrel Aus Es fteht ebenfalls in Koromandel’3 „Nebenftündigem Zeit- 
ft lautet: Doris, der Endreim jeder "Strophe: Dorothee. 
— einer beliebig — Strophe, wie mie: 


Wenn mir was el Soc begegnet, 
So flag ich's meiner 
Wenn’ hagelt, ftürmet, ment * regnet, 
= iſt *. —* — — 

ie rauche ich bey dem 
Mit meiner lieben Dorothee. 


I die Abhän gioket von bem älteren Liebe deutlich hervor. Gegen ben Schluß 
der —* e Dichter das Favoritmeuble und die Herzensgeliebte in einem Reim 
zuſammen: 


dann: 


(Ebendort, No. 19.) 


Sep’ ich mich auf daß Canape 
Mit meiner trauten Dorothee. 


Bon ber Melodie de Canape-Liedes Habe ich eine geichriebene 
oder gedrudte Aufzeichnung aus dem 18. Ih. nicht gefunden. Ein ein- 


*) Das nl unter den Elgin Marbles im Britifhen Mufeum in 
London — ug graeca No. 21, ©. 8). 
**) D — findet ſich bereits in Jo Ne mann ° 
rg — * — v. J. 1711 bei dem Liebe: Ihr Mädchen auff den hoben 
en 
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ziges Mal iſt die Melodie wenigſtens erwähnt, nämlich in dem Werke: 
Geiſtliche Lieder und Geſänge, 5* von Franz Siegfried Gottlieb 
Fiſcher, pastor junior zu Oſſelſe und Ingelheim, Hildesheim 1757, wo 
es beim 29. Liede „von Erhaltung der Kirche“ heißt: 


Mel.: Das Canapé ift mein Vergnügen 
oder 
Wer nur den lieben Gott läßt walten.*) 


Mir ericheint es ficher, daß fchon im 18.35. die Verfe nach der 
Melodie des „Krambambuliften“ gejungen worden find. Zwiſchen 
diefen beiden Liedern hätte danach eine Wechſelwirkung beitanden, die ich 
in der Abhängigkeit des einen vom Text, des anderen von der Melodie 
zeigt. Aus dem 19. Ih. liegen eine größere Reihe von Niederichriften des 
Sanap6-Liedes mit der Erambambuli-Mufit vor; eine von ihnen babe 
ih an ber zum Schluffe angegebenen Stelle zum Abdrud gebradt. Im 
Mitteldeutichland wird das Lied aber auch nad) folgender Melodie gejungen: 











U} s — 
Mein Ka - na - 76 iſt mein Ber - mü-gen, iſt mei-ne als 
Man kann drauf auß = ge »firel- ft He» gen und hat all = da 


» 


[er rdbete ren dig Ba } und thun mir all bie Bein’ fo 


web, fo weh, fo leg' ih mich auf? Ka⸗na⸗pé, und thun mir 





al die Bein’ fo weh, jo meb, fo leg' ih mid auf's Ka⸗na⸗ pe. 
u aus dem Bolldmunde notirt, Manuffript in 
rk's bandichriftlihem Nachlaß. Man beachte die 
töftliche None d im dritten Takt.) 


*) Ähnlichen abfonderlichen Zufammenftellungen begegnen wir auch jonft in 
dem Buche. So fteht über bem 12. Liebe: 


Mel.: Was helfen mir taufend Dukaten 
Wenn fie verfoffen find 


Befiehl du beine Wege, 


oder: 


. oder: 


Bon Gott will ich nicht laſſen. 
(Fiſcher's Wert fehlt in Goedeke's Grundriß.) 
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Eingehendere Notizen über das Lied habe ich in der Vierteljahrs⸗ 
ſchrift für Muſikwiſſenſchaft X. Band S. 208 ff. gegeben; am Schluß dieſes 
Artikels fteht auch der lebte, feit einigen Jahrzehnten vielverbreitete Aus⸗ 
läufer „Will mich einmal ein guter Freund beſuchen“ in Melodie 
und Zert abgebrudt. 


(Auch das folgende Lied Wittelind's fteht aus VBeriehen erft an dieſer 
Etelle, es gehörte auf ©. 41). 
Wittekind (pfewd.: Erescentius Koromandel). . 

Die Zebensgrenzen find nicht befannt. 


Der Krambambufif. Ein Lob-Gedicht über die gebrannten 
Waller im Lachs zu Dantzig. 


Ein Günther fchreibt dag Lob vom Knaſter, 
Das Canitz ebenfalla erhebt, 

Ich weiß aud, daß dies Lebenzpflafter 

Bei Dichtern ſtets in Anſehn fchwebt. 

Ih nehm ein Stüd aus der Chymie 

Und fchreibe vom Crambambuli. 


(Folgen noh 102 (!) Strophen.) 


1745 zuerit als Einzeldrud veröffentlicht, 

1747 in Koromandel’3 Nebenjtündigem Zeitvertreib in Teutichen 
Gedichten. Dantig und Leipzig. 

Dem Gedichte geht noch eine lange Einleitung in Wlerandrinern 
voraus, mit dem Beginn: 


gu Prob’ und auch zum Spaß Hab’ ich hier ausgeführet, 
aß oft der bloße Heim den Denkungsftoff gebieret. 


In der That bildet das Reimwort auf li im vorletten Verſe ben 
Kern einer jeden Strophe. 

Der Dichter behandelt in dem Liebe Die allerverfichiedenartigften 
Dinge aus dem politiichen und fozialen Leben Deutſchlands, und da er. 
ſich als einen höchſt gewandten, wibigen, welterfahrenen Mann ausweift, 
jo ift das ellenlange Poem nicht ohne Bedeutung für den, der Die deut⸗ 
nn ——— Verhältniſſe im 5. Jahrzehnt des 18. Ih. kennen 
ernen wi 


Gedichtet iſt es unmittelbar nach dem Vorbilde des Canapéoͤ⸗-Liedes, 
das ſich Anfangs der 40er Jahre durch ganz Deutſchland verbreitet hatte 
(Bergl. bier ©. 313); Strophe 62 und 92 des „Krambambuliſten“ find 
directe Nachahmungen des älteren Gedichte. 

Verbreitet Hat ſich das Lied in einer für jene Zeit erſtaunlich 
—— Friſt. Zwei Jahre nach dem erſten Einzeldrucke konnte Witte⸗ 
ind ſchreiben: „Dieſes Schertz⸗Gedichte Hat in kurtzer Zeit einen fo un⸗ 
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erwarteten Abgang und Beyfall gefunden, daß es nicht allein in ver- 
fchiedenen groſſen Städten und Hohen Schulen Teutſchlands nachgedrudt, 
Sondern auch in die Mufic gelegt worden.“ 

Bon wen diefe Muſik herrührt, bat der Dichter leider verichtwiegen. 
Sie war zweifellos von Beginn an jehr verbreitet, dies beweilen die ge- 
drucdten Neuauflagen und vielfachen handichriftlichen Aufzeichnungen des 
Zertes; aber troß mancher Mühe ift e8 mir noch nicht gelungen, aus bem 
18. 35. irgend eine Rotirung der Melodie zu finden. 

Zuerſt gedrudt fteht fie in Albert Methfejjel’s Allgemeinem 
Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, mit folgendem Beginn: 





Gram-bam-bu » li, das ift der Xi = tel des Trans, derfich bei 
Es ift ein ganz pro=-ba-te8 Mit-tel, wenn und was Bö⸗ſes 





una be » währt, val » le - ra! 
wi =» ber - fährt, val = le > ra! 


Das vallera! ift, wie ich vermuthe, ein Zuſatz Methfeſſel's. Zu 
der damals im Volle verbreiteten Melodie gehörte es nicht, dieſe Tautete 
vielmehr wie folgt *): 





ung bewährt, 
wi⸗ der-fährt. 

. Hier fehlte Methfeſſel's Gefühle nach ein Takt. In der Melodie 
ließ er fich leicht Hinzufügen, und für den Text bot fich als willkommenes 
Füllſel das bei Trinfliedern ftet3 pafjende vallera. — Ganz demfelben 
Bwede der Ergänzung des achten Taktes dient die Wiederholung des fünften: 


des Trans, der 
wenn uns ma? 





ih bei und be = währt, 
Bd - ſes mi = der = fährt, 


‚*) ©o in drei handfchriftlihen Aufzeichnungen aus dem 2. und 3. Jahrzehnt 
und in einigen beachtendmerthen Druden, 3.8. Serig’3 Auswahl deuticher Lieder, 
1. bis 4. sulage, 1825—1836, Franz Pocci's „Alte und neue Studentenlieder”, 
Landshut (1848) und Auguft Härtel’3 Liederleriton, Leipzig 1865. 
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— — —— — 








wie fie jetzt in Nord» und Mitteldeutſchland und am Rhein ſehr ge- 
bräuchlich ift, oder eine Verlängerung des fiebenten Takts: 


——F— — 
Zi s tel des Tranks, der ſich bei und be - währt, 


an die ſich allerdings, wie oft man fie auch in den Commersbüchern vor- 
fchreibt, der Studentenchor fajt niemals ehrt. Die ganz allgemeine Ver⸗ 
breitung, die die Melodie jchon Anfangs des 19. 36.8 genoß, macht es 
wahrjcheinlih, daß fih in ihr die alte, von Koromandel i. J. 1747 
erwähnte Weiſe erhalten bat, und ihre urfprünglich jiebentactige Form 
würde dem keineswegs widerjprechen; es jei nur an das weitverbreitete 
fiebentactige Lied Scheibe’8 v.%.1749: „Vater Noah, Weinerfinder* er- 
innert, da3 bier ©. 53 abgedrudt fteht. 

Eine gewiſſe Ähnlichkeit mit der Crambambuli⸗Weiſe“) zeigen zwei 
franzöfiiche Airs aus dem Nouveau Recueil des Chansons choisies, 
A la Haye 1723, nämlich: 





L’A - monr veut de - ve-nir vain-queur de mon pen-chant à boi-re 


Zum Schluß noch ein Wort über die Schidfale des Textes. Um 
mehr al die Hälfte verkürzt, mit nur 40 Strophen, wurbe er um 1755 
in das handichriftliche Liederbuch der Frau von Holleben (f. 0.) eingetragen.”*) 
Im Sabre 1781 erichien in Danzig ein Einzeldrud des „Krambambuliften” 


*) Auffallend ift der Gegenfag des fchönen, mächtigen Beginns (ich fee die 
Worte der eriten Strophe be Erio halgebichtes unter): 





Ein®üntherjchreibtdag Lob vom Ana-ter, 
zu der ſchwächlichen, Heinlichen Fortſetzung: 





da3 Ca⸗nitz e = ben-fallß er: hebt. 


Durch einen Zufall ift in dieſer Melodie der Kontrast zwiſchen Günther’3 bedeutender 
und des Baron Caniz ſchwächlicher Dichterperfönlichfeit ganz glücklich ausgedrückt. 
**) Die unmittelbar darauf folgende Eintragung ift 1755 datirt. 
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mit dem Vermerk: Vermehrte und verbeſſerte Herausgabe; „vermehrt“ fteht 
bier wohl nur als Schmuck, denn das Ganze ift ein faft völlig unver- 
änderter Abdrud aus dem „Nebenftündigen Beitvertreibe” v. J. 1747. 

Aus den Jahren 1781—1815 kann ich eine gedrudte Beröffent- 
lichung des Liedes nicht nachweifen. 1815 fteht e8 fowohl im Leipziger 
Commersbuch, wie im Commersbuch Germania (Tübingen), und zwar 
bier in der Form, in der es noch jet überall gejungen wird; aus ben 
102 Strophen des Driginals find nur 10 reſp. 6 geworden unb die Ein- 
leitung in Alerandrinern ift fortgefallen. Als Anfangsſtrophe fteht im 
Sommersbuch Germania 1815 bereits: 


Crambambolt: das ift der Titel 
Des Trans, der fich bey mir (ung) bewährt — 


eine Adaptirung der 22. Strophe des urfprünglichen Gedichte: 


Krambambuli, fo heißt dein Tittel, 
Womit dich ein Staroft beehrt, 

Du biſt das fühle Labungs- Mittel, 

Das Dantzigs Officin gewährt, 

Halb Klingt du Teutſch, Halb Popolsky, 
Necht majeftätih Krambambuli. 


Sn ähnlicher Geftalt wie in den erwähnten Commersbüchern v. J. 
1815 erſcheint das Gedicht dann in Methfeſſel's bereits ermähnter Samm« 
lung v. 3. 1818 und einer Reihe von Fliegenden Blättern. 

Seit 1815 nimmt das Lied wohl in jeder volfsthümlichen Samm- 
lung und vor Allem in den Commersbüchern feine Stelle ein. 

Selbſt in unfere Haffiiche, Literatur bat der Crambambuli Eingang 
gefunden. „Pfui, Pfui, Herr Wirth! jo guten Danziger zu haben und 
jo ſchlechte Mores“ jagt Juſt, der Bediente des Majord von Tellheim 
in Leſſing's Minna, und ein Gläschen Danziger bietet Heinrich 
von Kleiſt's Torfrichter Adam in der Verlegenheit feinem geftrengen 
Reviſor an.*) 

Über den Dichter Wittelind Hat Arthur Kopp in der Altpreußifchen 
— Band 382, ©. 296 ff. (Königsberg 1895) Mittheilungen 
gemacht. 


Unbelannt. 


Suchslied. (Was kommt dort von der Höh?) 


Eine frühe Spur des Gebichts findet fi in Holbergs Komödie: 
— paa Bierget eller den forwandlede Bonde, 1722. Der Bauer 
ingt dort: 


*) Ich verdanke dieſe Notiz Paul Schlenther in Wien. 
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In Leipfig var en Mand 
In Leipfig var en Mand 
In Leipfig var en Laederen Mand 
In Leipfig var en Laederen Mand 
In Leipfig var en Mand. 


De Mand Han nam en Fru 2c.*) 


Aus dem Jahre 1739 ift dag Bild eines Fuchd-Empfangs mit den 


Strophen: 
Was macht der Herr Papa? ꝛc. 
Was macht die rau Mama? 
Was macht der Herr Nector? 
nachgewiefen. 


Bollftändig finde ich das Lied zuerjt in einem Manuffript der 
Berliner gl. Bibliothek: YBurfchenlieder von Ernft Theodor Heinrich 
Melzer, stud. jur. gefammelt zu Wittenberg 1808. Dort beginnt es: 


Zu Nürnberg war ein Dann 
u Nürnberg war ein lederner Dann, 
fia lederner Mann 

Zu Nürnberg war ein Dann. 


Der hatte einen Sohn ze. 
Er ſchickt ihn auf die Schul’ ꝛc. 


(im Ganzen 33 Strophen, darunter 11 Strophen der jet allgemein ge- 
bräuchlichen Salung) Gedruckt fteht e8 in der jegt üblichen Form im 
Neuen Deutichen Allgemeinen Commers⸗ und Liederbuch, Germania (Tü- 
bingen) 1815, deffen nicht genannter Herausgeber Guftav Schwab ift. 
Seit 1815 fehlt e8 in faum einem einzigen Commersbuch. 

Rahe verwandt mit den Fuchslied⸗Verſen ift ein vlämifches Lied, das 
in E. de Couſſemaker's Sammlung: Chants populaires des Flamands 
de France, Gand 1856, jtebt: 


En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de bonte zee, 
Naer de bybela bonte zee, 

En wy gingen naer de zee. 


Sn berjelben Weife werden die weiteren Strophen gejungen: 


En wat deden (taten) wy in de zee? 
En wat deden wy in de zee? 


*) Erih Schmibt, hat mid) auf dieſes Lied, Auguft Freſenius auf das 
weiter unten erwähnte zweite holländifche Kinderlied aufmerkſam gemacht. 
Srieblänbder, Lied. II. 21 
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En wat deden wy in de bonte zee etc. 
En wy vonden daer eenen mol etc. 
(fanden da einen Maulwurf) 


En wat deden wy met den mol etc. 
En wy stropten daer af zyn vel. 
(zogen ihm ab das Tell.) 
En wat deden wy met dat vel? 
En wy maekten daer van een beurs (Börje) etc. etc. 
(Folgen noch weitere 7 Strophen.) 


Und auch ein noch jet gefungenes holländiſches Kinderlied hat eine 
ähnliche Form: 
In Holland staat een huis, ja huis, 
In Holland staat een lindelaan; 
Falderie faldera, Falderopsasa, 
En in Holland staat een huis. 


Wie woont dar in dat huis, ja huis? 
En wie woont daar in die lindelaan? etc. 


Daar woont een ryke heer, ja heer etc. etc. 


Die Melodie des Fuchsliedes ijt eine Volksweiſe de 18. Jahrhunderts 
und gehört urſprünglich zu dem Liede: „Bei Hall ift eine Mühl“, das 
in Sammlungen der 80er und 90er Jahre” manchmal erwähnt wird; noch 
jest wird fie im Volle zu den „Kirmesbauer“⸗-Verſen gefungen, die 
Ludwig Erf aus dem Volksmunde im Brandenburgifchen aufgejchrieben 
und im dritten Heft feiner Volkslieder, I, 1839, in folgender ?5orm ver- 


öffentlicht hat: 





1. Es ging ein Bau-er in? Hol, es ging ein Bau⸗er ind 
2. Was macht r Mm dem Hol, was macht er in dem 





ein Bau- ser * Kir⸗mes⸗holz, fa j ie Kir⸗mes⸗holz, es 


ing 
olz, was macht er in dem Kir⸗mes⸗holz, a Kir⸗mes⸗holz, was 


gin —— = Er 


macht er (folgen 15 Strophen.) 
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In Verbindung mit dem Fuchsliede ſcheint die Melodie erit jehr jpät 
veröffentlicht zu jein. Ich Tann feinen früheren Drud nennen, als 
„Orpheus und Komos, oder allgemeines Gefellichafts-Liederbuch, heraus. 
gegeben von Dr. E***r." Meißen o. 3. (1830) = 69 und Guſtav Braun’3 
Liederbuch für Studenten, Berlin 1843 No. 2 
Sobannes Brahms hat in feiner Alobemiicen Feſtouvertüre (1881) 
die Melodie — er läßt fie von den Fagotten anjtimmen — in köſtlich⸗ 
humoriftiiher Weiſe verwandt. 


Ihr Brüder, wenn ich nicht mehr trinte. 


1767 zuerft gedrudt in: ee. in Scherzhaften und Moralifchen 
Gedichten, von einem Dfficier ** 

Über einen Nachdrud des in oder eine Melodie aus dem 
15. Jahrhundert kann ich keine Mittheilung machen. Unter dem Autor- 
namen Jäger ift um 1810 in Berlin bei Concha eine Compofition des 
Liedes erichienen, aus der fich wahrfcheinlich die in Erk's Liederfranz No. 12 
abgedrudte Volksweiſe entwidelt hat. Indeſſen wäre auch die umgefehrte 
ns benfbar. 

Serig’3 ſehr verbreiteter „Auswahl deuticher Lieder“, Leipzig, 

2 Auflage 1827, erihien das Lieb mit zwei anonymen Melodien, jpäter 
wurde e8 mit der erften von ihnen rejp. mit beiden abgedrudt in Guido 
Reinhold's Vollſtändigem Melodienbuch, Leipzig 1842, Braun’ Liederbud) 
für Studenten Berlin 1843, Lyra’8 Deutichen Liedern nebft ihren Melodien, 
Leipzig 1843, Göpel's Lieder- und Commersbuch, Stuttgart 1847 und 
1858, und noch in den neueſten Commersbüchern. 

Auch in Fl. BL. war es verbreitet; vgl. Meuſebach'ſs Sammlung 
"a 7907. 


IH mein Stäbchen eng und nett. 


Wo das Lied zuerſt erichienen, ift nicht befannt. Einen jehr frü en 
Drud finde ich in Meufebah’3 Sammlung in Berlin*) in einem kr 
mit der Überfchrift: Drey ganz neue ARTEN 1782. — Die Be find 
feine urjprüngliche Dichtung, ſondern eine Übertragung bes alten fran- 
zöftichen Liedes Dedans mon petit r&eduit, über das Spitta in feinem 
Artitel über Sperontes (Mufikhiftoriiche Auffäge S. 230) ausführliche, 
in dieſem alle indefjen etwas anfechtbare Mitteilungen macht; an eine 
N N der deutſchen aus der franzöſiſchen Melodie ift nk entfernt 
zu denfen 

Die bekannte Melodie fteht in Fins Muſikal. Hausſchatz 1843. 


Außerdem wurde „ft mein Stübchen* componirt von: 


Hubaged: Neue pe Ang und beliebter Arien und Lieder 
aus den besten beutichen Dichtern mit Melodien, 1. Band, Wien 1800. 


*) Signum Z 7968, 
21” 
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Stärfe. Die Treue, die und Brüder band, 
Iſt dauernder als Erz: 
Mit ihr, umkettet an der Hand, 
Bewaffnet fich das Herz, 
Bur Freyheitsfahne ſchwören wir, 
Und Eintracht iſt Panier, 
Das mächtig unſre Seele deckt, 
Wenn Unfall fie erjchredt. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufil: 1776 in den „Freymäurer⸗Liedern mit 
Melodien”, 2. Fortſetzung, Berlin, mit einer Compofition Naumann’2. 


Componirt von: 
Joh. Sottl. Naumann: 17 fiehe oben, abgedrudt in N.'s „Bierzig Frey⸗ 
mäurerliedern”, Berlin 1 ©. 8, 
W. $ alter: Auswahl von Due :Gefängen, herausg. von Böheim, IL, 
erlin 1799, mit dem Beginn 


Die Treue ift ei feſtres Band 
AR jede Band von Erz. 


Unbelannt (Schneider?): G. W. Schneider’3 Melodien zu den beiten 
Sommerdliedern, Halle 1 01, No. 19, abgedrudt mit einigen Berände- 
rungen in Silcher'3 Qiedermweifen zum Zeuticen Liederbuch für Hochſchulen, 
Stuttgart 1823, 


Das Lied war jowohl in Fyreimaurer- wie in Studenten-Kreijen 
jehr beliebt. Abgedruckt ſteht der Text u. a. im Allg. Geſangbuch für 
Freymäurer, Danzig 1784, in Bauer’3 Auswahl der ſchönſten Lieder, 
Nürnberg 1815, den Commersbüchern Heidelberg 1815, Germania 1816 
und 1818, den Bredlauer Burjchenliedern 1821. — Die Melodie des 
Unbefannten, die einen dem Naumann’ichen fehr ähnlichen Eingang bat, 
fteht in den erſten 4 Auflagen von Serig's Auswahl deutſcher Lieder von 
1825 bi8 1836, in Lyra's Deutichen Liedern nebſt ihren Melodien, Berlin 
1843, in Göpels Commersbuch 1847 und 1858, im (|päter Teubnerichen) 
Commersbud) für den deutſchen Studenten, Magdeburg 1855, vorher 
mit zwei Sarmonifationen in Fink's Hausſchah 1843, ſpäter in Erk's 
Liederſchatz IL 

Mit einigen ſtarken Veränderungen in Text und Melodie iſt das 
Lied auch in den „Melodien zu dem von Dr. Carl Weitershauſen heraus⸗ 
gegebenen Liederbuche für deutſche Krieger und deutiches Volk“, Darmftadt 
1830, abgedrudt. 


Brüder nutt das free Leben 
Das nur wenig Jahre währt. 


1781 gedrudt in C. W. K(indleben)s „Studentenliedern“. Halle. 
(Über den — Titel dieſer Sammlung vgl. unten ©. 334.) 
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„In bekannter Melodie“ heißt es hier. Ich habe ſie bis jetzt nicht 
auffinden können. Abgedruckt ſtehen die Verſe u. a. im Akademiſchen 
Luſtwäldlein, Altdorf 1794 als erſtes Lied, dann im Commerſch-Buch 
o. O. 1795, in Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder, Halle 1795 ıc. 


Wohlan, geſchmauſet, 
Noch iſts zum Trunk und Jubel Zeit, 
Wer bier nicht Haufet, 
Verdirbt die Zeit. 
Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron, 
Und ſetzt euch nieder, 
Wir jubeln fchon. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 zuerft gedrudt in C. W. Klindleben)’8 Studentenliedern. Halle. 

Eine Compofition finde ich im 18. Ih. nicht notirt; e8 fcheint aber, 
daß ſich jchon fehr früh eine Weiſe zu dem Liede gefellt hat, denn beim 
Abdruck der Verſe in Rüdiger's „Zrinf- oder Commerſchliedern“, Halle 
1791, fteht bereit3: In befannter Melodie, Bald darauf wurde das 
Gedicht in dad „Alademifche Luſtwäldlein“ Altdorf 1794 ohne die An- 
fangsitrophe, und mit diejer in die zweite Auflage von Rüdiger's Samm- 
lung 1795 aufgenommen. Seit 1815 fteht es in allen Commersbüchern, 
und zwar in der jet gebräuchlichen, von der Kindleben'ſchen nicht wejent- 
fi abweichenden Form, mit dem Beginn: 


Ir: Ca geihmanfet 
aßt ung nicht rappelköpfiſch fein. 


Diefe Anfangsverfe finden ſich, ſoviel ich weiß, zum eriten Male 
im Leipziger Commersbuch 1815. 

Das urjprünglicde Lied tft vielleicht alt. Eine frühe Spur des 
Nefrains: „Edite bibite collegiales, post multa saecula pocula nulla“ 
fand Mar Osborn in Euftahiug Schildo’8 „Spielteufel“ Frankfurt a.M. 
1557: — — „wie ir (der Spieler) reyen anzaigt: ede, bibe, lude, 
post mortem nulla voluptas*”. — In einer wahrfcheinlih aus 
Halle ftammenden Liederhandſchrift, um 1720 entftanden, fteht eine Runda: 

Bibite, bibite, collegiales 
Per secula plurima pocula nulla. 

Dieſes alte: per secula etc. ift beſſer als das nicht recht verftänd- 

liche fpätere post multa saecula; post gäbe nur dann einen Sinn, 


wenn man es adverbial auffaßte: nachher, viele Jahrhunderte hindurch, 
wird es feinen Stoff mehr geben. — In Verbindung mit „Ca ga geſchmauſet“ 


*) Bol. Osborn: Die Teufelglitteratur des 16. Ih.s, Berlin 1893, ©. 81. 
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ſteht diefe Runda in einer Niederichrift des Liedes, über die Robert und 
Richard Keil in ihren „Deutfichen Studenten-Liebern ‚des 17. und 18. Ih.“, 
©. 106, berichten. 


Die jebt gebräuchliche 6. Stropbe: 


Knaſter den gelben 
Hat uns Apollo präparirt 


findet fih im Luftwäldlein (ſ. 0.) 1794 und vielleicht fchon in der frü- 
heiten Faſſung, von der Kindleben eine „geänderte” Form bietet. Gegen 
die weitverbreitete Meinung, Apollo Stände bier irrthümlich für Apolda, 
hat Robert Hein”), mit Necht geltend gemacht, daß in jener Beit in 
Apolda fein Tabak gebaut oder bearbeitet worden ift. 

Apollo und Bacchus find die Schußherren der commerfirenden 
Mufenfühne; wie in der eben citirten 6. Strophe Apoll erwähnt ift, wird 
vorher Bachus angerufen: 

Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron””). 


Die Melodie des Liedes, eine echte Tanzweiſe, ift möglicherweife 
ſchon in der erjten Hälfte des 18. 3. entftanden. Im Charakter ift fie 
nicht allzuweit von ber jchönen Tanzmelodie „Der hat vergeben das ewig 
Leben” v. 3. 1733 entfernt, die unter No. 11 unferer Muſikbeiſpiele ab» 
gedrudt if. Einen Drud der Weife habe ich nicht früher gefunden, als 
in Albert Methfeſſel's Lieder- unb Commersbuch, Rudoljtadt 1818. 


Aufforderung zum Gefang. 


Auf traute Brüder! ſitzt man aud) 
Beim Burfchenmahl fo ftumm? 

Friſch auf und fingt nach altem Brauch) 
Ein frohes Lied herum! 

Geſang allein 

Macht füß den Wein 

Und fröhlicher den Schmaus. 

Auf Stimmt nun alle mit mir ein 

Und trintt fein wader aus! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


28 — Druck mit Muſik: 1775 in Weis' Liedern mit Melodien. 
eck 


Schnorr’3 Archiv für Litteraturgeſchichte, 14. Band, ©. 218. 
ol. Konrad Burdadı, —— an Stubentenlied in Halle 
Dot — hehren Halle a Ai 1794, 121. — Bu der von R. Philippi in 
euen Preuß. Provinzialblättern, Fol olge, 10, 228 (1856) —— 

Fra Yaflung: Weg weg ihr Grillen, vgl. Keil, Studenten-Lieber, 





Klingutd. 327 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Weis, 1775, fiehe oben. 


Das Lied wurde 1782 in Niemann’ Akadem. Liederbuch aufge- 
und erjchien Anfang des 19. Ih. in folgender, etwas veränderter 
Geitalt: 


Aelteres Burihenlied. (Nach eigener Weiſe.) 


Wie, traute Brüder, fit man wohl 
So tumm beym Burſchenſchmaus? 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll, 
Und trinkt ſie wieder aus. 

Geſang allein macht froh beym Wein, 
Macht fröhlich nur beym Schmaus, 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer ein, 
Und trinkt ſie wieder aus! 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


In dieſer Form ſteht es mit Weis' Melodie im Deutſchen Lieder⸗ 
u für Hochſchulen, Stuttgart 1823, und in Serig's Auswahl deuticher 
Lieder, Leipzig 1825; hier heißt es, baß das Lied auch nach der Weiſe: 
„Mein Lebenslauf iſt Lieb und Luſt⸗ oder „Friſch auf, friſch auf 
mit rafchem Flug“ nn wird, und ald Quelle für den Zert wird 
das Roſtocker Liederbuch v. 1808 genannt. Bis in die 70er Jahre 
wurde dag Lied dann in A populären Sammlun ngen (u. a. Finks Haus⸗ 
dag) und in faſt allen Commersbüchern abgebrudt. Erſt Ri den legten 
zwei Jahrzehnten jcheint es nicht mehr gejungen zu werden. 


Klinautb, Johann Ehriftian Karl von. 1759—1829. 


Meine Bünde. 
(An Kaiſer Joſephs Platz zu fein). 
1780 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, unter- 
zeichnet K—th. 
Componirt von: 


Job. — Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 11, ab- 
ade ct ſchon 1 2 in der „Sammlung vermüchter Cl avierftüdte“, ürn⸗ 
erg, AN n J. F. Marzino und 1796 in Grönland’3 Melodien 
zum Seielihaftlichen Riederbuche. 


Jo ll Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 

Yoh Ziedt. Chriſtmann: Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, 
Speier 1788, ©. 101. 

Ehrift. Gottl. Neefe: Lieder für Freunde ıc., Leipzig 1784, ©. 23. 
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Das Lied jteht im — — des 18. Ih. in mehreren Trint- 
lieder⸗Anthologien, jo z. B Rüdiger's Sammlungen, Halle 1791 und 
1795, den Liedern zur —* geſellſchaftlicher Freude, Nürnberg 1793, 
Niemann's Geſellſchaftlichem Liederbuch, Kiel 1795 ꝛc. ꝛc, manchmal auch 
mit dem Beginn: „Am Platz des Kaiſers Franz zu ſein“ oder: 

„Nein, an des Kaifers Platz zu ſein“.) 


Aus dem bier folgenden Abdruck des Tertes dürfte hervorgehen, 
daß das nicht unwichtige Lied durch Leſſing's Gedicht Die Türken 
(ſiehe hier ©. 90) beeinflußt worden tft und ſeinerſeits ftarf auf Noad’s 
„Der Papſt lebt herrlich in der Welt“ gewirkt Hat: 


An Kaiſer Joſephs na zu fein, 

Das fällt mir wahrlich nimmer ein! 
Der Kaifer joll, und nicht zum Schein, 
Geſchmückt mit Kron’ und Zepter fein, 
Sich ganz dem Staat’ und Arienßöer meihn, 
Und fann ſich nie von Herzen freun, 
Da mag ein Andrer Kater fein! 

Doch um mich einmal zu zeritreun, 
Ein Jahr lang Herr von feinem Wein, 
Bon Kremniz und Zolai zu fein, 

Das Fällt mir Schon jo manchmal ein 


Der heilge Vater Pabſt zu fein, 

Das fällt mir noch viel wenger ein! 
Der alte Herr ſchläft ſtets allein, 
Und kann unb darf ſich nicht mehr freun, 
Muß beten Krac ſich kaſtein, 

Und jede Luſt als Sunde ſcheun, 

Ei proſt die Mahlzeit, Wash zu fein! 
Doc ftreicht er feine Beer ein, 

Dann mödyl’ ich auf drei Stündelein 

Sein Better oder Bruder fein: 

Und das fällt mir nicht felten ein! 


Der Türten Großjultan zu jein, 
Das sollt mir jelbft im — nicht ein 
Er Sa; im Harem, wie im Schrei 
PP, und trinkt fein Tröpfgen Wein 

Hub kann ſich nur an Henkerspein 
Und aufgeſteckten Köpfen freun, 
Da mag der Henker Sulten fein! 
Doch wär fein Gold und Edelſtein, 
en Chier- und fein Bipermein, 

nd fein Georgien dod mein! 
Fe fällt mir oft, auch) wachend, ein! 


a, 


a einer dritten Bariante: An Mmiei Kaiſers Pla zu ſeyn in den 
Neuen Volksliedern 2. Aufl., Neu⸗Ruppin 179 
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Noack, Chriftian Ludwig. 1767—? 


Papft und Sultan. 


(Der Papſt lebt herrlich in der Welt.) 


1789 zuerſt gedrudt in: „Lektüre beim Kaffee. Ein Modebüchlein“. 
Leipzig. (Die Quelle ift von Carl Nedlih in Hamburg entdedt worden.) 
Abgedrudt 1795 in dem Werke: re riefträger. Eine — 
ſchrift für Freunde und Feinde von A. F. Bonaventurus. Jahrg. 
4. Quartal. 6. ſonſt 42. Bogen. ne. 29. Au guſt. 

Angeregt ſind die Verſe durch Klinguth's ‚Meine Wünſche“ (Hier 
Seite 327) und beſonders durch Leſſing's vielverbreitetes Gedicht „Die 
Türken“ (hier ©. 90), in dem es Heißt: 


Wer will, kann mehr als eine frein; 
i Ih möchte ſchon ein Türke jet 
un 
— Dod fie trinten feinen Bein; 
Rein, nein, ic mag fein Türke fein. 


Eine Compofition des Noack ſchen Liedes aus dem 18. Ih. kenne ich 
nicht. Seit 1830 etwa wird es überall nach folgender Melodie gefungen: 





= Sage — oe N ch, 
eg 

Pr 

1. Der Papſt lebt herrlich in der Welt, er lebt von ſei⸗ nem Ab⸗laß⸗ 





II TFA — 
geld, er trinkt den als ler ⸗beſ⸗ten Wein; ich möch⸗te 





doch ber Papft wohl fein! fein! 


Sie fteht zuerst in Serig's „Auswahl deuticher Lieder“, 2. Aufl, 
Leipzig 1827, und zwar zu 3. D. Symanatrz ernitem patriotifchem Ge- 
dicht „Lob des deu chen Mannes“: 


Den Dann, den balt ich ehrenwerth, 
Dep ſtarke Hand das deutiche Schwert 
Schwingt über jeined Feindes Haupt, 
Der Tzreiheit ihn und Ehre raubt. 
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Die Weife ift feine urfprüngliche Compofition, jondern eine Umbildung 
zweier Fragmente aus Liedern, die in den erften Jahrzehnten des 19. Ip. 
jehr verbreitet waren — nämlich: 


— —— 


— — — 
Hört zu, ih will euch Weis⸗heit fin - gen, die Kunſt fich 











jel » ber zu be zwin⸗gen 


aus Weiße's Gedicht: „Der Sieg über fich ſelbſt“ (hier ©. 103) in 
Neefe's Compofition, die durch Silcher 1823 umgeftaltet worden war. 
Bon derjelben Melodie ift, wie ich nebenbei bemerfe, auh Graben- 

offmann’s bekanntes Lied: „Fünfmalgunderttaufend Teufel“ ftark be» 
einflußt worden; — und: 





aus Voß' Gedicht: Die Spinnerin in Auguft Harder’3 Melodie; vergl. 
hier Seite 309. 


Unbekannt. 


Ein deutſches Trinklied. 
lle: 
Trinkt, ihr deutſchen Brüder, 
Trinkt, trinkt, trinkt. 
Singet deutſche Lieder, 
Singt, ſingt, ſingt. 


Einer: 
Auf den Bergen deutſcher Staaten 
Wächſt geſunder Wein. 
In den Keimen unſrer Saaten 
Läßt uns Gott den Trank geraten, 
Deſſen wir uns freun. 


Alle: 
Dankt ihm, dankt ihm, Brüder, 
Dankt und trinkt. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
Zeit und Ort des erſten Druckes ſind mir unbekannt. 


Tiemann. 331 


Componirt von: 
oh. Andre. Lieder und Gelänge beym Glavier, VI, Berlin 1780, S. 90, 


Sehr verbreiteted Lied, u. a. aufgenommen in die Sammlungen: 
Rüdiger’! Auswahl guter Trinküeder, Halle 1791 und 1795, Lieder zur 
Erhöhung gejellichaftlicher —— in 1793, Algemeingültiges 
Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1 

AS Autor des Gedichte Fr od oder Bok genannt. 


Niemann, Auguft. 1761—1832. 


Vaterlandslied (bei entblößtem Haupt und Degen). 
Nach bekannter Weile. 


Der Borfänger. 
Alles ſchweige 
Jeder neige 
ernten Zönen num fein Obr! 
Horcht! Ich fing das Lied der Lieder! 
orcht mir, wadre deutiche Brüder 
all’ es wieder, frohes Chor! 


Joſephs Söhne! 

laut ertöne 

unfer Vaterlandsgeſang! 

Den Beglüffer deuticher Staaten, 
Den Bollender grofjer Thaten 
preife unfer Hochgejang. 


Chor. 
Hab und Leben 
ihm zu geben, 
find wir allzumal bereit! 
Stürben gerne jede Stunde; 
achten nicht der Todes wunde, 
wenns das Vaterland gebeut. 


Borjänger. 

Lied der Lieder, 
ball es wieder! 
Gros und deutich iſt unſer Sant 
Schaut hier den geweihten Degen! 
hut, wie brave Burſche pflegen, 
und durchbohrt den freien Hut. 

(Folgen noch 8 Strophen.) 
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Zu dem Vaterlandsliede gehören noch fünf andere Geſänge, die un- 
mittelbar aufeinander folgen, und zwar: 


2. Heil, Kaiſer Joſeph, Heil! 
(Mel.: God save great George the King.) 
3. Komm, du blanfer Weihedegen. 
4. Nehmt ihn Hin! Eu’r Haupt will ich bededen. 
5. Ruhe von der Burſchenfeier. 
6. So lag einft in der Friedenshalle 


(nad) Niemann’3: „Sa füß find, Bacchus, deine Säfte“, 
Mel.: Ich lobe mir das YBurfchenleben). 


1782 zuerft gedruct in (Niemann’s) Mlademifchem Liederbuch. Defjau 
und Leipzig. 
Die Verſe find nach der Melodie des Liedes gedichtet: 


Landesvater 
Schu und Rather, 
Es leb mein Landgraf Philipp hoch 


das i. 3. 1770 in J. M. Hofmann's Luftipiele „Der verfürte und wieder 
gebeflerte Student oder der Triumph der Tugend über das Lafter”, Frank⸗ 
furt und Leipzig, fteht und bereit? um daS Jahr 1750 in einem Siebe 
der Sammlung: „Ganz neu zufammengetragene Liebes⸗Roſe“ zc. in folgender 
Form erfcheint: 

Landesvater 

Schu und Rather 

Es lebe Churfürft Friedrich Hoch! 

Ausbund augerleiner Prinzen, 

Aus Churfächliihen Provinzen, 

Pracht und Hoheit kröne fie. 


In diefem Liede liegt wohl die ältejte Lesart des „Landesvaters“ 
vor; andere Fragmente finden fich in einem Jenenſer Liede v. J. 1775, 
das in Keil’3 „Deutichen Studentenliedern des 17. und 18.35.” ©. 181 
abgedrudt ift. Unter Benubung diefer Quellen fcheint Niemann fein Lied: 
Alles ſchweige gedichtet zu haben. 


Bol. Hoffmann von FallerZleben, Yindlinge, I, 1859, ©, 36 fi. 
und Arthur Kopp, Deutiches VBolf3- und Studentenlied, Berlin 
1899, ©. 232 ff und den Nachtrag des vorliegenden Werts. 


Im Bufammenhang mit „Alles ſchweige“ ftehen die Verſe vom 
„zandesvater” zuerit in Rüdiger's, Trink⸗ oder Kommerjchliedern”, Halle 
1791. — Die erfte Strophe von: Alles ſchweige wird in Arnim’s 
Studentenfpiel: Halle und Jerufalem (1811) beim Commers von den 
Studenten gefungen. 
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Die Melodie zu „Alles ſchweige“, die Niemann als bekannt er- 
a findet ſich nicht früher gedruckt als 1801 in den „Melodien der 
beiten Commerslieder fürs Clavier bearbeitet von 3. G. W. Schneider,“ 
Halle; abgedrudt wurde fie zunächſt in der „Auswahl froher Gefänge 
bey feierlichen Ereigniſſen. Mit Melodien,” Halle 1810, mit dem Beginn: 


Jerome lebe! 
Ihn erhebe 
Jeder brave Mufenjohn. 


(Zeröme Bonaparte, der damalige Landesherr von Halle, wird in dieſer 
Sammlung auch fonft öfter gepriefen) 1823 erjcheint die Melodie in 
Silcher’3 „Liederweilen zum Zeutjchen Liederbuch für —— Stutt⸗ 
gart, und ſeitdem iſt fie in unzähligen Lieder- und Commersbüchern ab⸗ 
gedruckt worden. 

Das dritte Lied ſeines „Landesvaters“ mit dem Beginn: 


Komm, du blanter Weihedegen 


hat Niemann der Melodie: Kinder fiten euch zu Füßen untergelegt; 
über fie vergleiche oben Jacobi's Gedicht S. 207. — Die in den jetzt 
gebräuchliden Commersbüchern abgedrudte Weife zu „Komm, du blanter 
Weihedegen“ fteht zuerjt in Silcher's „Liederweiſen“ (ſ. 0.) v. 3. 1823. 
Das vierte Lied wird noch jebt mit dem nur wenig veränderten 
Anfang 
„So nimm ihn bin, dein Haupt will ich bededen“ 


gefungen, und zwar nach einer Weiſe, die zuerjt in den Deutjchen Burjchen- 
liedern, Jena 1817 fteht. 


Sceidelied. (Erjchalle froher Rundgeſang 
In unſrer Bruderreihe, 
Daß uns der Freudenbecher Klang 
Zum Scheiden Muth verleihe.) 


1782 zuerſt gedruckt in Niemann's Alademifchem Liederbuch, Deſſau 
und Leipzig. 

„Mel.: Die Zeiten, Brüder, ſind nicht mehr“ ſchreibt Niemann vor. 
Er meinte zweifellos Joh. Gottl. Naumann's Compoſition (ſiehe hier 
S. 132). Mit ihr wurde das Lied mehrere Jahrzehnte lang geſungen; 
der Text ſteht in vielen Sanımlungen um die Wende des Ih, dann in 
Junge's Trink und Heldenliedern der Deutfchen, Gießen 1820, den 
Commersbüchern Germania 1815, 16, 18 und 20, jpäter mit Naumann’s 


*) Niemann legt ihr in bemfelben Lieberbud, 1782 noch ein andere Ge» 
dicht unter. 
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Compofition in Silcher's Liederweijen zum Teutichen Liederbuch, Stuttgart 
1823, und Serig’3 Auswahl deutjcher Lieder, Leipzig, von der eriten 
Auflage 1825 bis zur Dritten. Seit den 40er Jahren verjchwindet e2. 
Im Nachtrage gebe ich einen Theil des ſchwungvollen Gedichts wieder. 


Unbekannt. 


Ich lobe mir das Burſchenleben, 
Ein jeder lobet ſeinen Stand: 
Der Freyheit hab ich mich ergeben, 
Sie bleibt mein beſtes Unterpfand. 
Studenten ſind fidele Brüder, 
Sind luſtig, wie ihr Großpapa, 
Sie ſchielen nach der Mädchen Mieder, 
Und ſingen ſchöne Carmina. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


1781 zuerſt gedruckt in: Studentenlieder. Aus den hinterlaſſenen 
Papieren eines unglücklichen Philoſophen Florido genannt, geſammlet 
und verbeſſert von C. W. Klindleben) o. O. (Halle). 


Handſchriftlich kommt das Lied ſchon zwei Jahrzehnte früher vor, 
wie aus den von Robert und Richard Keil a. a.D. abgedrudten Nieder- 
Ichriften aus Jena und Göttingen v. J. 1760 und 64 hervorgeht. Der 
Melodie ift ſchon in Niemann’3 Akademiſchem Liederbuche 1782 ein 
andere® Gedicht untergelegt. — In anderer Faſſung fteht das Lied im 
Akademiſchen Luftwäldlein von Hercules Raufseifen, Altdorf 1794, in 
Rüdigers Trink» oder Commerfchliedern, Halle 1795, im Commerſch⸗Buch 
0. O.1795, im Commersbuch Germania 1815 ꝛc. Die VBerje vermifchen 
ſich ſchon früh mit denen des Crambambuliliedes und anderen. 


Die in den neueren Commersbüchern gebotene Lesart des Gedichte 
jteht zuerft wohl in Guſtav Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 1843. 
Gelungen wird das Lied jet meift nach Carl Maria von Weber’3 
Männerhor: „Hufaren find mir wadre Truppen“, componirt. 1821. 


Hat uns nit Mahomet ſchändlich betrogen, 
Daß er das Trinten zur Sünde gemadt. 


1781 zuerſt gedrudt in C. W. K(indleben)s Studentenliedern. Halle. 
„sn befannter Melodie” wird bereits zu diefem erften Drude ver- 
merft. Leider habe ich fie bisher nicht finden können. Abgebrudt wurde 
das Lied in Rüdiger's Trinfe oder Commerjchliedern, Halle 1791 und 
deren zweiter Sammlung Halle 1795, ferner in dem ohne Angabe des 
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Orts erjchienenen Commerſch⸗Buch 1795, in Bauer’3 Auswahl der Ichönften 
Lieder, Nürnberg 1815.*) 


Dein Halle lebe wohl, 
Der Abichiedstag tft da. 


1781 gedrudt in C. W. Klindleben)’3 Studentenliedern, Halle, mit 
der Notiz: „In befannter Melodie”. 

Das Lied ift wahrfcheinlich fehr alt. Schon in den fünfziger Jahren 
des 18. Ih. findet es fich mit dem Beginn: 


Mein Altdorf lebe wohl, 
Der Abfchiedstag ift da 


ala Eintragung in das Crailsheim'ſche Liederbudy (ſ. o.) und vorher 
noch in zwei gebrudten, um 1745—1750 erjchienenen Volksliederſamm⸗ 
lungen: „Neuvermehrte Luſt-Roſe“ o. D. und „Die mit den fchöniten 
Arien prangende Luft-Rofe”, Leipzig, in beiden mit dem Beginn: 


Mein Leipzig lebe wohl. 


In der erjterwähnten Kindfeben’ichen Faſſung ftehen die Verſe in 
den beiden Ausgaben von Rüdiger's Auswahl guter Trinklieder, Halle 
1791 und 95, bier ebenfalls mit der Notiz: In befannter Dtelodie. — 1811 
läßt Achim von Arnim in „Halle und Serufalem“ (1. Act, 18. Scene) 
das Lied von einem Studenten anftimmen. — Drude auf Fl. BL bat 
Arthur Kopp a. a. D. ©. 219 nachgewiejen. 

Die Melodie zu finden ift mir nicht geglüdt. 

Berwandt mit dem Liede ift das in gleichem Versmaß gedichtete: 


Nun, Halle, gute Nacht, 
Das Schickſal ruft mich fort, 


das ebenfalls in Kindleben's Sammlung fteht. Auch dieſes Gedicht ift 


*) Während des Drudes erfahre ih, dab die erfle Strophe des Liedes au? 
dem 17. Jahrhundert ſtammt. Arthur Kopp berichtet in der deutfchen Litteratur: 
zeitung 1901, No. 29, ©. 1822, wörtlich en „sn einem Singfpiel, das 
wahricheinlich den frühverftorbenen Dichter Nik, v. Boftel (Gedichte nach |. Tode 
mit dem Titel „Boetiiche Neben-Werde* 1708 erichienen), zum Berfafler bat: „Der 
Blüdliche Groß⸗Vezier Sara Muſtapha“, 1.Th., 1686, 3. Abh., 8. Auftritt, findet 
fi) folgende vereinzelte Strophe: 


t una nicht Mahomet fchändlich betrogen, 
ann er den Wein in Berachtung gebracht, 
at der Berführer nicht heßlich gelogen, 
ann er Wein-Zrinden zur Sünde gemadt, 
Wer jo verachtet den edelen Wein, 
Muß wohl ein Narr mit Mahomet feyn.” 
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wahricheinlich nur die Umarbeitung eines viel älteren; Dies bezeugen zwei 
Eintragungen in ftudentifche Stammbiücher: 


Nun Sachſen, gute Nacht 
v. 3. 1712, und 


Kun fag ich bald Salinen's (Halle's) Gränzen 
Und dir o Freiheit gute Nacht 


v. 3. 1757, abgedrudt bei Keil a. a. D. S. 222 und 262. 


Schnoor, Beinrich Chriftian. 


Die £ebensgrenzen find nicht befannt. 


Vom hoh'n Olymp herab ward uns Die Freude, 
Ward uns der Jugendtraum befchert. 


Tert und Melodie ftehen, wie ich vermute, in Schnoord mufifali- 
ſchem Blumenfträußchen für Kenner und Liebhaber, Hamburg bei Meyn, 
zwilchen 1789 und 1794 veröffentlicht. Leider fehlt das Wert in der 
Hamburger Stadtbibliothef, auch in anderen Bibliothefen Habe ich es 
troß eifrigen Sucheng bisher nicht ermitteln Lönnen. — Der erfte Drud 
it in der Auswahl der vorzüglichiten Rund⸗ und Freundſchaftsgeſänge, 
Nürnberg 1795, enthalten. Dort (und in den folgenden Druden: Taſchen⸗ 
buch für Freunde des Geſangs, Stuttgart 1796 und: Lieder der freude 
und des Frohſinns, Straßburg 1802) lautet der Beginn: 


„Dom hohen Götterfig ward uns die Freude, 
Ward uns die Jugendzeit gewährt”. 


Das Lied hat nur 4 Strophen: Strophe 1, 3, 4 und 5 der jebt üblichen 
gorm. — Mit’ der allbefannten ſchönen Schnoor’jchen Melodie fteht das 
ied zuerft in den Melodien der beiten Commerslieder von 3. ©. W. 
Schneider, Halle 1801 (5 Strophen), und unmittelbar darauf in den 
Liedern der Freude und des Frohſinns, Straßburg i/E. 1802 (1801 
auggegeben.) Zwei andere jebt gebräuchliche Strophen finden fich zuerft 
in den „Liedern im gejelligen Kreife zu fingen”, Greifswald 1808, und 
im „Liederbuch der Hanfeat. Legion gewidmet“, Hamburg 1813. — Seit 
1815 fteht das Lied wohl in fämmtlichen Commersbüchern und einer 
großen Zahl fonftiger Liederfammlungen. 
Die beiden Eingangsverfe erinnern an das Freimaurerlied: 
Bom Olymp ward uns die freude, 
Ward uns die Fröhlichkeit gejfandt, 


das faſt alle Liederfammlungen der beiden letzten Sahrzehnte des 18. Jahr- 
hunderts enthalten. Zuerſt gedrudt fteht e8 mit einer Compofition in 
den „Treymäurerliedern mit Melodien“, Berlin 1771, dann, mit einer 
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andern Compofition in den „zreymaurer-Liedern mit Melodien“, erite 
Sammlung Hamburg 1778. Ber weitere Fortgang dieſes Gedichts und 
die Melodien dazu haben mit dem vorliegenden Liede nicht? gemein. 

Schnoor ſoll fich viele Liederterte felbft gedichtet haben (Vgl. Gerber, 
Lexikon der Tonfünftler, Leipzig 1814); bei „Vom hoh'n Olymp herab“ 
ift dies wahrfcheinlich, aber noch nicht ficher erwiejen. 

Im Jahre 1836 trat ein Regierungsrat Dr. Neumann in Trier mit der Bes 
bauptung hervor, er fei der Dichter des Liedes. Bei näherer Prüfung zeigte es ſich 
aber, daß ſeine Aniprüche gänzlich grundlo8 waren; er hatte nur eine ſchwache Um» 
dichtung des Tertes verfucht. 


Unbefannt. 


Seht, wie er im Glaſe blinkt 
Diefer Saft der Reben. 


1791 (zuerft?) gedrudt in Rüdiger's Trink⸗ oder Commerfchliedern. 
Halle, dann auch in der zweiten Auflage diefer Sammlung, Halle 1795. 
. Der Tert findet fich ſchon 1795 abgedrudt im Commerſch-Buch o. O., 
jpäter in den von Guftan Schwab herausgegebenen Commersbüchern 
Germania 1815, 1816, 1820, in Bauer’3 Auswahl, Nürnberg 1815, im 
Deutichen Liederbuch zunächft für Hochſchulen, Stuttgart 1823. 

Eine anonyme Compoſition bringen die Liederweilen zu dieſem 
Liederbuch, Stuttgart 1823. Mit ihr fteht das Lied noch in den eriten 
Auflagen von Serig’3 Auswahl deuticher Lieder. Seit den 40er Jahren 
Icheint es zu verjchwinden. 


Ich bin der Yürft von Thoren 


Bum Saufen auserkoren. 


Die erite Erwähnung des Liedes finde ich in Johann Mattheſon's 
Werl: Das beihügte Orcheſter, Hamburg 1717, T. 1 Cap: IV, 
Matthefon wettert Hier gegen die „elenden Spielmeifter mit ihren Sechs⸗ 
Schillings-Lectionen und einem Kammerliedgen: Ich bin der Fürft 
von Dorn x. von 199 Variationen” — Das Lied fcheint alfo ſchon 
i. J. 1717 allgemein befannt geweien und als Gafjenhauer betrachtet 
worden zu fein. 

In Erk-Böhme3 Deutichem — II S. 524 ſteht Melodie 
und Tert eines noch heute vielfach beim Blumpfadfpiel geſungenen Liedes: 
Ich bin der Fürſt von Thoren, 

Bum Sagen auserforen, 
Ihr Andern feid erjchienen, 
Mich fürftlich zu bedienen 
mit der Notiz, daß es „dem 18. Ih. entftammen mag“. 
Srtedländer, 2ieb, IL, 22 
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Auffallend ift es, daß fich bisher irgend ein Drud des „Fürften 
von Thoren“ aus dem 18. Ih. nicht gefunden bat. Ich Tann Feine 
frühere Veröffentlichung nachweifen als die in „Des Knaben Wunderhorn“ 
v. 3. 1808, und auch hier wird das Lied nicht als felbftändiges Stüd 
gebracht, fondern als Schluß des Gedichte „Wohlauf, ihr Narren, zieht 
all mit mir“; es beginnt: 


Ih bin der König von Thoren, 
Zum Trinfen auserkoren, 

Und Ihr, Ihr feid erfchienen, 
Mich Fürſten zu bedienen. 


Der Tert in der jet üblichen Form fteht im Leipziger Commers- 
buch 1815, ferner in den Commersbüchern Germania 1815, 1816, 1818 
und 1820 ꝛc. 2c., Die noch jebt gejungene Melodie zuerft wohl in Serig’8 
Auswahl deuticher Lieder, Leipzig 1825. 


Jünger, Johann Sriedrih. 1759—17%. 


Philofophie des Lebens, 


Geniefit den Reiz des Lebens — 
Man lebt ja nur Einmal! 

Er win? uns nicht vergebens 
Der blinfende Vokal! 

Auf! trinkt, ihr muntern Becher! 
Zafit jeden vollen Becher 

Der düftern Sorgen Brecher 

Der Freude Herold feyn! 


(Folgen nody 4 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1788 in den „Liedern für Freunde ge- 
‚felliger Sreude“. Leipzig ©. 30. 
Componirt von: 


Unbelannt: 1788, fiehe oben. 
an 8 R : | zum Taſchenbuch für Freunde de Geſanges, Stuttgart 


an Lieber der Freude und des Frohſinns, Straßburg i/E., 1802, 
0. 80. 


Johann Ludwig Böhner: Anhang zum Mildheimiichen Liederbuch, Gotha 
1815, —— 6, abgedruckt Em R Medemann’3 100 Volksliedern, I, 
Weimar s 


Dos fehr beliebte Lied fteht in vielen Sammlungen von 1790 
bi8 1820. Schon im Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1793 
ift der Melodie ein anderes Gedicht untergelegt; die Compofition galt alfo 
ſchon 1792 ala befannt. Anfangs des 19.3. wurde der Tert zu einem 
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Studentenliede verändert. Nur die erften zwei Zeilen des urfpränglichen 
Gedichts blieben ganz unverändert; die Fortſetzung lautet: 


Es blink' uns nicht vergebens 
Der ſchäumende Pokal. 


Die Burſchenfreiheit lebe, 
Der brave Burſch mit ihr, 
Sie zu erheben ſtrebe 

Ein jeder für und für. 


Dem himmelblauen Bande 

Das mich ſo ſanft umzog, 

Dem lieben Vaterlande, 

Erſchall ein donnernd Hoch! zc. ꝛc. 


Dieſes Lied ſteht mit einer neuen Melodie zuerſt in J. G. W.Schneider's 
Melodien der beſten Commerslieder, Halle 1801; abgebrudt wurde es 
jpäter in einer großen Reihe von Sammlungen, wie Methfeſſel's Commers⸗ 
und Liederbuch, Rudolſtadt 1818, Braun's Liederbuch für Studenten, 
Berlin 1843, Fink's Muſikal. Haueſchah Leipzig 1843, Göpels Lieber- 
und Commersbudh, Stuttgart 1847 und 1858 ıc.*) Auch in liegenden 
Blättern ift es verbreitet; vergl. Meuſebachs Sammlung Yd 7901. 

Der Anfangsvers von Jünger's Gedicht ift dem fehr verbreiteten 
Freimaurerliede entlehnt: 


Genießt der Freude dieſes Lebens 


das zuerft in der Königsberger Sammlung von Freymaurerliedern, 1772, 
mit einer Melodie fteht, dann mit anderen Weilen im Vollftändigen 
Liederbuch für Freymäurer, herausg. von oh. Ad. Scheibe, Kopenhagen 
u. Leipzig 1776, in Teloniug’ Freymaurer⸗Liedern mit Mel, 2. Sammlung, 
Hamburg, ohne Mufit in Wolke's 210 Liedern, Deſſau 1782 x. 


Halem, Gerhard Anton von. 1752—1819. 


Trinklied. Das Leben gleichet der Blume 
Sp fagen die Weiſen, wohlan! 
Died laßt ung ihr Freunde bedenfen, 
Und laßt ung mit Weine fie tränten, 
Weit herrlicher blühet fie dann. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1786 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1787. 
Componirt von: 


Sottl. Wilh. Burmann: ——— ahr nn Berlin 1787, No.M 2. 
Karl Spazier: Einfache Clavierlieder, I, Berlin 1790, ©. 3. 


*) Mit einigen ſtarken Barianten fteht die Schneider’iche Sompofison im 
Tafchen- Liederbuch) mit Melodien und Guitarrebegleitung, Baflau 1 


a 
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305. Daniel Gerſtenberg: Trint- oder Commerſchlieder, Halle 1791, No.14; 
abgedrudt in den Melodien zum Zafchenbud für Freunde des Geſanges 
engen 1796 ©. 54, dann in Fink's Haudfhag 1843, Erk's Lieder- 


ſchaß II ı 
Sregkäntter: augen: Muſik. Bibliothef für das Klavier und die Ginge- 


ra 

Grönland: ER otenburch zum Akad. Liederbuch, IL, Leipzig u. Altona 1796, ©. 21. 

Unbefannt: Lieder Freude und des Frohſinns, Straßburg 1802, N.27. 

Carl SFr. Belter: 4 Kanne, 

ob. ol Haydn: für Männerftimmen, Einzeldrud, Salzburg (um 1800). 
F. Rungenhagen: für Männerchor, 1818. 
Alb. Fun jfel: für Männerchor, op. 1458. 
tiedr. Schneider: für Männerchor, im „Orpheus“. 
arl Zöllner. op. 26 No. 1 und 5, für Männerchor. 

Das Gedicht fteht in fait ſämmtlichen Lieder-Sammlungen der Jahre 
1790—1820, namentlich im legten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts war 
es ſehr verbreitet. Schon 1787 wurde es in ein Stuttgarter Stammbud) 
eingeichrieben (vgl. Keil a. a.D. ©. 305). — Bon den Melodien war die 
Gerftenberg’iche die bei weitem verbreitetite; fie ift außerordentlich einfach, 
beinahe ärmlich. 


Gretel3 Warnung. 
(Mit Liebesblid und Spiel und Gang). 
Beit und Drt des erſten Druds find mir nicht befannt, 


Componirt von: 
Das: ob. Karl Sie Aßmuß: Lieder für Gefellihaft u. Einſamkeit. 
iga um 1795 ©. 3 
8. van Beethoven, — 78, No.4, comp. ſpäteſtens 1803, publ. 1810. 
Das Gedicht wurde in Mattbiffon’s Lyriſche Anthologie XII 1806, 
in Algier’3 Univerfal-Liederbuch, Reutlingen 1842, und andere Sammlungen 
aufgenommen. Beethoven’d Compoſition ift ein anmuthiges, nicht gerade 
bedeutendes Jugendwerk. 


Bouterwel, Sriedrih. 1766—1828. 


Der Mann für und. NRundgefang. 
Wer nie im Freundekreis fich freun, 
Sich herzlich freuen kann, 
Der mag ein guter Bürger ſeyn; 
Für uns iſt er kein Mann. 
Chor. 
Fort, fort mit ihm! 
Wer nie ſich herzlich freuen kann, 
Iſt ſicherlich für uns kein Mann. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Bouterwet, 341 


Erfter Drud mit Mufit: 1788 im Göttinger Mufenalmanad für 
1789, mit einer Compofition von Queck. 


Somponirt von: 


x. 6. Qued: 1788, fiehe oben. 
Sränland: Notenbuch zum akadem. Liederbuch II, Leipzig und Altona 1796, 


"Melodien zum Taſchenbuch ıc., Stuttgart 1796, ©. 12. 


Das Lied wurde in eine Reihe von Sammlungen der Jahre 1790 
bis 1810 aufgenommen, u.a. in die Lieder zur Erhöhung gefellichaftlicher 
Freude, Nürnberg 1793 und das Wllgemeingültige — — 
Bayreuth 1799. 

Im Jahre 1820 erſchien ein Gedicht Joh. Karl — Geisheim's, 
das wie ein Gegenſtück zu Bouterwek's Verſen wirkt 


Nur fröhliche Leute 
Laßt, Freunde, mir heute 
Sei's Groß oder Klein 
Bum Thore herein! 


Alle Die laffen wir ein! 


Dieſes Geisheim’sche Lied ift in F. W. Berner’s Compofition fehr 
befannt geworden. 


Der Gruß. 
(Ein deuticher Gruß ift Goldes werth). 


1789 zuerst gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1790, dann 
in Bouterwek's Gedichten, Göttingen 1802. 


Componirt von: 
ee 10 Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gejanges, Stuttgart 


A. Methfei —* Allg. Lieder⸗ und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, No. 52, 
abgedruckt im Teutſchen Liederbuch, Stuttgart 1823. 


Drei Jahrzehnte hindurch ſcheint das Lied geſungen worden zu ſein. 
Es ſteht u. a. im Tübinger Commersbuch 1795 (zu dem das oben er- 
wähnte Melodienbuch 1796 gehört), im Neuen teutichen allgemeinen 
Commers- und Liederbuch, 3. Aufl, Germania 1820, im Teutſchen Lieder- 
Du zunächſt für Hoch hulen, Stuttgart 1823, in Serig’sd Auswahl 
deutfcher Lieder, Leipzig 1825. Ende der zwanziger Jahre verjchwindet 
es aus den Commersbüchern, auch die |päteren Auflagen der Meihfeſſel⸗ 
ſchen und Serig’ihen Sammlung enthalten es nicht mehr.*) Gerade wegen 
biefer auffälligen plöglichen Vernachläſſigung dürfte e8 wohl von Intereſſe 
fein, er erften Strophen des Gedicht? abzudruden; ich laſſe fie im Nach⸗ 
trage folgen, 


*) Noch 1841 aber fteht es in J. 3. Algier’3 UniverfalsLiederbuch, Reutlingen. 


3423 Bürde. Eangbein. 


Bürde, Samuel Bottlieb. 1753 —1831. 


Rundgeſang für Fröhliche. 


Stimmt an den frohen Rundgefang, 
Mit Saitenfpiel durchwebt! 
Wir fingen ohne Kunft und Müh, 
Die Freundichaft giebt ung Harmonie, 
Die nicht an Regeln klebt. 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


1788 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789 mit 
der Notiz „Nach der Schubartichen Compofition: Auf, auf! Ihr Brüder, 
und jeid ftarf.“ 

Der Anfangsvers ift wohl durch Klaudius’ „Stimmt an mit hellem 
hohem Klang” beeinflußt. Das Lied Hat ſich mit Schubart's Melodie 
(berg. bier ©. 385) fchnell. verbreitet und fteht mit ihr u. a. abgedrudt 
im Anhang zu den Freymäurer-Liedern herausg. von Telonius, Ham- 
burg um 1789, Pfenninger's Ausgewählten Gejängen, Züri 1792, im 
Mildheimifchen Liederbuch 1799, dem Zafchen-Liederbud) mit Melodien, 
Paſſau 1828 ꝛc. 


Neucomponirt wurde das Gedicht von: 
Joſeph Schuſter: XXXVI Lieder beym Clavier, herausg. von Kriegel, 
Dresden 18. 


Karl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederſammlung, Berlin 1794 ©.40, 
mit Anderungen abgedruct in Reichardt's Liedern gefelliger Freude, II, 
1797, in den Liedern, der Freude, a Lindner's Muſikal. 
Jugendfreund, I, Leipzig 1812, in Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 
1843 und Härtel's Liederlexikon 1865. 

rd ri and; ———— zum Akadem. Liederbuche, II, Leipzig und Altona 


und von drei neueren Muſikern für Männerhor (Challier). 


Schuſter's jehr einfache Compoſition wird in Rüdigers Auswahl 
guter Trinklieder, Halle 1795, und den Gefängen der Weisheit, Tugend 
u. Freude, Dresden 1802, citirt. 


£anabein, Auguſt. 1757—1835. 
Die Stationen des Lebens, 


Schon, haben viel Dichter, die lange verblichen, 
Mit einer Reife dag Leben verglichen: 

Doch hat ung bis dato, fo weit mir befannt, 
Die Poftftationen noch feiner genannt. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
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1788 zuerft gebrudt in 2’3 Gedichten und zugleich in Wieland’s 
ZTeutihem Merkur 1788, 2. Band. 
Componirt von: 


zehn Adam Hiller: Lebtes Opfer, Leipzig 1790, ©. 8 
hriftoph Rheined: Fünfte Lieder-Sammlung, Memmingen 1790, ©. 18, 
Siegfried Schmiedt: Auswahl aus "Sangbeins re Leip — 
Unbekannt: Einzeldruck bei Breitkopf in Kit, — Een 
zum geielligen Bergnügen für 1791, 
re: Commerjd- — Halle 1791 und - gere —A er 
aB, 
—— hi lpbeimiiches Liederbuch, Gotha 1799, No. 201. 
Bielcitirtes, oft nachgeahmtes Lied. Bon Hiller angefangen haben 
faft alle Componiften bier das Poſthorn⸗Signal verwandt. — Das Ge- 
dicht Elingt von fern an das Motiv von Goethe's „An Schwager Kronos“ 
an, nur befchreibt Zangbein die Boftreife zum Dreus etwa vom Stand» 
punft der Wilhelmine Buchholz aus.*) 


An die Redlichkeit. 
(Die alten Deutichen waren 
Nicht Ichmeidig, wie der Wal). 
1784 entftanden. 
1788 zuerjt gedrudt in Langbein's Gedichten, Leipzig. 
Gomponirt von: 


Siegfried Schmiedt: Auswahl aus Langbein’d Gebichten, Seipnig 1790, 
citirt in Becker's Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 179 


Das Lied wurde um die Wende des Jahrhundert? oft gejungen. 
Abgedrudt fteht es u a. in der Sammlung „400 Lieder“ Altona 1797 
und in den „Gejängen der Weisheit, Tugend und Freude“ Dresden 1802; 
in dieſen wirb die Melodie bereits als befannt bezeichnet. 


Ein Lied vom Wein. 


(Geboren ward zum König der Getränfe 
Der Sohn der Rebenflur). 


1792 zuerſt gedrucdt im Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 
1793, Leipzig. 


*) Bergleichungen des Leben? mit einer Reife waren zu Nangbein’3 Zeit 


fehr beliebt. 
Unfer Leben gleicht der Reife 
beginnt ein gutes Gedicht im Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, umd: 
Das Leben, Brüder, ift nur Reiſe 
fingt F. von Köpfen, ber Dichter von „Zu des Lebens Freuden“. 
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„Melodie: Bekränzt mit Zaub den liebevollen (sic) Becher“ fchreibt 
Zangbein dazu; jein Gedicht ift eine directe Nachahmung des Llaudius- 
chen Rheinweinliedes. Schon 1793 tft e8 in den Liedern zur Erhöhung 
gejellichaftlicher ‘Freude, Nürnberg, abgedrudt worden, dann im Mild- 
heimischen Liederbuch 1799, in Pfeſt's Tiſch- und Trinkliedern, I Wien 
1811, Bauer’3 Auswahl ber fchönften Lieder und Gelänge, Nürnberg 
1815, den Gefängen der erften alten Dichter (sic) Deutſchlands, Altona 
1818, Algier's Univerfal-Liederbuch, Reutlingen 1841 zc. 


Müchler, Karl. 1765—1857. 


Trinklied. Der Wein erfreut des Menjchen Herz, 
Drum gab ung Gott den Wein. 
Auf! Laßt bei Nebenfaft und Scherz 
Uns unfer® Daſeins freumn. 
Wer fich erfreut, thut feine Pflicht, 
Drum ftoßet an 
Und finget dann, 
Was Martin Luther Ipricht: 
Wer nicht liebt Weib, Wein und Geſang, 
Der bleibt ein Narr fein Leben lang, 
Und Narren find wir nicht. 

(Folgen nody 2 Strophen.) 


1796 zuerjt gedrudt im Neuen Berliner Mufenalmanad) für 1797, 
herausg. von 3. W. 4. Schmidt und E. Chr. Bindemanın, 


&omponirt von: 


Carl Friedr. Zelter: Reichardt's Lieder geielliger Freude, II, Leipzig 1797, 
©. 15, abgedrudt im Mildheimiſchen Liederbuch 1799 (hier Fälichlich 
Reichardt zugelchrieben), in Carl Müchler's "Gedichten, I, Berlin 1801, in 
Reichardt's Liederipielen, Tübingen 1804 und vielen anderen Sammlungen. 

Henne: Reichardt's Neue Lieder gefelliger Freude, II, Leipzig 1804, ©. 27, 
für dreiftimmigen Männerchor, abgedrudt in a Lieders und 
Commersbuch, Rubolitadt 1818, dann in Fink's Mufilal. Hausſchatz, 
Leipzig 1843 und Härtel’3 en: Leipzig 1865 (im dieſen beiden 
Sammlungen Aug. Eberhard Müller yugeichrieben). 


Better von Winter: Iftimmig, abgedrudt in vielen Sammlungen von 
Männerhhören. 


Anton Andrs: Martin Luther's Denkſpruch: 
Mer nicht liebt Wein, Weib und Geſang 
für eine Singſtimme und Chor, Offenbach o. 5. 
Unbekannt: Tafchen-Lieberbuh mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paſſau 1828, ©. 39 
und ſechs neueren Muſikern (Challier), 4mal für Männerchor, u. a. von 
Carl Wilhelm, dem ontiten der „Wacht am Rhein“. 
Das Lied gehört feit 100 Jahren zu den beliebten Trinfgejängen. 
Bon den Sompofitionen Hat fich die Belter’iche am meiſten verbreitet; fie 
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fteht nicht nur in Erks Germania und Erk's Liederſchatz I, ſondern auch 
noch in den neueſten Commersbüchern abgedrudt. Ihr Beginn: 





it der alten Volksweiſe: „EI ging ein Mönch ins Oberland“ entlehnt, 
die ſchon Joh. Ahr. Peter Schulz für feine Melodie zu Bürger's Trint- 
lied (hier ©. 216) verwandt hatte. — Winter's Chor ift noch jetzt in 
einigen Männergeſangvereinen beliebt. 

Als Dichter des Liedes iſt in vielen Sammlungen fälſchlich Voß 
genannt: ſo bei Reichardt (ſiehe oben), dann in den „Liedern für die 
Donnerſtaggeſellſchaft in Leipzig”, 1798, den Neuen Unterhaltungen für 
gejellichaftliche Cirkel“, Leipzig 1801 x. 

Den Sprud „Wer nicht Tiebt Wein, Weib und Gejang“ Hatte zuerft 
wahrſcheinlich Johann Heinrich Voß mit Luther in Verbindung gebracht, 
und zwar in bem Gedicht: Deviſe an einen Poeten im „Wandsbecker 
Bothen” 0.3.1775 No. 75. — 1778 citirt ihn Herber in feinen „ Volks⸗ 
ae mit Luther's Namen. Die Duelle ift wahrjcheinlich der. italie- 
niihe V 

Chi non ama il vino, la donna e il canto 
Un pazzo egli sara e mai un santo. 


(Diejes Citat aus Zanthippug’ Spreu IV, Münden 1883, entnehme 
ih Büchmann's Geflügelten Worten.) 


An junge Ipröde Schönen. 


Ich jah ein Röschen 
Um Wege jtehn, 
Es war jo blühend 
Und wunderſchön. 
Es hauchte Balſam 
Weit um ſich her, 
Ich wollt es brechen, 
Und ſtach mich ſehr. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


‚Erfter Drud mit Mufil: 1786 in Müchler's „Gedichten“, Berlin, 
mit einer Compofition Hurka's. 


Componirt von: 
. %. Hurka: 1786, fiehe oben. 

endel: Beitum für die elegante er 2. Jahrgang, Mufikbeilage. 

Sarl Maria von Weber: op. 15, No. 5, 1809. 

Bee Deeahieliet: — für — Leipzig 1820, abgedruckt in 
iederſ 

Wolfgang — Mozart Sohn: —— Leipzig. 

Georg Adler, Wien: Einzeldruck, Wien um 1 





346 Anbelannt. 


In Weber’s überaus liebenswürdiger, feiner Compofition find die 
Verſe jehr befannt geworden. 


ob der blauen Farbe. 


(Bon allen Farben auf der Welt 
Am meiften doch mir Blau gefällt.) 


1793 zuerst gedrudt im Berliner Mufenalmanad) für 1794. 


Componirt von: 
5. 3. Hurla: Die Farben, Berlin 1795, No. 3, abgebrudt u. a. in Wede⸗ 
monvs 100 Volksliedern, II, Weimar 1838 und in Härteld Liederlericon 
Das Lied findet fih auch in Fliegenden Blättern (Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901). 
Schmidt von Lübeck's befanntes Gedicht v. 3. 1810: 


Bon allen Ländern in der Welt 
Das deutfche mir am Beften gefällt 


iſt dem Müchler'ſchen wahrfcheinlich nachgebildet, und Diefem wieder 
Wilhelm Müller’s: 

Bon allen Tönen in der Welt 

Sit feiner, der mir baß gefällt. 


Unbekannt. 


Einſt hat mir mein Leibarzt geboten: 
Stirb! oder entſage dem Wein. 


1794 gedruckt in Hercules Raufseiſen's Akademiſchem Luſtwäldlein. 
Altdorf. 
mn von: 
ne — für, die elegante Welt, 1810, Muſikbeilage. 
— —ã e?): Serig’3 Auswahl deuticher ieder, Leipzig 1825. 
Das Lied wurde 1809 unter dem Autornamen Schubarth in bie 
„geitung für die elegante Welt“,*) 1820 ohne Autornamen in Lang- 
being Deutichen Liederkranz aufgenommen und deshalb |päter öfters als 
Dichtung Schubart’3 oder Langbein's verbreitet. Früh ericheint e8 in den 


°), Hier mit dem Beginn: 
Jüngſt hat mir mein Leibarzt geboten. 
sr: von Fallersleben irrt, wenn er in feinen „Bollsthümlichen Liedern“ die 


’ermutbung ausſpricht, daß aus der Compoſition v. &, 1810 (fiehe oben) die zweite 
Bernie ee fei; nur die Tactart der beiden munteren dien 
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Commersbüũchern (fo 3. B. Germania 1816, 1818, 1820). Noch in den 
neueften Ausgaben der jet gebräuchlichen ftudentischen Liederbücher findet 
es fich mit der Melodie vor, die oben an zweiter Stelle genannt wird. 
Auch in faſt allen anderen Liederfammlungen, wie Lyra's Deutichen Liedern 
nebft ihren Melodien, Leipzig 1843, Finks Hausſchatz, Erk's Liederſchatz, 
Härtel's Liederlerikon, haben Tert und Melodie einen Pla gefunden. 


Das Fromme Mädchen. 


Ihren Hirten zu erwarten, 

Schlich ſich Phyllis in den Garten, 

Und im fühlen Buchenhain 

Sclief das faule Mädchen ein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 zuerst gedrudt in der „Wochenjchrift ohne Titel”, Nürnberg, 
abgedrudt im Almanach der deutichen Muſen, Leipzig 1772. 

Componirt von: 

Ehriftoph Rheineck: Lieder mit Claviermelodien, Nürnberg 1780, ©. 17. 


Rheineck's Compofition ift fehr eingänglich und zierlich, im Wolfe 
aber wurde das Lieb mit einer anderen Melodie gejungen, die in Erk's 
Volksliedern I, Heft 3, No. 18 und in Erk's Liederichag I und II, in 
Kretzſchmer's Volfsliedern I No. 170,*) in Fink's Mufilal. Hausfchag 1843, 
der Sammlung: Gefang und Saitenfpiel, eine Auswahl der jchönften Lieder I 
Mefel 1845. Göpel's Lieder- und Commersbuch 1847 und 1858, Härtel’8 
Liederlerifon 1865, Reimann’3 Deutſchem Liede, dem Lahrer Commersbuche 
(noch in der neueften Auflage) ꝛc. ꝛc. abgedrudt if. In Challier’3 Katalog 
werden allein vier Bearbeitungen der Melodie für Männerchor ea 
außer dem noch eine neuere Driginalcompofition. — Der Tert findet ſich 
in unzähligen Sammlungen. Schon in den 90er Jahren des 18. Ih. war 
er in Fl. Bl. verbreitet worden**), zum Theil mit ſtarken Varianten, Die 
noch in ben neueften Druden ericheinen. — In Fiſchhof's Sammlung, die 
in der Berliner Kgl. Bibliothek aufbewahrt wird, fteht dag Lied merf- 
würbigerweife mit polnifchem Text, auch die Überfchrift lautet: Polniſch, 
und zugleich mit einer deutſchen Überjegung (1); die beigefügte Melodie 
ift ganz ähnlich der befannten. Val. den Nachtrag. 

Seit dem Jahre 1890 ungefähr ift das Lied auch durch unjere 
Concertfängerinnen jehr verbreitet worden; den Anftoß dazu gab Frau 
Joachim, die e8 nad) Reimann's Bearbeitung fang. 


*) Dieſe Ledart der Melodie ift ein wenig abmeichend von ber anderen. 

**) Abſchriften davon liegen in Erk's Nacjlaß in der Kal. Hochſchule in Berlin. 
Einige diefer Ledarten find recht banal und bringen zum Sclufle hoͤchſt gernee, 
moraliihe Nutzanwendungen. — Die urfprüngliche Lesart v. 3. 1771 it in Guſtav 
Wuſtmann's Sammlung: „Al der Großvater die Großmutter nahm“ (Leipzig, 
Grunow) neugedrudt worden. 


I 


348 Sinaptus. 


Bei der hellſten Mittagsionne 
Nahm Diogenes ein Licht, 
Schlih damit aus feiner Tonne, 
Suchte Menſchen, fand fie nicht. 
Denn er ſah bei feinem Licht 
Faſt den Wald vor Bäumen nicht. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Über ben erjten Drud des Gedicht kann ich feine Notizen geben. 
Robert Hein Hat in Schnorr’3 Archiv für Literaturgeichichte a. a. O. 
mitgetheilt, daß e8 in den Hamburger und Eutiner YFreimaurer-Liedern 
v. %. 1772 fteht. 


Gomponirt von: 


30h. Ad. Scheibe: Bollftändiged Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, 
ae von einem alten Mitgliede der Loge Zorobabel (d. i. Scheibe). 
openhagen und Leipzig 1776. — Zum Tert wird hier erwähnt: „nach 
dem franzöfiichen Liede la lanterne & la main“. 
Unbetannt: Lieder zum Gebrauch in den Logen, Breklau 1777, ©. 4. 
nennt (Zeloniu8?):; Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, Hamburg 1778, 


Gottlob Benedict Bierey: Sechs Maurerlieder für das Fortepiano mit 
Biolinbegleitung, I. Leipzig o. J., No. 6, 1802 oder 1803 erichienen. 
Das Lied war mehrere Jahrzehnte hindurch verbreitet. In den 
80er Jahren war es bereitö jo befannt, daß Hug. Niemann in feinem 
Alademijchen Liederbuche (1782) zwei andere Gedichte nach der Melodie: 
„Bei der hellen Mittagjonne” abdrudte. Anfangs de 19. Ih. wurde 
Bierey’3*), Compoſition viel geſungen. 


Sinapius, Carl Sriedrich. 1752—1804. 


Die Vorfehung. (Bis ich Schlafen werbe 
Unter fühlem Sand.) 
1775 zuerſt gedrudt in (Sinapius’): Lyrica von einem Schlefier 
fürs Jahr 1775. Breslau. 
Componirt von: 
ger Siegmund Oßwald: Lieder beym Elavier, I, Breslau 1782, ©. 6. 
2. %. Jacob (vor 1884), op. 27, No. 62, fir Männerchor. 


Der urjprüngliche Beginn des Gedicht?, wie ihn auch Oßwald com⸗ 


ponirt bat, lautet: 
Gottes Güte Teitet 
Mich und did) ins Grab 


7 Hoffmann v. Fallersleben hat darauf aufmerkſam gemacht, daß der be 
rühmte belgiſche Mufikhiltoriter Fetis die Erdlunde um_einen Ort bereicherte, in- 
dem er in feiner Biographie universelle des musiciens, (Paris 1860, 2. Aufl., 


I 
1889) von Bierey fagt: I mourut & Asthma, prös de Breslau, en 1840 
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aber ſchon in den 90er Jahren des 18. Ih. war der veränderte Anfang 
volksthümlich; mit ihm fteht dag Lied u. a. in der Sammlung „400 Lieber, 
der gejelligen und einjamen ?sröhlichfeit gewidmet”, Altona 1797. — 
Oßwald Hat noch einige andere Gedichte feines fchlefiichen Landsmanns in 
Mufif gejegt. Vgl. oben ©. 286. 


Berger, Traugott Benjamin. 1754—1810. 


Das vergnügte Bauermädchen. 


(Mein Tieber Michel Tiebet mich 
Voll deuticher Redlichkeit.) 


1777 zuerſt gebruct in Berger’8 „Liederchen und Gedichten“. Leipzig. 

„Die Melodie vielfach mündlih, Das Lied ift Durch ganz Nord- 
deutfchland verbreitet. Im Brandenburgifchen und Sächfifchen gehört“ fo 
ſchreibt Ludwig Erk beim Abdrud des Liedes mit der Volksweiſe in feinen 
Volksliedern II, 4. und 5. Heft No. 50, Berlin 1844. Ein Jahr vorher 
waren Melodie und Text in Fink's Muſikal. Hausſchatz, ferner i. I. 1842 
(etwas anders) in W. Irmer's Deutichen Volfsliedern, der neuen Folge 
1. Heft, Berlin, veröffentlicht worden, der Tert auch in Wilibald Walter’3 
Volksliedern, Leipzig 1841. Eine neuere Faſſung fteht in Burmühlen’s 
"Sammlung: Des Dülfener Fiedlers Liederbuch, Vierſen 1875. Auch in 
Fl. BL. ift das Lied verbreitet, vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 


Schmidt, Klamer Eberhard Karl, 1746 —1824. 


Das Lied der Trennung. 


Die Engel Gottes weinen, 
Wo Liebende fich trennen! 
Wie werd’ ich leben können, 
D Mädchen, ohne dich? 
Ein Fremdling allen ‘Freuden, 
Leb’ ich fortan dem Leiden! 
Und du? — — Bielleiht auf ewig 
Vergißt Luifa mid! 
(Folgen noch 17 Strophen, fämmtlih mit dem bier gefperrt gedruckten Refrain. 


Diefer ift genau nad dem Borbilde von Eſchenburg's Lied Die Trennung [bier 
©. 139) gebichtet.) 


1779 entitanden. 
ter Drud mit Muſik: 1784 im Göttinger Mufenalmanad für 
1785 mit einer Compofition Stegmann’2. 


350 Klamer Schmidt. 


Componirt von: 

Carl David Stegmann: 1784, fiehe oben. 

Wolfgang Amadeus Mozart: 1737, veröffentlicht nach Mozart’3 Tode 
in onen „HBuvres“, Leipzig. Als Dichter wird bort fälihlih Jacobi 
genannt. 

Als Gegenſtück zu dem Liede ließ Ludw. Theobul Kofegarten im 
Göttinger Mufenalmanad) für 1787 fein Gedicht: Luifens Antwort 
(„Wohl weinen Gottes Engel”) erjcheinen. — Klamer Schmidt Hat fein 
„Lied der Trennung” fpäter ftark verändert. Es iſt nochmals im Göttinger 
Muſenalmanach für 1798 gedrudt worden. 


Der Sonntag. 
(Der Sonntag, der Sonntag in aller Früh.) 


1794 gedichtet. 
1797 zuerft gedrudt im Boiftichen Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 
% 9. von Dalberg: ZI Lieder, Bonn um 1794, ©. 24. 


Das Gedicht ift eine überaus fchlechte Bearbeitung des Volkslieds: 


Den Sonntag, den Montag in aller Fruh, 
Da kam mir eine traurige Botichaft zu, 


das nach Fl. BL. des 18. Jahrhunderts aus Arnim's Sammlung in die 
2. Ausgabe des Wunderhorns“ (II S. 201) aufgenommen worden it. 
In ähnlicher Faſſung findet es fih in Kretzſchmer's Volksliedern, 1840, 
mit Melodie, in Erk's Neuer Sammlung deuticher Volkslieder, 1841, 2. Heft 
No. 37, ebenfalls mit Melodie, dann in Hoffmann’s Schlefiichen Volksliedern, 
Ditfurth's Fränkischen Volksliedern, Simrod’8 deutichen Volksliedern zc. zc. 


Neuer Vorſatz. Nach Anakreon. 
Da lieg’ ich auf Roſen, 
Mit Veilchen geftict! 
Nun will ich auch trinken, 
Bis lachend vom Himmel 
Der Heſperus blidt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 gedichtet. 

1789 znerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanach für 1790. 

Beim Abdrud des Gedichts in „KL. E. K. Schmidt's Leben und 
augerlejenen Werfen“ I Stuttgart und Tübingen 1826, fteht die Notiz: 
„Das Lied ift feitdem in viele andere Sammlungen, oft verballHornt, 
übergegangen“. 

In der That find die Wandlungen gerade dieſes vielgejungenen 
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Liedes eigenthämlicher Art. Schon aus dem Jahre 1795 kann ich eine 
veränderte, vollsthümlichere Form des Beginns mittheilen, die im Stutt- 
garter „Zafchenbuch für Freunde des Gefanges“ fteht (man vergleiche fie 
mit der oben gegebenen urfprünglichen Geftalt der erften Strophe): 


Hier fit ih auf Rafen, mit Veilchen befränzt, 
Drum will id) auch trinken, 

Drum will ich auch trinten, 

Bis lachend vom Himmel der Heiperus glänzt. 


In diejer Lesart verbreitete fich das Lied jehr ſchnell. Den breiteren 
Maſſen des Volles aber war ber „vom Himmel glänzende Hejperus“ 
nicht verftändlich, und fo wurden die Verſe im Laufe der Zeit Tolgender- 
maßen geändert: 


Hier fi ih auf Raſen mit Veilchen befränzt, 

Bekränzt mich mit Roſen! 

Bekränzt mich mit Roſen! 

Und gebt mir ein Mädchen, die's Lieben verfteht. 


So Hat fie Oscar Schade um 1855 von Bauern in der Nähe 
Weimars fingen hören.*) 


Die zweite Strophe: 


Bum Schenfetiich mad’ ich 
Das duftige Grün, 
Und Amorn zum Schenfen! 
Ein Poſten wie diefer, 
Der ſchickt ſich für ihn. 
wurde wegen ber mythologiichen Anfpielung von ben Bauern audgelafien, 


die dritte dagegen in wenig veränderter Geftalt, nur etwas abgerundet, 
gejungen: 


Klamer Schmidt 1781. Aus dem Bollämunbe 1865. 
3. Ad menfchliches Beben 2. Das menfchliche Beben 
Geht ſchneller dahin Eilt ſchneller dahin 
As Räder am Wagen! Wie bie Räder am Wagen! 
Mer weiß es, ob morgen Wer weiß, ob ih morgen 
Noch lebend ich Bin. Am Beben nod bin. 


Bon allen weiteren Strophen wurde von den Bauern dann nur 
noch die Iehte gefungen, und zwar mit diefer Anderung: 


* Sol Schade's ſchönen Artikel „Volkslieder aus — im Weima⸗ 
riſchen Jahrbuch, III, Hannover 1855, ©. 263. Leider hat Schade das urfprüng- 
liche Gedicht Klamer Schmidt’3 nicht gelannt, fondern die Leßari der Bauern nur 
mit — ihm gerade vorliegenden veränderten ſtudentiſchen Faffung des Originals 
verglichen. 
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1781. 1865. 
7.35 will mich noch legen «3. Hier lab’ ich mich Lieber 
Am liebliden Kuß, An einem Kuß, 
Bevor ih hinunter Bis daß ich Hinunter, 
Zum traurigen Reigen Bis daß ih Binunter 
Der Schattenwelt muß! Ins Dunkle nein muß.‘) 


Es ift lehrreich, zu ſehen, wie im Schlußverje das Bolt fich den 
R ne Reigen ber Schattenwelt“ mundgerecht gemacht hat.) 
Vier Jahrzehnte vorher war biefelbe Strophe von den Studenten 
in folgender ke Form bariirt worden: 


Drum will ich mich Iaben an Wein und an Fuß, 
Bis daß ich Hinunter (bis) 
Ins traurige Reich der Philifterwelt muß. 


Diele Lesart fteht im „Neuen deutichen allgemeinen Commers⸗ und 
Liederbuch”, zweyte Auflage, Germania (d. i. Tübingen) 1816. — Da 
das Lied inbeffe en als „Aufmunterung zur Freude“ gejungen wurde, wollte 
man es mit dem traurigen Augblide dieſer Strophe nicht beenben, viel- 


*) Intereſſant ift auch bie von Schade a. a.D. mitgetheilte Fortſetzung bes 
Liedes; als 4. und 5. Strophe folgte dad Bollzlied: „Kein Teuer, feine Kohle“, und 
zum Schluffe wurde eine Gefundheit auf dag Weimarer Herriherpaar angefügt: 


4. aan Fl fein — kann brennen fo heiß, 
eim 
Als heimliches Lieben, da Niemand von weiß. 


5. Seine Rofe, feine Nelte kann blühen fo fchön, 
ALS wenn zwei Verliebte, 
Als wenn zwei Verliebte beifammen thun ftehn. 


6. Der g ſoll lebn, * Gemahlin und ich! 
Es lebe —— Fried rich! 
Karl Friebrich fol lebn, feine Gemahlin und ich! 


Dieſe legte Strophe ift (morauf Dr. Alerander Meyer mid aufmerkſam 
— die Güte gehabt hat) in Anlehnung an den Refrain des Schlußchors von 
Hiller’ 3 Singfpiel Die Jagd gedichtet: 


Es lebe der König, mein Schägchen und ich. 


Noch während des Drudes I ih, dab in Carl Hindel’8 Leipziger Com⸗ 
mersbuch v. %.1815 „Hier ſitz ich auf Roſen“ faft mortgetreu in ber urjprünglichen 
Faflung, aber mit der binzugefügten Schlußftrophe: 


Es lebe mein König me: en und ich, 
Mein König, mein 
Der König für alle, mein Madden für mich. 


fteht. Hieraus ergiebt I daß jchon 10 ahre bevor Schade jeine —— 
— — Studenten Klamer Schmidt's Lied mit Benutzung des 
Sal, —F en Chu jedes: —X ch in ben forgfältig vebigirten Deut- 
en u Y ied auch in ben for en 
ichen — Zwickau 184 


Klamer Schmidt. 


353 


mehr änberte man die Reihenfolge und fang zum Schlufle Die urſprüng⸗ 
liche vorlegte Strophe in folgender Form: . 


1781 
Ach! Lieber, fo lang es 
Auf Erben noch geht, 


Und Holt mir ein Mädchen, 
Das Küfje verfieht! 


1810 
Drum will ih auch trinken 
So lang es noch gebt, 
Bekraͤnzt mich mit Rofen, 
Unb gebt mir ein Mädchen, 
Die's Küffen verſteht. 


lieder den b 
—*5 —— ae 110 en 
a 


allen Abdrüden.) 


Auch die fünfte Strophe des Originals wurde ſchon in früher Zeit 
geändert; ich laſſe hier recht? den Drud aus dem „Zafchenbud) für Freunde 
des Gefangs“, Stuttgart 1795, folgen, aus dem man erjieht, daß eine 
perjönliche Anſpielung Klamer Schmibrs jofort außgemerzt wurde: 


1781 
In grauliden Grabes 
Unendlicher Nacht, 
Was hilft's, daß Nietzky 
Mit Salbe, mich Todten 
Zur Mumie macht? 


1796 
Sm ſchauriger Grüfte 
Unenblider Nacht, 
Wa hilft's, daß ein Arzt mic 
BWfliden Salben 
Zur Dumie en 


Die „Ichaurigen Grüfte” wurden den fröhlichen — aber auf 
die Dauer gar zu ungemüthlich; fie geſtalteten . die Strophe frifch- 


weg jo um: 


Und dedt mich des on unendliche Nacht, 


Was Hilfts, daß im Leb 


Ich Tage vertrauert und > Nächte durchwacht. 
Dieſe Lesart finde ich auf einem Fl. Bl. aus dem Beginn des 


19. Ih. in Erk's Nachlaß. 


Das urſprüngliche Gedicht iſt eine Umdichtung von Anakreon's 
viertem Carmen; aus derſelben Quelle ſchöpfte Gleim für ſeine Lieder: 
„Den flüchtigen Tagen wehrt feine Gewalt“ und ‚Roſen pflücke, Roſen 


blühn“, hier ©.58 und dl. 


Compofitionen de3 Klamer Schmidt'ſchen Liedeß liegen vor von: 
Unbefannt: Melodien een —— bearbeitet von J. G. W. 


Schneider, Halle 18 


eihe von 


Rrederfammlungen abgedruckt (u. a. bei Fin, — Er”) Auch in 


den Commer 
Volksweiſe vom Rhein und 


Weſterwald 1892—189: 5. M. Böhme, Volks⸗ 


thümliche Lieder, Leipzig 1895, ©. 284. 
Die erfte Compofition laſſe ich bier (genau nach dem erjten Druck) 


dl Ta 
mit BERN J— — fition im Taſchen⸗Liederbuch 


Friedländer, Lieb, II. 
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folgen, weil fie die Tertwieberholungen ber zuerft angeführten Vari⸗ 
anten erklärt: Ä 





Munter. 
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g 
= 
& 
E 
& 
= 
= 
& 
3 
8 
Ei 
& 
BL 
& 


trin = fen, bi8 lä⸗ helnd am 


| 
‚U: ———— — — — 
A er ae ar 











Wie beliebt das Lied war, zeigt u. a. eine Stelle aus Juſtinus 
Kerner’! „Reiſeſchatten“ (1811), in der e8 Heißt: — — — „daß ſich 
alle drei auf einmal (denn einer für fich allein Hätte es nicht gewagt) den 
Borichlag machten: auch einmal ein Volkslied zu fingen, die Stimme fiel 
allgemein auf „Hier fit ich auf Raſen mit Roſen befränzt.“ **) 


Der Großpater-TZanz „nad altbefannter Melodei“. 


Und als der Großvater die Großmutter nahm, 
Da war der Großvater ein Bräutigam, 
Und die Großmutter eine Braut. 


. 7) Auf die Identität des zweiten Xheild diefer Melodie mit „Heil bir im 
Siegerkranz“ hat bereit? Tappert in feinen „Wandernden Melodien“ bingemiefen. 
— Ser Dr. Stefan Hod hat mir dieje Stelle mitgetheilt. | 





— —— 


a ee 
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Da hinkte der folgen 
Da war der — kein — mehr, 
Und die Großmutter keine Braut. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

1794 entitanden. 

1801 zuerſt gedrudt im „Reueften Berliniſchen Wufenalmanad 
für 1802, herausg. von %. ©. Wal ter, abgedrudt in „KL. E. K. Schmidt’s 
Leben unb augerlefenen Werten“ I, Stuttgart und Tübingen 1828. 

Nach dem Vorbild dieſes Gedichte ſchrieb Auguſt Langbein i. J. 
1812 fein vielgeſungenes „Großvaterlied“: 


= der Großvater die Großmutter nah, 
Da wußte man nichts von Mamfell und Madam. 


Die altbelannte Melodei, die Klamer Schmidt oben erwähnt, 
ift ohne Zweifel die folgende: 
(Tert nach Gottfried Taubert, Rechtichaffener Tantzmeiſter, Leipzig 1717.) 
Zangjam. 


ra N N —— » BER GEERED 
z ss zI>: Sn | 
IC & 24 7 ICCCAIœC 


%Y 
Und als der Groß » va » ter bie Groß-mut = ter nahm, da 
— und die Groß⸗mut⸗ter war ei ⸗ me Braut, da 


Schnell. 














war der Groß » vaster en Bräu - fi » vom, \ Mit 


wursden fie bei s be zu = fam:men ge » traut 





mir und dir ins De oe s bett, mit mir und dir ing J 
der 


ſticht dich kei⸗ne nicht, da beikt dich auch kein EN 


Franz Magnus Böhme, der in feiner „Geſchichte des u... 
Deutihland“, Leipzig 1886, I ©. 184, I €. 214, Zert und Melodie 
wiebergiebt, jagt, daß beide fi n ins 17. Sahrhundert zurüdverfolgen 
lafjen.*) Böhme drudt auch a. a. O. I ©. 81 die befannte Stelle aus 
Seb. Bach's Bauernfantate v. 3. 1741 ab, in der der zweite, fchnelle 
Theil der Melodie erfcheint. 

Yingujesen möchte ich noch, dab die gravitätiiche Tanzweiſe von 
dreien der bedeutendften neueren Componiften benußt worden ift, und 


Julius von Boß, ber i. J. 1824 fein Quftipiel: Berlin im Jahre 

1724 Nerieb, in Bann a. reifen raumeifier nach der „alten bekannten Weiſe“ 

i. J. 1724 d „A ne Großvater Großmuttern nahm“ fingen. (Notiz 
Dr. Stefan —2 
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zwar von Franz Schubert (im Zrio von Nr. 5 ber „Lebten Walzer“ 
op. 127), von Ludwig Spohr („Teitmarih in D-dur über die alte 
Volksmelodie: Und als der Großvater ꝛc.“, 1825) und Robert Schu- 
mann (zweimal: in den Papillons op. 2, 1829, und im Carnaval op. 9, 
als Marſch der Philiſter). Auch Schumann’3 prachtvolles Duett: Familien⸗ 
Gemälde op. 34 Nr. 4 („Großvater und Großmutter, die ſaßen im Garten 
bag”) Mingt im Beginn an die alte Melodie an. 


Bei diefer enheit fei auf ein fehr drolliges Verſehen Aler. Duli«- 
biheff’3, de belannten Mozart-Bi en, hingewieſen. feinem 
vielbefprochenen Werte über oven (Leipzig 1857) fpricht Oulibicheff 


auf Seite 200 von der „Großvater⸗Tanzweiſe“: „La melodie prend un ton 
de nationalit& allemande, qui rappelle les vieilles chansons du pays, le 
Grossvater, par exemple Loin de nuire ä la dignits de la composi- 
tion, cette ressemblance ne fait que lui donner un caractere d’originalit6 
plus frappant“. Man traut feinen Augen nicht, wenn man lieit, daß 
Dulibicheff mit diefer Melodie den ftrahlenden Marſch in Beethoven’3 
C-moll-Symphonie meint: 





der feiner ganzen Stimmung nach den geraden Gegenjah zu der altväteri= 
Ihen Großvater⸗Weiſe darftellt. 


In jehr naher Verwandtichaft zur Melodie des Großvatertanzes 
Steht die ſchöͤne Vollsweiſe: 






& rit » ten drei Nei-ter zum Tho⸗re hin-auß, a = bei*) 


*) Der Text des „ewigen ungzerjtörlichen Liedes des Scheidens und Meidens“, 
wie Goethe: „ES ritten drei Reiter zum Thore hinaus” — ſehr alt. Die Verſe: 
Und mer uns ſcheidet, Daß ift der Tod, 
Er ſcheidet jo manches Mundlein voth 
kommen bereits in einem Gedicht des Frankfurter Liederbuchs v. J. 1582 vor, das 
Ludwig Uhland in feinen Volksliedern No. 151 abgedruckt hat. — Wie beliebt das 
Lied Ende des 18. Ihrs auch in Ofterreich war, zeigt das Fragmemt eines Baflen- 
hauerd von Anno 1628”, dag Ratſchky und Blumauer in parodiftiicher Abficht im 
ihrem Wienerifchen Mufenalmanadı auf da8 Jahr 1788 veröffentlichten: 


u Wienn inn Deftreih eynmal war, 
je 
eyn Edles theologen paar, 
Au weh, 
Bonn weltkyndern gar viel geichorn, 


onnd drum zu marrtyrern erkorn, 
Au weh, au weh, au weh. 


Re 
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Ihre frühefte Notirung fand —— Erk in dem Werle: Del!’ 
origine e della regole della Musica colla storia del suo p ia Yan deca- 
denzs e rinnvazione, Opera di D. Antonio Eximenio, Roma 1774; 
die Melodie wird dort mit tedesca bezeichnet, und ea wird erwähnt, 
daß ein beuticher Bettler fie vor vier Jahren in den Straßen Rom's fang. 
In Deutichland ift die Weife meines Wiſſens zuerſt durch Friedric 
Nicolai im „kleynen feynen Almana“ I 1777 ©. 72 auigezei 
worden. — Beter von Winter bat fie in ber Duverture feiner Oper „ 
Sänger und der Schneider“ (182 . — und von Begi 
bis zum Schluß contrapunttiſch —*— urch den ſtrengen 887 ee 
Winter eine komiſche Wirkung bervorzubringen. 

Berwandt mit der Melodie ift ein franzöfiiches Lied: 





- got fi - loit tran - qui - le - memt ne pen -sant ne r&- 


vant qu’ & son beau trou - peau 


das de La Borde in feinem Essai sur la musique ancienne et moderne, 
II, Livre IV Chap. XII ©. 87, im Jahre 1780 veröffentlicht Hat. 


Göoðckingk, Leop. Sriedr. Günther von. 1748-1828. 


Lied, bei Tiſche zu fingen. 
Laßt die Polititer doch fprechen! 
Singt, Freunde, fingt, und es vergrrügt! 
ng ſie die Köp a 
Ob Frankreich oder ER tegt! 
Und kapert man fein Schiff, kein Boot: 
Was hats denn nun mit uns für Noth? 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1782 zuerft gedrudt im Voſſiſchen ns für 1783. 
Componirt von: 
ne Notenbuch zum aladem. Lieberbuh, II, Leipgig und Altona 


u : £ t: id heimi ‚ Anbang, © 1815, ©. % * 
nude in aeez 


Mit der — erwähnten munteren Compoſition ſcheint das Lieb eine — 
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fang verbreitet geweſen zu fein. Auch auf Fl. BL war es gedruckt, vergl. 
Meuſebach's Sammlung Ya 7907. 

Eigenthümlicher Weile hat Göckingk das Lied nicht in die Samm- 
[ungen feiner Gedichte aufgenommen. Vgl. den Nachtrag. 


Wagener, Johann Chriſtian. 1747—1825. 


An einen Freund im May. 


Da lächelt nun wieder 
Der Himmel fo blau! 
Mit Schimmernden Blumen 
Prangt Hügel und Yu. 
Rail blüht's um Die Wipfel, 
ie Heden find Duft, 
Und fröhlige Lieder. 
Erfüllen die Luft. 
- (Folgen noch 6 Strophen.) 
1781 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1782. 
Componirt von: — 
Köhler (Vorname mir unbekannt): Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, 
peier 1782, ©. 69. : 
Georg Heinr. Warnecke: Lieder mit Melodien, Göttingen 1783, ©. 12. 
Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 42, 
abgedrudt in Bartich” Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, Lindnerd 
Mufilal. Jugendfreund, II, Leipzig 1817, — Zarnacks Weiſenbuch 
u den Boltshtedern für Volksſchulen, Berlin 1820, Fink's Hausſchaß 1848. 
4. Ya a Sammlung moralifcher Oben und Lieder, Hamburg, um 


Karl Spazier: Melodien zu artung's Liederfjammlung, Berlin 1794, ©. 30, 

W. Webemann: ne Rn . 

Das Gedicht ift in viele Sammlungen der 90er Jahre, jo 1795 in 
Die Neuen Volkslieder, 2. Aufl. Neu-Ruppin, und 1797 in die Bierhundert 
Lieder der gejelligen und einſamen Fröhlichfeit gewidmet, Altona, aufs 
enommen worden; fait hundert Jahre fpäter hat es zugleich mit Andre's 
übſcher Melodie noch in einer anderen Sammlung eine Stelle gefunden: 
in dem Liederbuch fir die Schule, Karlsruhe 1896. 


Albrecht, Sophie. 1757—1840. 


As ih ihn erwartete. 
Nur gejehn von meiner Lampe Schimmer, 
Sitz' ich einfam, einfam Hier im öden Zimmer 
Und erwarte, ach, jo fehnlich dich; 
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Ringsum ift die rege Welt fo ftille, 
Niemand wacht mehr, als. die Heine Grille, 
Und der Wächter, meine Uhr und id). 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1779 entitanden. 
1781 zuerſt gebrudt in: Gedichte und Schauſpiele von ni 
Albrecht. Erfurt. 


Componirt von: 
Bere ve Weimar: Lieder mit Glavierbegleitung, Reval und Leipzig 


Joſeph De ee Rieder mit Beränderungen für eine Sing- 
N. Beczwarzowski: Gejänge beim Klavier, o. D. u. 3. (1799), ©. 10. 


Ambroſch' überfentimentale, weichliche Melodie ſcheint das Glück des 
Liebes gemacht zu haben. Noch jegt wird es im Wolle gejungen. In 
einem bei Kraußlich in Urfahr-Linz gebrudten Fl. BL, das id) im Sommer 
1893 auf einem fteiriichen Jahrmarkte erſtand, fand ih das Lied auf 
8 Strophen erweitert mit der Ueberſchrift: „Die Lampe. Als eriter 
Theil zu Karl am Grabe feiner Wilhelmine. Bu fingen nach der 
befannten Melodie“, Schon dieſe Ueberſchrift zeigt eine gewiſſe Ver⸗ 
bindung mit den Liedern: Lotte bei Werthers Grabe (fiehe hier 
Seite 210) und Lotte auf Karls Grabe er hier Seite 295), und 
in der. That werden beſonders die Lieder Chriftiane von Hagen's und 
Sophie Albrecht's gern zuſammen gefungen. 


Rudolphi, Karoline. IT50— 811. 


An einem Frählingämorgen. 


Vater, alfo leb' ich wieber, 
Seh’ die Schöpfung, greife Dich, 
Sant noch zu dem Staub nicht nieder, 
Breue deines Lebens mich. — 
D, erheb’ ihn laut mein Dank! 
Werde füßer Lobgejang. 
(Folgen noch 5 Strophen.) | 
Erſter Druck mit Muſik: 1781 in Rudolphi's „Gedichten“, Berlin, 
zugleich mit einer Compoſition Reichardt's. 


Componirt von: 
Joh. Fr. Reichardt zweimal, 178, N. e — edruckt in Reichardt’8 
—3 — für I, re ig bear De in 
Reicharbt’s Mufitalifchem nagai, m —8 1782, 2) Lieder für 


| er, I, Hamburg 1781, ©. 5 
Ehrift. Seile Rind, 1827. 


360 von ber Rede. 


Reichardt's Compofition mit der ſchön — Vortrags⸗ 

er Edel und Heiter ift ſehr oft drudt worden, u. a. in 
39 Egli’ Muficalijcher Binmenlefe, I, 1786, in Carl Spazier’8 

Melodien zu —— Liederjommlung 1794, Vartſch Melodien Er 
Liederfammlung, Berlin 1811, Lindner's Mufital, N eos 
vera ig 1817, ann's 100 außerlefenen Volksliedern, 

eberfammlung für Schule und Haus, herausg. bom ehrerperfonal 
der Leitmeriger Hauptjchule, Prag 1842 ꝛc. 


Dr Mond. Im —A heitern — 


Wer iſt im en... 
So ſchön geſchmückt, als er? 

(Folgen noch 8 Strophen.) 

1786 wahrfcheinlich zuerft gebrudt in (Splittegarb's) Liedern ber 
Weisheit und Tugend, Berlin. 
Componirt von: 

Reiharbt: Lieder 1790, ©. 14 
= rt — Qibermnih, 1700, a ſchat 1848 


t 2 neueſter Zeit noch von Ludwig Erk in feinem Lie —— 
und von fünf — — darunter zweimal als Duelt (u. a. 
ee — eh das 
t 
eo — v. Kol. r auf: — —— 
aufgenommen worden. 


Das Lied fteht feit 1790 in einer großen Anzahl von Lieber 
Sammlungen mit und ohne Melodien. In Eng Wert v. 3. 1794 


ift e8 der G. C. Slaudius’ihen Melodie: „Komm jtiller Ubend nieder“ 
(fiehe oben S. 122) untergelegt. 


Recke, Charlotte Elifabeth Konftantia von der. 1756—1833. 


Tiſchlied. Sen nn erz erfreut der Bein, 
Ohr.) 
Erſter Druck mit — 1785 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1786, mit einer Compoſition von Schulz. 
Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1785, ſiehe oben. 


Das Lieb war etwa bis zur Wende des Ih verbreitet und jteht in Den 
Liedern zur Erhöhung gefellichaftl. rende, Nürnberg 1793, Niemann's 
Geſellſchaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795 u. v. a. Sammlungen. 
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Aüling, Georg Ernft von. 1748—1807. 


An den Schöpfer. 


(Did) foll mein Lied erheben, 
Dich, Vater der Natur.) 


1773 zuerft gebrudt in Wieland’3 Zeutichem Merkur, IV, 2. Stüd 
©. 105, abgedrudt in Rüling’s Gedichten, Lemgo 1787. 

Das Gedicht war um die Wende bes Jahrhunderts recht befannt; von 
den Sammlungen, in denen es Aufnahme gefunden bat, ſeien nur genannt 
die Neuen Volkslieder, 2. Au , Reu-Ruppin 1795 und die Vierhundert 
Lieder der le Hefe und Far amen lei gewidmet, Altona 1797. 
Eine Melodie aus 8. 3b. babe ich nicht gefunden. In Erk's 
Liederkranz III fteht das Sich mit einer Compoſition Anton Andre’s. 


£offiss, Kaspar Sriedrich. 1755 —1817. 
Der gute Reiche. 


An einem Ro: der raujchend jchoß, 
Ein arme Mädchen jaß; 

Aus ihren blauen Aeuglein floß 
Manch Thränchen in das Gras. 


(Folgen noch 10 Strophen.) 


Erſter Druck mit Mufil: 1781 in den „Unterbaltungen für Kinder 
und Kinderfreunde", herausg. von Chriſtian Gottfried alzmann. 4. Bänd- 
chen, Leipzig, mit einer Compoſition von Weimar. 


Gomponirt von: 


Georg Peter —— 1781, fiehe Fi abgedrudt im Milbheimif 
Sicherbud en Zarnad’B Weil enbuc) zu den an 
—— Berk in 1820. 


Adam Wilhelm Et, um 1317: Ludwig Erk's Liederkranz 
Ferdinand Schubert, Wien (dran Schubert’8 Bruder), op. 8. 
—— — e: — Volkslieder, I, 6. Heft, No. 38, abgebrudt in Fink's 


Weimar’s und. a. W. Erk's Melodien waren in ihrer Beit ſehr 
befannt. Die an vierter Stelle erwähnte Vollsweiſe wird noch jetzt 
ei, ; neben ihr ftehen in Böhme's „Vollsthümlichen Liedern der 

“, 1895, noch zwei andere gebrudt, die Ludwig Erf dem Volks⸗ 
a entnommen bat. Auch nach den Melodien: „Das ganze ze Volk 
verfammelt fich“ (hier S. 274) und „Üb immer Treu und Reblichteit⸗ 
(hier ©. 267, die Mozartiche) wird das Gedicht gejungen. 

Alles dies zeugt für die weite Verbreitung, die dag Lied gefunden 
hat. Hoffmann von Fallersleben berichtet in feinen „Bollsthümlichen 
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Liedern“ über eine niederländiſche Ueberſetzung, die in Holland und. Belgien 
populär und in Willem’ berühmte Sammlung: „Dude (!) vlaemiche 
Liederen“ aufgenommen worden ift.* 

Auch die liegenden Blätter bemächtigten fi der Verſe. In Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7906, 10 fteht ein Drud v. 3. 1815 ‚ungefähr, 
und im Jahre 1895 Taufte ich dem Jahrmarkt in Auſſee in Steier⸗ 
mark ein ‚neueſtes“ Fl. BI. mit Dem Liede, das Durch Kraußlich's Druckerei 
in Urfahr- Ling bergeftellt worben ift. — Noch im Sommer 1900 jchrieb 
Miß Marriage Text und Melodie aus dem Volksmunde nieder; vergl. 
Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton ic Zürich 1901, ©.14. 


Schle;, Johann Serdinand. 1259—1839. 
Liebe, (Start ift des Todes rauhe Hand) 


1779 entitanden. Ueber Beit und Ort des erſten Druckes kann ich 
keine Mittheilung machen. 

1793 ſteht das Lieb in Schlez' „Vermiſchten, größtentheils neuen 
Gedichten“. 2. Aufl. Nürnberg. 


— von: 


Ge Jtiedr. H ugo von Dalberg: An Schlez' obengenanntem 

wird Delberge mpofition vo lich genannt; mo erichien, 
ift mir nicht an 

Sohn NUN Neihardt: x N. Pfenninger’3 Ausgewählte Gefänge, 


ei 795), ©. 30. — Gi 
da — Fr NENNE * a 
Dreicherlied. 
(Hört ihr, ihr Dreier? Da fchlägt es ſchon brei.) 


1786 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1787. 
Das Lied war in Fl. BL bis ind britte Jahrzehnt Des 19. Ih. 
verbreitet. (ine rn habe ich nicht ‚gefunden. 


Sturm, Chriftoph Chriftian. 174086. 
Der Frühling. (Erwacht zum neuen Leben 
Steht vor mir die Natur.) 
1780 zuerſt gedrudt in Sturm's „Liedern und gr 
Hamburg. 


Fräulein Dr. Marriage hat diefen Zert im Juli 1901 von olländern in 
Berlin An ingen hören, wie fie ar perfönlich ——— hat. 2 
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Componirt von: 
Philipp Emanuel Bach: Sturm's Gerftliche Gefänge, Hamburg 1780, S. 14. 
ob. Friedr. Reichardt: Lieder für Stinder, III, Wolfenbüttel 1787, ©. 32, 
Wolfgang amadeus Mozart: 1791, veröffentlicht 1797 in Mozart’s 
„Öeuvres“, V, abgebrudt 1804 in Neichardt’3 Neuen Liedern gefelliger 
Freude und ſeitdem ſehr oft. 


Mozart's Lied ſtammt aus ſeinem letzten Lebensjahr. Es ift 
anmuthig, aber nicht bedeutend. | 

Sturm war einer der Lieblingsichriftiteller Beethoven’s; fein. Wer: 
„Betrachtungen über die Werte Gottes im Reiche der Natur unb ber 
Borjehung auf alle Tage des Jahres“ hat Jahre lang auf Beethoven's 
Tiſch gelegen und iſt von: dem Meifter mit unzähli —* Strichen am Rande, 
auch mit eigenen Zuſätzen verſehen und zum ercerpirt worden. 


Senf, Heinrich Chriſtian udwig. 71795. 
Am Fenſter bei Moundſchein. 


Naht und Stil’ iſt um mich her, 
Kaum ein Lüftchen regt ſich mehr; 
Nur der liebe Mond beſcheint 
Noch ſo traulich ſeinen Freund. 


Tauſend Thränen ſind verſiegt; 
Tauſend Sorgen eingewiegt; 
Und ſo manchem Leidenden 
Zeigt ein Traum Elyſien. 


Golgen noch 4 Strophen.) 
1779 zuerſt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1780. 
Eomponirt von: | 


Joh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, I, Samburg 1781, ©. 55. 
aunnte Nofetti, Boßler’3 Blumenlefe für Rlavierliebhaber, Speier 1788, 


Sr Georg u Sammlung vermifchter Glavier: und Gingftüde. 

amburg 

Job. Franz Sterkel: XII Sieber mit een, < Wien (1786), ©. 18, ab» 
gebrudt in: „Gedichte von Yilidor“, Leipzig 17 


ob. Gottl. Naumann: — Lieder — Clavier, herausg. von 
Kriegel, Dresden 1792, ©. 1 


Hans Georg Nägeli: 100 — Lieder, Zürich o. J. No. 85, abs 
eg in — Liederkranz I und Reimanms ammlung: Das deutfche 
Berlin. 


Ehriftian Heinrich Rind: 12 Schullieder, Mainz 1827, No. 4, 
und drei neueren Mufifern, einmal ala Männerchor; 


Sterkel's Compoſition iſt ganz ſchablonenhaft und wird durch einen 
ſtarken Declamationsfehler entſtellt. Trotzdem war ſie längere Zeit hin⸗ 


364 Gericke. 


Be: t — — 793 — ſie in allen Auflagen von 
op 3 Lie r Boltsfchulen, 
v Auf ganz anderer Höhe fteht — einfaches, tiefempfundenes 
Lied, das dure feine Wärme noch jebt wi 


Gericke, Johann Ludwig. 1752—1824. 


Der Wahrfager. 
— blanke Schweſter! gieb uns Wein, 
nd laß bie Hand und —* 
wollen wir dir prophezein, 
Was ficher wird geichehn. 
(Folgen noch 15 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik 1788 in: Melpomene, Zweytes Heft. Ent⸗ 
rg Bwanzig Lieder von Johann Ludewig Geride ber Heilkunſt Doctor. 
ür das Clavier gejegt von Dieterih Saul, Hamburg 1788, No. 24. 


Eomponirt von: 
Dieterih Saul: 1788, ads 
Friedrich Ludwig Seide 
Wo Seidel’s hübſche, it sigeuneriich nen Compofition 
erft erichienen ift, weiß ih nicht. Sie war ww? Beit beliebt und 
—* ſich u. a. in — 100 Volksliedern, I, Weimar 1836, Fink's 
ſikal. Hausſchatz, Zirge 1848, den Deutichen Volksaliedern, Biwidau 
1847, Erf’ ee Das Gedich allein ſteht nicht nur in einer 
Reihe von Sammlungen, wie Algier's Univerſal⸗Liederbuch, Reutlingen 
1841, ſondern auch auf Fliegenden Blättern; aus ihnen drudte es Erlach 
in ſeinen Volksliedern der Deutſchen, IT, Mannheim 1835, ab, Im 
fünften Bande des Werks bringt Erlach auch ein von Job. Sr. Seidel 
gebichtetes Gegenftüd u. d. Ü.: 


Die Sibylle. 


Blanker Bruder, blanfe Schweiter, 
Wißt, ich flamme mittelbar 

Vom Gemahl ber fchönen Efther, 
Und ich komm’ und fag’ euch wahr. 


Es ift ebenfalld von Friedr. Ludw. Seibel componirt und im deſſen 
„10 Melodien u Gedichten Joh. Tr. Seidel's“ in Berlin veröffentlicht 
worden. Bl. ben Nachtrag. 

Saul’s Compofition iſt unbedeutend. — Mit dem obigen Na Der 

bes erſten Druds konnte ich eine Vermuthung bejtätigen, Die 
Hoffmann von Fallersleben in feinen „Bollsthümlichen Liebern“ * 
ausgeſprochen hat. 


Kurze. Fiſcher. 365 


Kurze. 
Dorname und Lebensgrenzen find mir nicht befannt. 
Adendgefang. (Dankt dem Herrul Die Abendfonne 
Winkt der müden Erbe Ruh.) 


1784 zuerft gedrudt in Campe's Kinderbibliothek, 6. l, Ham⸗ 
burg, mit Unterfchrift: Kurze. * nn 


&omponirt von: 
Sof. en — ch: — und Boheim'8 Freymaurer⸗Lieder mit Mel., 
— wi XIV Maurer-Gefinge mit Begleitung b Offenb 
—3 — in a a et ere 
n,], 


Ende des er pe Anfang des 19. Jahrhunderts war das Lied 
verbreitet, nicht nur in Logenkreiſen. 
Das — iſt wohl zweifellos ein Gegenſtück zu dem berühmten 
geiſtlichen Liede 
Bob den Herrn! Die Morgenfonne 
Wedt die Flur aus ihrer Ruh. 


Diejed rührt in der Dichtung von Johann Samuel Patzke 
(1769)*), in — re von Johann Heinrih Rolle (1771) je 
und bildet urjprün File den — des muſikaliſchen Dramas 
Abels Tod von ,‚ das in Berlin eine Zeit lang faſt ng 
aufgeführt worden: ift. Cobt ben Herrn“ wurde das befanntefte Stück 
dieſer Compoſition und "befindet fi feit mehr als Hundert Jahren in 
un säbligen Sammlungen, u. a. im Mildheimijchen Lieberbuche 1799, in 
he Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, in Lindner’ Muf. 
Sugendfreund, III, Leipzig 1817, Fink's ——— 1843, Härtel's Lieder⸗ 
lexikon 1865, Era Sängerhain, I, und Liederſchatz IIT ıc. = Beſondere 
Verbreitung gewann es duch bie Schulliederbücher. Noch in ber 
neueren Zeit ift Rolle's Melodie viermal für Männerchor bearbeitet 
worden, Patzke's Gedicht aber hat in den letzten Jahrzehnten noch zwei 
befonbere Compofitionen, ebenfalls für Männerchor, gefunden, die in 
Challier’3 Katalog aufgeführt find. 


Fiſcher, Bottlob Nathanael. 
Die Lebensgrenzen find mir wicht bekannt. 
Tiſchlied. (Dankt dem Herrn! Mit froben Gaben 
gie er ganze Lanb! 


lie, alles, was wir haben 
Kömmt aus feiner Vaterhandl) 


*, Erſchienen in Patzke's Muſikaliſchen Gedichten, Magdeburg u. Leipzig 1780. 
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Ueber den erſten Drud kann ich feine Mittheilung machen. 
Componirt von: 
Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 18. 
Ba ‚Anhang jr den —— RE mit Melodien, heraugg. von 
Zelonius, Hamburg um 1786, ©. 9. 


Bi Speumaurer-Siebe mit nun, beraugg. von Böheim, Berlin 
17 5, abgedrudt in Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 


—— Rab Berls: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, S. 60. 
und einem neueren Muſiker für Männerchor. 


In den Melodien zu — Liederſammlung, Berlin 1794 und 
im Mildheimiſchen Liederbuche 1799 ſteht das Lied nach der Weiſe von 
Rolle's „Lobt den Herrn! Die Morgenſonne weckt die Flur“ (ſiehe oben). 


Wagner, Samuel Friedrich. 


(Die Lebensgrenzen find mir nicht bekannt. 1295 war ID. geheimer expe⸗ 
dirender Secretär im Preuß. Kriegsminifterium.) . 


Beim Weiterwandern. 


(Auf, auf ihr lieben Leute 
Den Wanderſtab zur Hand). 


1787 zuerſt gedrudt in: Gedichte von Carl Wilh. Meyer und 
Samuel Friedrich Wagner. Berlin. 


&omponirt von: 
Bernhard Weſſely (dreiftimmig): Spazier’8 Melodien zu Hartung’3 Lieder: 
fammlung, Berlin 1794, ©. 37. Bgl. den Nachtrag. 
B(ernbard) Alnfelm) W(eber) (dreiftimmig): ebenda, ©. 41. 
Joſef Gerſtach (vieritimmig): Wandervöglein (Nürnberg) 1822, ©. 73. 


Der Tert fteht um die Wende des N in einigen Sammlungen 
abgedrudt, 3. B. den Neuen Volksliedern, 2. Aufl, Neu-Ruppin 1795. 


Welten, Hermann Wilhelm Franz. 1759—1808. 


Ihr. Namen nennen dich nicht. Dich bilden 
Griffel und Pinſel 
Sterblidher Künftler nicht nad). 


Lieder fingen dich nit. Sie alle 
Reden wie Nachhall 
Ferneſter Beiten von Dir. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1785 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſen⸗Almanach für 1786. 
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Componirt von: 
Andreas Kregfhmer: Einzeldruck u. d. T.: Jean Paul's Lieblings— 
lied. Berlin bei &onda o. Su um 1800 erfchienen, entftanden 1797. 
nachgebrudt, im Vollamunde verändert, — vgl. Hoffmann von Fallers⸗ 
leben’3 — — 1848, ferner Erk's „Germania“ 1868 und Erk's 
Liederſchatz 
Ludwig Berger: Morgenblatt für gebildete Stände, Stuttgart 1812, No. 1. 


Mit Kretzſchmer's jehr jentimentaler Melodie war das Lied lange 
Beit Hindurch verbreitet. Ob die Weberfchrift des Einzeldruds —* 
erſcheint recht fraglich; ſchreibt doch Jean Paul ſelbſt etwas ironiſch über 
ſein „angebliches Leiblied: Namen nennen dich nicht“, das i. 3. 1817 
ihm zu Ehren bei feinem Beſuch in Heidelberg gejungen wurde.*) 

Die Autorichaft des Gedicht? wurde Welten öfter® mit Unrecht 
ftreitig gemacht. Als Dichter wird in dem oben erwähnten Abdrud im 
„Morgenblatt” 1812 Jean Baul genannt, ferner in Algier’3 „Univerfal- 
Liederbuch“ 1841 Klopftod,**) endlich im „Rheinischen Odeon“, herausg. 
von Sub, Freiligrath und Schnezler 1836: 8. G. Neumann — ber- 
jelbe Medicinalrath Neumann, der fih i. J. 1836 fälichlicherweile auch 
das berühmte Lied „Vom hoh'n Olymp berab ward uns Die 

reude“ zugejchrieben hat. In beiden Fällen hat Neumann nur eine 
chwächliche Umdichtung verfucht. 

Auch Goethe hatte über den Dichter von „Namen nennen Dich 
nicht“ eine unrichtige Vermuthung. Er glaubte, e8 ſei Matthiſſon. Die 
verftiegenen Verſe mit ihren „Negationen und Verheimlichungen“ miß- 
fielen ihm ebenfo fehr, wie ihm Ludwig Berger’3 Melodie gefiel, und 
diefer Hat er noch in berfelben Stunde, als er fie gehört, fein Lied 
„Gegenwart“ untergelegt: 


Alles kündet dich an! 
Erſcheinet die —5* Sonne, 
Folgſt du, ſo hoff ich es, bald. 


Vergl. Goethe's Unterhaltungen mit dem Kanzler Friedrich v. Müller, 
her. von Burkhardt, Stuttgart 1870, S. 4 u. 88, ferner Erk's Neue 
Sammlung deutſcher Volkslieder, Berlin 1841, 4. u. 5. Heft, und Robert 
Seit Nachträge zu Hoffmann’3 „Vollsthümlichen Liedern“ in Schnorr's 

rchiv. 

Ueltzens Gedicht wird aus Hexameter und Archilochius minor 

ebildet; es ift Iehrreich, zu jehen, dab ein aus jo kunſtvollen metrifchen 
—*8* geſtaltetes Lied volfsthümlich werden konnte. 





*) Bol. Richard Dtto Spazier, Jean Paul Friedr. Richter, Leipzig 1833 


**) Glopftodt wird noch im „Liederbuch des beutichen Volkes“, heraudg. von 
Carl Hafe, Felix Dahn und Earl Reinede, Leipzig 1883, als Dichter genannt. 


[4 


368 Buͤrkli. 


Das Liedchen von der Ruhe. 


Im Yrm ber Liebe — ſiz wohl, 
Wohl auch im Schoß 
Db’8 dort noch, oder bier (en ion, 
Wo Ruh’ ich finden werde, 
Das foricht mein Geift, und finnt und bentt 
Und fleht zur Borficht, die fie fchentt. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1787 zuerft gedrudt im Göttinger Mufen-Almanach für 1788. 


Componirt von: 
Johann Daniel —E Zwolf Lieder und Rundgeſang, I, 


1788 Muſik. 
—— Fair — lavier. un Sinti, ‚Halle 1788, S. 7. 
. U Baumbach: Lyriſche Gedichte, Leipzig (1792 
oh. ee Aßmuß: 3 für — — Einfembeit. Riga 
um 


Ludwig van — zweimal: 1) als Lied, op. 52, No. 3, wahr⸗ 
eg eines Serben als dreiftimmiger Ganon, um 1795 (in ber Lehre 
ei 

Grönland: Reicharbt‘3 Vuſikaliſche Blumenleſe, Berlin 1795, ©. = 

Andreas Romberg: Sechs Lieber beym Clavier, Yeingig (1799), Do 

Michael H Ehe Außerlejene en von Medern, Wien 1 99, I 6. 

Peter von Winter, comp. . Männerchor: Philomele, Sammlung 

mehrftimmiger Gejänge, 2 eine, ei gedrudt in Fink's Mufit. Hausſchaß 
1843 und Erk's Liederſchatz, (Beim Begräbnifie Al. Don ———— 
geſungen.) Neudruck: Reimann, Das Deutiche Lied, I, No. 1 
Anton Anbre. 
Bernhard Klein. 
. F. Sterfel, Lieber, 4. Sammlung, No. 6, Mainz. 
arl Spazier 

Franz Abt: op. 882, No. 6, für Männerchor. 

Das Gedicht hat, wie man sieht, eine große Anziehungskraft auf die Mufiter 
ausgeübt. Beethoven’d beide Jugenbmerle er ericheinen nicht bedeutend. Gerſten⸗ 
berg’3 verbreitete Melodie ift ſchwächlich, der Chor von Winter mohlfiingend, 
ohne irgend hervorragend zu fein. 


Bürfli, Johann. 1745—1804. 


Schweizeriſches Fiſcherlied. 


(Ein armer Fiſcher bin ich zwar; 
Und ring’ ums Brot oft mit Gefahr.) 


1780 zuerſt gebrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1781, 
j 1800 abgedrudt in Bürkli’s Auserlefenen Gedichten, Bern, — etwas 
geändert. 
Das Lied war früher viel in Fliegenden Blättern verbreitet; vergl. 
u. a. Meuſebach's Sammlung Berlin Yd 7901, 7907. Nach rten 
der Fl. Bl. druckten Büſching und von der Hagen und ſpäter Erlach das 
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Gedicht als Volkslied (ohne Bürkli's Namen) ab, mit der Melodiebezeich- 
nung: „Ein Vogelfänger bin ich ja” aus der Zauberflöte. — In den 
Jahren 1842 und 1885 find die Verſe irrthlimlicherweife in die Samm- 
lungen von Schubart’8 Gedichten aufgenommen worden. 

Das Lied wird noch jest im Nheinland und Pommern gejungen, 
wie aus Köhler's „WVollsliedern von der Mofel und Saar” und John 
Meier’3 Anmerkungen dazu, Halle 1896, ferner aus John Meier’s 
„Kunftliedern im Volksmunde“ hervorgeht. — Köhler drudt in dem 
eben citirten Werte eine Volksmelodie ab, die einen eigenthümlichen 
tritonus im zweiten Tacte (h—f) aufweift. Leider ift die Notirung 
Melodie durch Fehler eniftellt: der Tact follte ®/,, nicht °/, fein, das 
Kreuz muß wegfallen und der Schluß tft unrichtig rhythmiſirt. — Eine 
andere Weile und andere Lesart des Tertes giebt Miß Marriage in 
ihren Volfsliedern aus dem Kanton Bern, Züri 1901, ©. 33; auch in 
der badiichen Pfalz bat die Forſcherin das Lied aus dem Volksmund 
aufgezeichnet. 

Vergl. über das Lied noch Undree, Zeitichrift Globus Band 70 
©. 270, und die Blätter für pommerfche Volkskunde Band 4 ©. 480. 


Metzler, Carl £udwig, genannt Giſeke, um I761—1833. 


Lied am Sonntage zu fingen. 
(Der liebe Sonntag kömmt heran.) 
1787 zuerſt gedrudt in Boie's Dentichem Muſeum L 
Componirt von: 
Unbelannt: Beder’3 Taſchenbuch zum gelelligen Vergnügen für 1798, 
Leipzig, ©. 121, abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch, 1799. 

In verfürzter und auch fonft veränderter Geſtalt fteht das Lied in 
Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843; ald Autor ift dort H. U. v. Kamp 
genannt, und ala Melodie wirb die des Liedes: das ganze Dorf ver- 
jammelt fi (Hier ©. nn angegeben. 

Ueber den Untheil Mebler-Gifele'd an ber Ding von 
Mozart’? Zauberflöte vergl. E&. von Komorzynski, Emanuel Schifaneder, 
Berlin 1901. 


Dunfer, Balthafar Anton. 1746—1807. 


Ein Familiengemälde. 


Mein Herr Maler! wollt!’ ex wohl 
Ar ung tonterfeien? 
Mich, den reihen Bauern Grohl, 
Und mein Weib in Treuen? 
Sriedländer, Lied. II. 24 


370 Dunfer. Am Bübl. 


Jochen, unfern ältiten Sohn; 
Unfre Töchter kennt er ſchon: 
Greteln, Urfeln, Stinen, 
Haben hübſche Mienen. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1782 zuerft gedrudt in Dunker's „Schriften“. Bern. 
(Der Autor ift nicht Carl Gotthard Graß, wie behauptet wurde. 
— darüber Goedeke's Grundriß, V*, S. 437 und Hoffmann von 
Fallersleben, Unjere vollsthümlichen Lieder, ©. 101.) 


&omponirt von: 


Unbekannt, mahriheinlih 8. A. Dunter felbit: Einzeldrud u. d. U.: Der 
Bauer und der Mahler, Altenburg und Hamburg 1808, abgedrudt in 
Uſteri's Melodien zu den Künftlerliedern, Bafel 1809, und Franz 
—— für deutſche Künftler, Berlin 1888 (bier bereits etwas 
geändert). 


Das Lied wurde durch Fliegende Blätter weit verbreitet und jpäter 
öfter8 geändert und umgedichtet (jo durch den oben erwähnten Livländer 
Maler Graf). Es fteht nicht nur in den populären Sammlungen, 
wie Erk's Volksliedern, Erk's Liederſchatz, Fink, Härtel zc., jondern auch 
in den Commersbüchern. — Der Anfangsvers: Mein Herr Maler will 
er wohl gehört in Künftlerfreifen zu den jprüchwörtlichen Nedensarten. 

Schon i. 3. 1809 erjchien in Hamburg ein Gegenftüd: Antwort 
des Malerd an den Bauern mit dem Beginn: 


Mein Herr Bauer, großen Dank! 


(für Geſang mit Guitarrebegleitung componirt), das ebenfalla öfters 
abgedrudt worden: ift. 


Am Bühl, Johann Ludwig. 1750—1800. 


Lied einer Schnitterin. 


Laß dich jchneiden, laß Dich fchneiden, Ernte, reif und warm! 
Sieh’, ein Mädchen voller Freuden fammelt dich in Arm. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1780 entitanden, 1787 vielleicht zuerft gedrudt (ſ. unten), 
1803 in Am Bühl's Gedichte (St. Gallen und Leipzig) aufge- 
nommen. 
Componirt von: 

ob. Friedr. Reihardt: Lieder für Kinder, III, Wolfenbürtel 1787, ©.1, 
möglichermeije der erfte Druck des Gedicht), abgedrudt in den 50 Me- 
odien zu den 50 außerlefenen Liedern zc., Lemgo 1798. 

% J. Walder: Beilage zu Am Bühl’ Gedichten (fiehe oben), 1803. 

C. ©. Hering: Mufilalifches Volksſchulengeſangbuch, II, Leipzig 1821, ab⸗ 
gedrudt in Erk's Germania, 1868. 
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Unbelannt: ©. 3. Kübler’3 — mehrſtimmiger Geſaͤnge, Stuttgart 
1829, (mit der Notiz: ein Volkslied), abgedruckt in Erk's Neuer 
Sammlung deutſcher — ri E and 5. Heft. 


Das Lied ift auch Durch viele Fl. BI. verbreitet und wird noch 
jest im Volk gejungen. Böhme drudt in feinen Volksthümlichen Liedern 
©. 592 eine Volksweiſe aus Weftphalen ab, die 1892 notirt worden ift. — 
Reichardt's einfache Melodie trifft vorzüglich ben Volkston, während bie 
Weile v. 3. 1829 und befonders bie dering’iie ganz wertblos iſt. 


Ser Mondſchein. 


Willkommen lieber Mondenfchein! 

So freundlich und jo Hold 

Kommſt du zu mir ins Kämmerlein, 

Und mahlft eg aus mit Gold. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1778 entitanden. 

Erſter Drud mit Mufil: 1784 in den „Liedern fürs Clavier und 
Geſang. In Muſik sell, und herausgegeben von Samuel Gottlob 
Auberlen”, St. Gallen, ©. 3 


Componirt von: 
Sammel Gottlob Auberlen: 1784, fiehe oben. 


Mit diejer jehr einfachen, freundlichen Melodie Hat fi das Lied 
im Bolfe verbreitet; Erf gab in feinen Volksliedern I. 3: Heft und IL. 4° und 
5° Heft Lesarten, die er in Schleſien und in Berlin dem Volksmunde ent- 
nommen hatte. Wbgedrudt iſt e8 u. a. in Fink's Mufilal. Hausſchatz 
1843 und Erk's Liederſchatz, LI. 


Urner, Anna Barbara, geb. Welti. 1760—-1803. 


An die Abendſonne. 


Goldne Abendionne, 
D wie bift du fchön! 
Nie kann ohne Wonne 
Deinen Blid ich jehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entitanden. 
1798 zuerſt gedrudt in der Neuen jchweizeriichen Blumenlefe. 
St. Gallen. 


Componirt von: 


ana Georg Nägeli: Einhundert ftimmige Lieder. Erftes Heft. Zürich 
» o. J., um 1814 No. 14 (nur 5 Tertfirophen) ben) — ——— 
24* 
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Mit Nägeli’s einfacher, eingänglicyer, warmer Melodie hat fich das 
Lied jehr verbreitet. Noch jetzt fteht es in den Schul⸗Leſebüchern. Mit 
der Sompofition ift es u.a. in Erf’3 Liederkranz I, und Liederſchatz III, 
abgedrudt.*) 


Bäffliger, oft Bernhard. 71838. 


Was brucht me—n—i der Schwyz? 
1796 entftanden. 
1801 zuerft gedrudt in den „Liedern im belvetiichen Volkston. 
Vom Bfarrer Häffliger zu Hochdorf“. Luzern. 


Componirt von: 

Unbelannt (Bollaweife) on Rn unbing und von ber Hagen's 
Sammlung von Volksliedern, Berlin 1807 at in ga ni 
ben! ae — a — in Erf Bolfgliedern, II ‚ie Set, 

erlin 1 


Unbel t 11) Blieder d 
n — al —— — — nach der Luzerniſchen 
on eindringlich und glüclich erfunden ift der Beginn der erften 
Melodie: 


p- 


Was brucht mer n-i der Schwyz? 


Ob die an zweiter Stelle erwähnte Weife mit ber erften —— 
weiß ich nicht, da ich die Sammlung v. J. 1813 nicht habe einſehen 
fünnen. Vergl. den Nachtrag. 

Das Lied wird — jept in ber Schweiz gejungen, namentlich beim 
Militär, eine Reihe jehr derber Strophen find im Laufe der Beit Binzu- 
gelegt worden. 

Ein Vorbild für Häffliger’a Verſe war ohne Zweifel das alte Gedicht: 


Was braudt man auf dem Bauerndorf? 


von dem Johannes Bolte in „Der Bauer im beutichen Liebe” (Berlin 
1890, ©. 29 ff.) eine 13 ftropbige Lesart v. 3. 1685 veröffentlicht Hat. 
Aus dem Beginn bed 19. ZH. liegt ein FI. BI. mit einer oberbayriichen 
Faſſung des Liedes vor, die in Erk-Böhmes Liederhort, III, S. 388 ab- 
gedrudt ift. Andere Einzeldrude auf FL. Bl. verzeichnet Bolte a. a. D. 


*) Auf dem Gymnaftum in Brieg, wo ich ala Schüler dad Lied kennen 
lernte, wurde es fcherzweife Kanonenlied“ genannt, wegen ber eigenthümlichen 
Declamation der Worte: 
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Über die von Bolte — Melodie gebe ich im Nachtr no eine Rotig. — 
Daß das Lied noch jet im Volke geſungen wirb, be ie Niederjchrift 
einer zehnftrophigen Sallung in Curt Mündel’s Elſaſſiſchen Bolten, 
Straßburg 1884, ©. 2 


Afteri, Martin. 1765—1827. 
Geſellſchaftslied. — euch des Lebens 
noch das Lämpchen glüht.) 


Erſter Druck mit — 1793, Einzelausgabe u. d. T. „GESELL- 
SCHAFTSLIED: Freut euch des Lebens“, Bürich bey Hans Georg 
Nägeli, ohne Jahr, 7 Zertftrophen mit der Compofition 


Sangfam. Chor. (Ohne Namen des Dichters und Componiſten.) 


eh’ fie ver » blüht! 
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Chor von Anfang. 


1793 wurde der Tert mit Uſteri's Namen*) abgedrudt im „Neuen 
Schweiterifchen Mufeum“, herausg. von H. H. Füßli, Heft X, Zürich. 

1795 mit Melodie abgedrudt in den „Tyreymaurer Liedern mit Melo- 
dien. Herausgegeben von Böheim. Dritter Theil”. Berlin. Hier wird 
Nägeli als Componiſt genannt, der Name des Dichters fehlt noch. 

1795 abgedrudt in (Rüdigers) Auswahl guter Trinklieder, 2. Aufl, 
Halle, mit Melodie, ohne Autornamen. 

1796 abgedrudt im Göttinger Mufenalmanad) ebenfall® mit der 
Melodie, ohne Autornamen.. Im Imbaltsverzeichniß fteht: Ungenannt. 
Mit einer Melodie von Herrn Nägeli in Bürid. 

1798 abgedrudt in der „Neuen fchweizeriichen Blumenleſe“ von 
% Bürkli, L Theil, St. Gallen. 

Die vier eriten Drude der Melodie v. %. 1793, 95 und 96 find 
völlig gleichlautend. Im Texte variiren zwei Verſe in Strophe 4: 

Mer NReblichkeit und Treue liebt 
Und gern dem ärmern Bruder giebt, 


Ginzelbrud 1798: Böheim, Freymaurer⸗Lieder, 1795: 
Da fiebelt fich Zufriedenheit Ben dem baut ſich Zufriedenheit 
So gerne bey ihm an So gem ihr Hüttchen an 
und in Strophe 7: 
1798 1796: 
Sie ift des Lebens fchönftes Band, Sie ift bes. Lebens fchönftes Band, 


Schlaͤgt Brüder traulid Hand in Hand. Giebt Brüdern traulih Hand um Hand. 
(Diefe jpäteren Lesarten wurden fpäter in Uſteri's Gedichten gedrudt.) 


Das Lieb verbreitete fich mit außerordentlicher Schnelligkeit. Schon 
am 27. Juni 1795 wird in der Berliner Voſſiſchen Zeitung „die beliebte 
Arie Freuet euch des Lebens mit fünf Fortepiano-Bariationen“ 
von A. Gürrlich angezeigt. Im October besjelben Jahres ſteht in den 
Halberjtäbter „Neuen gemeinnüßigen Blättern“, I, S. 399 bei einem Ge» 
dicht vermerkt: „Nach der jebt beliebten Melodie: Freut euch des Lebens“. 


*) Trotzdem blieb der Name ded Autor lange unbefannt. Noch 1843 ver- 
merkt Fink im Negifter ſeines Haußichages bei dem Liede in der Colonne ber 
Dichter: — A ! 

**) Gerber führt in feinem Neuen biftor.biogr. Lerilon der Zonkünftler, ITI, 
©. 587 noch einen Einzeldrud: „Freut euch des Lebens“ mit Klavier oder Harfe 
mit dem Datum 1794 auf. 
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1796 erfchienen bereit3 zwei andere Bariationenwerfe iiber das Lieb für 
Slavier:*) acht Variationen von I. M. Lanz in —— (vergl. Gerber's 
Lexikon, III, 175) und ebenfalls acht von F. G. Hayn in Dresden; in 
demſelben Jahre ſteht Freut euch des Lebens“ im ‚„Taſchenbuch für 
Freunde des Geſanges“, II, Stuttgart (Tübinger Commersbud)) bereits 
als Einleitungslied. Von da an fehlt es in kaum einer einzigen Samm⸗ 
fung. Zu der Melodie wurden unzählige andere Lieber gedichtet; eines 
ber eriten ift Gleim's Gelegenheitägediht vom 12. Januar 1798, ab- 
gedrucdt im Göttinger Muſenalmanach für 1799 ©. 80; es folgte gens 
Baggeſen (Gedichte, II 1803, ©. = 


er 
eute der — 
(von Reichardt in feinen „Liedern für die Jugend“ 1804 noch mit eigener 
Melodie verjehen); voran gingen die anonymen Lieber: 
Freiheit, ihr Brüder, 
Sit unſer höchſtes Gut 


aus Henning’ Genius der Beit, 1796, — dann: 


= ön ift das Leben, 
Schön iſt's auf dieſer Welt 


Sammle dich wieder, 
Muntre Geſelligkeit 


beide aus der Sammlung: 400 en der gejelligen und fröhlichen Ein- 
famfeit gewidmet, Altona 1797, fern 

„reundichaft und Liebe Frägt, "are und mehrt die Welt” aus den 
„Liedern gejelliger Freude”, Nürnberg 1801. 

Sie alle fanden infolge der fchönen Melodie weite Verbreitung 
und wurden oft abgedrudt, in —— wie in Fl. Bl. 

Gleiches Glück hatte Johann Jacob Brückner's Umdichtung in 
deſſen „Neuen Unterhaltungen für geſellſchaftliche Zirkel“, Leipzig 1801: 


Freut euch des Lebens, 
Weil noch die Wange glůht ec. 


Zwar zählt in demſelben Jahre 1801 der bedeutende Muſikhiſtoriker 
— „Freut euch des Lebens“ zu den „erſt neuerlich todt geſungenen 
iedern“, die „durch ein neues verbrängt worden jind“. Und am 
12. Novbr. 1800 Hagt Karl Spazier in der Seipsiger Allg. Muf. 
Beitung (Ueber den deutichen Volksgeſang): „Was hat das von vielen 
Millionen Kehlen in ganz Deutjchland unenblich oft durchgefchriene, von 


und: 


*) Aucd bie Air suisse, varie par Ignatz Bye die a Bonn bei 
Simrod o. J. erfhien, it nichts anderes als die Melodie von „i euch des 
en Snfolge diefer Variationen wurde Pleyel eine Zeit lang —A—ã— 
für den Componiſten der Melodie gehalten. 

**) In feiner Allgemeinen Gefchichte der Muſik, II, Leipzig 1801, ©. 778. 


vielen Taufenden von Fiedeln vurchgeftrichene Lieb, deſſen Melodie 
eigentlich einem Pleyel’schen Rondeau entlehnt ift, aber unter der Nägeli’- 
ichen Firma durch die Freymäurer⸗Logen zuerft in Gefellichaften und auf 
die Stadt- und Landftraße gekommen ift, was hat dies Lied, vor deſſen 
Nüderinnerung jedem Kunftfreumde gegenwärtig graut, zu feiner Zeit fitr 
unendliches Glüd gemacht.“ Uber das Lied ging feinen Weg weiter. 
1804 fteht e8 in engliicher Ueberfegung mit der urfprünglichen Melodie 
in der Sammlung: The Songsters favourite Companion; a collection 
of new and much esteemed songs, for the Flute, Voice and Violin, 
Glasgow, mit dem Beginn: 


Taste life’s glad moments, 
Whilst the wasting taper glows, 
Pluck, e’er it withers, 

The quickly fading rose - 


und i. J. 1806 ift in Reichardt's Berliniſcher Mufikalifcher Zeitung von 
„Freut euch des Lebens“ ala Volksliede die Rede. — Noch jetzt gehört 
e3 zu den beliebteften deutichen Gefängen. 


Ueber die Entftehfung und Verbreitung des Gedichts Heißt es im 
Vorwort der „Dichtungen in Werfen und Proſa von Johann Martin 
Ufteri“, Berlin 1831, deffen Verfafler David Heß ift: 

„Das erſte folcher Lieder (gefungen bei Gelegenheit Eleiner, in der 
ihönen Jahreszeit auf dem Lande gefeierter Feſte), womit Ufteri bie 
Büricher Künftlergejellihaft im Frühling 1793 befchenkte, war das beliebte: 
„Freut euch des Lebens“, — und ferner: 


„Wer bat nicht das einfache Volkslied: „Freut euch des Lebens“ 
fingen gehört, jey es an ber Limmat, dem Ahein, der Donau oder der 
Seine; am Strande des Nordmeers ober der Oſtſee; tief in ruffiichen 
Steppen oder auf den griechiichen Inſeln; jenjeit® ber Atlantis zc. In 
alle Sprachen überjet, ward es von Neifenden aus Europa in alle 
Welttheile hinübergetragen! Auf bloße Vermuthungen bin war das Lied 
bald dem einen, bald dem anderen der befannteften Dichter Deutichlands 
zugeichrieben worden. Der Sänger, aus deſſen harmlofer Seele e8 hervor- 
gegangen, war kindlich anſpruchslos; er wollte Durch feine Dichtung bloß 

en und viel mehr die Saat des Schönen und Guten ausbreiten, als 
feinen Namen.“ 


Im Stuttgarter „Morgenblatt" 1839 No. 7 heißt es: „Freut euch 
des Lebens“ hörten Neifende nicht nur tief in Norwegen, ſondern aud) 
in den füdafrilanifchen Colonien fingen und fpielen.” In derielben — 
1807 Nr. 129 hatte eine franzöſiſche Umdichtung „Gratez la vie“ geſtanden. 
| Die Compofition ift ein überaus gefälliges Rondo, die Weife bat 
etwas unmittelbar zum Mitfingen Einladended. Gerade die den Regeln 
zuwiderlaufende Accentuation der unbetonten Silben: 
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flü » det Die Ro = je 

bat dad Glück der Melodie gemacht; ſolche Ausgelaſſenheit wirkt Bin- 
reißend; es ift, als würfe der Sänger vor Freude die Mütze in die Höhe. *) 

Roſſini hat die Melodie zweimal benutt: in der Ouvertüre feiner 
Oper Semiramide (1823) und in feinen kaum minder berühmten 
Sefangsübungen: Vocalises et Solföges. 

Ob Nägeli der Componift der Melodie ift, fteht noch nicht gan 
feſt. Nägeli’s Büricher Landsmann, der bereit? erwähnte David Set 
fchreibt in feinem Werke: Salomon Landolt, ein Eharacterbild, Zürich 
1820, ©. 259, ungefähr Folgendes: 


Landolt hörte fehr gern ein Kleines Stüd, das der Mufifer 
Ifaac Hirzel auf der Flöte fpielte: der erfte Theil war aus dem 
Anfang eines Flötenconcerts von Graf, der ziwveite au einem 
Concert von Borghi zufammengejegt. Um Landolt’3 Vergnügen 
an diefer Lieblichen Melodie zu erhöhen, legte Martin Uiteri 
derfelben den Text feines Liedes; Freut euch des Lebens 
unter. 


Segen Berichte foldier Art Hat man im Allgemeinen ein jehr 
berechtigte® Mißtrauen. Indeſſen muß man fich im vorliegenden — 
vor Augen halten, daß Heß, der ſich ſtets als höchſt zuverläſſigen Mann 
erwieſen bat, ber Biograph des Dichters von „Freut euch des Lebens“ 
war und fomit den Sachverhalt eigentlich Tennen mußte. Als er fein 
Buch über Landolt in Zürich veröffentlichte, ftand Nägeli dort in der 
Bolltraft feines Wirkens. Nägeli Hat gegen ben Bericht niemals Einfprud) 
erhoben und bat auch, was immerhin merkwürdig ift, „Freut euch des 
Lebens” nicht in die drei Sammlungen feiner Lieder v. 3. 1795, 1797 
und 1799 oder feiner Chorwerke aufgenommen. 

Ferner ift ein Brief eines ber nächten freunde Nägeli's an Dielen 
felbft and Tageslicht gefommen,**) in dem über die Compoſition von 
„Freut euch des Lebens“ ſehr abfällig geurtheilt wird; aus dem Zuſammen⸗ 
hange geht hervor, daß ber Schreiber des Briefes von Nägeli's Autor- 
haft nichts ahnt. 

Wo das Graf’iche Flötenconcert liegt, da8 David Heß erwähnt, 
ift nicht befannt geworden. Dagegen bat ſich in der Münchener Hof- 


*) Karl Spazier tadelt die „Wortaccentuation” al? „abjurd“. Im Übri en 
beftätigt er i. J. 1800, daß außer „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Blühe liebes 
Beilchen” kein Lied fo verbreitet jei, wie Freut euch des Lebens. (Oretry’d 
un über die Mufit, mit Zuſätzen herausg. von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, 


”*) Durch den Büricher UniverfitätZprofeflor U. Schneider in der „Schmeizeri- 
fhen Mufil-Beitung und Sängerblatt“, Zürich 1888. ©. 132. | 
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bibliothet ein Wiolinconcert Lırigi Borghi's gefunden,*) und bier 
ſteht thatjächli eine Melodie, die dem zweiten Theile der vorliegenden 
Weile (von: „man jchafft jo gern“ bis „am Wege blüht“) ganz ungemein 
ähnlich iſt. Bann dieſes Borghiiche Concert entftanden ift, fann nicht 
leicht feſtgeſteut werden, zumal nicht einmal die Lebensgrenzen des Com⸗ 
poniſten bekannt ſind. Indeffen geht aus Fotis' Lexikon, II, und Pohl's 
„Mozart und Haydn in London“ hervor, daß Borghi in den Jahren 
1774—84 in London als Piolinift aufgetreten iſt und 1784 bei der 
Händel-tyeier mitgewirkt hat; feine Compoſition könnte deshalb ſehr wohl 
aus der Zeit vor 1793 berühren. 


Undererfeit3 muß betont werden, daß Nägeli während jeine® langen 
Lebens (er ftarb erjt 1836) nie dagegen proteftirt Hat, als Autor der 
Compofition bezeichnet zu werden. Er hat aud) jo viele treffliche Com⸗ 
pofitionen gejchrieben, daß man ihm die vorliegende ganz gewiß zutrauen 
fönnte. Vgl. noch den Nachtrag. 


Um weiteres Material für die Enticheidung der Trage zu gewinnen, 
wird es nothwendig fein, 


1. den reichen Nachlaß Nägeli's durchzufehen, der ſich in Zürich 
im Beſitz von Frau Negierungsrat Hagenbuch befindet; 


2. die Flöten-Compofitionen riedrih Hartmann Graf's nad dem 
erften Theil der Melodie zu durchforichen. Wo die Eompofitionen Tiegen, 
it in Robert Eitner's Duellen-Leriton, IV, Leipzig 1901 ©. 328 ff. 
angegeben; 


3. von Luigi Borghi's Violinconcert das Driginal oder eine 
andere Copie als die Münchener zu finden, um möglichſt das Datum der 
Entſtehung zu ermitteln. Auch für die Auffindung dieſes Werkes werden 
die Notizen bei Eitner a. a. O. ſich nützlich erweiſen. 


Schließlich ſei noch erwähnt, daß Beethoven auf ben Text „Freut 
dich des Lebens“ in den Jahren 1825 oder 1826 einen zweiſtimmigen 
Kanon im Einklange geſchrieben hat; abgedruckt iſt er in Nottebohm's 
„Zweiten Beethoveniana“, Leipzig 1887 S. 13. 


Die erſten Strophen des Gedichtes ähneln dem Beginn von Friedrich 
von Köpken's 1790 veröffentlichten Liede „Beruf zur Freude“: 


Zu des Lebens Freuden 
Schuf ung die Natur, 
Aber Sram und Leiden 
Schaffen wir uns nur. 


*) Bol. Prof. Schneider’s Artikel a. a. O. v. %. 1876 Nr. 9—12 und 1888 
S. I, {nie die Aufläge W. Tappert's in derfelben — 1888 ©. 84, 
92 und 100. — Schneider war ed, der auf Grund des Heh’ichen Wertes 
ja m Nägeli's — geäußert und weiteres wichtiges Material ges 
oten hat. 
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Bei der zweiten Strophe Ufteri’s: 


Man jchafft jo gern fi) Sorg’ und Müh', 
Sudt Dornen auf und findet jie, 

Und läßt das Veilchen unbemerft, 

Das ihn am Wege blüht 


könnte an die Verſe aus Miller’3 berühmten Liede: „Was frag’ ich viel 
nah Geld und Gut“ v. 3. 1776 erinnert werden: 


So mancher ſchwimmt im Ueberfluß 
Hat Haus und Hof und Gelb, 

Und ıft doch immer voll Verdruß 
Und freut fich nicht der Welt. 


Schubart, Chrijtian Sriedrich Daniel. 1739 -91. 


Das Schiwabenmädcen. 


Ich Mädchen, bin aus Schwaben, 
Und braun ift mein Geficht: 
Der Sachjenmäbchen Gaben 


Befit ich freilich nicht. 


Die können Bücher lejen, 

Den Wieland und den Gleim, 
Und ihr Gezier und Weſen 

Iſt ſüß wie Honigjeim. 


Der Spott, mit dem fie ftechen, 
Zt ſchorf wie Nabelipif); 

Der Wit, mit dem fie Iprechen, 
Sit nur Romanenwitz. 


Mir fehlt zwar dieſe Gabe, 
sein bin ich nicht und fchlau; 
Doc friegt ein braver Schwabe 
Un mir ’ne brave rau. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1760 entftanden, laut Notiz in der Ausgabe der Schubart'ſchen 
Gedichte v. J. 1829, 

1775 zuerſt gedrudt im Ulmiſchen Sntelligenzblatt v. 13. April, 
dann umpgearbeitet und verfürzt in ber Zeutichen Chronik 5. Oct. 
1775. — Sn bie von Schubart ſelbſt veranftaltete Ausgabe feiner 
Gedichte, Stuttgart 1785—86, ift das Lied nicht aufgenommen. | 

In der Einleitung zu dem Gedicht in feiner „Zeutichen Chronik“ 


80 Schubart. 


ſchreibt Schubart: „Unfere Mädchen und Weiber haben fo viel mit der 
Küche und dem Hausweſen zu thun, daß fie nicht immer auf die weilen 
Lehren der Madam Iris (gemeint ift Jacobi's „Iris, Vierteljahrsfchrift 
für Frauenzimmer“) borchen und in die Akademie der Gracien gehen 
fünnen. Sch Halt’S mit meiner braunen Lieſe; die fingt immer: „Ich 
Mädgen bin aus Schwaben“. 


Componirt von: 

yon Andre: Mufilaliiher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 5. 

oltaweije (fiehe unten). 

Ueber Andre’3 Lied Schreibt Schubert: „... noch beſſer ift Andre 
mein Schwabenmädchen gelungen, denn das ift wahre jchwäbilche Tanz- 
melodie”. (Teutſche Chronik 1777, S 86). 

Das Gedicht wurde noch zu Schubart's Lebzeiten in FI. Bl. ver- 
breitet. Intereſſant ift eine vollsthümliche Lesart aus den 90er —— 
bes 18. 3h.,*) in ber das Gedicht ſtatt 6 Strophen deren 14 enthält. 
Alles vom Dichter nur Angedeutete wird bier im Einzelnen ausgeführt 
und nicht gerade verjchönert. Auch an ag ehlt es nicht; in 
der 2. Strophe heißt es ftatt den Gleim: den Klein. Sehr bezeichnend 
aber ift die Veränderung von Schubart’3 Vers in Strophe 4: 


Sein bin ih nicht und ſchlau 
sein bin ich nicht, nur fchlau. 


Ein Gegenftüd zu Schubart's Gedicht, u. d. Ü.: Das Sadjen- 
mädchen und mit dem Beginn: 


Ich Mädchen bin aus Sachſen 


rührt von J. C. Gieſecke ber und erfchien im Leipziger Muſenalmanach 
auf 1786; es wurde in den „Gedichten, Herausg. von 3. C. Gieſecken, 
2. Sammilg.“, 1788, abgedrudt (Berfafler 3. 5. we 

Bon den beiden Melodien ift die (hübſche) Andre’iche nicht vom 
Bolfe aufgenommen worden.”*) Die Volksweiſe dagegen Hat fich ehr 
fchnell verbreitet. Im Jahre 1776 heißt es bereits in einer Werther- 
Parodie: Im Thon: Ih Mädchen bin aus Schwaben. Vgl. Goedeke 
Srundriß, IV?, ©. 654 No. 23. Aus den 80er und MNer Jahren des 
18. Ih. iſt dieje Volksmelodie öfters Handichriftlich notirt (Berliner Kol. 
Bibl. und Erk's Nachlaß). Gedrudt ift fie meines Willens zuerft im 
Mildheimischen Liederbuche 1799, aber nicht zu Schubart's Gedicht — 
diejes fehlt dort — fondern zu den Liedern: „Ich bin ein Webermäbdchen“ 
und „Im ganzen deutfchen Reiche“. Ein Vergleich diefer Melodie mit 
der berühmten Mozart’ichen zu Overbed’s: Komm, lieber Mai und 


*) pliegenbes Blatt in Ludwig Erk's Nachlaß. 

**), Nur Tact 4 und 5 von Andres Melodie ift fpäter dadurch befannt ge: 
worden, dab Auguft Zarnad fie in feinem vielverbreiteten Liede: ie jhön iſt 
ber Wechſel der Zeiten“ (XZert von Lieberkühn) bemugt bat. 


in: 
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mache zeigt, daß beide Weiſen wahrfcheinlich eine gemeinfame Quelle 
gehabt haben. (Wie viel fchöner ift aber Mozart's Lesart!) 


Volksweiſe: Ich bin ein Schmabenmäbchen. 

















BEE SIERBIRERR ? 


Sh bin ein ba « be fro⸗ ben 


Ss — — — 


Sinn am Stuh⸗le und am Räad⸗chen flieht mir das Lesben Hinz. 
(Milbheimifches Liederbuch 1799, No. 457.) 


Sehnjuht nad) dem Frühlinge 


W. U Mozart. 





laß mir an den Ba - de bie Meisnen Beilschen blüh'nz. 
(componirt 1791, veröffentlicht 1799.) 


Erwähnt wird die Volksweiſe ſchon in den Sammlungen der 
80er Sabre, 3 B. dem „Allgemeinen gejellichaftlichen Liederbuch zum 
Nutzen ımd Vergnügen, Hamburg, auf Koften Dreyer Freunde“, deſſen 
Borrede 1789 datirt ift. 

Aus dem Jahre 1793 notirt Gerber in feinem „Neuen Lericon“ 
unter: Robert Herberth in so befien VI Variations faciles 
et agröables sur Vair: Ich Mädchen bin aus Schwaben. (@erber II, 
639, Quelle: Fränkiiche Chronik 1807.) 

Das Volkslied: 

Ich bin ein armes Mädchen, 
Berdiene kaum' das Brot 
An meinem Spinneräbchen ıc. 
(Bol. Neue Volkslieder, Neu-Ruppin 1792.) 
icheint ſowohl von Schubart's Liede wie von Voß' Gedicht: Ich armes 
Mädchen (ſiehe hier S. 306) beeinflußt zu fein. 


Die Forelle. Sn einem Bächlein helle, 
Da Schoß in froher Eil 
Die laumiſche Forelle 
Vorüber wie ein Pfeil. 
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Ich ſtand an dem Geftade, 
Und ſah' in ſüſſer Ruh 
Des muntern Fiſches Bade 
Im Karen Bächlein zu. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1760 entftanden. Der erite Drud Tiegt vielleicht in Rheineck's 
Eompofition v. 3. 1783 vor (ſ. u.). 

1787 ur das Lied in Schubart3 „Sämmtliche Gedichte”. 
Frankfurt a. M., aufgenommen. 


Componirt von: 


Chriſt. Rheined: Boßler's Blumenleſe ee Speier 1783, S. 13. 
— Baumbach: Lyriſche Gedichte Leipzig (1792), S. 2. 
reytag: Mildheimiſches Liederbuch, Anhang, 1815, ©. 52. 
on chubert, op. 32, 1817. 
e Gompofition der „Forelle“ von Schubart jelbit gehört zu den hand: 
ſchriftlitene Schätzen der Kgl. Offentlichen Bibliothek in Stutigart. 


Schubert's köſtliche Compoſition hat dem Gedichte förmlich Schwingen 
verliehen; tauſende von Dilettanten ſingen es auswendig. — Wenn Schubert 
ſich auf die erſten drei in ſich abgeſchloſſenen Strophen des Gedichtes 
beſchränkt und den moraliſirenden, platten Schluß: 


Die ihr am goldnen Quelle 

Der raſchen Jugend weilt, 

Denkt doch an die Sorelle; ; 
Seht ihr Gefahr, fo eilt! 

Meist fehlt ihr nur aus Mangel 
Der Klugheit. Mädchen jeht 
Verführer mit der Angel, 

Sonjt blutet ihr zu fpät 


nicht mittomponirt A jo bat er dadurch wohl den feiniten Kunjtinftinct 
bewiefen. Franz M. Böhme ift allerdings Anficht; er fchreibt in 
jeinen „VoltstHümlichen Liedern" ©. 488: „Die lebte Strophe bat der 
Componift nit ohne Schaden weggelaffen“. 


Der Bettelfoldat. Mit jammervollem Blicke, 
Von taujend Sorgen ſchwer, 
— ich an meiner Krücke 
n weiter Welt umher. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1781 entitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1784 in Boßler's Neuer Blumenleje für 
Klavierliebhaber. Speier, I, ©. 9, mit einer Compofition des Dichter; 
abgedrudt in Schubart’3 Sämmtlichen Gedichten, Stuttgart 1786, ©. 148. 
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Componirt von: 
Chrift. Jriedr. Dan. Schubart: 1784, fiehe oben. 
Georg Ehriftian Bauer: Zmölf Lieder, Hof 1785, ©. 6. 
J. — Muſikaliſche Abwechſslungen, II, Stade und Hamburg 1789, 


ferner: 
Volksweiſe: Tafchen-Liederbuh mit Melodien (für Guitarre), Paſſau 1828, 
©. 186. „Belannte Melodie” fteht darüber. 
Volksweiſe aus dem Odenwald 1839 und dem Elſaß 1889: Erk⸗Boͤhme's 
Deutſcher Ziederhort, III, Leipzig 1894, ©, 271. 
— eiſe aus Naſſau: Bolfram’3 Naffauifche Volkslieder, Berlin 1894, 


Das Lied ift auch in liegenden Blättern verbreitet und wird, wie 
aus den zwei letten Notirungen hervorgeht, noch jebt im Volke gefungen. 
Böhme drudt e als Volkslied ab, ohne Schubart'd Namen zu nennen. — 
Sehr eigenartig ift in Erf» Böhme’? Aufzeichnung die Unterbrechung 
des Gejang-Refraind durch zwei von der Drehorgel des Bettelfoldaten 
geipielte Tacte. 

Im Mildheimifchen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht zu J. A. P. 
ns ſchluchzender Melodie von: „Dir folgen meine Thränen“ — hier 


Schwäbiſches Bauernlied. 


Sp herzig, wie mein Liſel, 

Gibt's Halt nicht? auf der Welt, 

Vom Köpflein bis zum Füſſel 

Iſt fie gar wohl beitellt: 

Die Wänglein weiß und rotb; 
Ihr Mund, wie Zuderbrod. 

Sp herzig, wie mein Lifel, 

Giebt's halt nicht? auf der Welt. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


1782 entitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1783*) in Boßler s Blumenleje für Klavier- 
liebhaber. Speier, I, ©. 84 mit einer Compofition von Schubart; ab- 
gedrudt in Schubart'3 Sämmtl. Gedichten. Stuttgart 1786 IL 


&omponirt von: 
Schubart: 1783, fiehe oben, abgedrudt in Erf’ Liederihag IH. 
Breul: Sammlung vermifchter Elavierftüde auf das Jahr 1784, Nürnberg. 
en re Sammlung neuer Klavierftüde mit Geſang, Deflau 
u. 
98. ae: Shubarrfäe Lieder mit ——— Leipzig (1790), I, S. 12; 
abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch 1799 


und von 11 neueren Muſikern (7 für Männerchor), 
*) Bisher galt ſtets 1786 als das Jahr der eriten Beröffentlichung. 


384 Schubart. 


Das Lied jcheint ſich namentlich an der böhmiich-fächfiichen Grenze 
bis in unfere Zeit als Volkslied erhalten zu haben. Bol. Hruſchka und 
Toiſcher, Deutiche Volkslieder aus Böhmen, Prag 1891 ©. 211, und 
Köhler, Volksbrauch zc. im Voigtlande, Leipzig 1867. 

Ein Gegenitüd von ©. S aller: „Sp berzig wie mein Hannes“ 
erihien 1789. Vgl. „Alemannia“ 13, 154, 


Mäddhenlaune. Die Mädels find veränderlich, 
t fo und morgen fo, 
aum zeigt ein Roſenwölklein fich, 
So find fie hell und froh! 
Doch morgen? — 
Ei, wie —* 
Dreht ſich der Wind! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1783 entftanden, 
vor 1786 gedrudt in?? 


Componirt von: 

Mud: J. M. Wenck's XXIV Lieber. Nürnberg 1786, ©. 26. „Tert aus 
dem Damenjournal* beißt es hier. 

Ehriftoph Rheined: Fünfte Liederſammlung, Menmingen 1790, ©. 4 
abgedrudt im Liederbuch, für Freunde des Gefangs, 2. Auflage, Ulm 1791. 

HB. Freytag: Mildheimifches Liederbuch. eh zur neuen verbeflerten 
und vermehrten (fünften) Auflage, Gotha 1815, No. 91. 

C. ©. Reißiger, op. 69, No. 6. 

Rheineck's anmuthige Melodie ragt aus den anderen hervor. — 


Der zuerjt genannte Gomponift ift wahrſcheinlich der fränkiſche Pfarrer 
Friedrich Mud, der in unferer Bibliographie unter No. 571 erwähnt wird. 


Winterlied eines ſchwäbiſchen Banernjungen. 


Mädel, 's ift Winter, der wollichte Schnee, 
Weiß, wie dein Bufen, dedt Thäler und Höh. 
och, wie der Nordwind um's Häuslein ber pfeift! 
den und Bäume find lieblich bereift. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1783 zuerft gedrudt in Ständlin's Schwäbilcher Blumenlefe auf 1784. 


&omponirt von: 

Shriftoph Rheined: Dritte‘ Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 28, 

9. drentag: re he Lieder mit —— Leipzig (1790), L ©. 16: 
abgedrudt im Mildheimiſchen Liederbuch 1 

Unbelannt: Mufifalitce Korrefpondenz zc., Eoeier 1791, ©. 80. 

G. €. Oro8heim: Berliniihe Mufilaliiche Beitum 1798, b, un; abgedrudt 
in „Kleine Clavier- und Singſtücke“, Berlin 1794, ©. 4 

Boltsmweife: Erk's Volkslieder, I, 5. Heft, No. 52. 
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Das Lied war Anfangs des 19. Jahrhunderts auch in Fl. BL. ver» 
breitet; vgl. Meuſebachſs Sammlung Ya 7901. 


Caplied. Auf ihr Brüder, und ſeid ſtark, 
Der Abſchiedstag ift da! 
Schwer liegt er auf der Seele, ſchwer! 
Wir jollen über Land und Meer, 
In's heiße Afrika. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 

Erfter Drud mit Mufit: 1787 u. d. T.: „Zwei Lieber für das 
nach dem Kap beftimmte v. Hügel’fche Regiment. Nebſt Muſik“. Stuttgart. 

Die Compofition rührt von Schubart felbft ber. 

Schon zehn Jahre vorher Hatte Schubart ein Gebicht mit jehr 
ähnlichem Beginn veröffentlicht, u. d. ü.: Geſang eines Geiftlichen auf 
dem Lande an die Hochfürftl. Brandenburg-Anfpach-Bapreuth’ichen Yuriliar- 
Truppen bey ihrem Abmarfch nad) Amerika den 7. März 1777: 

Sein junger Morgen bämmert fchon, 
Der Aufbruchstag ift dat 
Die Trommel lärmt: Ihr lauter Ton 
Ruft nach Amerika. 
(Schubart’3 Teutſche Chronik 1777.) 

Im März 1787 wurde Schubart nach zehnjähriger Haft auf Hoben- 
asperg vom Herzog auf freien Fuß geſetzt. Das vorliegende Lied war 
wenige Wochen vor feiner Freilaſſung gedichtet worden. Ueber die Ent- 
ftehung giebt David Friedrich Strauß in feiner Biographie Schubart’s, 
Berlin 1849, II, ©. 178, einen näheren Bericht. Vgl. den Nachtrag. 

Juſtinus Kerner jchreibt in feinem „Bilderbuch aus meiner Knaben⸗ 
zeit, Erinnerungen a. d. J. 1786—1804“ (Braunfchweig 1849) ©. 10: 
„Es ift mir auch noch wie im Traum, daß ich Die legte ſpäteſte Lieferung 
der vom Herzog Carl von Holland verkauften, nad) dem Cap beftimmten 
Truppen unter dem Geſang des fchönen Liedes von Schubart: Auf auf! ꝛc. 
die Schloßallee Hinabziehen ſah.“ 

In Achim von Arnim's fchönem Sendichreiben „Bon Volks⸗ 
liedern“*) aber beißt eg: „Wo ich zuerft die Gewalt und den Sinn der 
Poefie vernahm, das war auf dem Lande. In warmer Sommernacht 
wedte mich ein lautes Gefchrei; da jah ich aus meinem Fenſter unter den 
Bäumen Hofgejinde und Dorfleute, wie fie einander zufangen: 

Auf auf, ihr Brüder, und ſeyd ftark, 

Der Abſchiedstag iſt da; 

Wir ziehen über Land und Meer, 

Ins heiße Afrika. 
*) Abgedruckt in Reihardt3 Berliniſcher Mufilalifcher Zeitung, 1805, No.21, 
) Abg ch iniſcher Mufitaliich Fa —S 


©. 83, ſpäter am Schluffe des erſten Bandes von „Des 
Heidelberg 1806. 
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Pe Sie brachen da ab und auf, ihren Negimentern fich ftellend zum 
ege.“ 
Daß das Lied ſchon wenige Wochen nach ſeinem Erſcheinen all⸗ 
gemein befannt geworden ift, geht aus der langen Notiz in Bertuch's und 
aus’ „Zournal des Luxus und der Moden“, Weimar 1787, hervor. 


Bald erichienen Gedicht und Melodie in den Liederfammlungen, 
3.2. den „Funfzig Melodien zu den funfzig außerlejenen Liedern“ Lemgo 
1793. In den „Liedern zur Erhöhung gefellfchaftlicher Tsreude”, Nürn- 
berg 1793, werden der Weiſe bereits mehrere andere Gedichte untergelegt. 
Bwei Jahre darauf wird der Melodie gedacht in den „Halberjtädtiichen 

emeinnügigen Blättern“ vom 30. Mai und im Voſſiſchen Muſenalmanach 
ir 1796, ©. 90, und im Jahre 1801 ſteht fie bereits in einer holländiſchen 
Unthologie: Vriendenzangen tot gesellige Vreugd. Te Harlem. — 1799 
wur I. in das Mildheimilche Liederbuch, 1806 in „Des Knaben 
Wunderhorn”*), umd feitdem in eine fjehr große Reihe anderer Volks⸗ 
lieder⸗ Sammlungen aufgenommen; Fink und Erf fehlen natürlich nicht. 


Im Sabre 1813 gefellte fich die Melodie zu Körner’3 berühmten 
Gedicht: „Friſch auf ihr Jäger und ſeid flint“,**) und 1827 legte ihr 
Carl von Holtei fein Lied aus der „Lenore” unter: „Der große Fritz 
war zwar nody Hein“. 


Ob in Franz Danzi's Compofition des Gedichts als Männerchor 
(op. 72, Ro. 3) die Schubart'ſche Weile benutzt ift, kann ich nicht jagen. 

Die Verſe wurden au in Fl. BL. verbreitet; vgl. Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901. 

Bon Gegenftüden erwähne ich das „Abfchiedslied der Schlejier bey 
der Reife nach Halle“ in Nüdiger’3 Auswahl guter Trinflieder, Halle 
1791, mit ganz gleichem Anfangsvers, und das 1791 von C. 3. Wagenfeil 
gedichtete Studentenlied: ; 


Auf, auf! ihr Brüder und feid froh, 
Die holde Freude winkt. 


Diejes hat weite Verbreitung gefunden und wird theil® nach Schu⸗ 
bart's Melodie gefungen, theils nach Spazier's Compofition von Bürde's 
„Stimmt an den frohen Rundgejang“ (vgl. hier S. 342), am meiften aber 
nad einer neuen Weife, die ſich zuerft in Serig’8 Auswahl deutſcher 
Lieder, 2. Aufl., Leipzig 1827, findet. Mit diefer letzten fteht Wagenſeil's 
Lied u.a. in Härtel's Liederleriton und Erk's Liederichag, I. 


*) Mit Bezugnahme auf Gleim’3 Kriegslieder bemerkt Goethe in feiner Re⸗ 
cenfion des Wunderhorns zu dem Gedicht: Spukt doch eigentlich nur der Halber- 


ftädter Grenadier. 
> it Körner’8 Verſen fteht die Melodie in Silcher’3 Liederweifen zum 
Teutfchen Liederbuch für Hocfchulen, Stuttgart 1828. 
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Schubart, £udwig Albrecht. 1766—I8N. 
(Sohn von Chr. Dan. Schubart.) 


Ballade. „So alleine wanbelft bu? 
Schon ift Mitternacht vorüber, 
ng ziehn herüber; 


Mäbczen, Mädchen, geh zur Ruh!“ 


„Ruben kann ich nicht allein! 
Mein Geliebter hat verjprochen 
te bey mir anzupochen; 
ben Tann ich nicht allein.” — 


„Ruben follft du nicht allein! 
Hat dein Buhle dir gelogen, 
Nun jo ſey er auch betrogen, 
Bring mich in dein Kämmerlein." — 


„Dringen will ich dich dahin, 
Eng’ iſt's nur, mißt faum drey Schritte, 
Über Ruh in feiner Mitte, 
Ringsum blüht der Rosmarin.“ 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
(LZenorenftoff). 


on zuerft gedrudt in der „Deutichen Monatsſchrift“ Berlin, 
„S.9 

Das Lied iſt ſchnell in die breiten Maſſen des Volkes gedrungen. 
Schon um das Jahr 1800 war es in Fl. Bl. verbreitet; vergl. Meuſe⸗ 
bach's Sammlung VYd 7906. 


Mit einer Melodie ſteht es zuerſt in Erk's Volksliedern, I, 1. Heft 
No. 39, dann in Fink's Muſ. Hausſchatz 1843 und in Wolfram’? 
Raſſauiſchen Volksliedern 1894. Aus dem Munde des Volkes find bie 
Berje ferner notirt in Zurmühlen's Sammlung: „Des Dülkener Fiedler's 
Liederbuch“ 1875, und in Köhler und Meier’3 Voltsliedern von ber 
Mofel und Saar 1896. — Sn Erk's Nachlaß (in der Kgl. Akad. Hoch» 
fchule für Muſik in Berlin) finden fi) noch Aufzeichnungen von Volks⸗ 
melodien zu dem Liebe aus Brandenburg, der Neumark, Pommern, dem 
Siegener Ländchen, Meurd und Düfleldorf. Auch m Schlefien wurde 
das Lied gefungen, wie aus Sommer's Mittheilung in Weinhold’3 Beit- 
ſchrift für Volkskunde hervorgeht (1892). — Franz M. Böhme, der das 
Lied in feinen „Volfsthümlichen Liedern“ abdrudt, hat dabei Schubart’3 
Namen nicht erwähnt. 
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Haug, Joh. Ehrift. Sriedr. 176I—1829. 
Dulce eum sodalibus sapit vinum bonum. 


Um 1779 entftanden. Ueber den erjten Drud kann ich Feine 
Notiz geben. 


Componirt von: 
Friedr. Flemming: 1809, für Aft. Männerchor, Berlin. 


„Dies Lateinische Gedicht wurde von mir fchon auf der hohen Karls⸗ 
ſchule gedichte. Da ich es mit der Unterichrift: Hilarius, Episcopus 
druden Tieß, galt e8 bisher für ein wahr alt Lied“, jo jchreibt Haug ſelbſt 
über das Lied. Als „altes Lied“ ift e8 denn auch von dem Componiſten 
bezeichnet worden. Auch die neueren Commersbücher, die das Gedicht 
wieder und wieder abdruden, nennen Haug's Namen nid. 

Flemming it auch der Urheber der berühmten Compofition von 
„Integer vitae“. Er war Mitglied der Berliner Singalademie. „Seinen 
ey Augenarzt betrauert ganz Berlin“, jchreibt i. 3. 1812 Zelter 
an Goethe. 


Walzlied. (Hört ihr den ſchwäbiſchen Wirbeltanz? 


( 
Lirum trallarum! Herbeil) 


Erſter Druck mit Muſik: 1790 im Göttinger Muſenalmanach für 
1791 mit einer Compoſition von Willing. 
Componirt von: 


Sn Ludw. Billing: 1790, fiehe oben. 
riedr. Heint. Himmel: Monatshefte für Glavier und Gejang, IV, 
Oranienburg 1804, ©. 8, bald darauf ala Einzeldrud in Leipzig er: 
fhienen, abgedrudt in Fink's Hausſchatz 1843. 
Bauenes: W. MWedemann’3 100 Volkslieder, I, Weimar 1836, ©. 47. 
nbefannt: Erk's Deuticher Liederſchatz, III, Leipzig ©. 75. 


Schiller, Chriftoph Sriedrih. 1759—1805. 


Ein freie Leben führen wir 
Ein Leben voller Wonne. 


1780 entitanden. 
1781 zuerst gedrudt in den „Räubern“. Frankfurt und Leipzig. 
Componirt von: 


Johann Rudolph Zumſteeg: Die Geſänge aus dem Schaufviel: Die 
äuber von TFriedrih Schiller. Mannheim. In der kuhrfürftlich Privi⸗ 
legirten Noten fabrique Bon Johann Michael Götz. 
Diefe Geſänge fcheinen in einer beichräntten Anzahl von Eremplaren 
gedrudt worden zu fein. Sie haben feine Verbreitung gefunden. 
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Das Lied wird feit etwa Hundert Jahren nach der Melodie: 
Gaudeamus igitur (fiehe oben ©. 7) gefungen. Mit diefer Melodie ift 
e3 außerordentlich vollsthimlich geworden, ein Lieblingslied ſowohl der 
ftudentiichen wie der Handwerker⸗Kreiſe. Seit dem lebten Jahrzehnt bes 
18. 3. wird es auch durch FL BL verbreitet, noch in: unferer Zeit wird 
es alljährlich in taujenden von Einzeldruden auf deutfchen und öfter- 
reichifchen Jahrmärkten verfauft. In diefen Druden wie in den Commers- 
büchern und Bollsliederfammlungen finden ſich manche Tertabweichungen, 
die faft ſämmtlich fchon 1795 in der Lesart der Rüdiger’ichen „Auswahl 
guter Trinklieder“, Halle, ftehen.*) 

In Achim von Arnim's fchönem Sendfchreiben „Von Volksliedern” 
(1805) heißt es: 

„So hörte ih auch über die Londonbrüde hannöver'ſche 
Flüchtlinge: „Ein freies Leben” — Hinfingen, al3 ich mit Sehn- 
jucht nad) meinem Waterlande den Waſſerſpiegel herabjah; da 
ſchien mir auch jener Boden befreundet mit feiner zornigen rothen 
Abendfonne.” 


Das Lied ericheint oft umgeformt und parodirt, fo 3. B. in einem 
„fliegenden Blatt“ aus Meuſebach's Sammlung, ungefähr vom Sabre 
1800 (Berliner Kgl. Bibliothek, Yd. 7901): 

Ein freies Leben führen wir, 
So weit's die Tugend leidet 
(Folgen acht höchft moraliiche Strophen.) 

Bon weiteren Gegenftüden find zu erwähnen Tiedges Gedicht 

„Die Ichöne Gegend bei Heinftedt“: 


Ein frohes Leben führen wir 
Entfernt von dem Getümmel 
Voßiſcher Mufen-Almanad) 1800, ©. 148 fi.) 


und das Gedicht „Künftlerleben”: 


Ein freier Leben giebt's wohl nicht, 
Als eines Künftlerd Leben 
(Künftler-Lieder, Bafel 1809, Notenbeilage.) 


Heltors Abſchied. 
(Will fih Hektor ewig von mir wenden.) 
*) In ber Berliner Kol. Bibliothek befindet, fich ein aus dem Jahre 1810 


berrührendes bandichriftliche® Blatt mit unfern Liede, in dem die Gaudeamus- 
Melodie mit vollgmäßigen Juchzern nach der Höhe ausgeſchmückt ift. 
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1780 entitanden. 
1781 zuerſt gebrudt in den „NRäubern“. 
Componirt von: 
oh. Rud. Bumfteeg: Gefänge auß den Raubern“, fiehe oben. 


Joh. Friedr. Reihardt: Schiller Lyriſche Gedichte mit Muſik, Leipzig 
1810, Iter Heft (sic), ©. 28. 


Franz Schubert: op. 58, No. 1, 1815, erihienen in Wien 1826. 
—— in H. A. von Rampe „Melodien zu den Feſtliedern“, I, Cre⸗ 


W. J. Tomaſchek: op. 84, No. 1 (Duett) 
und vier neueren Mufifern als Duett (Challier). 





Amalia, (Schön wie ein Engel von Walhallas Wonnen.) 


1780 entftanben. 
1781 zuerft gedrudt in den „Räubern“. 


Componirt von: 
ob. Rud. Zumfteeg: Gefänge aus den „Räubern”, fiehe oben. 
Joh. Friedr. Reihardt: Schiller’3 Lyriiche Gedichte, II, Leipzig 1810, ©.46. 
Franz Schubert: op. 178, No. 1, 1815, erichienen 1867, 
W. J. Tomaſchek: op. 85, No. 2. 


Ehriftian Gottfried Körner’ Compofition des Liedes — fie ift 
ungedrudt geblieben — bildete einen Theil der benfwürdigen Sendung 
der vier Dresdener Freunde an Schiller vom Juni 1784. 


An den Frühling. 
(Willlommen, ſchöner Süngling.) 


1781 entſtanden. 
1782 zuerſt gebrudt in Schiller's „Unthologie" Tobolsko. 
Componirt von: 
oh. Rud. Bumfteeg: Blumenlefe für DEE DLR. Eine mufifalifche 
Wochenſchrift herausg. v. Boßler, II, Speier 
Antonio Rofetti: ebenda, Speier 1787, ©. 38, 
a: riedr. en weimal: 1. Bieber für bie Su end, II, 1804, S. 6, 
Hiller Lyrifche te mit zu I, ©. 24 abgebrudt in 
Lindner's Muſikal. Jugendfreund, ig 187, in pn Muſikal. 
Hausſchatz 1843, Erk's Liederſchatz 
Franz Schubert dreimal: 1. op. 172, yo. 5, 1815, — Wien 1866; 
2. ohne Opuszahl, 1815, erſchienen geipiig I 1887; 8. ohne Opuszahl, une 
Datirt für Männerchor, erichienen Leipzig 1891. 
W. J. Tomaſchek: op. 89, No. 2, als Duett. 
Albert Lorging al Männerchor 
und 10 neueren Mufifern, dreimal als Duett, dreimal aß Männer 
chor (Challier). 
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Die zweite der Schubert’fchen Eompofitionen dürfte die fchönfte fein, 
die das Lieb gefunden hat. — Mit einer Melodie des Wiener Muſikers 
Moſel Steht es in Wedemann'as 100 Bollsliedern, Weimar 1836, 


An die Freude. (Freude, ſchöner Götterfunfe,) 


1785 entftanden. 
1786 zuerft gedrudt in Schillers Thalia, I, 2. Heft. Leipzig. 


Eomponirt von: 
J.Chr. Müller: Eingeldrud, Leipzig 1786; vgl. Allg. che Bibl. 80, 5.221. 
t : An bie np, eu Rundgeſang von 
iller. Sn die Muſik gefept von Ge. Wilh. Gruber, Kapellmeifter. 


C. ©. Zelontuß: Anhang zu ben ZU agmlnzen Sieben mit Melodien, zwote 
Sammlung”, Hamburg o. %., ©. 12. 
ne ee nnt: J. 8. Pfenninger’3 „Ausgewählte Gefänge”, I, Zürich 1792, 


in 0.8 Dauunlungen „Lieder gelelliger man 1796, und „Schiller’3 
10, dann in Lindner's Muf. Jugendfreund, I, Leipzig 


392 Schiller. 


mo. Sun“ S hour Schulze), 
Seien Heid 6.0 en M, I% GER“, Berlin 
bei Nellftab un ift im avember Gros im — 


. Müller m. © » 
.D. * Seibel (. ae Seide rot ne * 


. Beter a Dre GE cube Khner * Bötterfunfen“ r 4 Stimmen mit 
® Sealeitung ve ie er ie D. J — ich er in der 


udwig van Beetbo ven: im Schutt der neunten 2350 veröfent für 
Soli, Chor und efter. re iſt i. J. 1828 beendet, 1824 auf: 
geführt, 1826 geftochen — 


ferner von 8 neueren Muſikern, zweimal für Männerchor (Challier). 


„Schillers herrliches Lied an die Freude hat ſeit ſeiner erſten 
Erſcheinun unzählige Compoſitionen veranlaßt, (hat man doch, ſelbſt von 
gedruckten, ganze Sammlungen zujammengeftellt!) und auch nicht Eine 
hat befriediget. Es wird's auch feine; das liegt am Gedichte, feinem Stoff 
und feiner Form nad. Als Lied muß es doch behandelt werden: Hält 
ih nun da der Componift an das Gemeinfame aller Strophen, jo wird 
er jo allgemein, daß er hinter dem begeifterten und doch ſcha bezeichneten 
Fluge des Dichter weit zurüchbleibt; ſchließt er ſich an Einzelnes, fo 
paßt feine Muſik, bey der großen Verichiebenheit. des Stofjs der Strophen 
unter einander, kaum fir einige gut, für n einige nothdürftig, für die 
andern gar nicht, und widerfpricht ihnen wol gar” 


— fo Heißt e8 in der Leipziger Allg. Mufilal. Zeitung vom April 
1818. Das Urtheil war niedergefchrieben, bevor Beethoven jeine 
neunte Symphonie begonnen Hatte. Seine überwältigende Compoſition 
des Liedes ragt über alle übrigen ar hervor. Drei Jahrzehnte hindurch 
batte der Meitter fi mit den Gedan N heragen, die Verje in Muſik zu 
jegen. Schon 1793 hörte Charlotte Schiller in Jena durch ihren Bonner 
Correipondenten Fiſchenich, daB der 23jährige Beethoven in Bonn „jede 
Strophe“ der Ode bearbeiten wolle, und lange Beit, bevor der 53jährige 
ben Plan verwirklichte, Hatte er bereit energiſch dazu angeſetzt. 

Es ift unendlich rührend, zur jehen, wie der einjame, taube Meifter 
inmitten aller Bedrängniffe, die En umgaben, 1.3. 1823 in fein Skizzen⸗ 
buch*) die Worte fchreibt: 


Laßt uns das Lied des unjterblihen Schillers fingen 
und ſich nach langem Ringen endlich den Entwurf notirt: 


*) Bol. Nottebohm, Beethoveniana, II, Leipzig 1887. — Bon den neun 
Strophen des Liedes hat Beethoven nicht ganz "bie Säfte in Mufif geſetzt. 





Die 8 iſt es, Ha, es iſt nun gefunden: Freu⸗de ſchoͤ⸗ ner 


®öt = ter = fun» Te 


Bon Beethoven findet man nur fchwer den Uebergang zu den 
Ak Componiften des Liedes. Ob Schubert fein fchwaches Jugend⸗ 
werk jelbft jemals veröffentlicht Hätte, fcheint mir fraglich. 
Im Volle bat fich feit eva Hundert Jahren die Melodie: 

















Freu⸗de, ſcho⸗ ner Götster - fun-ten, Todrter aus E⸗ly⸗ſi⸗ um, 


eingebürgert, die in allen unfern Liederbüchern fteht und ſtets als ‚Volks⸗ 
weile“ bezeichnet wird. Sie rührt von dem Anonymus her, der Die 
oben an ſechſter Stelle vor dem Schluß erwähnte Sammlung v. J. 1799 
(Berlin bei Nellftab) eingeleitet hat; die Compofition ift keineswegs hervor⸗ 
ragend, aber frifch, Träftig, eingänglich und fteht hoch über den ſchwachen 
Verſuchen der Gruber, Hurka, Telonius, Haufius, Chriftmann, 
des Unbelannten bei Pfenninger zc. ꝛc. Auch die befferen Muſiker Ruſt, 
Neihardt, Zelter, Grönland waren fehr weni glüdlih mit dem 
Liede. Beſſer, namentlich im erften Theile, iit Die Melodie des Schwaben 
Chriſtoph Rheineck. 

Von Schiller's nahen Freunden hat Zumſteeg unbedeutende, 
Chriſtian Gottfried Körner aber geradezu erbärmliche Muſik zu dem 
Liede geichrieben; es ift ſehr zu bedauern, daß ein ſonſt fo vorzüglicher 
Mann wie Körner fich feiner Unzulänglichkeit in muſikaliſchen Dingen 
nicht bewußt geweſen iſt, und daß Schiller fich von den Urtheilen dieſes 
Muſikſtümpers jo jehr bat beeinfluffen laſſen.“) 

Unfang des Jahres 1791 war eine Compofition des Gedicht? unter 
Joh. Ahr. Beter Schulz’ Namen in Berlin erfchienen — eine Fälſchung, 
wie aus Schulz’ geharniichter Erklärung in der „Muſikaliſchen Korre⸗ 
ſpondenz der teutichen Filharmoniſchen Geſellſchaft zu Speier“ vom 
18. April 1791 hervorgeht. Demnach muß Schulz, der noch in Goedeke's 
Grundriß V, 2, S. 175 aufgeführt iſt, aus der Reihe der Componiſten 
des Liedes geſtrichen werden. 

elters Kompoſition v. J. 1792 wurde vor Schiller aufgeführt, 
als dieſer am 15. Juni 1804 die Berliner Singakademie beſuchte. 


*) Körner war e8, der Schiller einmal gerathen hat, ſich wegen der Compo⸗ 

fition eined Gedicht? nicht an Joſeph Haydn, jondern an — Hurkg in Berlin 

wenden! Bur Begründung des jcharfen Urtheild über Körner'd „Lied an die 
Freude“ lafie sch den Beginn der Gompofition im Nachtrage folgen. 
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In einer ganzen Reihe von Liederfjammlungen fteht „An die Freude“ 
ala Eröffnungslied. Bft ift es auf fliegenden Blättern gedrudt. | 


Bon den vielen Nachahmungen find etwa zu erwähnen Mahl⸗ 


manns Gedicht: 
Dex Scweiter edler Seelen, 
ie im Kreis der Engel wohnt ꝛc. 


und: „Ode an die Unfhuld. Ein —— zu Schillers Ode an die 
De von 9. Schmidt. In Mufil geſetzt von J. F. Reichardt“, 
ranienburg. 

Angeſichts der außerordentlichen Beliebtheit, deren ſich Schillers 
Lied „Un die Freude” feit 110 Jahren in den breiten Volksmaſſen erfreut, 
iſt es nicht ohne Intereſſe, in der Leipziger Allg. Mufifal. Zeitung vom 
29. DOftober 1800 die Prophezeiung des gefürchteten Kunſtkritilers Karl 
Spazier zu lejen, die Hymne könne „wegen des Zuſammendrängens der 
Gedanken unmöglich volfsthümlich werden!” „Im gemächlichen [fo!] 
Volksliede jollten aber,“ jo dozirt Spazier weiter, „nur jo viel Gedanken 
ltegen, als dazu gehören, einer Hauptempfindung, oder einem Gegenftande, 
— den Shark desfelben ausmacht, Kraft, Bedeutung und Wärme 
zu geben.” 

Wenig über fünf Jahre fpäter, im Frühling 1806, Heißt es aber 
in Reichardt's Berlinifcher Muſikaliſcher Zeitung (No. 12 des 2. Jahr⸗ 
ganab), da3 Lied an die Freude ſei „zum Volksgeſang und allgemein 

eliebt geworden u. werde noch jebt von Taufenden gern gefungen“. 
Simbach, der dies fchreibt, klagt zugleich darüber, die befannte Melodie 
(des Anonymus) jei nicht „Ichulgerecht (!) den Worten angepaßt.“ 


Würde der Frauen, 
(Chret die Frauen! Sie flechten und weben.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1795 in Schiller's Muſenalmanach für 
1796, mit einer Compofition Reichardt's. 


Componirt von: 
oh. Friedr, Reihardt: 1795, ee oben, abgedrudt in R's Sammlung: 
Schiller’ 8 Lyrifche Gedichte, I, Leipzig 1810. 
F. H. von Dalberg: XI Lieder, Bonn 1800, ©. 2. 
Anton Beczwarzowsky: Einzeldrud o. D. ausführlich recenfirt in der 
Allg. Muſikal. Zeitung, Leipzig 1802, ©. 761. 
H. J ß: Monats⸗Früchte für Clavier und Geſang, V, Oranienburg 1804, 


Conradin Kreutzer: op. 78. 
Carl Loewe: ohne Opuszahl, Band II, No. 3, für Männerchor. 


und 11 Neueren, darunter einmal ald Duett, ſechsma als Männerchor, 
u. a. von Guſtav Reichardt und Wilhelm Taubert (Challier). 
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Das Mädchen aus der Fremde. 
(In einem Thal bei armen Hirten.) 


1796 entitanden. 
1796 zuerſt gedrudt in Schiller’ 8 Mufenalmanad) für 1797. 


Gomponirt von: 
C. — (in 1 Hohenfiein): im Leipziger Taſchenbuch für Frauenzimmer auf 
— Brosgeim (Caſſel): Sammlung teutiher Gedichte, V, Cafſel 


Joh. Fr. Reichardt: —3 Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, 
abgedrudt in Lindner \. Yugendfreund, Hr, —8 1817, a 
a Hausſchatz Härtel’3 Lieder-Lerifon 

Hurla: Muftlaliihes Journal, Sa bei Bünther, o o. J. 

— Schubert (zweimal): 1814 und 1815, beide Lieder aus dem Nad 

lofe in der Secnımaungabe 1894 —— 

W. gl Tomaſchek, op. 86, No. 

Ebert: Wedemann’s 100 außerlejene Boltzlieder, II, Weimar 1888, ©. 76, 

und 10 neueren Mufitern, einmal für Männerchor (Challier). 

Auch von Beethoven liegt ein CompoſitionsEntwurf vor; vgl. Nottebohm, 

Beethoveniana, II, ©. 282. 


Von allen Compofitionen des Liebes iſt die von Grosheim am 
befanntejten en Sie wird noch jeßt in den Schulen und im Volke 
gejungen. Abgedrudt fteht fie u. a. in Erk's Liederfchab. 

In Köhler's „Volksliedern von der Moſel und Saar“, Halle 1896, 
No. 222, ſteht das Lied nach der Melodie „Dort wo die tiaren Büchlein 
rinnen“. „Dom Bolfe viel gefungen“ heißt es auch bier. 


Der Beſuch (Dithyrambe). 


(Nimmer, das glaubt mir, ericheinen die Götter, 
Nimmer allein). 


1796 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufil: 1796 im Schiller'ſchen Mujenalmanad) 
für 1797 mit einer Compofition von W. 


Componirt von: 

W.: 1796, fiehe oben. 

Garl Friebt. Belter ao 2 — Reichardt's Liedern ge⸗ 
jelliger Freude, II, 2. für Baßſolo und Männer: 
dor, 1818, edrudt in in Bei —— 

Joh. dr Friebr. eihardt: Schillers —* Gedichte, DI, Leipzig 1810, 


Franz —— op. 60, No. 2, — 1825. 
Sonrabdin Kreußer, op. — ‚No. 5 
on David, op. 31, No. 2. 
ilhelm Taubert: op. — No. 2, als Duett. 
ng Schneider: op. 64, No. 4, a Männerchor. 
ulius Ries: op. 20, für Männerchor, Soli und Orcheiter. 
Heinrih Dorn: für Männerchor i in der Sammlung „Rigaer Liedertafel”. 
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Denen nolluer: für Männerhor in der Sammlung „Orpheus“, III, 


Ma B — op. 89, 
und 4 anderen Mufilern, dreimal für Männerchor (Challier). 


Schubert’s ſchönes Baßlied hat weite Verbreitung gefunden. Die 
bandichriftliche Skizze einer anderen Schubert' ſchen Compofition des Gedichts 
(für Chor, Solo und Orcheſter) ift in meinem Beſitz. 


An Emma. (Weit in nebelgrauer Ferne.) 


1796 concipirt. 


Eriter Drud mit Mufil: 1797 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compofition Zelter's. 


Componirt von: 


Carl Friedr. — ſiehe oben, 1797, — in Erk's Liederſchatz. 
ob. Friedr. Reichardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Avꝛis 1810, ©. 25. 
—— op. 58, No. 2, — 1821. 

arder 


J. Rudersdorff: Phöbus, ul beliebter Opern: Arien und Gefänge 
von U. Caroli“, I, mburg 0. 


Franz von Supp6: inzelbrud, ien bei Cranz 
und 20 neueren Mufifern, u. a. von zielen — Jehyb Deſſauer, 
Carl Reinthaler, auch zweimal als Maͤnnerchor (Challier) 


Neben Schubert's Jugendliede würde auch Zelter's einfache, an⸗ 
genehme Melodie zu nennen ſein. 


Nitter Toggenburg. 
(Ritter, treue Schwefterliebe.) 
1797 entitanden. 
1797 zuerſt gedrudt im Schillerichen Muſenalmanach für 1798. 
Componirt von: 
oh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen u. Lieder, I, Leipzig 1800, ©. 1, 


eudrud in Euf. Mandyczewski's Gefammtausgabe von Schub ert’8 
Liedern, Leipzig 1894. 
ob. Fr. Reiharbt: — Lyriſche ea II, Leipzig 1810, ©. 10. 
ernh. Klein: Einzelbrud, ofmei 
Franz Schubert: 1816, Nachlaß, rain 19, No. 2, "erichienen um 1885, (unter 
dem directeſten Einfluß von Bumftee vg Compofition entitanden). 
Unbelannt: Tafchenliederbuch Ri Melodien für Guitarre, Baffau 1828, ©. 95. 


und einem neueren Mufiler (Challier). 


Hoffnung. (E8 reden und träumen die Menſchen viel.) 


1797 entitanben. 
1798 zuerst gedrudt in Schillers „Horen”, X Stüd. 
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Componirt von: 


Unb — arte Miegenlieder für gute deutfche Mütter, Leipzig 1798, 
40. wr nicht von R. herrührende Stüd dieſer Sammlung. 

— —— echs Gedichte von — und Schiller, op. 9, Offenba 
(1809), abgebrudt in Exrf3 Liederſcha 

Joh. Fr. Reihardt: Schillers ie Gedichte, TI, Leipzig 1810, ©. 20, 
5 a 1 in — Muſ. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, in Sins 

ausſchatz 

Franz Schubert zweimal: 1 . 1815, op. 87, No. 2, —— 1828, 2. 1815, 
erſchienen in den nachgelaffenen „40 Liedern“, 1872. 

—— ni „grans: Joſ. Theodofiuß Abs, 300 Lieder u. Geſänge, Halber- 


Klbert Methfeffel: op. 24, 
Franz Lachner: op. 54, 
Aloy3 Schmitt: 


und 7 neueren Mufilern als Männerchor (Ehallier). 


Das Lied wurde auch nad) der Melodie: Wohlauf Kameraden, 
aufs Pferd, aufs Pferd (laut bem Commersbuch Germania 1816) 
und nach der Melodie: Vier ſſo! Worte nenn' ich euch inhaltsſchwer 
(laut Silchers Liederbuch für Hochſchulen, Stuttgart 1823) geſungen. 


Das Geheimuiß. 
(Sie konnte mir kein Wörtchen ſagen.) 


.1797 entſtanden. 
1797 zuerſt gedruckt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 


a Fr. Reiharbt: le —— Som. L, Teipsig 1810, ©. 2 
ran; Schubert zweimal: 1. 1815, auß dem Na hlaffe 1894 veröffentlicht, 
2. 1822, ala op. 178, No. 2, Fe dem Nachlaſſe 1867 veröffentlicht. 

W. J. Tomafchet: op. 85 5, No. 1. 

Friedrich Curſchmann: op. 4, No. 4. 


und 2 neueren Mufilern (Shallier). 


Neiterlied aus „Wallenfteind Lager”. 
(Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd.) 


1797 entitanden. 

Eriter Drud mit Muſik: 1797 im Schiller ſchen Muſenalmanach 
für 1798, mit einer Compoſition von Zahn.* 

Diele Notenbeilage ıft nicht allen Eremplaren des Almanach bei- 
gegeben worden. 


Componirt von: 
Chriftian Jacob Bahn: 1797, fiehe oben. 
ob. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, IV, Leipzi er ©. 4. 
hriftian Schulze: Fink's Mufitaliicher Hausſchatz, Leipzig 1 3,6. 322, 


*) Bahn ift am 12. September 1765 zu Altbengftett bei un geboren, am 
8 Juli 1830 in Calw geſtorben. Bgl. Nekrolog der Deutichen 1 
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Zahn's allbefannte, feit 100 Jahren in jeder Liederfammlung ab- 
ee Sompofition: 





Wohlauf, Kamera⸗den, auf's Pferd,auf3 Pferb! ins Feld, in die Freiheit gessogen! 


gehört zu den beſten volksthümlichen Liedern, die wir befitzen. Unzählige 
andere Gedichte, namentlich Gelegenheitägebichte, find ihr untergelegt 
worden. Sie kann als das Mufter einer männlichen, eingänglichen Weile 
bezeichnet werben, und es ift unbegreiflih, daß Zelter fie einen „unglüd- 
lichen Compofitiong- Verſuch“, Goethe gar einen „Saffenhauer“ nennen 
fonnte.*) — Die überaus geringe Zahl anderer Melodien, die ſich den 
herrlichen Verſen beigefellt haben, ift ein Beweis dafür, daß die Muſiker 
ben Wettbewerb mit Zahn’ Weile als ausſichtslos betrachteten. Uebrigens 
ſind ſowohl Zumſteeg's wie Schulze's Compoſitionen recht erfreulich. 
Von ungedruckten Compoſitionen des Reiterliedes nenne ich die von: 


Chriſtian Gottfried Körner v. J. 1797. 
Carl ———— Zelter v. J. 1803, im Briefwechſel Goethe⸗Zelter, S 
51, 149, 150, 155 ermähnt, ‚ im März 1808 in Weimar zu größter. * 
friedigun Soethe’3 und Sciller’3 aufgeführt. 
Bernhard Anjelm Weber (dem Eomponilten von „Dit dem Pfeil, dem 
Bogen“): feit 1803 bei Aufführungen von „Ballenfteing Rager“ im Ber: 
liner Kgl. Schaufvielhaufe oft gefungen. 


Das Lied ift fehr oft nachgeahmt und parodirt worden. 


Des Mädchens Klage. Aus „Wallenftein“. 
(Der Eichwald braufet, die Wollen ziehn.) 


1798 entftanden. 
1798 zuerft gedrudt im Schillerichen Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 
Job, — Reichardt; Lieder der Liebe und der Einſamkeit, II, Leipzig 
a 798, a abgedbrudt in R's Sammlung: Schiller’3 Syrifche Gedichte, 
eipzig 
. von Dalberg: op. 21, Mainz, um 1800. 
ob. Nud. Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieder, TIL, Leipaig o. %.(1801), 
abgedrucdt in Fink's Hausſchatz 1848, Exrf'3 Liederſcha aß I 
— J—— Zelter: Zwölf —* am Clavier, Berlin isor No. 6. 
sn Schubert dreimal: 1. 1811, eine der allerfrüheften unter den er- 
hen Gompofitionen des ah Bernie. in der Gefammtaußgabe 
ft: 94. 1815, als op. 58, No. 3 Eu 1826 erſchienen. 3. 1816, ver- 
geh in der Sefammtaußgabe 189 


Hurka. 
RR Anjelm Weber. 
g 8. Seide 
udw. Berger: op. 85, No. 8. 
*) Briefmwechfel zwiſchen Goethe und Zelter, I, S. 47 und 150. 
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Bernhard Rlein. 
W. 3. Tomafchel: op. 86, No. 2. 
gelit Mendelsfohn-Bartholdy: ohne Opuszahl. 
G. Reißiger, op. 61, No. 5. 
Adolph Jenſen, op. 23, No. 5. 
of. Rheinberger: op. 57, No. 7. 
und über 30 neueren Mufilern (Challier). 


Das Strophenlieb des achtzehnjährigen Schubert (2) hat augerordent- 
liche Verbreitung gefunden; auch das unter 1 erwähnte Durchcomponirte 
Wert v. J. 1811 ift eine wahre Genieprobe. Bor und neben Schubert 
war Zumſteeg's Lied in weiteren Kreiſen verbreitet. Das Mendels- 
ſohn'ſche erjcheint ganz unbedeutend. 


Die Erwartung. 
(Hör ich das Pförtchen nicht gehen?) 


1796 zuerſt concipirt. 
1799 zuerſt gedrudt in Schiller’! Muſenalmanach für 1800. 


Componirt von: 
ob. Rud. Zumfteeg: Kleine Lieber und Balladen, II, Leipzig 1800, ©. 10. 
ob. Friedr. NReiharbdt: Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 14. 
arl Friedr. Belter: Zmölf Lieder am Clavier zu fingen, Berlin 1801, 
No. 7, abgebrudt in ber Zeitung für die elegante Welt 1802. 

Franz Schubert: 1815, al® op. 116 erfchienen i. J. 1829. 

W. F. Tomaſchek, op. 1, No.1. 

F. von Dalberg, op. 25. 

Ein Meifterwerk liegt in feiner diefer Compofitionen vor. Die bei 
weitem fchönfte Muſik bringt Schuberts Jugendlied, daß in der Form 
übrigens ganz nad) Zumfteeg’3 Vorbild geftaltet ift. Ueber Zelter's Com⸗ 
Bern vergl. Chriſt. Gottfr. Körner’ Worte in deſſen Briefwechfel mit 

chiller. 


Matthiſſon, Friedrich von. ITEI—I83I. 


Die Betende. Laura betet! Engelharfen hallen 
Tröſtung Gottes in ihr krankes Herz, 
Und, wie Abels Opferdüfte, wallen 
Ihre Seufzer himmelwärts. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1778 entitanben. 
1781 zuerft gedrudt in MS „Liedern”. Breslau. 


Gomponirt von: 
Friedr. Wilh. Ruſt: Deutſches Muſeum, I, Leipzig 1784, ©. 96, zugleich 
erichienen in Auft’3 „Oden und Liedern“, I, Deſſau 1784, ©. 1, abgedrudt 
in ErP3 Liederſchatz, III. 
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Bernhard Weſſely: Zmölf Lieder von Matthiſſon, Berlin 1793, ©. 3. 

Carl Friedr. Zelter: 1794 — in 3.8 — Liedern“ ꝛc., 
I, Berlin 1810, No. 11, abgedruckt in Exl’3 Liederiha, IL 

—— von Beede: Sechs ie von ——— Dichtern, I, Augsburgq 


g08, — Xaver Sterkel: XII Lieder, IV. Theil, Wien o. J., ©. 22. 
8 eiß: VI Lieder von nn ion, Augsburg 18 1800, 
ob u lat: Sechs Gejänge für vierftimmigen Chor, Leipzig um 


ram. a 1814, veröffentlicht im Nachlaß, Lieferung 31, No. 1. 
ojef Schnabel: Sammlung mehritimmiger ®ejänge, Breslau um 1836, 


unb 12 neueren Mufifern (Challier), unter ihnen den Öfterreichern 
Anton Diabelli und Heinrich Proch, zweimal für Männerchor. 

In der „Vollftändigen Ausgabe“ feiner Gedichte, Tübingen 1811, 
jagt Matthiffon in den „Unmerkungen”: „Diejes Lied, welches der Ver⸗ 
faſſer als 17 jähriger Jungung dichtete, wurde von der Königin Luiſe 
allen ſeinen ſpäteren Arbeiten vorgezogen. Sie ließ es von mehreren 
Tonkünſtlern in Muſik ſetzen.“ Wie es ſcheint, iſt dieſe Muſik nicht im 
Drucke veröffentlicht worden, denn es iſt nicht anzunehmen, daß die Berliner 
Weſſely und Zelter zu ihren Liedern durch die damalige Kronprinzeſſin 
Luife*) angeregt worden find. 

„Mag wohl zum Hundertiten Male componirt worden jein“ heißt 
e8 über das Gedicht mit der gewöhnlichen Webertreibung in der Allg. 
Mufital. Qeitung vom Mai 1810.*) Bon den Compojitionen, bie ich 
aus ber oben mitgetheilten Reihe einſehen konnte, ericheint mir neben der 
Schubert’ichen nur die Ruſt'ſche erwähnenswerth. 


Geift der Liebe. 


Der Abend jchleiert Flur und Hain 
In traulichholde Dämmrung ein, 
Manch Wölklein hell im Weiten ſchwimmt, 
Vom fanften Liebesitern durchflimmt! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1781 zuerſt gedrudt in M.3 „Liedern“. Breslau. 
Componirt von: 
yo) Andre: Lieder II, Offenbach 1790 
arl Spazier: Einfache Elavierlieder, L, — (1790), S. 21 
abgedruckt in Reichardts IItem Vuſikai. Blumenſtrauß, Berlin 1792, in 
Reichardt's Liedern 2 er Mir I Berlin 1796, in Sina Hausſchatz, 
mie 1843 und ar 9 
uſt: Oden und Sieber, IL, Hau 1796, ©. 4. 
. R. Zumiteeg: Kleine Balladen und er VII, Leipzig 1804. 
dran; Schubert aweimal: 1. op. 11, Nr. 8, als Männerquartett, 1822, 
2. einftimmiges Lied, 1816, auß dem Nachlaſſe 1895 veröffentlicht. 
P. &, von Sindpaintner: op. 71. 
und 5 neueren Mufifern (Challier). 


) Gie iſt erit Ende December 1793 no Berlin gelommen. 
**) Bol. hier ©. 181 zweimal und ©. 1 


MEN un ne u u 


Spazier’3 einfache innige Weile gab dem Gedichte weitere Ver⸗ 
breitung. 


Der Abend. Purpur malt die Tannmenhügel 
der Sonne Scheideblid. 
Lieblich ftrahlt des Baches Spiegel 
Heſpers Fackelglanz zurüd; 


(Folgen noch 5 Strophen.) 

1780 entſtanden. 

1783 gedruckt in M.s „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deſſau. 
Componirt von: 
Ehrenberg: Oden und Lieder, II, Leipzig 1788, ©. 4. 

Frieder. Wilh. Ruſt zweimal: 1. Dben unb Lieder, Deflau 1784, ©. 11, und 

2. er Lieder, Be 1796, ©. en 
u X I Liede b m @lavier en, 
Sofeph f nulen 70.6 . r bey zu fingen, beraußg. von 
un Abeitte (Stuttgart): 15 Lieder und Elegieen von Matthiffon, Leipzig 


Bincenzo Righini: op. 11, No. 8, vor 1812, 
Franz Schubert: 1814, nachgelaffenes Werk, veröffentlicht 1894. 
Son. Abmayer (Wien): op. 35, No. 1 

und einem neueren Muſiker (Challier). 


Raturgenuß. Im Abendſchimmer wallt der Duell 
Durch Wiefenblumen purpurbell, 
Der PBappelweide wechlelnd Grün 
Weht ruhelifpelnd drüber Bin. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1783 zuerft gedrudt in M.’3 „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deffau. 


Componirt von: 
F. W. Ruſt: Oden und Lieber, I, Deſſau 1784, ©. 8. 
Joh. Andr6: Lieder am Clavier, II, Offenbach un ©. 20. 
Fran⸗ Schubert zweimal: 1. op. 16 No. 2, 1816, als Mänmnerquart 
2. ebenjall8 1816, auß dem Nachlaffe 1887 veröffentfichk (Edition Peters) 
Über eine dritte an es Schubert'ſche Compoſition des Gedicht? verweiſe 
auf meinen Aufl en in un Liedern“, Bierteljahrs- 
Schrift für Muſik⸗Wi Font aft 1898 
Sob. yadr Reihardt: RB Cäcilia, Per Berlin 1794 ©. n ———— 
Sammlung: Kleine Clavier⸗ und Singſtucke, Berlin 1 
W.Wedemann: 100 außerlejene deutiche Volkslieder, I, Weimar - S. 190. 


Schubert's zweite Compoſition ſcheint mir die ſchönſte zu ſein. 


Friedländer, Lieb. II. 26 
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Die Bollendung. 


Wenn ich einſt das Ziel errungen habe 
In den Lichtgefilden jener Welt, 
Heil der Thräne dann an meinem Grabe, 
Die auf bingeftreute Roſen fällt! 
(folgen noch 3 Strophen.) 
1785 zuerft gedrudt im Göttinger arena für 1786. 


Componirt von: 


Friedr. Ludw. Schröter: Anhang von ae. Freymaurerliedern mit 
Melodien“, Boote Sammlung, Hamburg o 

ob. Abr. Beter Schulz: ‚Reicharbt’8 tale Monats chrift, Berlin 
1792, ©. 90, abgedrudt in R.'s Zweitem Muſikal. Blumenitrauß, Berlin 
1792 und noch in in Hausiha 1843 und Erk's Liederſchatz TIL 

J 01 a ie Ambroid: bene eymaurer-Lieder mit Melodien, I, Berlin 


ciedrid — — ebendort, III, 1795, ©. 50. 
ranz Kaver Sterkel: XII Lieder, 4 e Theil, Wien, — 1794, S. 12. 
riedr. Wilh. Ruſt: Oben und Lieder, II, Deflau 179 
ob. Rud. Zumjteeg: Gefänge der Wehmuth, en ig 1097 ©. 
= Weiß: VI Lieder von Matthiffon, Augsburg 1 
. A. aus Erholungzitunden für Pianoforte und Geſang, Dranien: 


ur 
Job. Saiten. Schicht: Seh? Geſänge für gemifchten Chor, Leipzig um 


Bohlen, tan zum Mildheimifchen Liederbuch, Gotha 1815, ©. 364. 
anz Schubert: 1815, aus dem Nachla alle veröffentlicht 189 894. 
[bert Methfeſſel: Wedemanns 100 Vo falieder, II, Weimar 1836, ©. 92. 
Friedrih Silcher: für Männerchor. 
Unbetannt: Fink's Mufikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 650, 


und 4 anderen Mufilern (Challier). 


Schulz’ Melodie, die keineswegs bedeutend ift, aber dem jentimentalen 
Buge der Beit entgegentam, hat große Verbreitung gewonnen. 

In ben obenerwähnten Freimaurer-Liederbüchern ift das Gedicht 
um 1—3 ——— erweitert und zum Grabgeſang umgeſtaltet worden. 


Opferlied. Die Flamme lodert, milder Schein 
Durchglänzt den düſtern Eichenhain, 
Und Weihrauchsdüfte wallen. 
O neig' ein gnädig Ohr zu mir, 
Und laß des Jünglings Opfer dir, 
Du Höchſter, wohlgefallen. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
1788 entitanden. 
1789 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1790. 


Eomponirt von: 
Se, an Seidel: Reichardt'3 Zweiter Mufilal. Blumenftrauß, Berlin 


‘ob. Friebdr. Reichardt: Deutſche Lieder am Clavier, Berlin 1794, No. 3. 
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8. van Beethoven viermal: 1. 1795 oder früher als Lieb für eine Stimme, 
ohne oral, 1808 erichienen. 2, 1822 (vgl. Schindler'3 Biographie, IL 
©. 152), als op. 121b, für Sopran-Golo — hor und Orcheſter, erſchienen 
1825, 3. 1823, für 3 Soloftimmen, Chor u. Drchefter, erichienen 1888 
im Supplement zur Gefammtausgabe von 3.3 Werken. 4. 1802, als 
Lied für eine Stimme, ungedrudt. 

n riedr. Belter: Sämtliche Lieder zc., II, Berlin 1812, No. 2. 

y chmidt: nen Männerchor mit Clavierbegleitung, Leipzig o 

ouiß Mbeille: 15 dieber und Elegieen von Mathifion, Leipzig 1810, —X 8, 


und 5 neueren Mufilern, Amal für Männerchor, u. a. von Georg 

Bierling (Challier). 
Beethoven's unter 1. und 2. aufgeführte Muſik enthält bedeutende 
Züge und überragt bei Weiten die anderen Compofitionen, die das Lied 


gefunden hat. 


Adelaide. 


Einfam wandelt dein Freund im Frühlingsgarten, 

Mild vom lieblichen Bauberlicht umflofien, 

Das durch wantende Blütenzweige zittert, 
Adelaide! 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1788 entſtanden. 


1789 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1700. 

In der Zeitſchrift für deutſches Alterthum und deutſche Litteratur 
1880 Bd. 24, S. 279f. bat Wilhelm Scherer auf ein franzöſiſches Ge⸗ 
dicht aus bem Almanach des muses, Paris 1766, aufmerkſam gemacht, *) 
das leicht Direct oder indirect das Vorbild für Matthifjon’s Verſe gegeben 
haben könnte; in den fünf Strophen des Gedicht! bildet Adelaide zwar 
nicht den Refrain, aber jedesmal das Reimwort ber erſten Verszeile. 

Noch näher kommt der Matthiffon’ichen Dde, wie ich glaube, bie 
nachftehende chanson von Sean Francçois Marmontel (1723—72): 


Adelaide 


Semble faite expr&s pour charmer; 

Et mieux que le galant Ovide, 

Ses yeux enseignent l’art d’aimer 
Adelaide 


D’Adslaide, 
Ah! que l’empire semble doux! 
Qu’on me donne un nouvel Alcide: 
Je gage qu’il file aux genoux 
D’Adelaide. 


(folgen meitere 3 a ein Abdruck des Gedicht? Steht in de la Borde’3 
sai sur la a BO )R mneinne, V, Paris 1780, ©. 235.) 


H Yhg Abgedruckt ift die Notiz in den „Kleinen — von Wilhelm Scherer, 
OD. Bd., — von Erich Schmidt, Berlin 1893, © 
26* 
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Der melodiiche Heiz des Wortes Hat e8 außer Matthiffon auch) 
Joh. Ehrift. ae Haug und Theodor Körner angethan. „Adelaide“ 
bildet den Refrain einer jeden un, in a Gedicht unter gleicher 
Überfchrift und in Körners „An Abelaiden“. Vgl. den Nachtrag. 
Durchaus im Ton der Mattbifjonichen „ Aheniber Dichtete Friederike 
Brun ihr Lied: „Sch denke dein” (ſiehe bier ©. 459). 


Eomponirt ift Matthiffon’8 Gedicht von: 


Sende Weſſ ae Reichardt’3 Zweiter Muſikal. Blumenftrauß, Berlin 
m 5 € ab oe edrudt in Weflely’3 Zwölf Gedichten von Matthiffon, 
erlin 
Karl Phil. Emanuel Pilz: Acht gefühlvolle Lieder, Leipzig 1794, No. 1, 
306 abgedruct, vergl. unten. 
Aa Heihardt: Deutiche Gefänge beim Elavier, Berlin 1794, ©. 4. 
u riedr. Belter: Kleine Slavier- und Singſtücke von verichiedenen 
———— Berlin 1794, S. 81. 
— —— ven: vollendet in der erſten Hälfte des Jahres 1795 
—— bei Albrechtsberger),⸗ ee u. d. T: „Adelaide 
— —S Eine Kantate“) für eine Singſtimme mit re 
* Clavier. 5 Muſick geſetzt und dem Berfafler gewidmet“, op. 46 
ien i. 
er Rud. nd Zwölf Lieder mit Glavierbegleitung, Leipzig (1797), 


W. ©. Ti. Stenfen: 15 deu er Lieder, Königsberg 1799, ©. 5. 
3%. 9. C. Bornhardt: Adelaide, mit 7 leichten ariationen für Anfänger 
* auf dem dineſe forte, au en en mehrfach aufgelegt. 

inze int: op. 

dran 68 Subert 1814 —* —æe im Nachlaß, Lieferung 42 No. 5 


Fiss — beſeelten dieſe kleine lyriſche Phantaſie durch 
Muſik; keiner aber ſtellte, nach meiner innigſten Überzeugung, gegen die 
Melodie den Text in tiefere Schatten, als der genialiiche Ludwig van Beet- 
hoven in Wien“ fo jchreibt Matthiſſon ſelbſt im re e ber „Vollitän- 
digen Ausgabe“ jeiner Gedichte, Tübingen 1811. er That liegt in 
Beethoven's Jugendliede ein Meifterwert erſten Ranges vor. Es ift ganz 
im Nococo-Styl und bei aller Wärme des Ausdruds doch im Tone der 
ae Gejellihaftöfreife gehalten, in denen der Meifter damals 
verkehrte. Eine jo langathmige ſchöne Melodie, wie die ber Unfangsverfe 
hatte bis dahin das deutiche Lied nicht gekannt. 

Sehr eigenartig ift die Stelle: „AUbendlüftchen im zarten Laube 
flüftern“ ꝛc. in der vielleicht zum erſten Mole Ratur-Romantit in der 


*) Eine Kantate, wie es auf dem Titelblatte heißt, ift dad Werk nicht; im 
fiebzehnten Jahrhundert allerdings war Kantate eine Art dramatiſches Gejangs- 
ſtück, in m 10 ein piychologifcher Prozeß entmwidelte. — Auch eine Arie kann man 
ne elaide* nicht nennen, troß der zahlreichen arienhaften Elemente, die fie 


**) Diefe Jahreszahl entnehme, ich den abfolut zuverläffigen Copien Schubert’. 
jcher Lieder von Albert Stadler, die in meinem Befit find. Nottebohm’3 Datirung: 
an ne fih auf eine Notiz in Witteczet's Sammlung in Wien ftügt, dürfte un⸗ 
richtig fein. 
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rungen in Fülle gebracht, aber es waren ſtets einfache Stimmungen, 
in denen die älteren Meifter fich bewegten; man denke an Händel’3 „Sirael 
in Egypten“, an Glud’3 „Urmide“, an Haydn's „Sturm“. Beethoven da⸗ 
Dagegen bringt bier gebrochene Farben, die für die Romantik fo charafte- 
riftifch find — diefe Miſchung von Luft und Leid, von Behagen und 
Rührung, diefes Lächeln unter Thränen. Statt der Jdylle eine Elegie. 
Solcher Muſik, in der die Seele förmlich von Naturſtimmung durchhaucht 
ericheint, begegnen wir fpäter in der Paftoraliymphonie und dem „Lieder- 
freis an die ferne Geliebte“; fie wirkte ganz befonders auf Schubert, Schu- 
mann, Spohr, Weber, Marjchner, Wagner, Mendelsjohn und Brahms. 


Erit drei Jahre nach der Drudlegung der „Adelaide“ *) jandte Beet- 
hoven jein Wert dem Dichter zu. In dem rührend jchüchternen Begleit⸗ 
ſchreiben entjchuldigt er ſich fürmlich wegen der Dedication, bie vielleicht 
nicht Matthiffon’3 Beifall haben werde: 


2. auch j I ich Ihnen die Adelaide mit Angftlichteit. Sie wiſſen 
felbft, maß einige ap: bet einem Künftler, der immer meiter geht, für eine 
Beränderung hervorbringen; je größere Yortichritte in der Kunit man 
macht, defto weniger befriedigen einen feine älteren Werte. — Mein heibefter 
Wunſch ift befriedigt, wenn Ihnen die mufifaliihe Compofition Ihrer 
himmlischen Adelaide nicht ganz mibfällt, und menn Sie dadurch bewogen 
werden, bald wieder ein ähnliches Gedicht zu ſchaffen, und fänden Sie 
meine Bitte nicht unbefcheiden, e8 mir fogleich zu jchiden, und ich will 
dann alle meine Kräfte aufbieten, Ihrer ſchönen Poeſie nahe zu kommen. 


Bon den fonftigen Compofitionen der Adelaide war die von Pilz 
in den breiten Volksſchichten verbreitet. Sie wurde öfters in Einzeldruden 
aufgelegt und fteht in mehreren Lieberjammlungen der 20er und 30er 
Jahre, dann auch in Fink's Mufilal. Hausichag 1843 und deſſen neuen 
Auflagen bis zum lebten Jahrzehnt des 19. Ih, und in Erk's Liederſchatz. 
In einem Artikel der Allgemeinen Mufilalifchen Zeitung vom November 
1841 (No. 46) wird die Popularität von Pilz‘ Adelaide der feines be- 
fannten Liedes: „Bott grüß Euch, Alter, ſchmeckt das Pfeifchen“ (vgl. 
bier ©. 212) an die Seite geftellt und Hinzugefügt, die Pilz'ſche Compo—⸗ 
fition werde noch jett gejungen. 


jelbft die, „Eritiich durchgeſehene“ Gefammt-Ausgabe von 8.8 Werken alle dieſe 
ge ler mit übernommen bat. — Die authentiſche Driginal:Ausgabe (Wien, Artaria 
 &o., Berlagänummer 691, Singitimme im Sopranihlüffel; ich benußte fie ur 
die erwähnte Peterö’jche Sammlung) ift ungemein felten geworden und fehlt felbit 
in der Berliner Kol. Bibliothef und im Archiv der Gef. der Mufikfreunde in Wien. 
— Das Facſimile einer Skizze zu B.'s Compofition ift in Seyfried’3 Studien 
L. v. 3.3, Wien 1832, ©. 852, enthalten. Über Entwürfe vgl. noch Nottebohm, 
Beethoventana, II, ©. 229 und 535 ff. 
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Es dürfte nicht unangebradht fein, die früher jo außerorbentlich 
populäre Muſik hier zum Abdrud zu bringen: 
Phil. Eman. Pilz. 
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Nach dieſer philiftrös-ehrbaren, an Leierkaſten⸗Weiſen erinnernden 
Melodie wurden auch die anderen Strophen der Ode geſungen, die uns 
durch Beethoven ſo theuer geworden ſind: „In der ſpiegelnden Fluth, im 
Schnee der Alpen“, „Abendlüftchen im zarten Laube flüſtern“ und „Einft, 
o Wunder, entblüht auf meinem Grabe“, 


U 


Skolie. Mädchen entjiegelten, 
Brüder! die Flaſchen; 
Auf! die geflügelten 
an zu bafchen, 
oden und Becher von Roſen umglüht. 
: (dolgt 1 Strophe.) 
1787—1792 entitanden. 
Beit und Ort des erften Druds find mir nicht befannt. 
Componirt von: 


ob. NASE Reihardt: Zweiter Muſikaliſcher Blumenftrauß m 11a, 
abgedrudt in dr er's Auswahl guter Trinklieder, Halle 1 

Koh. Ruh umfteeg: Miele odien em Tafenbud für Freunde des —*8 

— ©. 30, abgedruckt in 3.3 Kleinen Balladen und Liedern, 


eipzt 
Sei tar — al II —— —— um 1800, S. 12. 
Fran Schubert: 1816 Ja chlaſſe veröffentlicht 1895. 

enedict Randhartinger (Schubert'3 Freund) in ®ien, Einzeldrud (Duett). 


Der Wal. 

Behr ı iſts im Grünen! 

ehr als —— 

Iſt mir Abends unſer Wald, 

Wenn das Dorfgeläute 

Dumpfig aus der Weite 

Durch der Wipfel Dämmrung hallt. 

(Folgen noch 6 Strophen.) 
1791 zuerst gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1792. 

m von: 


. Friedr. — — En: Erſtes Stüd, 1792. 
. Abr. Peter Schulz: Reichardts zweiter ikaliſcher Blumen — 

Berlin 1792 ‚©.38, abgedrudt in Spazier’3 Melodieen zu Hartungs Vi 
fammlun ‚ Berlin ‚1794, Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, —* 
1811, ’z Liederkrang xc. 


8. Kinbſcher: 24 Lieder zum Singen, Deflau 1792, ©. 12. 
% Sterfel: XII Lieder, 4. Theil, Wien um 1794, ©. 14. 
Ruft: Oden und Lieder, II, Defiau_1794, 2 29, 
. Wölfl: Gejänge am Klavier, Leipzig 1799, 6.1 
riedr. Schneider: Bmeiltimmige Gejänge für Finder, Leipzig 1828, ©. 20, 
und einem neueren Mufifer (Challier). 


Andenten. Ich denfe bein, 
Wenn durch den Hain 
Der ———— 
Accorde ſchallen — 
Wann denkſt du mein? 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
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Um 1792 entitanden, 1802 zuerſt gedrudt in „Flora, Teutich- 
lands Töchtern geweiht" Tübingen. 
Eomponirt von: 
Joh. Rud. Zumifteeg: Kleine Balladen u. Lieder, III, S. 41, abgebrudt in Fink's 
Mufital Hausihat 1843 umd Erz Liederihab, IL, (Strophenlieb). 
Carl Maria von Weber: 1816, als op. 66, No. 3 i. J. 1819 erfchienen 
(durchcomponirt). ' 
8. van Beethoven: Einzeldrud ohne Opuszahl, 1810 erichienen (durch. 
compontiri). 
dran Schubert zweimal: 1. 1814, — es Lied, aus dem Nachlaſſe, 
1894 erſchienen. 2. 1816, Terzett, noch ungedruckt (beides Strophenlieder). 
Anton Andres: Lieder und Gefänge, II Offenbach, No. 1 (durchcomponirt). 
Conradin Kreuger: op. 75, No. 12, Duett. 
Eduard Genaft (Weimar): Dreiftimmige Gejänge, Leipzig o. J., No. 1. 
Auguft Härtel: Lieder⸗-Lexikon, Leipzig 1865, ©. 279, 
und 25 neueren Muſikern (Challier), unter ihnen Heinrich Prod, 
Julius Schäffer, Franz ie Carl Zöllner. p 


Das Lied hat, wie man ſieht, eine große Anziehungskraft auf die 
Muſiker geübt. Zumſteeg's Compoſition iſt nicht ohne Stimmung, die von 
Weber, Beethoven und Schubert ſind dagegen nicht ſehr bedeutend. 

In demſelben Jahre wie das vorliegende Gedicht entſtand das Lied 
der Friederike Brun (einer nahen Freundin Matthiſſons's): 


Ich denke bein, wenn fi im Blütenregen, 


das mittelbar auf Goethe’ „Nähe des Geliebten“ (hier S. 200) wirkte. 
Bon Gegenftüden erwähne ich Chr. Friedr. Haug's Lied: 


Im Sonnenichimmer, 
In Luna's Flimmer, 
Im Früh’ und Abendichein, 
Beim Lied der Grillen 
Wenn Stürme brüllen, 
Gedenk ich dein! 
componirt ebenfalls von Zumfteeg 


und die Verje eines Anonymus in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843: 


Am ftillen Hain, 
Im Mondenichein, 
Wenn der Himmel fich röthet, 
Die Nachtigall flötet, 
Gedenk' ich dein 
componirt von F. Otto. 


Lied aus der Ferne, 
Wenn in des Abends letztem Scheine 
Dir eine lächelnde Geitalt, 
Am Rafenfig im Eichenhaine, 
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Mit Wink und Gruß vorüber wallt: 
Das ift des Freundes treuer Geift, 
Der Freud und Frieden dir verbeißt. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1793 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1794. 


Componirt von: 
yo). Fr. Reihardt: Den — am Clavier le 1794, No. 15. 
orona Schröter: eg Weimar 1794, 
Philipp Emanuel Bilz: acht, gef fühlvolle Lieder Si 
Carl Friedr. Zelter: Reichardt’3 —R Blumen Be Berlin 1795. 
ob. es Gr Aßmuß: Lieder für Gefelllhaft und Einfamteit, Riga 


05. gran Xaver Sterfel: XII Lieder, 4. ze, Wien um 179, ©. 18. 
ud. Zumſteeg: Bmölf Gejänge, Reipzi iviig 1798, ©. 5, abgebruc in 
"Sinner uf. Jugendfreund, II, Leipzig 1814, IB. Webemann’ 3 100 Volks⸗ 
iedern, Weimar 1836, — Liederieron "Seipzi ig — 
ans — gen! e Sammlung, Züri 1 
. Weiß: VI Lieder von —— Tugsburg vor 1200. ET in 
der Zeitun ; hie die elegante Welt 
J. & G Blornbarbtf): takes: Magazin, I, Braunfchmeig um 1800, 


— Große: Unterhaltungen durch Geſang und Clavier, Oranienburg 


Brenz S äußert: 1814, aus dem Nachlaffe veröffentlicht 1894. 
—— Abeille: 15 Lieder und Elegieen von Matthifion, Leipzig 1810 


Anton And 
Albert Deihfeifel, 


und 10 neueren Mufitern (Ghallier). 


Sterfel’3 und Zumſteeg's Compofitionen ſcheinen längere Beit 
verbreitet geweſen zu fein. 


Salis, Johann Baudenz von Salis-Sewis. 162—1854. 


Herbftlied. Bunt find ſchon die Wälder, 
Gelb die Stoppelfelder; 
Und der Herbit beginnt! 
Rothe Blätter fallen; 
Graue Nebel wallen: 
Kühler weht der Wind! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1782 entitanden. 
1785 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1786. 


Componirt von: 
J. G. —— Sammlung vermiſchter Clavier⸗ und zen I, 
Hamburg 1785, ©. 22. 
Sam. Fr. rede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, 
Grönland: Notenbuch zum Akad. Liederbuch), Leipzig u. — — ©. 25. 
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— Ludw. Seidel: Reichardt's Lieder geſelliger Deeube, II, Leipzig 
1797, ©. 10, abgedruckt im Mildheimifchen Liederbuch, 1799 
oh. Friebr. Reihardt: Lieder für die —X Leipzig 1799, ©. 10, ab- 
ebruct in Lindner's Muf. Fugendfreund, II Leipzig 1814, Fine? Mui. 
ausſchatz 1843, Härtel’3 Lieder-Lericon 1865, Ert⸗ Liederfchag, II 
a Hubert: 1 16, aus dem Nachlaß veröffentlicht 1872. 
ana Georg Nägeli: 30 zweyſtimmige Gefänge, Züri o. J. 


Das Gedicht fteht noch jebt in Lejebüchern für Schulen. 


Das Grab. Das Grab ift tief und Stille, 
. Und jchauderhaft fein Rand. 
Es deckt mit ſchwarzer Hülle 
Ein unbekanntes Land. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1783 entſtanden. 
1787 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 


uch v. Mel, —— für Kenner u. Liebhaber (Muſikal. Realzeitung) 
peier 
5 J. v. Thonus: XXV leichte Lieder, Leipzig 1792, ©. 13. 
äusler und Mut: nach Angabe des Kegiſters in Salig’ Gedichten, 
—— 1798 (vielleicht nur handſchriftlich). 
Jo —— Reichardt: Geſänge der Klage und des Troſtes, Berlin 


30% Hub Bunker zweimal: 1. Gefänge der Mefmutf, Leipzig 1797, 
23 (dreiftimmig). 2. Kleine Balladen und Lieder Leipzig 802, 
©. 48 enfimmig), dieſe abgedrudt in Hering's FERN — — 


Leipzig 

33 Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich 1797 2) abgebrudt in 
"ira Liederkranz I und Fink's Mufikal. Hausich 1843 

W. GM. Jenſen: 15 deutiche Lieder, Königsberg 1799, &. 7. 

Bincenz Righini: Sechs ider S e Lieder, Ei 1801, No. 3. 

Meter: Lindner's ee ugendfreund, II, Leipjig 1814, ©. 81. 

A. Andre: op. 51, No. 5 (Duett). 

Franz Bau ert — alle ri Werke aus dem Nachlab veröffentlicht, 
1. für 4 Singftinmen (gemiſchter Chor) 1815, erichienen 1895, 2. für 
en Tre a 1816, erfchienen 1872, 3. für 4 Männerftimmen 1817, 

nen 

Schnyder von Wartenjee: vieritimmig. 

Volksweiſe: Erk's Liederfranz I, No. 102, 


und 12 neueren Mufitern, — einigen au der allerjüngſten Zeit, 
zweimal für Männerchor (Challier). 


n Der außgezeichnete Forſcher Ludwig Erf, der ae Sammlung je 
fannte, leugnete dad Borhandenfein einer Nägeli ſchen Muſik zu dem Liede und 
verwies auf N.’3 Sohn Hermann Nägeli, der i. J. 1858 Erk mittheilte, fein Vater 
habe nie eine Compoſition zu dem Tert ge trieben, da Im der Chor feines Freundes 
Schnyder von Wartenjee und das Li umfteeg’8 ehr gefielen. — Aus diefer 
Sa ade ‚Mittheilung Hermann Nägeli’3 geht nur hervor, daß auch er fich mit 
den Gompofitionen feine® Vaters nicht völlig vertraut gemacht hat. Die vorliegende 
ift Schön und ſtimmungsvoll. 
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Im Schubert⸗Kreiſe in Wien war das Lied beſonders beliebt; es 
iſt noch von Schubert's Freunden Anſelm Hüttenbrenner in Graz 
und Benedict Randhartinger in Wien in Muſik geſetzt worden. 
Auch in Fliegenden Blättern, ſowohl Berlinern wie ſüddeutſchen, 
ſtehen die Verſe. Vgl. u. a. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 
Wie jo oft bei befannten Liedern findet fich auch für das vor» 
liegende ein Gegenjtüd, und zwar in den Gedichten von Heinrich Grünig, 


Breslau 1838; 
Das Grab heilt fühl und ftille 
Des Lebens heißen Schmerz 
Und dedt mit janfter Hülle 
Dein jchlummernd müdes Herz. 


Ferner brachte die „Beitung für die elegante Welt” v. %. 1829, 
No. 29, eine Iateinifche Überjegung aus Friedrich Haug’s Feder: 


Horror sepulcri regit 
Mute per foveam, 

Et nigro velo tegit 
Terram non cognitam; 


ferner bald darauf dasselbe Lied englijch, ebenfalls von Haug, franzö⸗ 
ſiſch von einem Ungenannten, jpäter (No. 249) englifch und franzöſiſch 
von Robert Motherby, endlich im Jahre 1832, No. 248, italienijch von 
Ceſare Cantu. 

Die Salis'ſchen Verſe find auch dem berühmten Adagio der Beet- 
hoven’schen Sonate op. 106 untergelegt worden, und zwar durch einen 
gewiſſen Hübner; über dieſe Gejchmadlofigfeit berichtet Lenz in feinem 
„Kritiſchen Katalog ſämmtlicher Werke Beethoven’3”, Hamburg 1860, IV, 
©. 30 


Schnyder von Wartenjee’3 Compofition hat ihrem Uutor große 
Ehren eingebracht. Sie ift bei einem Mufikfeit in Schaffhaufen aufgeführt 
und von Beethoven jomwohl wie von Carl Maria von Weber jehr 
gerühmt worden.*) Siehe hierüber nod) den Nachtrag. 

Über Righini's Lied Heißt es in der Allg. Mufikal. Beitung v. J. 
1802 ©. 489: Beſonders hat das jo oft componirte „Das Grab ijt tief 
und ftille” jo etwas Schauerliches, ohne fchneidend und grell zu feyn, 
daß der Rec. zu dieſer Compofition des Liedes vor allen, die ihm be- 
fannt worden find, am Tiebjten zurückkehrt. 


Im Frühling. Unſre Wiejen grünen wieder, 
Blumen duften überall; 
Froͤhlich tönen Finkenlieder, 
Zärtlich ſchlägt die Nachtigall. 


*) Bgl. Lebenzerinnerungen von &. Schnyder von Wartenfee, Zürich 1888. 


412 Salis, 








Ale Wipfel Dämmern grüner, 
Liebe girrt und hedt darinn; 
Jeder Schäfer wird nun Fühner, 
Sanfter jede Schäferin. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1784 entitanden. 

1786 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1787. (Der 
Tert der erſten Strophe fteht oben nicht in dieſer erſten Form v. 3. 1786, 
ſondern in der von Salis ſelbſt jpäter geänderten Lesart, da bieje es it, 
die von den Muſikern benutt worden ijt.) 


Componirt von: 
Joſeph F— uſter: XXVIII — beym Clavier zu ſingen, herausg. v. 
Kriegel, den 1792, ©. 1 


F. A. Bau mbad: Eyrifche — mit Mel., Leipzig 1792, ©. 4. 

oh. Friedr. Reichardt: Lieder gefelliger Freude, I, Leipzig 1796, ©. 28. 

Friedrich Glück: Acht Lieder mit Begl. des Pf., Leipzig o. J. 

Binzenz Rigbini: op. 12, No.1, abgedrudt in W. Wedemann's 100 Volks⸗ 
liedern, I, Weimar 1836 und in Härtrl's Lieder-Lerifon 1865 


und 4 neueren Mufilern laut Challier’3 Katalog, zweimal f. Männerchor. 


- Die Mozart zugeichriebene Compofition des Liedes iſt eine Fälſchung. 
Bol. Köchel's Katalog S. 527. 

Das Lied wird noch jet im Wolfe gejungen; vergl. ame und 
Meier: Volkslieder aus dem Kanton Bern, Züri 1901, ©. 5. 


Lied eines Landmanns in der Fremde. 
(Zraute Heimat meiner Lieben.) 


1787 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 

Noch jet werden im Volke zwei Melodien zu dem Liede gejungen. Die 
ältere rührt vom Paftor Friedrih Burhard Beneken (dem Componiften 
von: „Wie fie jo janft ruhn“) her und gehört urjprünglich zu dem Gedicht: 

Rach ſo vielen trüben Tagen“, mit dem ſie zuerſt im Taſchenbuch zum 
gefelligen Bergnügen f. d. J. 1792 gedrudt iſt. Mit Salis’ Lied ver- 
bunden ſteht die Weife a in den Melodien zu (Hoppenftedt’3) Liedern 
für Volksſchulen, Hannover 1800. 

Noch beliebter war die vecht hübſche Compofition von Vinzenz 
Righini, zuerft in deſſen „Zwölf beutichen Liedern“, op. 9, i. I. 1803 
erihienen. Sie iſt u. a. abgedrudt in Lindner's Mufitat. Jugendfreund, I, 
Leipzig 1812, Wedemann's Volfäliedern, II, Weimar 1838, Fink's Muj. 

Hausſchatz, Leipzi 1843, den Deutichen Bolfsliebern, Kwidau 1847, 
— Liederlexikon, Leipzi ig 1865, Erk's Liederſchatz, II, ꝛc. 

Von neueren ——— verzeichnet Challier ichs, drei Davon 
für Männerchor. 
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— — — — — — —— — —— — 


Die Einfiedelei. 





(Es rieſelt klar und wehend.) 


1788 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789. 


Componirt von: 
Joſeph nen Lieder beym Blavier, herausg. von Kriegel, 


— er Reihardt: Rieder ber Liebe und der Einſamkeit, Berlin 


Frans Schubert dreimal, alle drei Werke aus dem Nachlaß —— 

1. als Mannerquartett, Entſtehungszeit nicht bekannt, erſchienen 1868. 

2. anftimmiges Lied, 1816, erſchienen 1895. 8, einftimmiges Lied, 1817, 
erihienen als No. 1 der 35, Lieferung des Nachlaffes nach 1840. 


Lied im Freien. Wie ſchön iſt's im Freien! 
Bei grünenden Maien 
Sm Walde, wie ſchön! 
Wie ſüß ſich zu ſonnen, 
Den Städten entronnen 
Auf Iuftigen Höhn. 

(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entftanden. 


Erfter Drud mit Mufil: 1791 im Boffifhen Mufenalmanad für 
1792, mit einer Compofition von ——— 


Componirt von: 
C. F. G. —— 1791, fee oben, abgebrudt in Neicharbt’3 Liedern 
gefelliger en ; Leipzig 17 
Ludw. Yemilian Kun m S — Melodien zu Hartu — Liederſamm⸗ 
J Berlin 1794, gedruckt im Mild — iederbuch 1799, 
artich’ Melodien. op — Siserfammlung, Berlin 1811, in Lindner er’? 
Muf. Fugendfreund, Seiniig 1, und in Auguft Zarnacs Weiſen⸗ 
buch zu den Bolfzliedern für Volksſchulen, Berlin 1 
oh. Friedr. Reichardt: LXieder für die Jugend, Being, un. — 1. 
ob. Fr. Zaver Sterkel: Lieder, 5. Sammlung, Manz, No 

0 . B(ornhardt): Mufikalisches Magazin, — um 1800, 


Sean, Gong Nägeli: 100 zweiftimmige Lieder, Zürih o. J., No. 6 
vanz, Schubert: 1817, für Männerchor, aus dem Nachlaſſe ——————— 


unten Die te Santo Mufital, Hausſchat, Leitig 1848, €. 1 
ar er: tlal. Hau Leipzig 
A. ta: Liederfammlung für Schule und Haus, Beitmerig-Brng, 2. Aufl. 


und einem neueren Mufiler für Männerchor (Ehallier). 


Mit der Erwähnung von Schwenke's Compofition fteht das Gedicht 

u. a. in Niemann’3 Gejellichaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795, 

und ben „400 Liedern", Altona 1797. — Kunzen's |. 8. vielverbreitete 

—5 — ſcheint mir viel unbedeutender zu fein, al® die übrigen bes 
eiſters. 
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— — — —— ——— — — — — — 


Lied beim Rundetanz. 

(Eine Stimme fingt vor, und alle wiederholen die lebte Hälfte jeder Strophe.) 
Auf! es dunfelt; 
Silbern funtelt 
Db dem Tannenberg der Mond! 
Heiter Tacht die Feierſtunde, 
Wo die Runde 
Wir zu tanzen find gewohnt. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
1788 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmamach für 1789. 


Componirt von; 


Karl Spazier: Einfache Clavierlieder, I, Berlin 1790, ©.9. 
peterien Grönland: Melodien zu Liedern, Copenhagen und Leipzig 1791, 


©. 14. 

Chr. Ehregott Weinlig: XXXVIH Lieder beym Clavier, herausg. von 
Kriegel, Dresden 1792, ©. 48, 

‘ob. Friedr. Reichardt: Lieber gefelliger Syreude, I, Berlin 1796, ©. 98, 
abgedrudt in Fink's Muf. Hausſchatz, 1843. 

gran Schubert: op. 17, No. 3, Männerchor, erichienen 1823, 

udwig Spohr: op. 87, 1815, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Salis erwähnt im Negifter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Compofition von Lang; fie ift wahrjcheinlich ungedrudt geblieben. — Die 
oben angeführte Sammlung von Grönland habe ich nicht jelbit eingefehen. 


Ermunterung. 


Seht! wie die Tage fich fonnig verflären! 
Blau ift der Himmel und grünend das Land. 
Klag’ ift ein Miston im Chore der Sphären! 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand ? 

ebet die Blicke, die trübe fich ſenken, 

ebet die Blide: des Schönen tft viel. 

ugend wird jelber zu Freuden uns lenken; 
Freud' ift der Weisheit belohnendes Ziel! 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


1789 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790 (in 
etwas anderer Lesart). 


Componirt von: 

Joph Schuſter: XXXVIII Lieber, ve von Kriegel, Dresben 1792, 
©. 19 (hier bereit? in obiger Verſion de Terxtes). 

Karl Spazier: Reichardt's Lieder gejelliger Freude. I, Leipzig 1796, ©. 21, 
abgedruckt in Lindner's Muſ. Fugendfreund, II, Leipzig 1814 (unter 
Reichardt's Namen). 

Joh. Friedr. Reihardt: Lieder der Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 6, ab: 
gedruckt in R.3 Liederipiel: Liebe und Treue und in Wedemann’z 

00 Bolksliedern, IL, Weimar 1838. 
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oh. Rud. Zumiteeg: Kleine Balladen und Lieber, III, Leipzig 1801 
S. 12, abgedrudt in Fink's Mufilal. Hausihag, 1843. 
Martin Friedr. Phil. Bartih: Melodien zur Liederfammlung je Er⸗ 
hebung, Veredlung und Erfreuung des Herzens, Berlin 1811, ©. 129, 
und 4 neueren Mufitern (Challier), zweimal für Männerdyor. 


Reichardt's Compofition fcheint mir am bervorragenditen zu fein. 





Letter Wunſch. 
(Wann, Schickſal, wann wird endlich.) 
1790 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1791. 


Eomponirt von: 
Rang: laut Angabe des Regiſters in Salis' Gedichten, 1799. 
ob. Fr. Reihardt: Xieder der Liebe und ber Einfamteit, 1798, ©. 10, 
ipäter in R.’3 Liederipiel: Lieb und Treue, Berlin 1800, übernommen. 
Unbelannt: Tafchen-Liederbud) mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paſſau 1828, ©. 165, 
und 5 neueren Mufitern laut Challier's Gatalog. 


Der Entfernten. (Wohl denk ich allenthalben, 
D du Entfernte, dein!) 


1789 entitanden. 
Erſter (2) Drud mit Mufit: 1798 in Becker's Taſchenbuch zum 
gejelligen Vergnügen für 1799 mit einer Compofition Naumann’2. 


Componirt von: 
oh. Gottl. Naumann: 1798, fiehe oben. 
Franz Schubert zweimal: 1. für Männerchor, Entftehungsgeit unbelannt, 
aus dem Nadia 1868 veröffentlicht. 2. einflimmiges Lied, entftanden 
1816, aus dem Nachlaſſe 1886 veröffentlicht, 


und 5 neueren Mufilern (Challier). 
Schubert’3 jchöner Chor ift durch die Männergefangvereine jehr 
verbreitet worden. 


Fifcherlied. (Das Tiichergewerbe giebt rüftigen Muth.) 
1791 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1792. 


Componirt von: 
Fr. Ludw. Seidel: Spazier’3 Melodien zu Hartung’8 Lieberfammlung, 
Berlin 1794, ©. 46. 
Franz Schubert en: 1816 und 1817, beide Lieder aus dem Nachlaffe 


1895 veröffentli 


Im Mildheimiichen Liederbuche 1799 ift da8 Gedicht einer befannten 
älteren Melodie untergelegt. 


416 " _ Kofegarten. 

Salis erwähnt im Regifter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Compofition von Lang, die wohl auch Manufeript geblieben ift, wie die 
oben (S. 414) erwähnte. 


Der Herbftabend. 


(Mbendgloden-Halle zittern 
Dumpf dur Moorgedüfte Hin.) 


1793 in Salis’ Gedichten, ber. von Matthiffon, Zürich. 


Componirt von: 
Aornlardt und Häusler, laut Angabe des Regifterd zu Salis’ Gedichten, 


oh. Rad. Bumfteeg: Gefänge der Wehmuth, Leipzig 1797, No. 5. 
gran ——— 1816, veröffentlicht 1895 aus dem Raclaffe 
arder, 


und 3 Neueren (Challier). 


Kofegarten, £udwig Cheobul. 1758—1818. 


Die Sterne. Wie wohl ift mir im Dunkeln! 
Wie weht die Iaue Nacht! 
Die Sterne Gottes funkeln 
In feierlicher Pracht. 
Komm, da, komm ins Freie, 
Und {aß in jene Bläue, 
Und laß zu jenen Höhn 
Uns ftaunend aufwärts ſehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1795 zuerft gedrudt in Schiller’ 3 Muſenalmanach für 1796. 


Componirt von: 


ob. Fr. Reihardt: Lieder it Siebe und — Dam ln ©. 88. 
Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Glavier, 2 eipgio | 
—— Beder: Mildheimiiches Liederbuch Ge 1709, N0.7. 
—— : Kleine Balladen u. Suede: IT, Leipzig 1801, ©. 24. 
— Dal erg: xl Lieder, Bonn 1810, ©. 7 
Fr. — Sterkel: Sechs Lieber, 14. Sammlung, Mainz o. J. S. 10. 


. $. vur 
net Schubert: 1815, nachgelaſſenes Wert, veröffentlicht 1895. 
a en Hering: 1822, ın Erk's Gefängen für Männerftimmen, 
‚No 
Ludwig Berger: op. 37, No. 3, 1825, 


und von 3 neueren Mufitern (Ehallier). 


Wie dieſe Componiften-Reihe zeigt, hat fich das Lied großer Be⸗ 
liebtheit erfreut. Mit dem Beginn: „Wie ſchön iſt's Bier im Dunfeln“ 
fteht es in (Brückner's) „Neuen Unterhaltungen für gejelichaftliche Zirkel“, 
ver = abgedruckt, und zwar „mit paffenden Underungen“, wie es 

ort beißt 
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Nachtgeſang. 
(Tiefe Feier ſchauert um die Welt) 


Componirt von: 
L. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen beim Klavier, Deſſau 1792, S. 25. 
F. H. von Dalberg: Lieder, 2. Sammlung, Mainz 1792. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Werk, veröffentlicht 1895, 
und 5 neueren Muſikern, darımter einmal für Männerchor (Challier). 


Die Erſcheinung. 

Ich lag auf grünen Matten 
An Harer Büchlein Rand. 
Mir kühlten Tannen-Schatten 
Der Wangen heißen Brand. 
Ich Dachte die und jenes, 
Und träumte janftbetrübt 

Viel Süßes mir und Schönes, 
Was dieſe Welt nicht giebt! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1787 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 

8. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen, Deflau 1792, ©. 16, 

Koh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig 1802, ©. 18, 

J. &. Bornbardt, um 1810. 

Karl Spazier. 

F. 4 Baumbadı. 

Franz Schubert: op. 108, No. 3, 1815, veröffentlicht 1828. 

Ludwig Berger: Neun beutiche Sieber, op. 17, No. 4, Berlin 1825, ab» 
gedruckt in Erk's Liederſchatz II 


und drei neueren Mufilern N 


Über Einwirkungen auf das Lied vergl. hier ©. 237. 
Bon den Compofitionen dürfte die von Ludwig Berger am 
beiten fein. 


Aoftiz und Jänkendorf, Gottlob Adolf Ernft von. 
765 —1856. 


An Hebe. — ſieh, in ſanfter Feier 
uht die ſchlummerde Natur; 
Aus azurnem Wolkenſchleier 
Träufelt Stärkung auf die Flur. 


Friedländer, Lieb. II. 27 
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— 





Sie ſchlummern ſchon alle, die holden 

Bewohner im Roſengeſträuch; 

Dort ſinkt ſie, die Sonne, wie golden, 

Sie malt ſich im wallenden Teich. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Über einen Druck vor der Compoſition habe ich nichts ermitteln 
können. 
Componirt von: 
Friedr. Heinr. Himmel: Deutſche Lieder am Klavier, Zerbſt 1796, S. 4. 


‚ (Die Jahreszahl: 1798, die in Erk's Volksliedern II fteht und von da 
in viele andere Sammlungen übergegangen tft, beruht auf einem Irrthum.) 


Das Lied war in den Jahren 1798—1810 ungemein beliebt. Zu 
der jehr fchnellen Verbeitung des Liedes bat auch die Bühne viel bei- 
etragen; Himmel hatte e8 nämlich i. 3. 1801 in das Liederfpiel: „Froh- 
Finn und Schwärmerei“ eingelegt, dag er in Gemeinſchaft mit Hertlots 
jchrieb, und gerade hier war das Lied von großer Wirkung.*) Noch ein 
zweite® Mal fructifizirte Himmel die Beliebtheit feiner Compofition; er 
nahm fie in feine Sammlung: „Zwölf deutiche und franzöfifche Lieder 
mit Begleitung der Guitarre” auf, über die Friedrich Rochlitz in der 
Allg. Mufitalifchen Zeitung 1804 ©. 741 fchreibt: 


„Die bekannte Arie: Hebe, ſieh in ſanfter Feyer ift auch hier 
noch einmal mitgeteilt. Den Keuchhuften Hat fie nun wohl nicht, 
wie neulich in irgend einer Zeitung bemerkt wurde, doch hätten 
die zwey ungejchidten Einfchnitte in der Mitte der Strophe, die 
eigentlich auch auf Rechnung de3 Dichter kommen, von dem 
Komponiften vermieden werden jollen.“ 


Gemeint ift hiermit dieje Melodieftelle: 





bil »sden Be >» woh - ner im Ro = fen ge - fträud 


über deren fehlerhafte Declamation fich bereits der Recenſent der „Zeitung 
für die elegante Welt” 1804, No. 73, fcharf geäußert Hatte. 

Die gefühlvolle Leierkaſtenweiſe machte aber das Glück des Liebes. 
Schon 1803 wurde das Gedicht ind Englifche übertragen, bald erfchienen 


*) Reihardt berichtet hierüber in der Leipziger Allg. Mufilaliichen Zeitung 
1801, No. 43. 
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Clavier⸗Variationen über die Melodie (von Ebel), und 1805 brachte die 
„Zeitung für die elegante Welt“ unter dem Titel: Hebe's Antwort eine 
ernftgemeinte „Parodie des Liedes an Hebe”: mit dem Beginn: 

Ja ich ſeh', in Stille eier 

Sinft die herrliche Natur. 


Zert und Melodie diefer Parodie, die ebenjo ſchwach wie das Driginal 
iſt, de von A. Wendt ber. 
eide Lieder wurden dann bis in das fünfte Jahrzehnt des 19. Jahr⸗ 
bundert3 in Sammlungen abgedrudt, das urjprüngliche u. a. in Erk's 
Volksliedern II 1842, in Fink's Hausſchatz 1843, Härtel’3 Liederlericon 
1865 zc. ꝛc. In ganz zerjungener Form fteht die Compofition im Tafchen- 
Liederbuch mit Melodie und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828. 
Sehr drollig ift die Aenderung, die das Vol mit dem ihm nicht 
ganz verjtändlichen Anfangsverſe: „Hebe! ſieh“ ꝛc. vornahm; es fang: 


ebe ſich in ſanfter Feier! 
ht die ſchlummernde Natur? 


Roſemann. 


Über Dornamen und Lebensgrenzen des Dichters vermag ich Feine Mit 
theilung zu machen. 


Der Garten des Lebens. 


Der Garten des Lebens 
Sit lieblich und fchön! 

Es keimen und ſproſſen, 
Auf lachenden Höhn, 

In Tagen des Lenzes, 

Der Blüthen ſo viel! 

Da treiben die Weſte 

Manch' fröhliches Spiel! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 

1783 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1784. 


Componirt von: 
An a etti: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1784, 


Joh. Heint. Friedr. Schlupper, Stadtcantor in Wunfiedel: 20 Lieder 
um Singen ben dem Clavier, Leipzig 1792. 
* Fr. X Sterkel: Sammlung neuer, Lieder, Würzburg o. 3. 
arl Friedr. Zelter: Spazier's Melodien zu Hartung's Liederſammlun 
Berlin 1794, S. 42, abgedruckt in Lindner's Muſ. Jugendfreund, II, 
Leipzig 1814. 
ob. Friedr. Chriftmann: Oden und Lieder, Leipzig um 1798. 
— use von Neukomm: Wedemann's 100 Volkslieder, II, Weimar 
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Zelter's Melodie verbreitete ſich am meiſten. Sie wurde 1796 in 
Neichardt’3 Liedern geſelliger Freude, 1799 im Mildheimiſchen Liederbuch 
abgedruckt und 1802 in den Dresdener , Geſängen der Weisheit, Tugend 
und Freude” citirt. 


Becker, Wilhelm Gottlieb. 1755—1814. 


Yrühlingsempfindung. 
Alles Tiebt und paart fich wieder; 
Liebend jteigt ber Lenz hernieber, 
Und umarmt die junge Flur. 
Mild ertheilt er feine Triebe, 
Mit dem Zauberblid der Liebe, 
Jedem Weſen der Natur. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1782 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1783, dann 
verändert und verbejjert im Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 
1801, deſſen Herausgeber Beder war. 


Componirt von: 
ob. André: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1793, ©. 17. 


Berbreitet iſt das Lied aber mit einer andern etwas bänfelfängerifchen 
Melodie, die auch zu dem Liebe: Weine nicht, es ift vergebens (fiebe 
bier S. 421) gefungen wird. Dieje fteht zu Becker's Gedicht im zweiten 
Drud v. J. 1801 (aber im °/, Tact Statt des ſpäter üblichen O), dann im 
Mildheimiichen Liederbuch, Anhang 1815, und in Fink's Hausſchatz 1843.*) 
Der Componift joll Abbe Joh. Fr. Sterfel jein, wahrſcheinlich aber 
hat dieſer nur die Clavierbegleitung geichrieben; ber Autor der Melodie 
ift möglicherweife Carl Joſeph Ambroſch. — Das Lied fteht in Nie 
mann’? Gejellichaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795, und feitdem 
in vielen Sammlungen der Jahre 1795—1830. 


Das Geftändnik. 
(Wohl giebt es der Mädchen jo viele.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1787 im Göttinger Mufenalmanad für 
1788, mit einer Compofition Naumann's. 


Gomponirt von: 


yo) ®ottl. Naumann: fiehe oben 1787. 

eorg Friede. Wolf: Vermiichte Clavier- und Singitüce sh) hai ©. 6. 
Unbelannt: guipemeim Muſikaliſche ker A 1795, © 

Anton Andrö: 1815, abgedrudt in Erk's Lied 


) aum noch erfennbarer Geftalt findet fich Die —— im Taſchen⸗ 
—8 Melodien und Guitarrebegleitung, Paflau 18 


Unbekannt. 421 


Der Morgen im Lenze. 


(Wie reizend, wie wonnig 
Iſt Alles umber!) 


Erfter Drud mit Muſik: 1794 in Beder’s Taſchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen für 1795, mit einer Compofition „vom Hrn. Capellmftr. Schulze”. 


Componirt von: 


Joh. Abr. Peter Saul: 1794, fiehe oben, —— 
gendfreund, II, Leipzig 1814, in Finde uſikal. Hausſchatz 1848 ıc 


Schulz Melodie: 





Hü » gel wie fon=-nig, wie ſchat⸗tig am Mehr! 


ift abhängig von dem Beginn des erften Terzetts in Mozart's Cosi 
fan tutte: La mia Dorabella capace non &. 


Unbekannt. 


(Weine nicht, es iſt vergebens! 
Alle Freuden dieſes Lebens 
Sind ein Traum der Phantaſie.) 


Ueber den erſten Druck des Liedes, das ſehr wahrſcheinlich im letzten 
Drittel des 18. Ih. entſtanden iſt, fann ih feine ſichere Mittheilung 
machen. Im dritten Jahrzehnt des 19. Ih. waren bie Verje auf ie 

. DI. gedrudt. Mit der Melodie ftehen fie im „Weilenbuch zu den 
Boffsliedern für Volksſchulen, djeiter Theil, herausg. von Auguſt Barnad, 
Berlin 1820; — iegt hier die früheſte Veröffentlichung vor. 
Als Ludwig Eıt ert und Weiſe in feine Volkslieder IT aufnahm, |chrieb 
er dazu: Wohl durch ganz Deutichland verbreitet. — Noch jetzt wird das 
Lied gejungen, wie aus der Sammlung „Heſſiſche Kinderliedchen“ von 
Zewalter und Eskuche, Kaſſel 1891, hervorgeht. 

Ueber die Melodie vergl. noch das en Wild. Gottl. Beder’s „Alles 
Tiebt und paart ſich wieder”, hier ©. 4 
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Eordes, Johann Sriedrich. 1759—1827. 


Lebewohl. (Lebe wohl vergiß mein nicht! 
Schenke mir dein Angedenken.) 


1797 zuerſt gedrudt im Schiller'ſchen Mufenalmanach für 1798. 


Componirt von: 


. 9. von Dalberg: XII Lieder, Bonn 1780. 
riedr. Ludw. Geidel: 24 Lieder verichiedener Art, Berlin von 1804, ©. 6. 
riedrih Glüd: 8 Lieder, Leipzig 1814, ©. 5, 


und von 4 neueren Mufilern (Challier). 


Das Lied findet ſich, meift in veränderter und zwar verlängerter 
Form in einigen Sammlungen um die Wende des Ih. und auch in 
Fliegenden Blättern, fo bei Meuſebach Yd 7906. 


Kalk, Johannes Daniel. 1768—1826. 


Der arme Thoms. 
(Thoms ſaß am hallenden See.) 


1796 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanah für 1797. 


&omponirt von: 


nn —— Br nn ve — und der — — 
Fiis. „S.2 


Carl — 12 * am —— PS 180 1, En 4, ze; 
wu 1. December 1 


Belter’3 mer Compoſition hat das Lied verbreitet. Ab⸗ 
gedruckt ſteht fie u. a. in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 und Erk's 
Liederſchatz. 


Beſchort, Jonas Friedrich. 1767—1846. 


An den Mond. (Sieh, da biſt du wieder, 
Guter, lieber Mond.) 


Zeit und Ort des eriten Drudes find mir nicht befannt. 

1796 ift das Lied angezeigt in Reichardt's Muſikaliſchem Alma- 
nach. Berlin. 

Bon Beichort rührt auch die Melodie her. — Die erfte Strophe 
des ae iſt eine leichte Umgeftaltung eine älteren Liedes von Am 
Bühl v. 3. 1773. Man vergleiche: 
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Beſchort. Joh. Sudw. Am Bühl 
Sieh, da biſt du wieder, Sieh, da träum' ih wieder — 
Guter, lieber Mond, Bächle, lieber Mond, 
Vachft ins Thal hernieder, Mm das Thal hernieder, 
Wo mein Rantchen wohnt. Wo mein Biebchen wohnt. 


Die übrigen 7 Strophen bat Beichort ſelbſtändig Hinzugedichtet. 


Das Lied war früher recht verbreitet und wurde außer in den 

bekannten Sammlungen, 3. B. der Auswahl ber beliebteften Arten und 

Sejänge, Bremen 1811, auch in liegenden Blättern nachgedrudt; vergl. 
Meuſebach's Sammlung Yd 7906, 18. 


Unbekannt. 


Ihr Nachbarn, hört und läßt euch ſagen: 
Der ges bat zehn geichlagen. 
Die Beit zur Ruhe rüdt heran, 
Wohl dem, der feine Pflicht gethan! 
Habt Acht auf Feuer und Licht, 

aß niemand Schaden geichicht. 
Behn Hat’3 geichlagen. 

(Folgen no 5 Strophen.) 


1793 (zuerft?) 'gedrudt in Hoppenftedt’3 Liedern für Vollsfchulen, 
Hannover. 


Componirt von: 
‘ob. Rud. Berls: Neue Bollglieder, Leipzig 1797, ©. 46, abgedruckt im 
Mildheimifchen Liederbudh, 1799. 
Unbelannt: Melodien — den Liedern für Volksſchulen (Hoppenftedt). 2. Aufl. 
Sannover 1800, 3. Abth., No. 88. 


Die Verbreitung des Liedes fcheint fich auf eine ganz kurze Beit 
beichräntt zu haben. Es fteht in ben „Vierhundert Liedern der gefelligen 
und einfamen Fröhlichleit gewidmet”, Altona 1797, in anderen Samm⸗ 
lungen aber habe ich es nicht gefunden. Der Ubdrud in den fpäteren 
Auflagen des Mildheimifchen Liederbuchs — bis zur 8. Aufl. 1837 — 
—* nicht, daß das Lied in dieſer Zeit auch noch geſungen worden iſt. 


Vergl. noch die Wächterrufe und Wächterlieder: 


Hört ihr Herrn und laßt euch ſagen, 
Unſre Glock hat zehn geſchlagen 


in Erk⸗Böhme's Liederhort, III, S. 409 -412. 





424 Unbekannt. 


Die Weihnachtsfreude. 


Morgen, Kinder, wird's was geben, 
Morgen werden wir uns freun! 
Welche Wonne, welches Leben 
Wird in unſerm Hauſe ſein; 
Einmal werden wir noch wach. 
Heiſa! dann iſt Weihnachtstag. 


1795 zuerſt gedruckt in C. F. Splittegarb's Liedern zur Bildung 
des Herzens. 2. Auflage. Berlin. 
Das Gedicht ift die Nachbildung eines älteren Liedes: 


Morgen! morgen wird's was geben! 
Morgen! morgen! welch ein Leben! 
Morgen, Guſtchen, freue dich! ꝛc. 


in deſſen weiterem Verlauf auch die Verje vorkommen: 


— werden wir noch wach: 
eißal dann — iſts Weihnachtstag. 


Gedruckt ſteht dieſes Lied in Joachim Heinrich Campe's Kleiner 
Kinderbibliothek 1779—82, aus der es zweimal in Muſik geſetzt worden 
ist, nämlich von Joh. Bhil. Kirnberger 1783 und von oh. Friedr. 
Reichardt (Lieder für Kinder, III, 1787, ©. 11). 


Das vorliegende Gedicht wurde componirt von: p 
Be —— Hering: Neue praktiſche Singſchule für Kinder, IV, Leipzig 


Unbetannt (Bartih?): Martin Friedrich Philipp Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung, Berlin 1811, = 201. 

Unbelannt: Ferdinand Bauer's Schulgelangbuch 1820. 

Unbelannt: 





Mit der Iehterwähnten Melodie, über deren Herkunft ich leider 
nichts ermitteln konnte, wird das Lied noch jeht allgemein gejungen; in 
einzelnen Gegenden Deutſchlands ift auch die Hering’iche ECompofition: 


verbreitet. 
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— — — — — —— — 


Eramer, Carl Gottlob. 1738—18l7. 
Kriegstied. (Feinde ringsum! Feinde ringsum!) 


Erſter Drud mit Muſik: 1792 in Cramer’? Roman: Hermann von 
Nordenichild, genannt Unftern, II, Weißenfel® und Leipzig, mit einer 
Sompofition: 











Marſch. 
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Ihr Autor wird mit Gl. bezeichnet, und bei der Aufnahme der 
Melodie in die bekannten Liederſammlungen wurde dieſe Abkürzung ſtets 
auf Gluck gedeutet. Die Compoſition rührt aber von dem Weißenfelſer 
Muſikdirector Carl Ludwig Traugott Gläſer her. 


Noch i. J. 1828 mußte der Sohn des Componiſten, Carl 
Gläſer in Bremen, die Rechte ſeines Vaters wahren; vgl. die 


426 Cramer. 
ausführliche Darlegung in Weber’ „Läcilia” Band 9, ©. 61. 
Gläſer konnte Hier mit Recht jagen, die Melodie fei Gemeingut 
des deutichen Volks geworden. Er fügt Hinzu, fie werde „nicht 
nur in Europa, jondern auch am Ohio und Ganges, kurz überall 
gefungen, wo deutſche Männer bingetrieben worden find“. 
Schon 1795 im Voſſiſchen Mufenalmana war die Com⸗ 
pofittion zu Matthiſſon's Siegsgejang für freie verwandt 
worden. Als Autor fteht Hier wie überall damals: Glud. 


Tert und Melodie find bejonders durch die Freiheitskriege in Die 
breiten Volfsklaffen getragen worden. Das Gedicht, wohl das Einzige, 
was aus des Verfaſſers berüchtigten Rittergefchichten auf ung gekommen, 
ift echt vollsthümlich: Inappe Strophen, die Worte Fingen wie Commando- 
rufe, der Soldatenton ift vorzüglich getroffen. — Im Original wird 
der greife Feldherr Ufo gefeiert: Ufo voran! heißt e8 hier. Daraus 
machte Friedrich Ludwig Jahn in feinen (anonym erichienenen) „Runden- 
liedern“, Berlin 1817: Feldherr voran! mit deutlicher Beziehung auf 
Blücher. Wenige Sabre fpäter lautete die Lesart der Schufliederfamm- 
lungen bereit: Blücher voran! und da der Vers: „Seht auf der 
Trommel ihn fiten“ für den vollsthümlichiten Neiterführer nicht be- 
eichnend genug erfchien, hieß es bald: „Seht auf dem Rappen ihn 
* In dieſer Form wird das Lied noch jetzt in den Schulen und 
im Bolfe viel geſungen. — Ueber den Roman: Hermann von Norden⸗ 
ſchild ſteht Ausführliches in Meuſel's Gelehrtem Deutichland I, 638. 

Die Compoſition ift überaus glüdlich und für dag Studium volfs- 
thümlicher Melodien wichtig. Wie pathetiich und zugleich trobig kühn und 
fortreißend ift nicht gleich der Beginn! Man Tann ich nicht wundern, 
daß die urfprüngliche Tempo- Bezeichnung bald in „Stolz“ und um 
1800 in „Feierlich“ geändert wurde. Auch die Tactart wurde im 
Laufe der Zeit dem feierlichen Character entiprechend umgewandelt, und 
zwar durch den Sohn des Komponiften, der in feinem Liederbuch für 
Schulen (Barmen 1818) ftatt des */, den C⸗Tact brachte; in diefem wird 
das Lied ſeitdem fait überall abgedrudt. 

Die beiden Mordente im erften und zweiten Tacte hat dag Volk 
natürlich nie beachtet. Schon beim Abdrud der Compoſition im Voſſiſchen 
Muſenalmanach für 1795 (f. 0.) find fie fortgefallen. 

Ueber Gläfer vgl. Gerber’3 Neues Hiftor. biogr. Lericon der Ton⸗ 
fünftler, II, Leipzig 1812. — Das Gedicht, eine Nachbildung von Schubarts 
„Der Kroaten Willfomm an Laudon“: 


Zaudon ift dal 
Sauchzt ihm entgegen, Sroaten 


(aus Schubart'3 Vaterlandschronik 1788), wurde feinerfeitS nachgebildet 
durh Theodor Körner's: 


Schlacht du brichſt an! 


— — — ———— ———— — — — —— — — — — — —— — —— — —— —— —— ——— 


(aus Leyer und Schwert), ferner durch C. F. Thielmann's: 
Teutſchland iſt frei! 


(Berlin 1815), und durch das in den Schulen ſehr verbreitete Lied 
Chriſtian Nonne's: 


Flamme empor! 
Steige mit loderndem Scheine ꝛc. 
a. d. J. 1814. 


Vulpius, Chriftian Auguft. 1762—1827. 


Das Frühſtück ſchmeckt mir beſſer. 


1788 entſtanden. 
1792 zuerſt gedruckt in „Das rothe Käppchen, Operette“ Weimar. 
Componirt von: 
Carl Ditters von Dittersdorf: „Das rothe — Eine komiſche 
Operꝰ. Clavierauszũge gedruckt Mainz 1792 und Leipzig 1 


Den Tert des Liedes hat — ſpäter umgearbeitet. 


Geſundheit, Herr Nachbar! mein Bräacen ift leer! 
Herr Bruder, -Herr Better, nun rüden fie ber! 
Entitanden vor 1790. 
Erfter Drud mit Muſik: 1793 als Einzeldrud bei Breitkopf u. 
Härtel in Leipzig, mit Dittersdorf's Compofition, ſpäter ohne Muſik 1794 
in Bulpius’ Hokus Pokus, Komijche Oper in 2 Acten, Leipzig. 


Componirt von: 
Carl Ditterd von Dittersdorf i. J. 1790 für Wien. Die Oper ift nicht 
im Stich veröffentlicht. 


Das Lied wurde mit feiner jehr hübfchen, leicht faßlichen Melodie 





1. Ge » fund-beit, Herr Nach⸗bar! mein Gläs⸗chen ift Leer! Herr 


Bru = ber, Herr Bet « ter, nun rü- den fie ber 


bald jo beliebt, daß es noch vor dem Drude des Vulpius'ſchen Opern⸗ 
textes einzeln veröffentlicht werden mußte (j: o.). Schon 1795 fand es 
in Rüdiger’ Auswahl guter Trinklieder, Halle, dann 1799 im Bayreuther 


428 Vulyius. 


Allgemeingültigen Geſellſchafts⸗Geſangbuch, ſpäter in einer Reihe anderer 
Sammlungen Aufnahme, jo z. B. mit der Melodie in Weitershauſen's 
Liederbuch, Darmftadt 1830, den Deutichen Volksliedern, Zwidau 1847 ꝛc. 
Auch in FI. BL. erſchien es (Meuſebach's Sammlung Yd 7906). 

Der Chor-Refrain des Liedes, der fo recht die heitere Daſeins⸗ 
freude feiert: 


Drum laßt ung eins trinfen, bis alles ift leer, 
Wenn’ immer, wenn’3 immer, wenn’3 immer fo wär’! 


prägte fi) dem Gedächtniffe ganz beſonders ein. Bereits i. 3. 1799 
wurde er als Anfangsvers eines andern Gedicht? benutzt, das der Melodie 
untergelegt ward, und das jo entitandene neue Lied: 


Wenn's immer, wenn's immer, wenn's immer fo wär’ 


ift durch die vielen Auflagen des Mildheimiſchen Liederbuchs (feit der 
eriten v. 3. 1799) weit verbreitet worden, in folgender Form: 
Mäßig. 


Eee — —— — 
# 
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Dieſes Lied iſt eher noch volksthümlicher geworden, als das ur⸗ 
ſprüngliche Gedicht, und der Beginn galt längere Zeit als ſprichwörtliche 
Redensart. 

Joh. Nepomuk Hummel componirte um 1814 neue Clavier⸗ 
variationen über die Melodie, Holtei benutzte Text und Weiſe i. J. 1827 
in feiner „Lenore”, und eine Anzahl anderer Texte wurden der Com⸗ 
pofition untergelegt. Um 1820 bemächtigten fi) die Herausgeber ber 
liegenden Blätter der Verje (ein Exemplar liegt in der Göritz⸗Luͤbeck'ſchen 
Bibliothek in Berlin). Natürlich hat das Lied auch in den populären 
— von Fink, Härtel, Erk (Liederſchatz; u. v. a. Aufnahme 
gefunden. 


In meinem Schloſſe iſt's gar fein. 


. ‚1795 zuerſt gebrudt in: Die Saal-Rige. Eine Sage der Vorzeit. 
Leipzig. 
Gomponirt von: 


Ferdinand Kauer: Das Donaumeibcden, Operette, fürd Clavier ge 
ftochen, Braunſchweig 1800, entftanden 1799. 


430 Dulpius. 

Hensler hatte Vulpius' Gedicht in feine ebengenannte Operette ein- 
gelegt, mit der es Kauer in Muſik ſetzte. Das Lied verbreitete fich jehr 
bald, der Text erichien um 1820 in Fl. Bl. und die Melodie wurde in 
vielen Sammlungen abgebrudt, u. a. no in Fink's Mufilal. Hausichat 
1843 und in Heinr. Reimann's Sammlung: Das deutſche Lied I. 


In des Waldes tiefften Gründen. 


1798 zuerst gedrudt in: „Rinaldo NRinaldini, der Näuberhaupt- 
mann, eine romant. Geſchichte unfere® Jahrhunderts“. Leipzig. 

Zwei Vollsmelodien zu dem Liede find von Ludwig Erf in feinen 
Volksliedern, I, 3. Heft, 1839, notirt worden. Die zweite ift die allbefannte: 





Sie gehört, wie aus Erk's nachgelaffenen Notizen hervorgeht, zu 
einer in den 90er Jahren des 18. Ih. verbreiteten Bänkelſänger-Romanze: 


Große Thaten edler Seelen 
Zu erhöhn ift Harfners Pflicht, 


in der Eginhard’3 und Emma’ Geichide befungen wurden. Schon um 
das Jahr 1800 gefellte fie fich zu Vulpius' Liede, und vom Jahre 1818 
ab auch zu Kerner’s bekannten Berjen: Breijend mit viel ſchönen 
Neden. Der Schluß der Melodie: 





Klingt zuerſt fehr an die Marfeillaife, zum Schluß aber aud) an Gaudeamus 
igitur an. 


Mit einer dritten völlig anders gearteten, jehr fchlechten Compojition 
fteht das Lied im Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
le 1828; vorher, in Silcher’3 Liederweifen zum Teutſchen Liederbuch, 

tuttgart 1823, wird bei dem Gedicht auf die Melodie des Liedes: Auf 
der Nogat grünen Wiejen verwielen. 


Vulpius' Lied ift mit der Volksweiſe in unzähligen Sammlungen 
und auch in Fl. Bl. abgedrudt. Daß es noch jebt im Volle gejungen wird, 
geht u. a. aus Marriage und Meier’s Bollsliedern aus dem Kanton 
Bern, Zürich 1901, ©. 4, hervor. 





Evers. Witichel, 431 


Evers, Joachim Lorenz. 1758—1807. 


Menſchenbeſtimmung. 
(Was iſt der Menſch? Halb Thier, halb Engel.) 


1796 zuerſt gedruckt u.d. T.: Rede am Bundesfeſte des 1. Januar 
1796 von J. %. Evers. Altona. 


Gomponirt von: 
F. 8. Himmel: Neuer mufilalifcher Merkur für das Pianoforte, I. Jahrgang. 
Dresden 1808. 
Schon um 1808 ſteht da8 Gedicht auf einem Fl. BL. (Meujebach’3 
Sammlung, Königl. Bibl. Berlin, Yd 7906) mit einem Gegenftüd: 


Was ift der Menſch? — nicht Thier, nicht Engel, 
Als Geift vergöttlicht, herrlich, groß, 


das mit einer Compoſition im Taſchen-Liederbuch mit Melodien für 
Suitarre, Baffau 1828, ©. 147, abgedrudt ift. — Vgl. den Nachtrag. 

Das uriprünglicde Gedicht war bereit# 1797 in die „4OO Lieder 
der gejelligen und einfamen Fröhlichleit gewidmet”, Altona, aufgenommen 
worden, dann in das Allgemeine Liederbuch des deutichen National- 
geſangs, III, Altona 1798, das vollitändige Gefangbuch für Freimaurer, 
2. Aufl, Berlin 1804, in die Auswahl der beliebtejten Arien und 
Gefänge, Bremen 1811, in Bauer’3 Auswahl der jchönften Lieder und 
Gelänge, Nürnberg 1815, x. 

Challier's „Großer Männergeſangs-Katalog“ verzeichnet zwei Com⸗ 
pofitionen mit dem Beginn: „Was ift der Menſch“; ich kann nicht mit- 
teilen, ob fie mit dem vorliegenden Gedicht zufammenhängen. 

Erich Schmidt machte mich auf Haller’3 Wort: 


Unſeliges Mittelding vom Engel und Bieh 
aufmerkſam, das wahrfcheinlich auf den Beginn des Liedes gewirkt hat. 


Witichel, Joh. Beine. Wilh. 1769—18%. 


Sa ich bin zufrieden, 
Geh’ es wie e3 will. 


Wo das Lied zuerft gebrudt wurde, ift mir nicht befannt. 1801 
ericheint es in den Liedern geſelliger Freude, Nürnberg, 1817 in Witſchel's 
Werk: Etwas zur Aufheiterung in Verſen, 2. Aufl, 1. Bändchen, Sulz 
bad. Mit einer Melodie fteht eg in mehreren Sammlungen der 40er 
und 50er Jahre, u. a. den Deutfchen Volksliedern, Zwidau 1847, ©. 47; 
das Lied beginnt hier: 

Freund, ich bin zufrieden, 
Geh’ es wie es will. 


432 voigt. 


Noch 1893 fand ich das Lied auf Fl. BL (aus Linz-Urfahr her⸗ 
rührend) in fteiermärkifchen Orten. „Nach befannter Melodie” Heißt es 
dort, und die Verſe werden von einem Gegenftüd begleitet: 


Sn bu Du bift zufrieden! ach, ich bin es nicht? 
aft du auch entichieden jede Menfchenpflicht? 


in dem ausführlich erörtert wird, daß fein Menſch ganz zufrieden fein Tann. 


Voigt, Ehriftian Sriedrich Traugott. 1770—1814. 
Auf's Land, aufs Land, da Steht mein Sinn. 


1799 zuerft gebrucdt in Voigt's Liedern für das Herz. Leipzig. 

Das Lied wurde nach der Melodie: Ich hab’ ein Kleines Hütt- 
hen nur (fiehe oben ©. 63) gejungen. 

Eine eigene Compofition zu * Gedicht ſchrieb Michael Haydn 
in Salzburg, und zwar für Männerchor. — 

Eine hübſche rn auf das Lied fteht ſchon 1799 in S > Ehert’3 
„Jahrbuch zur belehrenden Unterhaltung für Damen“ f. d. J. 1800: 


Zur Stadt, zur Stadt, da fteht mein Sinn 


(adjt Strophen, von Ironie — und dieſe Parodie wird bereits 
i. J. 1799 im Journal des Luxus und der Moden citirt. Ihr Verfaſſer 
war Ludwig Karl Eberhard Heinrich Friedrich von Wildungen, deſſen 
ſpäteres Lied: 


Zum Wald, zum Wald, da ſteht mein Sinn 


(gedichtet 1801) 
große Verbreitung gefunden hat. | 


Kühl und labend finlt der Than 
Auf die Fluren nieder. 


1799 zuerſt gedrudt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 
Friedrich Ludwig ze. — Lieder verſchiedener Art. 
Seat 1)" Ur 1, Sf TR 
; indner uſikal. Jugendfreun eipzi 
in Erk's eh II und Liederi Fr; . — 
Joſef Gexsbach: Singvögelein, 2. — — 1883, Ro. 81, abgedrucht 
in Erk's Liederkranz J. 


Beide Melodien ſind außerordentlich einfach. Die Seidel'ſche war 
eine Zeit lang verbreitet. 








Reinhard. 4383 


Eliſa's Abſchied. 


(Noch einmal, Heinrich, eh wir ſcheiden, 
Komm an Elifa’s klopfend Herz.) 


1798 zuerſt gedrudt in der „Deutichen Monatsſchrift“, Auguſt, 
dann 1799 in Voigt's Liedern für dag Herz. 


Componirt von: 
C. Moltfe (Sänger “ Weimar, von Goethe oft erwähnt): Acht Lieber, 
Leipzig o. J. (1815). 


Diefe Eompofition ift nicht ind Wolf gebrungen, um jo mehr aber 
eine andere, von einem Ungenannten herrührend, die in Finks Muſikaliſchem 
Hausschag, Leipzig 1843, ©. 612, fteht. Ueber ihren erften Drud ver- 
mag ich nicht? mitzutheifen, id) glaube aber, daß fie aus den 30er Jahren 
des 19. Ih. ftammt, da in jener Zeit manche ähnlich füßlich-jentimentale 
Leierfaftenweifen eniftanden. Gerade folche jchmachtende Melodien ver- 
breiteten fich jchnell, und fo findet fi) da® Lied in einer ganzen Reihe 
von Sammlungen bis zu Härtel’3 Lieberlericon 1865. Gewöhnlich wurde 
es u. d. U. Vergiß mein nicht abgedrudt, mit dem Beginn: 


Noch einmal, Robert, eh wir fcheiden. 


Reinhard, Karl. 1769—1840. 


An ein Mädchen. 


Jahre kommen, Jahre jchwinden, 
Und der Jugend Traum entflieht, 
Blumen, die wir heute finden, 
Kränze, die wir heute binden, 
Sind uns morgen fchon verblüht! 
(Folgen no 5 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufit: 1793 im Göttinger Muſenalmanach für 
1794, mit einer Compofition von Klofe. 


Gomponirt von: 
— Gottlieb Kloſe: 1793, fiehe o 
ohbann Adam zu er: Gedichte von Karl bach, 2. Bändchen, Göttingen 

1794, Muſikbeilage. 

Siegfried Schmiedt: Zafchenbuch für Frauenzimmer auf 1795. 
a Salılzıe Aßmuß: Lieder für Gefellichaft und Einfamteit, 

iga 1 
Bincenz Righini, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Bei der Aufnahme in das Taſchenbuch für 1795 (f. 0.) war dag 
Lied an einigen wenigen Stellen verändert worden; mit biejen Varianten 
wurde e8 im Göttinger Muſenalmanach für 1800 nochmal® abgedrudt. 


Srieblänber, Lieb. II. 28 


434 Stampeel. 


Bon den Compofitionen erfcheint die von Hiller recht gut; fie 
ſowohl wie die Kloſe'ſche find ungleich einfacher, als die über und über 
mit Fiorituren gefchmüdte, modiſche Righini'ſche Melodie, die aber 
längere Beit beliebt gewejen zu fein fcheint. Abdrude von ihr finden fich 
in Lindner's Mufifal. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, in Fink's Mufifal. 
Hausſchatz 1843 und noch in Erk's Liederſchatz, II. 


Stampeel, Nicolaus Peter. 1764-1810. 


Trinflied. Einer: 


Aufl haſcht am Roſenſaume 
Den Lenz, eh’ er verblüht, 
Und Hin zum leeren Raume 
Entfloh’ner Freuden flieht. 


Alle: 


Wir haſchen fchnell am Saume 
Sein Blütenduftgewand, 

Eh ihn zum leeren Raume 
Des Schickſals Strenge bannt. 


(Folgen no 5 Strophen zu 8 Berfen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1791 in Becker's Tafchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen für 1792, mit einer anonymen Compoſition. 
Componirt von: 
Unbelannt: 1791, fiehe oben, abgedrudt (mit Heinen Veränderungen) in 
ink's ar Hausſchatz, Leipzig 1848 und Härtel’3 Liederlericon, 
eipzig 1865. 


—— Schmiedt: 1797. Wo das Lied erſchienen iſt, kann ich nicht 
mittheilen. 
Unbekannt: Auswahl froher Geſänge, Halle 1810, Nachtrag, ©. 45, ab» 
gedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch, Anhang, Gotha 1815, No. 117, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Das Lied bat bald nach feinem Erſcheinen Verbreitung gewonnen. 
Der erjten Melodie wird bereit? 1795 fowohl in Niemann’3 Gejellichaftl. 
Liederbuche, Altona und Leipzig, wie in Rüdiger’! Auswahl guter Trink 
Iteder, Halle, Erwähnung gethan; der Text fteht außer in Dielen Samm- 
lungen noch im Allgemeingültigen Gefellichaftsgefangbuch, Bayreuth 1799, 
Bauer's Auswahl der fchönften Lieder zc., Nürnberg 1815, dem Leipziger 
Commersbuch 1815, den Commersbüchern Germania 1815, 16, 18 ꝛc. xc. 
abgebrudt. — Die Melodie v. 3. 1810 (fiehe oben) Hat fich möglicher- 
weile aus der v. J. 1791 entwidelt. 





Kanghanfen. Schlotterbeck. 435 


Canghanſen, Chriftian Ernft. 1750—1819. 


Die Ruhe im Grabe. 


Im Grabe it Ruh! — 
Drum wanken dem tröftenden Biele 
Der Leidenden viele 
So ſehnſuchtsvoll zu. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1791 im Göttinger Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compoſition, als deren Autor Langhanſen bezeichnet iſt; 
ſie rührt indeffen von ©. C. Claudius ber. 


Componirt von: 
Georg Sarl Claudius: fiehe oben 1791. 


Diefe Compofition war jchon zwölf Jahre früher in Claudius’ 
Sammlung: Lieder für Kinder, Frankfurt a. M. 1780, mit dem Gedicht: 


„Roh bin ich ein Kind, 
Noch fühl' ich nur Unſchuld und Freuden“ 


erichienen; der neue Tert ift ihr nur untergelegt worden, mit einigen nicht 
unerheblichen Aenderungen der Melodie. 

„Wohl in ganz Deutichland bekannt und beliebt“, jchreibt Erk über 
die Melodie beim Abdrud in feinen Volksliedern, I, 1. Heft (1814). 
Auh in Era Liederkranz und Finks Mufilal. Hausichat i iſt das Lied 
aufgenommen worden.*) 


Schlotterbeck, Johann Friedrich. 1265—1840. 


In Murtills zerfallner Hütte 
Schimmerte die Lampe noch. 


6 2 zuerſt (?) gedrudt in Hoppenſtedt's Liedern für Volksichulen. 
anno 
— von: 


Unbekannt: Melodien zu den Liedern für Volksſchulen, 2. Auflage, 1. Ab⸗ 
theilung, S. 53, Hannover 1800. 


Das Lied wurde in den 60er Jahren des 19. Ih. von Trowitzſch 
in Frankfurt a. O. und Berlin auf Fl. Bl. gedruckt (u. d. T. Drei 
ſchöne neue Lieder, das erſte: Ach ich bin ſo mie). Noch in den legten 


*) In Heine’3 Lied „B — (au8 den „ zungen Leiden”) wird in der 
2. Strophe der Vers: Am Grabe iſt Ruh’! als Refrain benubkt; an eine Nach 
wirkung de3 vorliegenden Liedes iſt dabei aber wohl nicht zu denken. 
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436 i Aleyer. 


Sahrzehnten wurde es im Volk gefungen, wie aus Fiedler's Volksreimen 
und Vollsliedern in Anhalt-Defiau, Deſſau 1887, und auch aus einer 
Erwähnung in Wolfram’3 Nauffauifchen Wollsliedern, Berlin 1894, 
hervorgeht. 


Meyer, Friedrich Ludwig Wilhelm. 169—1840. 


Des Pachters Rückkehr. Bänkelſängerlied. 


Ich ging in meinen Stall, da ſah ich ey! ey! 

An Srippen ftanden Pferde, eins, zwey, drey: 

Herzliebes Weibchen! rief ich; was will mein Schag? ſprach fie; 
Wo kommen dieſe Pferde ber, ich weiß nicht wie? 

„Poz Gimpel und fein Ende! wer fieht denn Pferde hier? 
„Milchkühe find es, die Mutter fickt fie mir.“ 

Milchkühe mit Sätteln? Wind über Wind! 

Ich bin ein Mann, Gott beſſers! wie viele Männer find. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1789 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790, ab» 
gedrudt in den „Liedern für fröhliche Geſellſchaften“, Hamburg 1790 
(etwas abgeändert, um e8 „für Die Muſik brauchbar zu machen“), dann in 
F. L. W. Meyer's „Spielen des Witzes und der Vhantafie“, Berlin 1793, 


Das Gedicht iſt die Nachbildung eines Ichottifchen Liedes au Herd’s 
Sammlung: Ancient and Modern Scottish Songs, Edinburgh 1769. 
Ueber 3.2. W. Meyer vergleiche das „Neuefte Gelehrte Berlin“, herausg. 
von Schmidt und Mehring, 1795, II, ©. 26. 


Componirt wurbe da3 Lied von: 


F. %. Hurka: — Berlin o. J., erſchienen 1795, da das Lieb be⸗ 
reits in Reichardt’3 Muſikal. Almanach, Berlin 1796 (ausgegeben im 
Dictober 1795) angezeigt iſt. Abgedruct ift die Compofition in Hurka's 
„Liedern mit Begleitung bes Claviers“, Braunfchweig, 2. Lieferung. 


Eine Compofition Bornhardt’3, die noch Hoffmann von Fallersleben 
als „allgemein befannt“ erwähnt, habe ich nicht finden können, dagegen 
ſah ich zwei verfchiedene Nachdrucke von Hurka's Lied unter Born- 
hardt’3 Namen; diefer hat das Gedicht möglicherweile überhaupt nicht 
in Muſik geſetzt. 

Das Lied war eine Zeit lang ungemein beliebt und iſt bald von 
den breiten Maſſen des Volks aufgenommen worden. Ausführliches über 
verſchiedene Lesarten giebt Hoffmann von Fallersleben in ſeinen Schleſi⸗ 
ſchen Volksliedern 1842, ©. 225; Hoffmann druckt dort eine Schleſiſche 
Volksweiſe des Liedes ab, Erk⸗Böhme im Deutſchen Liederhort, IL, 





Schmidt. 487 


No. 900, eine andere aus dem Rheinland, endlich Ernſt H. Wolfram in 
feinen Naffauifchen Volksliedern No. 241 die gleiche aus Nafjau. 


Schmidt, Friedrich Wilhelm Auguft (von Werneuchen). 
I764— 1858. 


Liebe mit Schmerzen. 


(Ich wäre wohl fröhlich jo gerne, 
Doch kann ich recht fröhlich nicht fein.) 


1790 zuerſt gedruckt im Berliniichen Muſenalmanach für 1791. 


&omponirt von: 
ob. Bernd. Hummel: Zmölf deutfche Lieder, Berlin 1799. 


ob. Fr. X. Sterkel: Monatsfrüchte für Pianoforte und Gefang. 2. Jahrg. 
Oranienburg o. 
Carl Friedr. Ebers: Zwölf deutſche Lieder, Hamburg 1809. 
Zubwig Berger: %. vs Sceidler’3 Nouvelle Möthode pour apprendre la 
Guitarre ou la Lyre, I a ©. 11, gleichzeitig oder fpäter auch als 
Einzeldrud in Bonn erichienen. 
Guſtav Reihardt, op. 108, No. 4, für Männerchor, 


und einem neueren Muſiker (Challier). 
Das Lied war in Berger's außerordentlich fimpler Melodie eine 
geit fang recht verbreitet und bat mit diejer Compofition noch in Erks 


iederſchatz, II, einen Platz gefunden. Auch auf Fl. BL wurde es gebrudt. 
Bol. noch John Meier's Aufſatz „Kunftlieder im Volksmund“ a. a. O. 


Böttcherlied, 
(Ich bin der Böttcher, ich binde das Faß.) 
1797 zuerſt gedrudt in Schmidt's Gedichten. Berlin. 
Gomponirt von: 


Unbelannt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 470. 
Unbekan Pr gu (Soppenftedt’3) Liedern für Volksſchuien, ———— 


Carl Sottl. gering: Neue praktiiche Geſangsſchule für Kinder, IV, Leipzig 
1809, ©. 


Wilhelm Taubert, op. 95, No. 7, um 1870, 
unb einem neueren Muſiker (Challier). 


Die drei erfterwähnten — m recht hübſch und volksthümlich. — 
Das Lied iſt noch Icht in Schlefien, dem Voigtland und der Steiermart 
verbreitet, wie John Meier in jeinem oben erwähnten vulleh nachgewieſen 
hat. — Aus dem Volksmunde in Sachſen hat es Wilibald Walter in 
feine „Sammlung bdeuticher Volkslieder”, Leipzig 1841, aufgenommen. 


438 Schulz. Kolbe, 


Schulz, Johann Gottlob. 1762—1810. 
Jägerlied. (Ich bin ein Jäger raſch und jung.) 


1782 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1783. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Mildheimifches Liederbuh, Gotha 1799, No. 48. 


Das Lied war auch in FI. Bl. verbreitet. In demfelben Bande 
ber Meufebach’fchen Sammlung (Yd 7901), der den Abdruck enthält, 
findet fich noch ein Fl. BI. mit dem Gedicht: 


Ich bin ein Junge raſch und froh, 
Kein König ift mir gleich. 


Schulz’ Verſe find das Vorbild für das berühmt gewordene, von 
allen Studenten gejungene jog. Siebenbürgiiche Jägerlied: 


21-720 


das von Franz von Schober herrührt und mit einer Compofition 
Schubert’3 i. 3. 1828 zuerit im Drud erjchienen ift. Ich laſſe das 
Schulz'ſche Gedicht im Nachtrage folgen; die Aehnlichfeit mit dem neueren 
Liede it jo groß, daß man von einer Directen Nachahmung Seitens 
Schober’3 Iprechen Tann. 


Kolbe, Karl Chriftian Wilhelm. 


Ueber die Lebensgrenzen Tann ich Feine Mittheilung geben. 


Lied an Minna. Mädchen meiner Seele, 
Bald verlaß ich Dich! 
Aber, ſieh', ich bleibe 
Unveränderlic. 
Wenn auch glei das Schidfal 
Noch fo weit ums trennt, 
Wird Dies Herz dich Lieben, 
Das für dich nur brennt. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1792 zuerjt gedrudt in 8.3 Vermifchten Gedichten, ‚Halberitadt. 

Ueber dag Lied berichtet Hoffmann von Fallersleben („LUnfere voltg- 
thümlichen Lieder“), es ſei jehr verbreitet gewejen und in der Kriegszeit 
1805—15 völlig umgedichtet worden. Beſtätigt wird dies durch eime 
Lesart der geänderten Faſſung in Erk-Böhme's Liederhort, III, ©. 277. 
Weitere Varianten zeigen dann die Berfionen in Hoffmann von Fallers⸗ 
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von der Moſel und Saar No. 172 u. a. 


Melodien des Liedes find notiert a. a. O. bei Hoffmann (zwei, 
eine abgebrudt in Fink's Hausſchatz,, Erk-Böhme, Lewalter und Köhler. 


Ich verweife auf die ausführlichen Literaturangaben John Meier’s 
(in Köhler und Meier’s’ Vollsliedern) und bemerkte noch, daß das Lied 
auch in Fl. 31. verbreitet war. 


Starke, Gotthelf Wilhelm Chriftoph. 1762—1830. 


Trinblied. Wir ſind die Könige der Welt, 
Wir ſind's durch unſre Freude, 
Was hilft die Kron' und vieles Geld? 
Was hilft der Stern am Kleide? 
In unſern Gläſern perlet Wein, 
Und alles ſoll jetzt unſer ſeyn. 

(Folgen noch 6 Strophen.) 
1794 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik: 1795 in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen 
Vergnügen für 1796 mit einer Compoſition von Seydelmann. 


Componirt von: 

Franz Seydelmann: 1795 ſiehe oben, abgedruckt in Reichardt's Liedern ge⸗ 
ſelliger Freude 1796 und im Mildheimiſchen Liederbuch 1799. 

F. F. J—— (der Componiſt von „Integer vitae“); Geſange der Lieder⸗ 
tafel, Berlin 1811 (vierftimmig). 

Albert Methfeſſel: Lieders und Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 

Unbelannt: Taſchen⸗Liederbuch für Buitarre, Paſſau 1828, ©. 80. 

Garl en Eber3: Melodien zu den Liedern des neuen Tyreimaurer: 
Geſangbuchs, Berlin 1835, abgedrudt in Serig's Auswahl beutfcher 
Lieder, 4. Aufl., Leipzig 1836, Erf3 Volksliedern, I, Berlin 1841, — 
beutichen Liedern nebit ihren Mel., Berlin 1843, Fink's Muf. Hausſchatz 

2C. ꝛc., 


und von zwei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 

Das Lied hat fich feine Beliebtheit über den Zeitraum eines Jahr⸗ 
hundert? bewahrt. In Ebers Compofition wird es noch jetzt viel gejungen; 
m ihr fteht e8 u. a. in Erk's Liederſchatz, I, und in vielen Commers- 

üchern. 





440 Schelein. 


Lied eines Friedlichen. 

Es ist jo köftlih, Hand in Hand 

Das Leben zu durchiwallen, 

Und nicht um jeden kleinen Tand 

Mit Menichen zu zerfallen. 

Umfaffet euch mit Menfchlichkeit, 

Und laßt der Hölle Zwiſt und Streit. 

(Folgen noch 5 Strophen.) - 
Erſter Drud mit Mufil: 1799 in Becker's Taſchenbuch zum ge- 
felligen Vergnügen für 1800, mit einer Compofition Seydelmann’s. 


Componirt von: 
Franz Seydelmann: fiehe oben, 1799, abgedrudt im Anhang zum Mild- 
eimifchen Liederbuch 1815. 
Johann Sörenjen: XIX Lieder, Leipzig en u: 17, abgebrudt in 
Lindner’ 3 Muf. Jugendfreund, III, Leipzig 
Ben Anton Hoftmeilter: op. 1819. 
Dune, : W. ann's 100 außerlefene Volkslieder, I, Weimar 1846, 


Schon i. 3.1802 findet ſich das Gedicht in den Dresdener „Gefängen 
ber Weisheit, Tugend und Freude“ abgebrudt, unter Citirung der Seydel« 
mann’schen Compoſition. Dieſe ift nicht fehr erfreulich. 

Auch nah %. 2. U. Kunzen's Melodie zu: Der Wein, der Wein 
ift Goldes werth (fiehe unten S. 475) wurde das Lied gejungen; mit ihr 
jteht es im Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
el 1828, in Fink's Hausſchatz 1843, den Deutichen Vollsliedern, 

widau 1847 x. 


Sebelein, Juft. Friedr. 1760—1802. 


Treu geliebt und ſtill geichtwiegen! 
Treue Liebe fpricht nicht viel. 


Erſter Drud mit Muſik: 1790 in Zehelein's, Vermiſchten Gedichten“, 
Baireuth, mit einer Compofition von Breul. 


Componirt von: 
Breul: 1790, fiehe oben. 
Peter Joſ. von Siunpaintner: Fink's Muſikaliſcher Hausichag ber 
Deutichen, Leipzig 1848, No. 869, abgedruckt in Härtel’3 Liederlerifon 1865, 
Erk's Liederſchatz, II x. 
Sn Lindpaintner'3 ſüßlich-ſchmachtender Compofition wurde das 
Lied big in die 70er Jahre des 19. Ih. gefungen. — Das Gedicht Hingt 
an das alte Lied an: 


Treu geliebt, verjchwiegen, unverzagt 
aus dem Arien⸗Buch von Madam Ehriftiane Sophie Aldrechtin in Leip- 
jig, 1754 (fiehe hier ©. 1). 


Mahlmann. 441 


Mahlmann, Auguſt. 1771—1826. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Weg mit den Grillen und Sorgen! 
Brüder, es lacht ja der Morgen 
Uns in der Jugend ſo ſchön.) 


1797 zuerſt gedruckt in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen Ver⸗ 
gnügen für 1798. 


Componirt von: 
N $: C. Bornhardt: Reichardt's Neue Lieder gejelliger Freude, I, Leipzig 
799, ©. 45. 


Anton Beczwarzowsky: Gefänge beim Clavier, Erſtes BE o. O 
laut Gerber i. & l 
in Wernigerode)*. Die Melodie 


„o. O. u. D. 
1799 erſchienen, —— in der Fürftlichen Bibliothel 
autet bier: 
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y 
Weg mit den Grillen und Sorsgen! Brü-der, es lacht ja der Mor:gen 


uns in der Ju⸗gend fo fchön, und in der Ju⸗gend fo fchön! 





wehn, und durchdie Pil- ger» welt gehn, bis und Cy⸗preſ⸗ſen um-wehn! 


(Abgebrudt ift fie ohne 8.3 Namen in Serig’3 Auswahl deuticher 
Lieder, jechfte flark vermehrie und verbefferte Auflage, Leipzig 1844.) 


Unbekannt: Serig's Auswahl deutfcher Lieder, dritte Auflage,**) Leipzig 
um 1831. Hier lautet die Melodie: 


*) Recenſionen der B.'ſchen en erihienen in der Leipziger Allgemeinen 
Muſikal. Zeitung, I, 1799, ©. 684 und Il, 1800, ©. 697. 

**) Ein Eremplar diefer dritten Auflage habe ich nicht finden können. In 
der zweiten Auflage v. %. 1827 fteht das Lied noch nicht, Dagegen iſt es in ber 
vierten Auflage v. J. 1836 enthalten; hier find diejenigen Lieder, bie ſeit der 
dritten Auflage neu hinzugelommen find, durch einen Stern ® bezeichnet, und „Weg 
mit den Grillen“ hat diefen Stern nicht. 


442 Mahlmann. 





Weg mit den Gril⸗len und Sorgen! Brüsder, es lacht ja der 





Morgen uns in der Su » gend fo Schön! Laßt ung die Bes cher be⸗ 






kränzen, laßt bei Gefän-gen und Tän-zen ung durch die Bil: ger- welt 


gehn, bi3 ung &y = prej-fen um⸗ wehn. 
und drei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Die Melodie des Unbelannten ift feit dem Beginn der 30er Jahre 
wohl in fämmtlichen- deutichen Sommersbüchern abgedrudt, außerdem 
in einer ungemein großen Zahl anderer Liederfammlungen bis in die 
legten Sahre.*) 

Noch jet erklingt fie bei den meiften Studentencommerfjen. Bis 
Ende der 40er Jahre blieb die Compofition anonym. Beczwarzowsky's 
Name ift mit ihr (joweit meine Kenntniß reicht) zuerft im Berliner Lieder- 
buch für Deutiche Studenten, Halle 1848, verknüpft, und feitden wird die 
berühmte Compoſition überall Beczwarzowsky zugeichrieben.. Daß diefer 
zwei Melodien zu dem Gedicht gejchrieben haben follte, ift im höchſten 
Grade unwahrfcheinlich, und der Styl feiner „Gejänge am Clavier“ v. J. 
1799 unterfcheidet fich in jedem Betracht von dem der befannten WWeife. 
In der obenerwähnten fechiten Auflage von Serig’3 „Auswahl“ ſteht erft 
die anonyme Compofition dv. J. 1831, dann u. db. U.: andere Melodie 
die Beczwarzowskyſſche; vielleicht war gerade diefe Zufammenftellung der 
beiden Weifen Schuld daran, daß in den fpäteren Sammlungen Becziwar- 
zowsky's Name irrthümlicherweife mit der vollgmäßigen Melodie in Ver- 
bindung gebracht worden ift. Er follte in allen diefen Werfen geftrichen 
und dur Unbelannt erjegt werden. 


Lied des Troſtes. 


(Was grämft du dich? 

Noch wenig trübe Stunden, 

Dann heilen deine Wunden, 

Dann blidt dein Auge hell und ar.) 


*) In der 2. Auflage meines fleinen kritiſchen Commersbuchs habe ich bie 
Melodie mit den Varianten abgebrudt, mit denen fie gegenmärtig gelungen wird. 


Jäger. Gräter. 443 


Erſter Drud mit Mufil: 1799 in Becker's Zafchenbuch zum ge⸗ 
jelligen Vergnügen für 1800, mit einer Sompofition Naumann's. 


Componirt von: 
338 Gottl. Naumann: 1799, ſiehe oben. 
onradin Kreußer: op. 98, No. 5, für Männerdyor. 
Chr. Heinr. Rind, 


und 7 neueren Mufitern, laut Challier’3 Katalog. inpuzulehen find 
noch drei andere: Aug. Harber, Franz Lauska und %.M. Bolten. 
Andere fehr verbreitete Lieder Mahlmann’3, wie „Ich denk an 
euch, ihr himmliſch Schönen Tage“, „Das Laub fällt von den Bäumen“, 
— Lebenslauf iſt Lieb und Luſt“ ſind erſt im 19. Jahrhundert ent⸗ 
tanden. 


Jäger, Daniel. 1762—1802. 


Geſellſchaftslied. 
D wie lieblich iſts im Kreis 
Trauter Biederleute! 
Welt und Menſch gewinnt darin 
Eine beſſre Seite; 
Und das ganze Lebensbild 
Wird ſo herrlich, wird ſo mild; 
Jeder muß es lieben! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1799 in der Allgemeinen Muſikaliſchen 
Zeitung, Leipzig, als Beilage No. 1 mit einer Compofition „vom Herrn 

apellmeilter Hoffmeiſter aus Wien“. 

Das Lied gewann fchnell an Verbreitung, namentlich in Freimaurer- 
Kreifen. Schon 1802 wurde in den Dresdener „Selängen der Weisheit, 
Tugend und Freude“ der Tert abgedrudt, unter Citirung der Hoffmeiſter'⸗ 
chen Melodie aus einer „Sammlung von Gefellichaftsliedern No. 1." 
Mit der Compofition fteht das Lied ferner in Fink's Muſikal. Hausſchatz 
1843, Härtel's Liederlericon 1865 und Erk's Liederſchatz, IL 

Trotzdem die Melodie keineswegs durch Reichtum oder Driginalität 
bervorragt, iſt fie in vierftimmiger Bearbeitung in drei neuere Samm- 
lungen von Männerchören aufgenommen worden. Der Text wurde nod) 
von einem neueren Muſiker, deſſen Namen Challier's Catalog bringt, für 
Männerchor componirt. 


Gräter, $riedrich David. 1768—1830. 


Die drei Rofen des Lebens. Ein Geſellſchaftslied. 


(Bom Schoße der Natur ließ Gott 
Uns eine Roſe fteigen.) 


444 Grübel. Unbekannt. 


1796 zuerſt gebrudt in Wielands „Neuem Teutſchen Merkur“, II, 
Weimar, unterzeichnet Gr. .... — Nach dem Dänifchen des Herrn 
Guldberg: Nordia 1795.“ 


Componirt von: 
Friedr. Franz Hurka: Auswahl von Maurer-Gefängen, herausg. von 


öheim, I, Berlin 1799. 
F. von Dalberg: XII Lieder, Bonn o. J. (1800). 


Hurka's Melodie war eine kurze Zeit lang verbreitet; fie fteht u. a. 
in Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, und Lindner’z 
Muſ. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, abgedrudt. — Gräter’3 „Lyriſchen 
Gedichten“, Heidelberg 1809, ſoll eine Notenbeilage mit einer Compofition 
= Liedes beigegeben gemwejen fein. Ich habe fie leider nicht einfehen 

nen. 


Grübel, Johann Konrad. 1756—1809. 


Der Schloſſergeſell. 
(A Schloſſer Haut an G'ſell'n g’hat.) 


1800 zuerft gedrudt in: Grübel's Gedichten in Nürnberger Mund- 
art, 2. Bändchen, Nürnberg. 


Componirt von: 
€. ©. Reißiger: Zwei Duetten für Baß, die Erzählung vom Schloſſer⸗ 
geiellen um Vater Noch (AB Noah aus dem Kaften war), op. 14, 
in 


C. 5. Zelter: Zafellieder für Männerftimmen, Berlin o. J. (um 1827), 
miger Männerchor. 
Eduard Genaft, Weimar: op. 8, ald Männerchor. 
gen Kugler: Liederbuch für deutiche Künftler, Berlin 1833, ©. 203. 
oltksweiſe: Erk's Volkslieder, 2. Band, 6. Heft, No. 51, Berlin 1844, 


und emem neueren Muſiker für Männerchor (Challier). 


„Wohl durch ganz Deutichland verbreitet“ fchreibt Erf a.a.D. — 
Das Gedicht ift in jehr vielen Sammlungen abgedrudt, mit der Volks⸗ 
weile im erſten Bande von Erk's Liederichat. 


Unbekannt. 


Gucklaſtenlied. (Raritete ſein Bu ſehn, 
Schöne Raritete! 
Soll ſick aufmarſchiere ſehn 
In die gruße Städte 
Offiſſier und Musketier, 
Schwarz Uſar und Grenadier: 
Lauter ſchöne Leute.) 


Anbefannt. 445 


— —— — — — — 





Über den erſten Druck von Text und Melodie iſt bisher nichts be⸗ 
fannt. Hoffmann von Fallersleben Hat eine Notirung des Liedes im 
Geſangbuch für Refjourcen, Berlin 1797, und auf einem Fliegenden Blatt 
v. J. 1798 gefunden, er macht aber darauf aufmerkfam, daß ſchon i. 3. 
1790 im Hamburger Allgemeinen gejellfchaftlichen Liederbuch eine Pa⸗ 
rodie gleichen Anfangs fteht. Das urjprüngliche Lied iſt alfo viel älter. 

Eine aus der zweiten Hälfte des 18. 35. berrührende Gompoji- 
tion konnte ich im Handichriftlichen Liederbuch des Frl. von Afjeburg (in 
der Wernigeröder Fürftlichen Bibliothek) einfehen. Die „Volksweiſe“, die 
in Kugler’3 Liederbuch für deutiche Künftler, 1833, Finks Mufilal. Haus⸗ 
ſchatz, Erf3 Germania und Liederjchag III und mehreren anderen Samm- 
lungen abgedrudt ift, fteht wohl zuerſt in Büfching und von der Hagen’s 
Melodien zu der Sammlung von Bollsliedern, Berlin 1807, No. 22. — 

BL. mit dem Zerte, v. J. 1820 ungefähr, liegen in der Berliner 
önigl. Bibliothek. 

Eine archaifche Form des Liedes u. d. Ü.: „Raritäten-Multum“ 
fand ich in einem FI. Bl. ans Achim von Arnimd Sammlung in Erk's 
handfchriftlichem Nachlaſſe. Es hat den Titel: „Schöne Raritäten⸗Kaſten, 
Schöne Spielmert, Alles Iebendig, Alles Iebendig zu jehn In die Kaften 
von die Weliih Mann vor 1 viertel Groſch vor der Meß, in der Meß 
und nach der Meß“ und ift um das Jahr 1704 gedrudt. 


An Menſchen. 
Schön ift es auf Gottes Welt, 
Wo die Tugend meiftens lächelt, 
Stets ein Weit die Unſtchuld fächelt, 
Die ſich an den Engel hält — 
Schön ift es auf Gottes Welt. 


Wahrer Leiden giebt’3 nicht viel! 
Unmuth zaubert fi) nur Leiden; 
Gott ſchuf unfer Herz für Freuden, 
Für Gefang und Saitenfpiel: 

Wahrer Leiden giebt? nicht viell 


Würdig leben, würdig thun, 

Schafft aus Wülten Bufigefifde 

Macht die ganze Schöpfung milde, 

Läßt auf Weltruinen ruhn! 

Laßt uns leben jo — und thun! 

(Folgen noch 2 Strophen.) 

Componirt von: 
2. Fried. Reihardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 18. 
Koh. Adrian Junghanns: Wonnellang und Gefang, II, Arnitadt und 


Einbed 1784, ©. 14. 
G. E. Grosſsheim: Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, ©. 52. 


446 Unbekannt. 





Das Lied iſt mit Reichardt's Compoſition 1782 in Niemann's Aka⸗ 
demiſches Liederbuch, dann 1799 in das Mildheimiſche Liederbuch auf- 
genommen und in allen weiteren Auflagen dieſes Werks bis in die 40er 
Jahre des 19. 35. abgedrudt worden. „Mit erhabener Heiterkeit“ Toll 
nach Reichardt's Vorſchrift die unbedeutende Melodie gejungen werden. 

Bon dem Gedicht find oben drei Strophen wiedergegeben, damit an 
einem Beiſpiel gezeigt wird, welch unſäglich platte Poeſie e8 manchmal 
war, die auf die Mufiler Anziehungskraft übte. Die Fortſetzung des 
Liedes ift nicht beifer: 

„Bleibt dann Gott und Tugend hold“ 


„O jeid fromm und tugendhaft, 

Sklaven feiner Leidenschaft“ 
lauten die Schlußverje, und in der obenerwähnten Sammlung bat der 
„Lehr- und Erziehungs⸗Anſtaltsvorſteher“ Bartſch dem Liede die bezeich- 
nende Überfchrift gegeben: „Es ift doch die bejte Welt.“ Vergl. noch 
den Nachtrag. 


und 


Mid heute noch von dir zu trennen. 

Das Lied fcheint in den Jahren 1790—1830 in Nord- und Süd⸗ 
deutichland verbreitet gewejen zu fein. Daß e3 Anfangs der 90er Jahre 
in Bonn gefungen wurde, erwähnt Beethoven’3 Jugendfreund Wegeler*) 
bei Gelegenheit eines Bericht? über Beethovens „erite Liebe“, Fräulein 
Seanette u aus Cöln: Sie „nedte unjern Freund mehrmals 
durch den Vortrag eines damals befannten Liedes: 


Mich heute noch von dir zu trennen 
Und diefes nicht verhindern können, 
Iſt zu empfindlich für dies Herz!“ 
ſchreibt Wegeler. 

Mit der Muſik fand ich die Verje im Zafchen-Liederbuh mit Me- 
fodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828; dad Lied iſt als ein echter 
„Schmachtfetzen“ ganz characteriftiich für die empfindjame Zeit um die 
Wende des Jahrhunderts: 

Mit Gefühl. 


nd m „ E27] 
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1. Mih heu = te noc von dir zu tren= nen, und die » ſes 
2. Nichts, nichts kann ftils len mei-sne Klagen — börit du mich 





*) Biographiiche Notizen über Ludwig van Beethoven von Dr. F. G. Wegeler 
und fyerdinand Nies, Coblenz 1838, ©. 43, — Vergl. noch den Nachtrag. 
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Als ich noch im Flügellleide 
In die Mädchenſchule ging. 


Das Lied iſt wahrſcheinlich in den 80er oder 90er Jahren ent⸗ 
ftanden. Nachgebildet wurde es ſchon im „Neuen Berliniichen Mufen- 
— für 1795“, herausg. von Schmidt und Bindemann, in dem 

iede: 


As ich noch im Knabenkleide 
Saß dein Vater auf dem Schoß. 


Drude des Driginalgedicht3 aus dem 18. 3b. haben ich bisher 
nicht nachweifen laſſen. Den älteften Drud a. d. 19. 3. hat Hoff- 
mann von Tyallersleben gefunden in der „Auswahl neuer Lieder”, Ham⸗ 
burg bei 3. C. Zimmer, 1809, Anhang. Weitere Abdrüde folgten in 
der Auswahl der beliebteften Arien und Gefänge, Bremen 1811, 
J. M. Bauer? Auswahl der fchönften Lieder und Gefänge für fröhliche 
Geſellſchaften, Nürnberg 1815, dem Neuen Liederbuch für fröhliche Gejell- 
Ichaften, Nürnberg 1819, Laſch's Gejellichaftlichem Liederbuch 1822, und 
ſeitdem in unzähligen Sammlungen, auch in FI. BL, jo bei Meufebadh 
Yd 7908 und in Erf3 Liederſchatz. 

Über die Muſik zu den Verſen findet fich die erfte Notiz in der 
obenerwähnten „Auswahl“, Bremen 1811, wo es heißt: 


Melodie: Der befannte Menuett au Don Juan. 


Diefe Melodie, deren zierlich«graziöfer Character Hier freilich ins 
hausbaden Altfränfiiche verwandelt und etwas vergröbert wird, hat das 


448 Knebel. 


Glück des Gedicht? gemacht. Noch jebt wird es gefungen, und auch in 
den lebten Fl. BI. des Berliner Trowitzſch'ſchen Verlages hat es eine 
Stelle gefunden. 


Hnebel, Mar von. TI290. 


Vergiß mein nicht, wenn dir die Freude wintet, 

Indeß der Gram mein liebend Herz verzehrt; 

Vergiß mein nicht, wenn dein Vergnügen finket, 

Und manchmal dag Gefchid den TFreude-Taumel ftört, — 

Wenn niedrer Schmeichler Schwarm fich koſend um dich fchmieget, 
Vielleicht der Neuheit Reiz geprüfte Treu befieget, 

So hör’, wenn leis und Et mein Herz zu deinem fpridht: 


Vergiß mein nicht! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

Wo das Lied zuerſt gedrudt ift, vermag ich nicht zu jagen. „Mit 
befannter Melodie“ heißt es bereit beim Abdruck der Verje in der Samm- 
lung: „Euterpe, Lieder zum gejelligen Vergnügen“. Breslau 1801. Vorher 
war dag Gedicht mit einer angeblihd Mozart’fchen Compofition in Wien 
bei Artaria, Offenbach a. M. bei Andre, Berlin bei Nellitab veröffentlicht 
worden. Diefe Melodie, die zur Verbreitung des Liedes am meiften bei- 
getragen bat, rührt von dem Coburger Sapellmeifter Lorenz Schneider 
ber.*) Andere Compofitionen ftehen im „ZTafchen-Liederbuch“ für Guitarre, 
Paſſau 1828, und Carl Junghanns' „Melodien zum allgemeinen Tafchen- 
liederbuche“, Rudolſtadt 1836. 

Schon im zweiten Jahrzehnt des 19. Jahrh.'s findet fich das Gedicht 
auf Tzliegenden Blättern; vergl. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 

Eine Reihe von Nachbildungen des viel gejungenen Liedes entitanden 
in kurzer Beit; zunächſt Tiedge's „DVergiß mein nicht. An Arminia“: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
Sich fern von dir, von deinem Himmel leert! 
im Göttinger Muſenalmanach für 1795, 


dann Dasselbe Gedicht in anderer Form: 


Vergiß mein nicht, wenn unter fremden Lüften 
Im Strom der Welt, wie Laub, mein Leben ſchwimmt 


in Matthiffon’3 Lyrifcher Anthologie 1806, componirt für Männerchor 
von Fr. Knuth, 


*) Laut Schneider'3 eigener Erklärung in Gotifried Weber's Zeitſchrift „Cäcilia” 
1829, ©. 157. — In Schilling's —— Stuttgart 1837, heißt es über 
Schneider: „Seine Lieder... . . find wahre Meifteritüde ihrer Art. Erinnern mir 
nur an das jchöne Lied: Vergiß mein nicht, wenn dir die Freude winket“, das ſchon 
jo oft, aber niemals geiftreicher und fo ganz aus ber le gejungen componirt 
ft, als von Schneider.” 


Sturm. 449 


da8 anonyme Gedicht: 


Vergiß mein nicht, o Theure, die ich meine 

Bu welcher dieſes Lied hier ſpricht 
mit einer Compofition gebrudt in Wilhelm Ehlers' Gelängen mit Be⸗ 
gleitung der Ehitarra, Tübingen 1804, oft nachgedruct, auch in FI. BL, 
zulegt in, Härtel’3 Lieberleriton 1865, ferner mit dem Beginn: Ver⸗ 
gi mein nicht, o Jüngling, den ich meine, in den Neuen 
olf3liedern, 2. Aufl., Neu⸗Ruppin 1795, 


ferner die Lieder: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
componirt von C. E. Par 


Vergiß ihn nicht, dep Wort die Welt bereitet 
in Algier's Univerfal-Liederbuch. Reutlingen 1841. 


Vergiß mein nicht, und wenn und Meere irren, 
lieg. Blatt, Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 


Oefters findet fi) das Lied erft von der zweiten Strophe an ge» 
drudt, mit dem Beginn: 


Vergiß mein nicht! da jeht des Schickſals Strenge 
Mich von dir ruft, und von einander trennt, 
fo 3. 3. in ben Neuen Bolgliedern, 2. Aufl., Neu⸗Ruppin 1795. 


Über den Dichter Mar von Knebel Hat fein Bruder, ber befannte 
Freund Goethe's, kurze biographilche Notizen niedergeichrieben, die in dem 
Werke: K. L. von Knebel's Literariicher Nachlaß und Briefwechjel, herausg. 
von Barnhagen von Enfe und Th. Mundt, Leipzig 1835, I, ©. XL, 
veröffentlicht worden find. Mar von Knebel war Rittmeifter und Kammer- 
herr beim Markgrafen von Ansbach, dem Neffen Friedrich des Großen. 


Sturm, Nicolaus. 1760—I786. 


Rad) Kreuz und ausgeftandnen Leiden 
Erwarten uns die hHimmlifchen Freuden. 


Das derbe Spottlied auf das Klofterleben hat ſich möglicherweiſe 
noch zu Lebzeiten bes Dichter handſchriftlich verbreitet. Gedrudt wurde 
es zuerft in der Sammlung: Lieber zum Theil in baierifcher Mundart 
von P. Marcelin Sturm, ehemaliger Auguftiner. In fit geſetzt 
nach den eigenen Melodien des Verfaſſers von dem kön. Advocaten Giehrl 
in Neunburg vorm Walde. o. O. 1819. 

Als Andreas Kretzſchmer Tert und Melodie in feine Deutjchen 


Sriedländer, Sieb, II. 29 
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Volkslieder, I, Berlin 1840, aufnahm, bemerkte er dazu: „In Cöln und 
Boiern gefungen“. Irrthümlicherweiſe drudte Zuccalmaglio das Lieb im 
zweiten Theile der Kretzſchmer'ſchen Sammlung nochmal® ab, dann wurde 
es in eine große Neihe von Commersbüchern aufgenommen, wie das Neue 
Liederbuch für Studenten, Berlin 1844, Braun's Liederbuch für Studenten, 
2. Aufl, Berlin 1845, Commers⸗Buch für den deutfchen Studenten, Magde⸗ 
burg 1855, Göpel's Commers- und Liederbuch, 2. Aufl, Stuttgart 
1858 x. Noch in den neueften Commersbüchern hat es einen Plab. 

Die Berje Klingen an „Eyn Lyd, ym Lande tu Beyern feer vblych“ 
aus Nicolai's „Eleynem feynem Almanach“ 1778 an: 


Wyr g'nüßen dj hymmliſchen Frewden 
Drum tun wur dz YUrdiſch meydenn, 


das auch in „Des Knaben Wunderhorn“ und v. d. Hagen's und Sim⸗ 
rock's Volksliedern abgedruckt iſt. — Vergl. den Nachtrag. 

Verwandt find „Das Lied vom Himmel“ in Meinert's Alten deutſchen 
Bolksliedern in der Mundart des Kuhländchens, 1817, und „Der Bauern- 
himmel” in Hoffmann’ Schlefiichen Volksliedern 1842. 

In Meuſebach's Sammlung Fl. BI. Yd 7906, 89 fteht das Lied 
mit dem Beginn: Auf Kreuz und ausgeftandne Leiden. 

Nicolaus Mearcelin Sturm’3 Lieder wirkten auf die „Gedichte, Auf- 
Mr und Lieder im Geifte Marc. Sturm's. Gejammelt und jedem 
Iujtigen Mannen- Zirkel gewidmet von Dr. &. Müller)“, Augsburg 1826. 
In ihnen fteht zuerit dag berühmte Lied: 


Gott grüß did, Bruder Straubinger. 


Sautter, Samuel $riedrich. 1766 —1846. 


Der Wachtelſchlag. 


Horch, wie ſchallts dorten fo Tieblich hervor 
ürchte Gott! Fürchte Gott! 


ft mir die Wachtel ind Ohr.) 


1799 zuerft gedrudt im N für häusliche und gefellichaft- 
liche Freuden von Carl Lang, Heilbronn. 

Hoffmann von Fallersleben berichtet in feinen „Findlingen“, S. 74, 
daß in einer Trierer Handichrift aus der erften Hälfte des 18. Ih. ein 
frebenftrophiges Gedicht mit dem Beginn fteht: „Höret die Wachtel! im 
Getreide fie fchlagt“. Diejes oder ein ähnliches Lied muß in der ganzen 
— Hälfte des Ih. verbreitet geweſen fein. Ans einem Fli 
s tt wurde e8 in „Des Knaben Wunderhorn“ abgebrudt, mit bem 

eginn: 
N wie die Wachtel im Grünen jchön fchlagt, 
bet Gott, lobet Gott! | 


Anbefannt. 451 


(Goethe bemerkt dazu; Als Ton nadahmend, Zuftand darftellend, 
beitimmtes Gefühl aufrufend, un 

Zange vorher, i. 3. 1786, Hatte e8 Corona Schröter in Weimar 
componirt und in ihren „Fünfundzwanzig Liedern“ veröffentlicht; ihre 
Lesart, deren Duelle fie nicht angiebt, füngt an: 


Don, wie die Wachtel im Selbe dort jchlägt: 
ollie Gott! Wollte Gott! 
Käm nur ein Schauer, fie jagt. 


Sautter, der die Verſe aus dem Munde des Volles gehört haben 
mag, hat fie in dem vorliegenden Liebe umgedichtet.*) 


Somponirt tft Sautter's Gedicht von: 


L. sn ————— Einzeldruck, Wien 1804, Entſtehungszeit nicht ſicher 
ekannt 
a Abeille, era zu Sautter’8 „VBollsliedern und anderen 


4 


Franz Schu ert: Beilage gu Wiener Zeitkhrift für Kunft, Literatur, 
en ei d Mode, Juli 1822, fpäter ala op. 68 einzeln gedrudt, ent» 


ft 

Carl Gottlieb gerne —— in Liedern, I, Leipzig 1822, ©. 24. 
abgebrudt im en Green, Ser '3 Siederleriton 
und vielen m = en — Sammlun 


Beethoven's und Schubert's N bes Liedes find nicht 
jehr hervorragend, wenn auch in beiden an einzelnen feinen Bügen fein 
Mangel ift.**) 

Hübfeh, eifach und eingänglich wirft Hering's Melodie, mit ber 
das Lied * jetzt im Volke verbreitet iſt. Sie ſteht mit Sautter 3 
Zert u. a. in den ‚Volksliedern aus dem Kanton Bern“, die M. E. Mar⸗ 
riage im Sommer 1900 aus dem Munde des Volfes niedergefchrieben 
und 1901 in Zürich veröffentlicht Hat. 


Unbekannt. 


Guter Mond du gehſt ſo ſtille, 
Durch die Abendwolken hin. 


Text und Melodie ſtammen wahrſcheinlich aus dem Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Für den Text kann ich keinen früheren Drud 


*) Das Volkslied ſteht noch in Büſching's —— Nachrichten, 

* ns und in den Vollglieder-Sammhmgen von Erf, IV, ©. 64, Keebichmer, I 

34 (in beiden mi Melodien), Simrod, &. 577 ꝛc. Im „Wunderhorn“ ift es in 

= — Lesarten gedruckt; die oben erwähnte bat Luiſe Reiharbt 

compon 

**) Eine ite mufifalifche Schilde des Wachtelſchlages gel —— 

oven — * her FA befannter geworden, als. bie vorliegende, nämlich bie in der 
da des langſamen Sabes der Beitoral: Symphonie. 

29* 


452 Unbelannt. 








nachweifen als das Liederbuh: Bachus, 2. vermehrte Auflage, Zürich 
1809, ©. 82, und die Auswahl der beliebteiten Arien und Gefänge zur 
Erhöhung des gejellichaftlichen Bergnügens, Bremen 1811, S. 83. Um 
1820 fteht das Gedicht in jehr vielen Fliegenden Blättern.*) 


Die Melodie: 






{ Su - ter Mond, du gehſt fo —7— :s le in den 
biſt ich üb = le, dab id 


jo ru = big, und 





en — Trau⸗rig fol- gen mei - ne 





hart it da8 Geſ⸗ſchi⸗cke, daß ich dir nicht fol » gen kann! 


iſt allgemein befannt und gilt mit Necht als ein Typus fentimentaler 
Biedermaier-Weifen. Ihrem ganzen Habitus nach gehört fie in das acht⸗ 
zehnte Ih. Einen früheren Drud, als den in Erk's Volfsliedern, I, 
2. Heft No. 30 (Berlin 1838) Habe ich aber bisher nicht finden können. 
„Mündlid. In ganz Deutichland bekannt“ fchreibt Erf über die Melodie. 
Ihr Character ähnelt dem Liebe: „Arm und Hein ift meine Hütte” von 
Ernſt Wilhelm Wolf aus dem Jahre 1779 (vgl. hier Seite et Einen 
Borklang der Weiſe bringt folgende i. 3. 1786 gebrudte Melodiephrafe: 


*) „Der Planet berichtet: „&8 dürfte vielleicht nur Wenigen befannt fein, 
daß das vielverbreitete Vollslied: Guter Mond ꝛc. den befannten Legationsrath 
alt in Weimar zum Verfaſſer hat, der e8 Ddichtete, um damit dem Dichterfürften 
oethe zu beweifen, daß er, der Fleine, unbedeutende Poet, den Volkston befier zu 
treffen wiſſe, ald Goethe, der große gefrönte Dichter,” — fo Ichreibt E. M. Oettinger 
in dem von ihm redigirten „Charivari”, Leipzig 1843, No. 18. Ich gebe die Notiz 
der Bollitändigleit wegen hier wieder, vermuthe aber, daß fie feinen thatfächlichen 
Untergrund hat, fondern auf leerem Gejchmäg beruht. 





öfchiedrich. 453 
Zarilich und fanft. 


ftrömt die See- le, die dich 
par - fam mir das Schickſal 





Sie bildet den Beginn des Ubjchiedsliedes aus den „XXIV Reli- 
giöfen, Ernit- und Scherzhaften Liedern”, in Muſik gefebt von 3. U. Went, 
Inſpector des Fürſtl. Armenhaufes zu Cöthen. Nürnberg 1786 ©. 22. 
— Eine andere, jehr ähnliche Melodie v. 3. 1788 gebe ich im Nachtrag. 


Sichiedrich, Carl Auguſt. 1754-99. 


Zafelgefang für Freunde der Wohlthätigleit. 


(Bald ſinkt nun der Mitternacht 
Heil’ges Dunkel nieder.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1796 in Becker's Taſchenbuch zum ge- 
Ieligen Bergnügen für 1797, mit einer Compofition vom Freiherrn 
acknitz. 


Componirt von 


3° eph Friedr. Freiherr von Radnig (1744—1818): 1797, fiehe oben. 
. F. puren A Auswahl von Maurer-Gefängen, herausg. von Böheim, II, 
erlin 5 


Racknitz' Compofition wurde im Mildheimifchen Liederbuch 1799 
ae (nöne Namen des Autors) in Fink's Mufilal. Hausſchatz 1843 ab- 
gebru 


454 Köpfen. Hiemer. 


Köpfen, Friedrich von. 1737 - 181. 


Beruf zur Freunde. 
en e8 Lebens Freuden 
f ung Die Natur: 
Aber Gram und Leiden 
Schaffen wir uns nur. 


GFolgen noch 9 Strophen.) 
1789 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1790. 


Componirt von: 


de ob. Rud. Berls: Neue Vollslieder 1797, 


Fe, .. aaarier (dem Dre — —e hei Gotha 


o 
Unbekanni: Melodien zu ——— Liedern für Volksſchulen, 2. Aufl., 
— 1800 theilu mg, © .5, abgedrudt in Lindner's Mufital 
endfreund, kr Leipzi 


Auguft Bergt: 1801, ED neh ii in Erk's Liederfrang, II, und Erks Lieder: 


chatz, 
Anton André 
W. Bedemann: 100 Auserleſene deutiche Volkslieder, II, Weimar 1888, 


G. ð Finbs Muſikal. Hausſchatz, 1848, Do. 252, 
—— Härtel’3 Liederlexicon, a IE 


Zachariae's Compoſition ift zwar nicht 2 flingt aber ge- 
fällig. Daß aus ihr die einfache, oben an dritter Stelle erwähnte Melodie 
v. J. 1800 hervorgegangen ift, wie Hoffmann von Fallersleben in feinen 
„Boltsthümlichen Liedern“ —— glaube ich nicht. Meiner Meinung 
nach haben die beiden Compoſitionen nichts mit einander gemein. 

Das Lied war längere Zeit hindurch verbreitet. Aus dem All⸗ 
>: en an Bayreuth 1799, kann man ent» 
nehmen, daß es auch nach Schulz’ Mel odie zu „Warum find der Thränen” 
(fiehe hier ©. 286) gejungen wurde. — Zachariae's Compofition wird ſchon 

1. 3. 1802 in den Gefängen der Weisheit, Tugend und Freude, Dresden, 


citiert 
® — des Gedichts vergl. Uſteri's „Freut euch bed Lebens“, 
. 873. 


Biemer, Stanz Carl. 1767—1822. 


Kriegslied. (Schön ifts, unter freiem Himmel 
Stürzen in dad Schlachtgetiimmel, 
Wo die Kriegstrompete Jchallt.) 


1796 zuerft gedrudt im Zafchenbuch für Freunde des Geſanges. 
Zweytes Bändchen. Stuttgart. 





Be 466 

Componirt von: 

Ehriftian Gottlob Eidenbenz: Stuttgart, (f 1799), gedrudt wahrſcheinlich 

Ihon in den Melodien zu dem Taſchenbuch für Freunde des HR 
Stuttgart 1796, 


„Durch ganz Deutichland verbreitet” fehreibt Ludwig Erf über das 
Lied bei der Aufnahme in feine Volkslieder, II, 1841. Der Tert allem 
ist jchon in den Liedern gefelliger Freude, Nürnberg 1801, in den bier 
oft citirten Sammlungen Bremen 1811 und Nürnberg 1815, dann in den 
Sommersbüchern Germania 1815, 1816 und 1820 abgedrudt, mit ber 
fräftigen Eidenbenz’ichen Compofition u. a. in den Deutichen Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818, Zarnad’3 Weiſenbuch zu den Volksliedern für 
Volksſchulen, Berlin 1820, den Liederweilen zum Teutichen Liederbuch für 
—8 Stuttgart 1823, Serig's Auswahl deutſcher Lieder, 1825, 
Fink's Mufilal. Hausfchah 1843, Lyra's Deutichen Liedern nebft ihren 
Melodien, Leipzig 1843, Pocci und Richter’3 150 alten und netten Jäger, 
Soldaten- und Volksliedern, Leipzig um 1844, Göpel's Lieder- und 
Commersbuch, Stuttgart 1847 und 1858, Härtels Liederlericon 1865, 
Erk's Liederſchatz, II, im Soldatenliederbuch, herausg. vom Preuß. Kriegs⸗ 
minifterium und noch in den neueften Commersbüchern. Die Melodie ift 
mehrmals für Männerchor bearbeitet worden. 


Ratſchky, Jofeph Sranz. 1757—I8I0. 


Ballade. (Ein trogiger Ritter im fräntifchen Land, 
Im Spiele der Waffen gar rühmlich belannt.) 


1778 entitanden. 
1780 zuerft gedruckt im Göttinger Muſen⸗Almanach für 1781, dann 
in R's Gedichten, Neue Auflage, Wien 1791. 
Componirt von: 
an — ns etti: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1782, 


Diefe Melodie war nicht geeignet, das Lied befannt zu machen. Das 
Gedicht aber gewann zunächft dadurch Verbreitung, dor es 1799 in's 
Mildheimiſche Liederbuch aufgenommen und dort einer Compoſition von 
Friedr. Ludw. Seidel untergelegt wurde. Noch jetzt findet es ſich in 
völlig zerſungener Form im Volksmunde; es ſteht in den „Hundert Oſt⸗ 
preußiſchen Volksliedern“ geſammelt von Hermann Friſchbier, Leipzig 1893, 
mit dem Beginn: 

Es wohnte ein Ritter im ſtürmiſchen Land, 

Mit Spielen und Waffen gar himmliſch bekannt, 


und in John Lewalter's, Deutſchen Volksliedern in Niederheſſen“, 5. Band, 
1894, mit dem Beginn: 


456 Blumauer. 


Es kam ein Bote vor’ Lager gerannt, 
Mit Waffen gerüftet, ein Schreiben in der Hand. 


BSlumauer, Johannes Alovs. 1755—98. 


Trinklied. Hört Brüder, die Zeit ift ein Becher, 
Drein gießet das Schickſal dem Becher 
Bald Galle, bald Waſſer, bald Wein: 
Was geitern als Wein ung erfreute, 
Verwandelt in Waſſer fich heute, 
Und morgen kann Galle drinn jeyn. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1783 im Wienerishen Muſenalmanach 
für 1784, mit einer Compofition von J. U. v. B.—i. 


Componirt von: 
3 A. v. B.—i; fiehe oben 1783. 
of. Schufter: XXVI Lieder beym Clavier zu fingen, herausg. v. Kriegel, 
Dresden 1790, ©. 15, abgedrudt in Reichardt's Liedern gefell. Freude, II, 
1797, und in den Liedern der Freude, Straßburg 1802, 
J. 9. Lorenz: Grönland’3 Notenbuh zum Gefellihaftl. Liederbuch, Altona 
und Leipzig 1796, ©. 15. 
Michael Haydn: Auserlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 5. 
Carl Fr. Zelter, —— Gefänge der Liedertafel, Berlin 1811. 
Fr. Maurer: Neue Auswahl von Maurer:-Gefängen, Berlin 1814, 


und einem Neueren für Männerchor. 


Das Lied war längere Beit verbreitet und fteht u. a. in den Samm- 
lungen: Lieder zur Erhöhung geſellſchaftlicher Freude, Nürnberg 1793 
— ber Notiz „Mel.: Auf, Brüder genießet des Lebens“), Taſchenbuch für 

reunde des Geſangs, Stuttgart 1796, Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 
1799 (Beginn: Hört Freunde, die Zeit zc.), Bauer's Auswahl der 
en Lieder und Gelänge, Nürnberg 1815, Algier's Univerjal-Lieder- 
uch, Reutlingen 1841, Fink's Muſikaliſcher Hausfchag, Leipzig 1843 (nach 
einer Volksmelodie). | 

Bon den Compofitionen wird die jehr Hübiche und muntere von 

Schuſter (1790) am bäufigften citirt. 


Lied der Freiheit. 


Wer unter eines Mädchens Hand 

Sich als ein Sclave fchmiegt, 

Und, von der Liebe feitgebannt, 

In ſchnöden Feſſeln Liegt, 

Weh dem! der ift ein armer Wicht; 

Er kennt die goldne Freyheit nicht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Tiedge. 457 


Erfter Drud mit Muſik: 1785 im Wienerifchen Muſenalmanach 
für 1786, mit einer Compofition Mozart’. 


Componirt von: 


bge 
J. — ann: a. — — 5* er, gFivꝛis 1797, 
Freude, Straß 1802. 
—— efänge am Clavier, II, ae 1799, © ans 
ach peyin: Auserleſene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 4, 


Fe * X. er. Lieder, 4. Sammlung, Mainz, No. 9, 

und einem neueren Somponiften (Challier). 

Mozart’3 Lied gehört nicht zu feinen bebeutenderen. 

Blumauer’3 Verſe wurden auch nach Neefe's Melodie zu „Was 
frag 3 viel nach Geld und Gut“ (hier S. 280) gefungen; mit ihr fiehen 
fie in den Liedern zur Erhöhung geſellſchaftlicher Freude, Nürnberg 1793, 
"und im Mildheimifchen Liederbud) 1799. 


Frenndichaftötette. 
(Wir folgen dem fchönften der Zriebe.) 
Über Beit und Ort des erften Drudes Tann ich feine Notiz geben. 
Eomponirt von: 
Grö ne Notenbuch zum Wladem, Lieberbuh, IL, Leipzig und Altona 


Auguftin ürelid: Böheim’3 Auswahl von Maurer-Gejängen, Berlin 1798. 

Hans Georg Nägeli: XXX zwenftiimmige Gejänge, Zürich 1810. 

Auch diefes Lied ift in einigen Sammlungen der 90er Jahre des 
18. Ih. zu finden. 


Ciedae, Chriftoph Auguſt. 1752—18l4. 


Michel. = bin der Here gar zu gut; 
ch wollt, ich wär es nicht: 
Sn an fie nur, jo fteigt das Blut 
es ind Seficht.) 


1785 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1786. 


Componirt von: 
Johann Adam Hiller: zuerft erſchienen in ?, abgedrudt in den „Tunfzig 
Melodien zu den fımfzig außderlefenen Licdernt, m 1793, dann im 
Pildbeimilchen Lieder u, Gotha 1799, No. 2 


Das Lied rührt her auß dem Singfpiel „Die * Müllerin“, das 
Tiedge während ſeiner Univerſitätszeit (vor 178 1) gedichtet Bat; Nüheres 


—_ — — — — — — — — 


ae fih im „Tiedge's Leben und poet. Nachlaß“, I, Leipzig 
1841, ©. 104. 
Hiller’ 3 Compoſition ift fehr freundlich und eingänglid). 


458 Baumberg. 


Baumberg, Gabriele v. (jpäter: v. Bacfanyi). 1786—1839. 


Das liebende Mädchen, 
Nach dem Franzöſiſchen. 
üngling, wenn ich dich von fern erblicke, 
irb vor Sehnfucht mir das Auge naß, 


Nahft du dich, jo hält es mich zurüde 
Wie mit Feſſeln — und ich weiß nicht, was? 


rn von dir hab’ ich fo viel zu Klagen, 

nd dir gegenüber fig’ ich Stumm, 
Kann bir nicht ein Sterbend-Wörtchen jagen 
Stammle nur, und weiß doch nicht, marım ? 


Stundenlang häng' ih an deinem Blicke, 
Aber trifft der beinige mich fo, 

OD dann fährt der meine jchnell zurüde, 

Will fih bergen — ad), und weiß nicht, mo? 


Seh’ ih dih mit andern Mädchen fpaßen, 
——— möcht’ ich vor mir ſelber Em, 
Möchte weit, um alles zu verlafien, 

Mich entfernen — und weiß nicht wohin? 


(Folgen noch 4 Strophen mit dem Refrain: „weiß doch nicht, worauf”, „weiß nicht 
mann”, weiß nicht, wie“ und „meiß ich, wen!”). 


1788 zuerft gedrudt im Wiener Mujenalmanad) für 1789, herausg. 
von Ratſchky und Blumauer. Entjtanden bereits 1786. 


Componirt von: 
Friedr. Heiner. Himmel, Berlin. 
Wolfgang Amadeus Mozart, Sohn. 


„Sollte Ihnen nicht ein Liedchen befannt geworben fein, das von 
Capellmeifter Himmel componirt ift, eg drückt die Unruhe eines verliebten 
Mädchens aus, daß ich feinen Zuftand nicht erflären kann, jeder Vers 
endigt ſich mit einer Partikel z. B. Ich weiß nicht Er wohin, 
warum. Es ift ein Scherz, den man in einer Gefellichaft wohl gern 
einmal anhören mag” — jo fehreibt Goethe am 29. März 1801 an 
Friedrich Rochlitz. 

Ohne Zweifel meint Goethe hiermit das vorliegende Lied der 
Baumberg. 

Wann und wo die beiden vorerwähnten Compoſitionen erſchienen 
find, habe ich leider nicht ermitteln können; die Himmel'ſche iſt im den 


sen) _ 489 


— —— — — —— — u 





erſten beiden Jahrzehnten des Ih. durch Böhme's Verlag in Hamburg 
u. d. T. Favorit⸗Arie öfters aufgelegt worden. 

(Franz Schubert hat in ſeiner Jugend fünf Gedichte der Baum⸗ 
berg in Muſik geſetzt.) 


Brun, Friederike. 1765—1835. 


Sch denke dein. 


Ich denke dein, wenn fi) im Blütenregen 
Der Frühling malt, 
Und wenn des Sommers mildgereifter Segen 
In Aehren ftrahlt. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1792 entjtanden. 
1794 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1795. 


Componirt von: 
Sarl Friedr. Zelter: NReihardt’3 Muftlalifche Blumenleſe für das r 
1795, Berlin, ©. 6. — (Siehe Muſikbeiſpiele No. 141.) sah 
Friedrih Wilhelm Ruft: Oden und LXieder, II, Deffau 1796, ©. 29. 
SL ehr NReichardt: Gefänge der Klage und be Troftes, Berlin 1797, 


Über Zelter's Compofition und ihren Einfluß auf Goethe vergleiche 
oben ©. 200 unter Goethe's „Nähe des Geliebten“; am Schluffe des dort 
citirten Briefe jagt Goethe no: „— — und fo fann ih von — 
Zelter's Compoſitionen meiner Lieder ſagen: daß ich der Muſik kaum ſolche 
herzliche Töne zugetraut hätte”. — Ruſt's durchcomponirtes Lied bringt 
im Beginn eine der ſchönſten Melodien des Meiſters. Dagegen iſt 
Reichardt's Compoſition nicht glücklich gerathen; fie gehörte urſprüng⸗ 
ih zu Goethe's „Nähe des Geliebten“ und war mit dieſem Gedicht in 
Schiller 3 Muſenalmanach für 1796 erjchienen. 


Auf die Strophen 2, 3 und 5 des vorliegenden Liedes: 


Ich denfe dein, wenn fich dag Weltmeer tönend 
Sen Himmel hebt, 

Und vor der Wogen Wut das Ufer ftöhnend 
Burüde bebt. 


Ich denfe dein, wann fich der Abend röthend 
Im Hain verliert, 

Und Filomelens Klage leiſe flötend 

Die Seele rührt. 
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Sch denke dein, bis wehende Cypreſſen 
Mein Grab umziehn; 

Und auch in Tempe's Hain joll unvergefien 
Dein Name blühn. 


Hat Matthiffon’3 Adelaide (fiehe hier S. 403) ftarf gewirkt. 
Friederike Brun ſelbſt Dichtete ein Gegenſtück zu ihrem Liede: 


Ich denfe dein, wenn über Roms Ruinen 
Die Sonne fintt, 


dad 1796 in Schiller’3 „Horen“ gedrudt wurde. 
— Über Matihiſſon's „Andenken“ („Ich denke dein“) vgl. hier 
eite 408. 


Liebe in Allem. Un dem Hochzeitötage meines Bruders. 
(D jelig, wer Tiebt.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1795 in Friederike Brun's Gedichten, 
herausg. durch Fr. Matthiffon, Zürich, mit einer Compofition von Schuß. 


Gomponirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: Del oben, 1795, abgedrudt in Reichardt's 
Liedern gefelliger Freude, I, Leipzig 1796. 
Joh, — Reichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Leipzig 
Anton Andre: Lieder und Gefänge, 1, Offenbach 0. J. (vor 1815), No. 16. 
Dtto Nicolai: op. 14, No. 1. 


Mit Schulz’ höchſt einfacher aber Herzlicher Melodie fteht das Lied 
noch in Fink's Muſikal. Hausiha 1843 und in Erk's Liederſchatz IL 


Über Schulz’ und Andre’3 Gompofitionen fchreibt Ludwig © Ih in 
feiner Selbftbiographie (Caffel und Göttingen 1860, I, &. 234): Die Selbiige ällig⸗ 
keit, mit der André dieſe Lieder zu hören gab, war völlig unertraäͤglich. Er holte 
z. B. ein altes Lied von Schule: „O felig, wer liebt“, herbei, dene es karikirt, um 
es ind Lächerliche zu ziehen und ließ dann von Fräulein von Goldner das ſeinige 
über denſelben Text vortragen. „Aha“, ſagte Jemand aus der Geſellſchaft, „Ste 
jeigen uns erft den Schatten, damit dag Licht nachher um fo größere Wirkung macht!“ 

lich verdroß biefe Mißhandlung eines alten — Componiſten ſo ſehr, daß ich 
mich nicht enthalten konnte zu ſagen: „Lieber Andre, Sie ſcheinen zu vergeſſen, daß 
es Ihrem Liede eben nicht zur Ehre gereicht, wenn e8 erit einer Folie bedarf; daß 
dieſes Schulze ſche Lied vor länger als fünfundzwanzig Jahren componirt ift, wo 
die Anfichten über Liedercompofition von den jebigen jehr verfchieden waren; daß 
die Melodie, die und jest veraltet vortommt, damals neu mar, und daß Sie für 
hren Zweck am Ende doch keine glüdliche Wahl getroffen haben, da dieſes Lieb 
et aller Einfachheit der Form der Melodie dennoch richtig deflamirt ift und in_ der 
Wiederholung des: O ſelig, wer liebt, am Ende jeber Strophe etwas Tiefempfun- 
denes enthält, weshalb es jehr zweifelhaft ift, ob unfere Lieder nach fünfundzwanzig 
Jahren noch fo viel Vergnügen gewähren werden, mie e3 dieſes Lied, wenn e3 gut 
— wird, noch immer vermag.“ — Dieſe Notizen Spohrs rühren vom Januar 

er. 


Mereau. 461 


— —— — — —— — — —e — 


Mailied. Wonne ſchwebet, lächelt überall.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1795, wie das vorhergehende Lied, eben⸗ 

falls mit einer Schulz'ſchen Compoſition. 
Componirt von: 
Abr. Peter Schulz: 1795, ſiehe oben. 
ob. Friedr. Reihardt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 4. 

Neichardt Hatte Schulz’ Compofition ſchon i. J. 1796 in feine 
„Lieber gefelliger Freude“ aufgenommen und fich dabei irrthümlicherweiſe 
als Autor genannt; unter Reichardt's Namen wurde fie dann weiter ab» 
gedrudt im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Fink's Muſikal. Haus- 
\haß 1843, Härtel’3 Lieder-Lericon 1865, zulegt noch mit Schulz’ Namen 
in Erk's Liederſchatz II. 


Aereau, Sophie. 1773—1806. 


Feuerfarb. 
Ich weiß eine Farbe, der bin ich jo Hold,*) 
Die achte ich höher ala Silber und Gold; 
Die trag’ ich fo gerne um Stirn und Gewand, 
Und babe fie Farbe der Wahrheit genannt. 
(folgen noch 7 Strophen.) 


1792 zuerft gedrucdt im „Sournal des Lurus und ber Moden“, 
heraudg. von %. 3. Bertuh und I. M. Kraus. 


Componirt von: 


Ludw. van Beethoven: op. 52, No. 2, comp. 1792 oder 1798, veröffent- 
licht erft 1805. 


® 9 von Dorf, ® ® ® 
— ilh. Ruft: Dden und Lieder, II, Leipzig 1796, ©. 18. 
ee Bumiteeg: Zeitung für die elegante Welt, Leipzig 1802, Muſik⸗ 
perane für März, abgedrudt in Wedemann’3 100 Bolksliedern, II, Weimar 
Anton Diabelli: op. 118, 
und 2 neueren Mufilern (Challier). 


In Hartung’3 befannter Liederfammlung v. 3. 1794 fteht das Lied 
nah oh. sr. Reichardt's Compofition von „Wenn ic) einmal der Stabt 
entrinn“; mit derjelben Weife ift es auch in allen Auflagen des Mild- 
heimiſchen Liederbuches feit dem Anhang 1815 abgedrudt. 


; *) Bergleihe Carl Müchler’3 ſ. 3. öfter gefungenes Lied Lob der gelben 
rbe: 


a 
ö Dir gelben Farbe bin ich bolb, 
componirt von %. F. Hurka, 1796. 
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Beethoven's Jugendwerk hattte der junge Profeſſor Fiſchenich in 
Bonn am 26. Januar 1793 mit folgenden bezeichnenden Zeilen an Char⸗ 
lotte von Schiller geſandt: 


Ich lege Ihnen eine Compoſition der Feuerfarbe bei und wünſchte 
hr Urtheil darüber zu vernehmen. Sie iſt von einem hieſigen jungen 
ann (Beethoven), deſſen muſikaliſche Talente allgemein angerühmt werden 

und den nun der Kurfürft nah Wien zu Haydn geichidt hat. Cr wird 
auch Schiller's Freude und zwar jede Strophe bearbeiten. Ich erwarte 
etwas Bolllommened, denn foviel ic, ihn kenne, ift er ganz für das 
Große und Erhabene. Haydn hat hierher berichtet, er, würde ihm 
große Opern aufgeben und bald aufhören müflen zu componiren. Gonft 
giebt er fich nicht mit ſolchen Kleinigkeiten, tie die Beilage ift, 
ab, die er mir auf Erjuchen einer Dame verfertigt bat. 


Schiller's Frau fand die Compofition „jehr gut und verjprach fich 
viel von dem Künſtler“. (Vergl. Charlotte von Schiller und ihre freunde, 
Stuttgart 1865, III, S. 100.) In der That iſt Beethoven's Tiebens- 
würdiges Lied voll feiner Fleiner Züge. 


Das Gedicht fcheint auc im Wolfe verbreitet geweſen zu fein. Noch 
1. 3. 1841 iſt es in Algier's Univerfal- Liederbuch, Weutlingen, auf- 
genommen worden, nachdem es u. a 1826 in Kayſer's Deuticher Lieder- 
tafel, Leipzig, und 1819 in der Sübddeutichen Thalia, Reutlingen und 
Leipzig, abgedrudt worden war. 


Eieck, Ludwig. 1773—1853. 


®eliebter, wo zaubert 

Dein irrender Fuß? 

Die Nachtigall plaudert 

Bon Sehnſucht und Kup. 

(Folgen noch 7 Strophen.) 
1796 entitanden. 


1797 zuerſt gedrudt in der „Wunderjamen Liebesgeihichte der 
ſchönen Magelone und des Grafen Peter aus der Provence. 


Componirt von: 
Louiſe Reiharbt: Sieben romantiiche Geſänge von Tied, op. 5, No. 4, 
Hamburg. 
Fr. Ludw. Aem. ——— Gefänge am Klavier zur Bildung des Geſangs, 
Leipzig nach 1796, ©. 14. 
Fr. Surfhmann: op. 4, No. 6. 
Schanze Brahms: Romanzen aus L. Tiecks Magelone, op. 33, No. 13 


’ 


und 10 neueren Muſikern (Challier). 


Ruhe, Sükliebihen, im Schatten 
Der grünen, Dämmernden Nadt; 
Es füufelt das Gras auf den Matten, 
Es fächelt und fühlt dich der Schatten, 
Und treue Liebe wacht 
Schlafe, Schlaf ein, 
Leiſer raufchet der Hain, 
Ewig bin ich dein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

1796 entftanden. 

1797 zuerſt gedrudt in der „Magelone” (f. o.). 
Gomtpenirt von: 

Joh. — Reichardt: — — für Clavier und Geſang, Oranien⸗ 


e Heidarht: 12 deutfche und ital. romantifche Gefänge, Berlin 1300, 


— Spohr: op. 72, No. 18, 1825. 
Curſchmann, op. ib, No. 4, 1837. 
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ranz Lachner. 
obert franz, op. 1, No. 1 
Johannes Brahms, op. 38, No. 9, 1868, 
und von 45 neueren Mufitern (Challier), einmal al Duett, 9mal ala 
Männerchor, u. a. von Fr. Küden, Wild. Taubert, E. Zöllner. 


In Brahms' genialer Gompofition nimmt das Lied in unſerer 
Haus- und Concertmuſik einen bevorzugten Platz ein. 


Sind es Schmerzen, find e3 Freuden. 
1796 entftanben. 
1797 zuerst gedrudt in der „Magelone” (|. o.). 


Componixt von: 
Carl Maria von Weber: op. 80, No. 6, 1813, 
Johannes Brahms: op. 33, No. 8, 1865. 


Weber Hatte i. J. 1313 die perjönliche Belauntichaft Tieck's gemacht. 
Seine Muſik zu dem Mogelonenliede ift nicht bedeutend. Wie viel inniger 
und tiefer Ar die Compohtion von Brahms! Sie gehört zu den Ichönften 
Liedern des Meifters, 


Heröftlied. Feldeinwärts flog ein Bögelein 
Und fang im muntern Somenſchein 
Mit füßen wunderbaren Ton: 
Adel ich fliege nun Davon, 
Weit, w 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1796 entftanden. 
1798 zuerjt gebrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1799. 


Gomponirt von: 


Carl Friedr. Belter: Zwölf Lieder am — Bi fingen, Berlin 1801, 
No. 1, abgedrudt in Fink's Muf. 
yob: Fr. Reichardt: Juchei! Ein rat Tübingen 1804. 
—— Reichardt: Sieben romantiſche Gefänge von Tied, op. 5, No. 6, 
amburg. 
Ludwig Berger: — deutſche Lieber, op. 17, ©. 11, Berlin, abgebrudt in 
Erf2 Liederſcha 


W. ee op. 67, No. 8, 
Fr. urfhmann, op. 2, No. 8, 
und über 80 neueren Mufifern, unter ihnen Otto Nicolai, F. Dräfele, 
Emft Rudorff, 7mal als Duett, 1l4mal als Männerdor ( balkier). 
Bon ben außerordentlich zahlreichen Compofitionen, die das Lied 
gefunden bat, fcheint feine einzige fiegreich durchgedrungen zu fein. 


Nacht. In Windsgeräuſch, in ſtiller Nacht, 
Geht dort ein Wandersmann, 
Er ſeufzt und weint und ſchleicht ſo ſacht, 
Und ruft die Sterne an: 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1796 entſtanden. 
1801 zuerſt gedruckt in Schlegel⸗Tieck's Muſenalmanach für 1802. 


Componirt von: 
RR EN Reichardt: Zeitung für die elegante Welt, 1802, Muſik⸗ 
e 


8 

Carl Gottl. Reißiger: op. 101, No. 

cıgzund Thalberg: Deutſche 3 No. 2, Hamburg. 
Eckert: op. 29, No. 3. 

Eduard Lajjen: o. D. für Männerchor, 


und 18 anderen Muſikern (Challier), 5Smal für Männerchor. 


Reichardt's Compoſition iſt oft abgedruckt worden, u. a. in 
NE Liedern ber Liebe und der Einſamkeit, IL, 1804, in Lindner’s Mu). 
Jugendfreund, III, Leipzig 1817, in den Deutichen Liedern für Jung und 
Alt, Berlin 1818, Fink's * Sauafihat 1843, Härtel's Liederlericon 1865, 
Eıfa Liederichat, Il, Reimann's Deutichem Liebe, II ac. x. 


Waldlied. Waldnacht! Iagdluft! 
Leis’ und ferner 
Klingen Hörner, 


dent fich, jauchzt Die freie Bruſt. 


ne, töne nieder zum Thal! 
Freum fih, freun ſich allzumal 
Baum und Straud) beim muntern Schall 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
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1798 zuerſt gedrudt in Tied’3 Noman: „Stanz Sternbalds Wan- 
derungen“. Berlin. 


Componirt von: 
Joh zent Neichardt: Neue Lieder gefelliger Freude, I, Leipzig 1799, 


Biltelm Schneider: anal en nig 1803, 
Auguft Bergt: Erk's Liederfranz, II, No. prännerchor. 
Gonradin Kreuger: für ne he. 

Friedrich Silcher: für Männerchor. 

Anton Rubinftein: für Männerchor, 


und 4 neueren Mufitern für Männerchor (Challier). 


Bergt's wohlklingende Compofition fteht 02 in Fink's Hausſchatz 
1843 und Härtel's Liederlexikon 1865. 


Treulieb iſt nimmer weit. 
1798 zuerſt gedruckt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 


Wilhelm Schneider: Muſikaliſches Taſchenbuch, Penig 1803. 
Joh ur Friedr. Reichardt: Muſikal. Weihnachtdgeichent, Oranienburg 1804, 


Carl Griebe. NRungenha agen, 1824. 
Albert ee op. 18, 
Dtto Jahn, 


und 4 neueren Mufilern (Challier), einmal als Duett. » 


Wohlauf! e8 ruft der Sonnenſchein 
Hinaus in Gottes Welt. 


1798 zuerſt gedrudt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 


sehe) el u: Erk'3 oe No. 
of. Gersbach: Wandervögelein, Nürnberg an, "No. 24. 
arl Band, op. 48, No. 9, 


und 14 neueren Componiften (Challier), Imal als Duett, 13 mal als 
Männerchor. 


Der Troftlofe. 


Dicht von Felſen eingejchlofien, 

Wo die ſtillen Bächlein gehn, 

Wo die dunfeln Weiden ſproſſen, 

Wünſch' ich bald mein Grab zu jehn. 

Dort im kühlen abgelegnen Thal 

Sud ih Ruh für meines Herzens Dual. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

Sriedländer, Lieb. II. 30 


466 Baggefen. 


1799 entitanden. 
1800 zuerft gedrudt in Tieck's Drama: Leben und Zod der heiligen 
Genoveva. 


Componirt von: 

Luiſe Reichardt: Sieben romantiſche Geſänge von Tieck, op. 5, No. 7, 
Hamburg, und auch in der Sammlung: Zmölf deutiche und ital. roman« 
tiſche Geſänge, Berlin 1806, No. 11. 

Bernhard Klein. e 

Ludwig Berger: op. 43, No. 9. 

ee Sildher: Aſtimmige Volkslieder, III, No. 9, um 1830. 
orig Hauptmann, op. 28, 1, No. 3. 

W. U. Ambros, op. 21, 

und 5 neueren Muſikern (Challier). 


Silder’3 Quartett wird von den Männergejangvereinen noch jebt 
gern gejungen. 





Baggeſen, Jens. 1764—1826. 


Die gefammte Trinklehre. 
Nundgefang. 
(Seit Vater Noah in Becher 90%.) 
1796 zuerst gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanach für 1797. 


„Rah der Volksmelodie des Heuliedes“ fchreibt bier Baggeſen 
vor. Gemeint ift das alte Lied „der Mann ins Heu*: 





Es Hat! ein Bau » er ein fchö » ned Weib 
mit dem Nefrain: 





er fol = te doch fah-ren ins Heu 


dag in dieſer Form feit der Mitte des 18. Ih. beliebt war.*) Auch 
Langbein hat das Volkslied bearbeitet, und zwar in jeinem befannten 
Gedicht „Ein niedliches Mädchen, ein junges Blut” (1806). 


*) Ältere Lesarten bes Volkslieds finden fich bereits im Locheimer Liederbuch 
1460, No. 45 und in den Gaflenhawerlin 1535, No. 13. Ausführliche Notizen über 
— — ſtehen in Erk⸗Boͤhme's Liederhort, Leipzig 1803, I, ©. 486/88 
und ©. 484, 
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Das vorliegende Lied wird feit langer Beit beſonders in Studenten- 
freifen gejungen. Abgedruckt fteht es u. a. in Pfeſt's Ziich- und Zrinf- 
liedern der Deutichen, I, Wien 1811, Guftau Schwab’ Neuem deutjchen 
allgem. Commerd- und Liederbuch, Germania (b. 5. Tübingen) 1815, 
1816 und 1820, im Neuen Commersbuch, Germania 1818, in Meth- 
fefiel’8 Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, den Trink⸗ und 
Heldenliedern, Gießen 1820, dem Deutichen Liederbuch zunächit für Hoch- 
Ihulen, Stuttgart 1823 und den Liederweifen dazu, Serig's Auswahl 
deutfcher Lieder, Leipzig, von der 2. bis 4. Auflage 1827—1836, dem 
Tafchen- Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paflau 1828, 
Lyra's deutichen Liedern nebit ihren Melodien, Berlin 1843, Guftav 
Braun's Liederbuh für Studenten, Berlin 1843, Göpel's Lieder- und 
Commersbuch, Stuttgart 1847, Erk's Liederſchatz, IL, ꝛc. zc, und noch in 
vielen jebt gebräuchlichen Commersbüchern. 


Das Röschen. An Anna. 
Moch nicht entblüht zur Roſe.) 
1797 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 

Joh. Friedr. Reichardt: Wiegenlieder für gute deutſche Mütter, Leipzi 
1798, No. 19, abgedruckt in R.’3 Neuen Federn geſelliger Freude, tr 
Leipzig 1804. 

Karl Cpayier | 

Vincenz Righini: Monate zrüchte für Clavier u. Geſang, Oranienburg 
1804, 3. Seft, ©. 6, abgedrudt in Fink's Muſikal. — tz 1848, 

und 3 neueren Muſikern (Challier). 


Stephanie, Gottlieb (der jüngere), 1741—1800. 


Aus: 

Der Apotheler und der Doctor. Komifche Dper in zwei Alten. 
Componirt von Carl Ditter® von Dittersdorf. Wufgeführt in Wien 
1786. Clavierauszug gedrudt Wien 1787. 

it dag Eingangsquartett: 


D wie herrlich, o wie labend 
Ft auf einen heißen Tag 

So ein fchöner, kühler Abend, 
Wo man fich erholen mag. 


mit feiner ſehr behaglichen, eingänglichen, etwas philiftröjen Melodie in 
weiteren Kreijen befannt geworden. Der Zert ift in mehreren Fliegenden 
Blättern gebrudt (Meufebach’8 Sammlung Yd 7901, 7906 zc.), und bie 
Compoſition auch für Männerchor bearbeitet worden. 
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468 Bretzner. 


Bretzner, Chriftoph F. 1748—1807. 
Dperette: Das wüthende Heer. 


1779 zuerft gebrudt in Bretzner's Sammlung: Operetten. Leipzig. 
— „Mufit von Schweiger“ heißt es dort. 


Gomponirt wurde dad „mwüthende Heer” von: 
Anton Schweiger: 1779, fiehe oben. 
Johann Andre&; 1780, Berlin. 
oh. Chr. Kaffla: 1782, Breslau. 
Ruprecht: 1785, Wien. 
ob. Bapt. Lafer: 1788, Graz. 
Friedr. Franz Hurska (?): um 1790. 
Gottfried Rieger: um 1795, Brünn.*) 


Gedrudt find von diefen Compofitionen, ſoweit meine Kenntniß 
reicht, nur einige Stüde aus Johann Andre’3 Operette, und zwar eine 
Ariette und zwei Duette. André hat fie in feine Sammlung: Lieber, Arien 
und Duette beym Klavier, III, Berlin 1781, aufgenommen. Bon ihnen 
ift das Duett: 

| Unfre Freundihaft zu ernenen 
Bring ich dieſes Gläschen dir 


weit befannt geworden und big in das 19. Ih. hinein bekannt geblieben. 
Mit André's Muſik ift e8 abgedrudt in den Liedern für Freunde gejelliger 
Freude, Leipzig 1788, und den Liedern der Freude und des Frohſinns 
zur gejellichaftlichen Unterhaltung, Straßburg 1802, mit der Melodie 
allein in Rüdiger's Zrinf- oder Commerfchliedern, Halle 1791; der Text 
fteht in einer großen Zahl von Liederfanmlungen. — Vergl. den Nachtrag. 


Operette: Der Irrwiſch. 


(auch unter dem Titel: Das Irrlicht und Endlich hat er jie 
aufgeführt und citirt). 


1779 zuerit gedrudt in Bretzner's Sammlung: Operetten. Leipzig. 
„Mufit von Preu“ heißt e8 dert. 


Componirt wurde „Der Irrwiſch“ von: 
Friedrich Preu: fiehe oben, 1779, ober vorher. 
Franz Andreas Holly: um 1779, wahrfcheinlich in Breslau. 
D. 8. E. Freiherr von Kospoth: Berlin 1780. 
Sana Umlauff: Wien 1782, 
Nicolaus Mühle. 
Anton Mayer: Eöln 1790, 


und noch von Rupredt und Schön. 
*) Bol. Hugo Riemann’3 Opern⸗Handbuch, Leipzig 1887. 
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Aus dem „Irrwiſch“ iſt beſonders das folgende Lied bekannt 


geworden: 
Zu Steffen ſprach im Traume 
Ein graues Männchen klein 


und zwar in der vortrefflichen Compoſition Ignatz Umlauff's. Da 
die Melodie bis in die 50er Jahre des 19. Jahrhunderts beliebt war, 
laſſe ich fie Hier in der urjprünglichen Faſſung folgen: 
p — — — 
— ————— — —— — — — — 
essen ns 


Zu Ste⸗phen fprah im Trau⸗me ein graue Männchen 





Hen: „Der Schatz im hoh⸗len Bau sme foll dir be= fchee-ret 


fein! Geh” in der zwölfeten Stun-de auf je - nen Kreuzweg 


Bere EEE ee 
2 — — | 


zu! dort halt’ ich Nachts die Run - be, mein Geiſt hat kei⸗ne 











De” 
Ruh’, mein Geift bat fe - ne Ruh’? — 


Zwei namhafte Mufifer haben Variationen über die Melobie 
gejchrieben, nämlih Anton Eberl in Wien und Ehr. Heinrih Rind 
in Darmjtadt; die Eberl'ſchen Variationen wurden längere Zeit unter 
Mozart’ Namen verbreitet. 

Freiherr von Kofpoth, der oben unter den Komponiften der Operette 
erwähnt worden ift, bat fein Lied: Zu Steffen fprah im Traume 
einzeln in Johann Audre’3 „Liedern, Arien und Duetten“, III, Berlin 
1780, ©. 84, ericheinen laffen. 

Den Unfang der zweiten Strophe: „Frau Steffen ſprach“ citirt 
Beethoven in feinem Briefe an Wegeler in Bonn vom 17. Februar 1827. 


Belmont und Eonftanze, oder: Die Entführuug aus dem Serall. 
Operette. 
1781 zuerft veröffentlicht (Einzeldrud) in Leipzig. „Meufil von Andre“ 
heißt es beim Titel. 
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Componirt von: 


— André: ſiehe oben, 1781. 
olfgang Amadeus Mozart: 1782. 
(Text von Stephanie d. J. theilmeife umgearbeitet.) 
galin Heinrih Knecht, Biberach: um 1785, ungedrudt. 
hriftian Ludwig Dieter, Stuttgart: um 1785, ungedrudt, gejchriebene 
Bartitur in der Großherzogl. Mufitalienfammlung in Schwerin. 


Folgende Lieder aus „Belmont und Conſtanze“ find beſonders 
befannt geworden: 


Ad ich liebte, war jo glücklich 


in Mozart’3 Compofition. Der Tert wurde auch durch Fl. BI. verbreitet, 
vgl. Meuſebach's Sammlung Ya 7907. 


Im Mohrenland gefangen war 
in Mozart’3 Compofition. Der Text ebenfalls durch Fl. Bl. verbreitet. 


Wer ein Lieben hat gefunden 


in Mozart’8 Compofition. — André's höchſt mittelmäßige Muſik zu 
diefem und Dem vorigen Liede fteht auch in US „Liedern, Arien und 
Duetten“, 2. Band, Berlin 1782. Einen Nendrud beider Andre’fchen 
Lieder bringen Audolph Gende'3 Mittheilungen für die Mozart-Gemeinde 
in Berlin, 1. Heft, Berlin 1895. — Der Tert allein ift ebenfalls durch 
Fl. Bl. verbreitet. 


Vivat Bachus, Bachus lebe 


Mozart's Compoſition war früher auch in weiteren Kreiſen bekannt; 
1793 Heißt es z. B. in einer Bonner Correſpondenz des Theaterkalenders“: 
„Bivat Bahus Hat ſich nun fchon das Recht erworben, wiederholt zu 
werden”. — Seit den 20er Jahren des 19. Ih. aber ift eine andere, 
volksmäßigere und trivialere Muſik zu dem Liede befannt und in vielen 
Sammlungen gedrudt worden (Fink's Dausigap, Erk's Liederſchatz, I), 
die ſich zuerſt wohl im Taſchen-Liederbuch mit Melodien, Paſſau 1828, 
findet. Fl. Bl. mit dem Texte kommen ſchon 182d vor. 


Schikaneder, Emanuel. I75I—18l2. 


Die Zauberflöte. Große Oper in 2 Alten. 


1791 zuerft gedrudt in Wien. 
Somponirt 1791 von Wolfgang Amadeus Mozart. 
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Die hier folgenden Lieder haben weite Verbreitung gefunden, ihre 
Texte ſind ſaͤmmtlich auf Fliegenden Blättern gedruckt, und die Melodien 
hat man zu vielen andern Gedichten verwandt. 


Der Vogelfänger bin ich ja. 


Schon 1799 in das Mildheimiſche Liederbuch, ſeitdem in eine Unzahl 
anderer Sammlungen aufgenommen. 


Bei Männern, welche Liebe fühlen. 


Fl. Bl. in Meufebadh’3 Sammlung Yd 7901, 7906. 
Belter fchrieb Variationen für 2 Claviere über das Thema, das 
EN der ungedrudten Compofition befindet fich im Goethe-Haus zu 
eimar. 
Biel befannter find Beethoven's Schöne 7 Variationen über Die 
Melodie für Klavier und Violoncello, die 1802 in Wien erjchienen find. 


Alles fühlt der Liebe Freuden. 
Fl. BL in Meuſebach's Sammlung Ya 7901. 


In diefen Heil’gen Hallen. 


Dieje Arie Saraſtro's wurde bald ein Lieblingslied beſonders ber 
Logen⸗Kreiſe. Schon 1793 ſteht fie als a in den „Freymaurer⸗ 
Liedern mit Melodien“ berausg. von Ambroſch und Böheim, Berlin, und 
in der 2. Auflage des Werks bereit? mit einer hinzugeſetzten 3. Strophe: 


In diefem Heilgen Kreife 

Wo man nad) Wahrheit ringt 

Und nad) der Väter Weile 

Das Band der Eintracht ſchlingt zc. 


Um 1820 erfcheint Schilaneder’8 Tert auch in FL. Bl. — Der Melodie 
find fehr oft andere Texte untergelegt, 3.8. in Silcher’3 Liederweilen zum 
Teutfchen Liederbuch, Stuttgart 1823, No. 76. 


Ein Mädchen oder Weibchen. 


Der Tert wurde ſchon 1795 in der „Auswahl der vorzüglichiten 
Rund- und Freundichaftsgefänge”, Nürnberg, abgedrudt. — Die Melodie 
iſt von allen Mozart’ichen die bei weiten befanntefte geworden. Der 
Grund dafür ift der, daß ihr Hölty's Lied: 
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Veb immer Treu und Redlichteit 


untergelegt worden if. Hölty's Verſe find mit der Melodie in den 
breiten Volksmaſſen verbreitet worden, die Melodie erklingt von den Gloden- 
ipielen mehrerer Kirchen. Vgl. hier ©. 268. 

Bon Bariationen-Werfen über das Thema feien vor Allem Beet- 
hoven's befannte 12 Veränderungen für Clavier und Violoncello, op. 66, 
v.%. 1798 und Aug. Eberhard Müller’3 Veränderungen für Clavier, 
op. 32, vd. J. 1810 genannt. 


Der Tyroler Waſtl. Komiſche Oper in 3 Alten. Aufgeführt 
1795 in Wien. Text 1798 zuerſt gedruckt. Componirt von Jacob 
Haibel. — Ein Lied daraus: 


Ein Weib iſt daS herrlichfte Ding auf der Welt 
Uns Männern zur Freude, zur Luſt herg’ftellt 


ist |. 3. recht befannt geweſen. Es Hat mit Haibel's Melodie ſchon 
mehrere Jahre dor der Dichtung des „Ziroler Waſtl's“ eriftirt und bildet 
wohl nur eine Einlage in die Oper. Bon Mozart nämlich, einem 
Schwager Haibel’3, liegen aus dem Frühjahr 1791 Elavier-Bariationen 
über die Melodie vor, die auch in der Geſammtausgabe von Mozart’8 
Werfen erichienen find. Mozart's —— fehlt, aber das Werk iſt 
echt, denn es ſteht in M.'s eigenhändig geſchriebenem Verzeichniß feiner 
Compoſitionen. 
Eine Parodie des Liedes mit dem Beginn: 


Ein Mann iſt das herrlichſte Ding auf der Welt 


war zu ihrer Zeit ebenfalls verbreitet. 
Ein anderes Lied aus dem „Tyroler Waſtl“: 


Tyroler find oft'n jo Inftig und froh, 
Beim Wein und beim Zanze, da fieht man fie fo 


hat feine Beliebtheit mehr als hundert Jahre hindurch bewährt. Um die 
Wende des 18. Ih. war die Melodie bereit3 jo beliebt, daß Clavier⸗ 
Variationen über fie veröffentlicht wurden. Bald wurde das Gedicht in 
Liederfammlungen (3. B. die Bremer „Auswahl“, 1811) und in fliegenden 
Blättern (Meuſebach's Sammlung Yd 7906 und 7901) aufgenommen. 
Text und Weile ftehen in allen Anthologien, wie Wedemann, Fink, Härtel, 
Erk ꝛc. ꝛc. Noch jeht wird das Lied in den verichiebenften Gegenden 
im Volke gefungen, jo in Steiermart (Schloffar’8 Mittheilung in ber 
Beitichrift für Volkskunde, V, ©. 286), Heſſen (Lewalter und Eskuche, 
Heſſiſche Kinderliedchen, Caſſel 1891), Sanrbrüden (Köhler-Meier, Volks⸗ 
lieder von der Moſel und Saar, 1896), Kanton Bern (M. E. Marriage, 
Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901). Die zuletzt erwähnten 
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Notirungen des Textes wurden nicht mehr nad) Wenzel Müller’3 hübſcher 
Tanzmelodie, fondern nach der Weiſe eines Schnadahüpfl3 gejungen. 


Derinet, Joachim. 1765—18I6. 


Kaspar der Fagottift oder die Zauberzither. Singfpiel in drei 
Aufzügen, aufgeführt 1791 in Wien, gedrudt in demjelben Sabre eben- 
bort. Berinet bat fein Libretto nach dem Märchen Lulu oder die 
Bauberflöte aus Wieland’8 „Dichinniftan“ bearbeitet; der uriprüngliche 
Dichter war Liebesfind (F 1793). Dasjelbe Märchen Liegt Schikaneder's 
„Bauberflöten"=Zert zu Grunde. Gomponirt ift das Singfpiel von 
Wenzel Müller. 

Bon Liedern daraus wurden auch außerhalb des Theaters gefungen: 


Die Mädchen, die Lieb und der Wein 
Der Lenz belebet die Natur. 
Diefe zweite Compofition verbreitete fich fchnell; ſchon 1798 fteht in 
Beder’3 „Zajchenbuch zum gefelligen Vergnügen” für 1799 ein Lied nach der 
Melodie, und i. J. 1800 erfchienen in Hamburg Variationen fürs Clavier 


barüber von 3. 9. C. Bornhardt 1811 fteht der Tert allein in der 
Bremer „Auswahl der beliebtejten Reime und Geſänge.“ 


und 


Die Schweitern von Prag. Singſpiel in zwei Aufzügen nad) 
a 1794 zuerſt gedrudt in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — 
ehr befannt wurden daraus die Lieder: 


Ein Mädel und ein Glafel Wein 
Das ift halt ercellent. 


Perinet entnahm den Anfang des Liedes dem PVollemunde In 
Kurz-Bernardon’d Deutſchen Arien, I, 322 fteht ein Lied mit dem 


Beginn: 
Ein Mägdel und ein füßer Wein 
Sind delicate Sachen, 


und aus dem Jahre 1782 Tiegt eine Stammbucd-Eintragung aus Jena vor: 
Ein Mädel und ein Gläßgen Wein 
Kuriren alle Noth. 
(Bol. Keil, Die deutſchen Stammbücher.) 
Drei Jahre vorher, in „Jery und Bätely“, hatte Goethe die Verfe 


fingen laſſen: 
Ein Mädchen und ein Gläschen Wein 
Kuriren alle Notb; 
Und wer nicht trinkt und wer nicht küßt, 
Der ift jo gut wie todt. 





I nen ee au. m — — 
Die Wenzel Müller'ſche Melodie wirkt noch jetzt fort in den 
weitbekannten Studentenliedern: 


Was iſt des Lebens höchſte Luſt? 
Die Liebe und der Wein 


und: 


Ich hab den ganzen Vormittag 
Auf meiner Kneip' ſtudirt. 


Abbé Gellinek in Wien hat um das Jahr 1800 ſechs Variationen 
für Clavier über dieſe Melodie veröffentlicht. 


Ich bin der Schneider Kaladu, 
Gereiſt durch alle Welt. 
(ebenfall8 au8 den „Schweſtern von Prag“.) 


Auch dieſe Müller'ſche Melodie wirkt noch jegt fort. Vor Hundert 
Jahren hat fie geradezu Aufjehen erregt. Thaddaus Weig!l in Wien 
ichrieb 1797 6 Veränderungen für Pianoforte über das Thema, die in 
demfelben Jahre im Drud erjchienen, und Beethoven gab noch i. J. 
1824 (nad) der Compofition der großen Meile und Neunten Symphonie) 
fein „Adagio, Variationen und Rondo für Pianoforte, Violine und Violon- 
cell”, op. 121a, heraus, defjen Variationen über das Thema des „Schneider 
Kakadu“ geformt find. 

Das Thema kommt auch in dem Duodlibet „Rochus Pumpernidel“ 
vor, das in Wien in den Jahren 1810 big 1814 oft aufgeführt und noch 
1824 einmal wiederholt wurde. *) 

Müller's Singipiel verbreitete fih von Wien aus jehr fchnell nach 
Deutichland, und das vorliegende Lied wurde fchon 1799 fo viel gejungen, 
daß in diefem Jahre auf Beichwerde der Schneiderzunft in Hamburg der 
Schneider Kakadu in einen Scheerenschleifer verwandelt werden mußte.**) 

Anfangs des 19. Ih. entitand ein Gegenftüd zu dem Liede u. d. 
Titel „Das Schneider-Genie“: 


Ich bin der Schneider Web, Web, Web, 
Gereift durch die Halbe Welt, 


das auf Fliegenden Blättern verbreitet (Meuſebach's Sammlung Yd 7906) 
und noch 1841 in Algier's Univerfal-Liederbuch, Reutlingen, direct Hinter 
dem urfprünglichen Gedicht Perinet's abgedrudt worden ift. 


ee Bol. Nottebohm, Themat. Verzeichniß der Werke Beethoven's, Leipzig 1868, 
* Bol. Hermann Uhde, Das Stadttheater in Hamburg, Stuttgart 1879, 
citirt durch Robert Hein in Schnorr’2 „Archiv für Literatur” a. a. D. 
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Das Reufonntagslind. Komiſche Oper in 2 Alten, aufgeführt 
1793 in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — Das Lied 


Wer niemals einen Rauſch gehabt, 
Der iſt fein braver Mann. 


(Urfprünglicher Beginn: 


Wer niemals Rauſch hat g’habt, 
Das iſt ein fchlechter Mann) 


bat infolge der leicht in? Gehör fallenden, die weinjelige Raujch-Stim- 
mung aufs Glücklichſte ſchildernden Melodie ſchon früh großen Erfolg ge⸗ 
habt. Bereit 1794 wurde e8 in Hercules Raufseiſen's Akademiſchem Luft 
wäldlein, Altdorf, abgedrudt, fpäter fand es in den Sammlungen von 
31. Bl. und auch in * allen Commersbüchern Aufnahme. Noch heute 
wird es oft gejungen. 


UAnbefannt. 


Das Winzerfeft (Die Weinlefe). Komiſche Oper. Muſik von 
Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen. Aufgeführt 1795 in Prag, um- 
gearbeitet 1797 in Kopenhagen, im Clavierauszuge gedrudt 1797. Ein 
Lied aus dieſem fehr beliebten Werke: 


Der Wein, der Wein iſt Goldes werth, 
Er Iindert alle Schmerzen 


verbreitete fich beſonders ſchnell. Text und Mufit wurden fehon zwei 

Jahre nach ihrer Veröffentlihung in Reichardt'3 Neuen Liedern gefelliger 

rende, I, Leipzig 1799, nachgedrudt, dann in Fink's Hausſchatz 1843, 

artels iederle ůon 1865 2c. — Eine andere Sompofition zu dem Terte 
bringt das Tafchen-Liederbuh mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paſſau 1828. Der Tert allein fteht u. v. a. in der „Auswahl der 
beliebteften Arien“, Bremen 1811, 3. M. Bauer’s „Auswahl der jchönften 
Lieder und Gefänge“, Nürnberg 1815, in der „Südteutichen Thalia“, 
Reutlingen und Leipzig 1819, 3. 3. Aigiers Univerfal-Liederbuch, Reut- 
fingen 1841 ꝛc. 


Hensler, Carl Sriedrich. 12611825. 


Aus H.3 dramatischen Werken find folgende Lieder befannt geworden: 


Aus: Das Sonnenfeft der Braminen. Heroiſch⸗komiſches Origi⸗ 
rn as 1790 zuerft gedrudt in Wien. Componirt von Wenzel 
üller: 
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Die Kate lätzt das Maufen nicht 
Bol. darüber oben ©. 14 und 15. 


Aus: Das Schlangenfeft in Sangora. Heroifch-tomifche Oper. 1797 
zuerit gedrudt in Wien, componirt von Wenzel Müller, das Lied: 


Das Leben ift ein Würfelipiel. 


Es fteht wie das vorige und folgende u. a. in der „Auswahl der belieb- 
teiten Arien und Geſänge“, Bremen 1811. 


Das Donauweibchen. Ein romantiſch komiſches Volksmärchen mit 
Geſang nach einer Sage der Vorzeit. 1792 zuerſt gedruckt in Wien. 
Componirt von Ferdinand Kauer 1799. Hieraus das Lied: 


Es bat die Schöpferin der Liebe 
Zur Luft die Mädchen aufgeitellt 


dag in mehreren Liederſammlungen der erjten drei Jahrzehnte Des 
18. 3. und in Fl. Bl. (Meufebad) Yd 7906) Steht, wie ein anderes: 


Dem Teufel verichreib ih mich nicht 
und ferner: 


Ein Weibhen iſt ein Quodlibet 
Heut jo und morgen fo 


(Meuſebach's Sammlung Ya 7907). 
Wegen des Liedes: In meinem Schloſſe iſts gar fein vergl. hier 
unter Vulpius Seite 429. 


Kotzebue, Aug. Sriedr. Serd. von. 176114819. 
Lieder au: 


Graf Benjowsty oder die Verſchwörung auf Kamtidatla. Ein 
Schaufpiel in fünf Aufzügen, 1792 zuerit aufgeführt in Weimar, 1795 
zuerſt gedrudt in Leipzig: 


Komm feins Liebchen, 
Komm ang Fenfter. 


Componirt von: 
Neum — — für Theater und andere ſchöne Künſte, 2. Band, 1.Stüd, 


Hambım 
Bernhard unfelm Weber: Einzeldrud. Leipzig bei Hofmeifter, um 1800, 
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— — in Wedemann's 100 Volksliedern, II, Weimar 1838, dann in 
3 Rteberfchaß, II, in Reimann's Sammlung: Das deutiche Lied ıc. ıc. 
ilhelm Ehlers: Geſange mit Begleitung der Chitarra, Tübingen 1804, 


guber; ar Männerchor in ber Sammlung Orpheus, III, No. 108. 
Rösler: Lieder, 1. Heft, Leipzig bei Breitlopf & Härtel, No. 5. 
B.A. Weber’ Compofition ift jehr hübſch. — Außerdem find zu 
dem Liede drei Volksweiſen gedrudt, zwei aus dem Jahre 1800 un⸗ 
gefähr in Erk's Liederſchatz, III, eine aus etwas fpäterer Beit in Erk's 
Volksliedern, II, 5. Heft No. 35, Berlin 1844. 
en In Verbindung mit diefem vielgefungenen Liede ſtehen die Volks⸗ 
ieder: 


Dunkel ift ſchon jedes Feniter, 
Alles ftill und ftumm, 


ein Zwiegeſang zwiſchen einem zärtlich ſchmachtenden Liebhaber und einem 
berben, im Dialect des preußifchen Samlands antwortenden Nachtwächter, 
in Tert und Melodie zuerit gedrudt in Erks Volfsliedern, II, 5. Heft, 
No. 34; die Melodie diejes Volkslieds ift in Erk's Liederſchatz, III, zu 
Kohebues Lied notirt, — und 


Liebchen, öffne mir dein Fenſter, 
Dieſes Lied gilt dir 


in Text und Melodie gedruckt in Köhler's Volksliedern von der Moſel und 
Saar, Halle a. S. 1896, No. 119. Vergl. dazu die wichtigen Anmerkungen 
von Sohn Meier, und für beide Volkslieder die Notizen Prahl's in 
defien Ausgabe der Hoffmann'ſchen Volksthümlichen Lieder, Leipzig 1900. 


Fauchon, das Leyermädchen. Vaudeville in drei Acten von 
Bouilly.*) 1799 entſtanden, 1804 zuerſt aufgeführt. Componirt von 
en Heinrih Himmel. Im Clavierauszuge gedrudt um 1805 


n Leipzig. 
Die Welt ift nichts als ein Orchefter, 
Wir jind die Inftrumente drin. 


2 Das Gedicht ift wohl eine Nachahmung der Verſe von Joh. Nic. 
ztz: 


Die Welt gleicht einer Opera, 
Wo jeder, der ſich fühlt, 
Nach ſeiner lieben Leidenſchaft, 
Freund, eine Rolle ſpielt, 


bie in den „Vermiſchten Gedichten“ von Götz, herausg. von Ramler, 
Mannheim 1785, im Druck erſchienen, aber ſchon Anfangs der 60er Jahre 


Fibel J. N. Bouilly iſt auch der urſprüngliche Dichter des Beethoven'ſchen 
10”. 
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entſtanden waren. Wie andere Götz'ſche Gedichte hatte ſich auch das 
vorliegende ſchnell verbreitet; ſchon 1765 und 1771 findet es ſich in 
ftudentifche Stammbücher eingetragen (vgl. Keil a. a. O. S. 243 und 276). 

Kotzebue's Gedicht wurde in Himmel’3 Melodie viel gefungen und 
oft nachgedrudt. Schon 1809 Hat Müchler noch drei weitere Strophen 
zugefeßt. Der urjprüngliche Text und die Melodie ſtehen u. a. noch in 
Erk's Liederſchatz, I. 1815 bringt Bauer's Auswahl (Nürnberg) bereits 
die inzwiſchen jehr befannt gewordene Barodie: 


Die Welt gleicht einer Bierbouteille, 
Wir Menſchenkinder find das Bier. 
Und in derfelden Sammlung noch eine zweite: 


Die ganze Welt iſt ein Thenter, 
Ein jeder fpielt fein Röllchen drauf. 


Berflots, Carl Alerander. 1759—1830. 


Aus: 


„Der Heine Matroſe. Ein Singfpiel in einem Aufzuge. Aus 
dem Franzöfilchen des Bigault-Lebrun. Die Muſik ift vom Prof. Gaveaur“.*) 
Hannover 1799 (Driginal: Le petit matelot von Pierre Gaveauz, 
componirt und aufgeführt 1795 in Paris), ift dag Lieb befannt geworden: 


Über die Beſchwerden dieſes Lebens 
Shwaßt jo mander dumme Schnad. 


Im franzöfiichen Original: Contre les chagrins de la vie war 
es bereits 1797 im Journal für Theater und andere fchöne Künfte, 2. Bd. 
3. Stüd, Hamburg abgedrudt worden. Die leichtflüffige Gaveaur’iche Me⸗ 
lodie wurde wie in Frankreich“**) auch in Deutfchland bald fehr beliebt: 





{ Über die Beſchwerden die⸗-ſes Qe » bens ſchwatzt ff mancher 
mi nedt al le Noth ver: ge » bens, hab’ ich mein Pfeifchen 


FD gi EEE. [| 
— — Pet — 
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—— ——— 3 LEG 


dum » me Schnad, ſchwatzt fo — man«der dum » me Schnad); 
Raudh-ta » au hab’ ich mein Pfeif - — Rauch -ta » bat. } 


*) Gaveaur ift der erite Componiſt, der. Bouilly's DOpern:Tert:_ Lö&onore 
ou l’amour conj componirt hat, — dasfelbe Libretto, daß Beethoven fpäter für 
feinen Jibelio benußte. 

a") „Air de la pipe de tabac“ lautet in den franzöfifchen — lungen 
die Überfchrift, nach dem Refrain. Vgl. La clef du caveau & l’usage de tous les 
Chansonniers Frangais, und viele andere Sammlungen. 
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Heut’ a » ber will fih’8 nicht be - far s gen, ıc. 


Schon i. 3. 1804 componirte Ludwig Spohr fein „Premier 
Pot-pourri” über die Melodie (als deren Autor er Fälichlih Dalayrac 
nannte) für Streichquartett, das als op. 5 im Drude erjchienen ift. 

Seit 1811 erjcheint das Lied in fehr vielen Sammlungen und auch 
in 31. Bl.; mit der Melodie fteht es u. a bei Wedemann, ink, Härtel 
und Ext (Liederſchatz T). 

Der Beginn ift jehr ähnlich einem deutichen Liede aus dem Augs⸗ 
burger „Zafelconfect“ v. J. 1737 (fiehe hier 1. Band): 





Nah des A⸗dams Ü - ber » tres ten 


Schumacher, Balthafar Gerhard. 1755— ? 


Heil dir im Siegerkranz. 


1793 zuerft gedrudt in der Spener’schen Zeitung in Berlin vom 
17. December u. d. Ü.: Berliner Volfsgefang. 

Das Lied ift Feine urjprüngliche Dichtung, Torben eine ſehr fchlechte 
Umgeftaltung von Heinrich Harries’ „Lied für den dänifchen Unter- 
than, an feines Königs Geburtstag zu fingen, in der Melodie des eng- 
fiichen Voltslieds God save great George the king”. Dieſes Gedicht 
war am 27. Januar 1790 im Flensburger Wochenblatt erſchienen; Harrieg, 
ein geborener Flensburger, war damals Kandidat der Theologie und 
Herausgeber jenes Wochenblatt2. 

Ausführliches über den Tert bringt vor Allem Hoffmann von 
Fallersleben's Werk: Unſere Volksthümlichen Lieder, dann auch Dch- 
mann, Veranſchaulichung der Entitehung des preuß. Vollsliedes, Berlin 
1878, und D. Böhm, die Volkshymnen aller Staaten des deutſchen 
Reiches. Wismar 1901. Hinzufügen möchte ich, daß Dr. jur. Schu- 
macher ein Mann von fehr zweifelhaften Rufe war. 

Die vorerwähnte Melodie rührt von Henry Carey ber.*), Sie 
war 1. J. 1743 componirt worden. Ich verweile wegen der Compofition 
auf die Unterſuchungen von Friedrich Chryſander in den Jahrbüchern 
für muſikaliſche Wiſſenſchaft, Leipzig 1863, und W. H. Cummings, 
Mufical Times, London 1878. Kine Melodie des berühmten Mufi 
Dr. John Bull v. J. 1619 ift der Carey’schen außerordentlich ähnlich. 


*) Über Carey vgl. oben ©. 233. 


Gott erhalte Franz den Kaiſer, 
Unfern guten Raijer Franz! 


Erjter Drud mit Mufit: 1797 unter dem Titel: Gott erhalte den 
Kaiſer! Verfaflet von Lorenz Leopold —5 In Muſik geſetzt von 
Joſeph Haydn. Zum erſten Male abgeſungen den 12. Februar 1797. 

Den urſprünglichen Gedanken zur Dichtung des Liedes hat Haydn 
gegeben. Dieſer hatte während ſeines zweimaligen Aufenthaltes in Eng⸗ 
land das britiiche Volt oft um fein God save the king beneidet, — die 
ſchöne Volkshymne, die von Haydn ſelbſt und and von Beethoven bearbeitet 
worden ift und über die Beethoven fchrieb, er müfle den Engländern 
einmal zeigen, was für ein Segen in diefer Melodie fe. Haydn war 
mehrmals Beuge der tiefen Wirkung geweien, die dieſes Nationallied bei 
patriotiichen Feiern ausübte. Nun wurde der Wunſch in ihm wach, auch 
dem Öfterreichiichen Volke eine Hymne zu geben, in der die Treue zu dem 
Herricherhaufe Ausdrud fände; verjtärtt wurde diefer Wunſch in ihm 
durch die Erregung, in die die Kriegszeit damals alle Gemüther verſetzte 
— ftanden doch die öfterreichiichen Truppen im Kampf gegen das fiegreich 
pordringende franzöfiiche Revolutionsheer. 

Durch feinen Freund und Förderer Baron Swieten ließ Haydn 
i. J. 1796 den Plan dem Minifter Grafen von Saurau mittheilen. 
Diefer griff die Idee eifrig auf und wandte fich wegen des Gedichts an 
Haſchka“) mit dem im echteften Curialſtyl verfaßten Befehl, ein National- 
lied zu Dichten, dag geeignet fei, „Die treue — des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes an feinen guten und gerechten Landesvater vor aller 
Welt fundzuthun und in den Herzen aller guten Defterreicher jenen edlen 
Nationalftolz zu weden, der zur energiichen Ausführung jeder von dem 
Landesfürften als nüglich erfannten Maßregel unentbehrlich tft.“ 

Haſchka Tieferte den Text, Haydn ſetzte ihn im Januar 1797 in 


*) Haſchka Bu Mitglied des Jeſuitenordens, mar damald Profeflor der 
Äfthetit am F. E. Xherelianum (deifen Reorganifation Graf Saurau bemirkt hatte 
und Cuſtos an ber Hofbibliothef. 1786 hatte Haſchka im Boffiihen Mufenalman 
* 1787 höchſt aufreizende Gedichte gegen die deutſchen Fürſten veröffentlicht; 
päter wurde er f. k. Denunciant der freiheitlich geſinnten Jugend. Er war en 
ähnlich dunkler Ehrenmaan wie Schumacher, der Bearbeiter preußiichen Volks⸗ 
hymne: Heil dir im Giegerfrang. 
Belannt ift Schiller’3 fcharfes Kenion auf Haſchka's Dichtungen: 


Aber jet rath ich euch, gebt, fonft fommt noch gar der Gorgona 
Fratze oder ein Band Dden von Haſchka hervor. 


Übrigen? hat Hafchla in demfelben Jahre, in dem er bie Volkshymne fchrieb, 
noch ein ae — 


Noch ſind wir Oſterreicher; noch 
Belaſtet uns kein fremdes Joch, 


das 1797 in Wien mit einer Compoſition veröffentlicht worden ifl. 


Haſchka. 481 


Muſik, die Druckbogen mit dem Liede wurden ſofort in die einzelnen 
Kronländer geſandt, und am 12. Februar 1797, dem Geburtstage des 
Kaiferd, wurde die neue Volkshymne fowohl im ET. f. National-Theater in 
Wien wie auf allen Bühnen der öfterreichiichen Provinzen gejungen und 
in taufenden von Einzeldruden, die auch die Muſik enthielten, vertheilt. 
An der Dichtung hat kurze Zeit darauf ein Anonymus in amtlidhem 
Auftrage herumgeboffelt, i. 3. 1835 nad) der Thronbefteigung des Kaiſers 
Ferdinand I. änderte Karl von Holtei*) den Tert um, zugleich ver- 
ſuchte ſih Kranz Grillparzer mit einer neuen Verfion; 1836 wurde 
eine Faſſung von of. Chriſt. Frhrn. von Zedlig für maßgebend 
erflärt, 1848 feßte Grillparzer nochmals widerwillig zu einer Aende- 
rung an, endlich erfolgte i. 3. 1853 durh Johann Gabriel Seid! 
eine neue Umdichtung, die 1854 officiell fanctionirt wurde und noch jet 
in Deſterreich gebräuchlich) ift. 
aydn’3 Compofition ift ein Meifterwerf erjten Ranges; nie ift 
in der Muſik mit ähnlich einfachen Mitteln eine jo große Wirkung erreicht 
worden. Nicht nur Haydn’3 eigene® Empfinden jpricht dieſe erhabene, 
von wärmſtem Gefühl durchtränktte Melodie aus, fie wird zugleich zum 
ergreifenden Ausdrud der Empfindung des gelammten öjterreichiichen 
Volkes. Und nicht allein des öfterreichifchen. Seit Hoffmann von Fallers⸗ 
leben im Sahre 1841 ihr feine Verſe: 


Deutichland, Deutichland über Alles, 
Über Alles in der Welt 


untergelegt Hat, ift fie eine der verbreitetften deutichen Volksweiſen geworden. 
Bei jedem patriotiichen Feſte, das in Deutfchland gefeiert wird erflingt 
die herrliche Melodie, in ihrem Geſange vereinigen fich alle Schichten des 
Volks; Gebildeten und Ungebildeten, Fürften und Bauern, Studenten und 
Handwerkern, Arbeitern und Soldaten, vor Allem auch der Schuljugend 
ist die Compofition lieb und vertraut. 

Sie war übrigen? auch Haydn's Lieblingswerk. ALS fein Leben 
fi dem Abend zumeigte, fpielte er es fich oft zum Troſt und zur Be— 
ruhigung vor. In wie wunderboller Weife er in feinem Streichquartett 
in C-dur Variationen über die Melodie jebte, ift befannt. 

Erinnert fei noch an die ſchönen Verſe, die der greife Grillparzer 
1858 über die Volkshymne fchrieb: 


*) Bol. Holtei’3 Vierzig Jahre, 5. Band, ©. 114. Über die Geſchichte des 
Textes hat noh Jacob Minor in Wien am 13. Auguſt 1892 in einem Yeuilleton 
der „Neuen Freien Preſſe“ Mittheilungen gemacht, jener Oscar Teuber und 

ranz Schöchtner in der Denkichrift: Unſer Kailerlied, Wien 1897; über die ver- 

hiedenen Faſſungen der Haydn'ſchen Melodie Anton Schmid an drei Stellen: 

9. Wiener Mufilgeitung 1542, No. 126, Meber’3 Heitfchrift Cäcilia, 22. Bd., 
©. 152 und in dem Werke: Haydn und Hingarelli, Wien 1847, ©. 1ff. 
Griedbländer, Sieb. II. 31 
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Ein altes Lied. 


Als ich noch ein Knabe war, 
Rein und ohne Falte, 

Klang das Lied mir wunderbar, 
Jenes „Gott erhalte“. 


Selbſt in Mitte der Gefahr, 

Bon Getöf umrungen, 
ört ich's weit en doch Har 
ie von Engeldzungen. 


Und nun müd’ und mwegeßfrant, 
Alt, doch auch der Alte. 

Sprech' ich Hoffnung aus und Dank 
Durch das „Gott erhalte”. 


‚In neuerer Beit Hat ein ernſter Froatiicher Gelehrter, Prof. 
Fr. S. Kuhaë in Agram, Haydn's Compofition für fein Land in An⸗ 
ipruch genommen, weil ihr Beginn mit älteren Troatiichen Volksmelodien 
übereinftimmt,*) nämlich: 


Largo. 


Seelen 





Vju-tro a-no se ja vsta-nem ma - lo pred zo - rom; 





vju -tro 8-no 86 ja vsta - nem ma - lo pred zo - Tom. 
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u - stalsem se vju-tro ra - no ma- lo pred zo - rom. 


Die Frage wird ohne alle Voreingenommenbeit zu erörtern fein, aller- 
dings auf Grundlage einer genaueren Kenntniß jener kroatiſchen Weiſen, 
als fie dem Schreiber diefer Zeilen zu Gebote fteht. Daß Kuba feine 


*) Bol. Kuha® Sammlung: Juzno-slovjensks narodne popievke (Chan- 
song nationales des Slaves du Sud), III, u Zagrebu (Agram) 1880, ©. 89 und 
93. Die oben mitgetheilten kroatiſchen Volkslieder find nicht die einzigen, in denen 
jene Notenfolge vorfommt. 
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Klavierbegleitung der Volksmelodie der Haydn’ichen möglichſt con- 
form geitaltet hat, um die Ähnlichkeit der Compofitionen noch mehr hervor- 
zubeben, erwedt nicht gerade Vertrauen in die Objectivität ſeines Vor⸗ 
gehens. Bor allem aber ift eines zu beachten: e8 it keineswegs fichergeftellt, 
daß die Volksmelodien Schon vor dem Ende des 18. Jahrhunderts eriftirten 
und nicht erjt, wie es viel wahrjcheinlicher ift, durch Haydn’ Melodie be- 
einflußt worden find. Ferner ift zu dem Beginn von Haydn's Lied zu er» 
wähnen, daß er lange vor Haydn in einer norddeutſchen Compofition vor⸗ 
fommt, die der Meifter wohl ficher nicht gefannt hat: 


Rondeau. 


Georg Bhilipp Telemann, 
Der getreue Mufic-Meifter, 
Cembalo solo. Hamburg 1728, ©. 7. 





und auch das Lied Joh. Friedrich Agricola’s: „Lebe, Tiebe, trinke, 
lärme“ aus den „Dden mit Melodien“, I, Berlin 1753, No. 15, erinnert 
von fern an Haydn's Weife. Beide Beilpiele haben mit einander gemein, 
daß der Ba die Tönehagfisedch hinabitegit. 

Sieht man nun näher zu, jo erkennt man, daß über einen Baß, 
der von der Decime an diatoniſch beruntergeführt wird, ſich nota contra 
notam eine wefentlich andere Diatonifche Melodie als der Anfang der 
Haydr’ichen kaum formen läßt. Was Haydn von den anderen Mufilern 
unterfcheidet, die mit einer ähnlichen Phrafe begonnen Hatten, ift, daß er 
nicht etwa einen Contrapunft zum Baß, jondern eine frei erfundene 
Melodie geboten und den Mitteljag, den innigen Schluß und den weichen 
Fluß des Ganzen aus Eigenem dazugebracht Hat. 

Zum Schluß möge die Compofition felbit folgen, und zwar genau 
in der Form, die der erſte Einzeldrud vom Februar 1797 aufweilt: 

31* 


484 Nachtrag. 


Gott, erhalte den Kaiſer! 
Berfafſet von Lorenz Leopold Haſchka. 
In Muſik gefeget von Joſeph Haydn. 
Zum erften Mahle abgefungen 
Langſam. den 12. Februar, 1797. 





Gott! er = hal» te Franz den Rai « fer, un » fern gu-ten Kai⸗ſer 
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ai⸗ſer in des Glückes hell⸗ſtem 


Franz! Lan⸗ge le= be Franz der 





Glanz! Ihmer⸗ blü » hen Lor⸗ber⸗Rei⸗ fer, wo Er gebt, zum Eh- ren» 





Kranz! Gott! er = Hals te Franz den Kai = fer, une fern 
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gu » ten Kai » fer Franz! (Folgen 3 Textſtrophen.) 


ALL IT Z, n 


Bejammt-Verzeihnif der Dichter 
und ihrer Eomponiften 


Derfuh einer Statifif 


«> 


Digitized by Google 


Sch veröffentliche dieſen Theil des Werkes mit großer Zurüdhaltung und nicht 
ohne die Beſorgniß. daß die Ueberſchrift Erwartungen erregen könnte, die vorläufig 
nicht zu erfüllen, find. 

Es fol eine nad) den Dichtern georönete Chronologie der Liedcompofitionen 
— werden, die zeigen möchte, in welchen Jahren die Muſiker ſich der Poeſien 

emächtigten und fie weiter verbreiteten. Auf abſolute Vollſtändigkeit erhebt die 
Dune ung feinen Anſpruch. Stellt fie doch den eriten Verſuch einer 
ſolchen Statiftit dar, und der Verſuch war um fo fchwieriger, als mehr als die 
Hälfte der Componiſten ihre Tertdichter nicht genannt haben. In hunderten von 
ssällen ift e8 zwar gelungen, die Namen der Dichter zu ermitteln, bei einer fehr 
großen Anzahl von Liedern mußte aber die Frage über die Autorichaft_ offen gelaffen 
werden, und ich kann nur die Hoffnung ausſprechen, daB die Einzelforfhung auch 
in diefem Punkte einſetzen und die Notizen ergänzen wird. 

Somplicirt wurde die Aufgabe nod) dadurch, daß in vielen Liedermwerlen bei 
den Gedichten zmar ein Name fteht, aber nicht der richtige. Wie oft findet man 
fälſchlich Leſſing angegeben, mo e8 Oſſenfelder heißen follte, Gleim ftatt Weiße, 
Claudius ftatt Hölty, Miller flatt Boß oder Bürger zc. 2c.! Und eine meitere 
Berwidelung lag in der Gewohnheit mancher Autoren, einerfeitd_ diefelben Terte 
mehrmals in Muſik zu eben, andererfeit3 aber Ddiefelben Compofitionen an ver: 
ſchiedenen Stellen zu veröffentlihen — 3. 3. erft in einem Muſenalmanach, dann 
in eigenen Werken. Reichardt hat manche feiner Lieder gar in fünf Sammlungen 
publicirt! In Die Statiſtik gehören diefe fpäteren Abdrude nur dann, wenn fie 
durchgreifende Aenderungen aufweiſen und als Reufchöpfungen betrachtet werden können. 

ch bene das Möglichite gethan, diefe und manche andere Klippen zu um- 
ichiffen, verhehle mir indeilen nicht, daß viele Nachträge und Berbeiferungen der 
Arbeit notwenig fein werden. Wegen der Liedermerle 1791—99 verweiſe ich auf 
die Vorbemerkung Band I, ©. 49. 

Ein gefperrt gedruditer Name deutet an, daß die Liederfammlung aus⸗ 
ſchließlich Terte des Dichters enthält, unter dem fie verzeichnet if. 





Affprung, Johann Michael, (1mal) | Am Büpt, Joh. Cudw. 


1787. Egli. 1787. Reichardt. 
Ahorn fihe I. 8. Poss. 1788, Egli. 9. 
Albrecht, Sophie. (32 mal.) — Maler. 8. 

1780. Andre, 1793. Unbelannt. 

— Weimar. 6. 
Aminth. (1 mal.) 

1782. Eylenſtein. 6. 1757. Heffe. 


1787. Hurka. 


1789. Flaſchner. 3. Amtbor, Ehrift. 3. (5 mal.) 

1790. — 1784. Telemann. b. 

1792. Ki er. 

er Eden 11. Undrae, Dalentin. (1mal.) 

1796. Mugenbecher. 1785. gli. 

1798. Ambroſch. 

1799. Beczwarzowski. ee — mel) 
Altdorfer, Joh. Jac. (5 mal.) 1776. Andre. 

1787. Esli. 5. 1777. Andre, 2. 
Ulringer, Job. 3. v. (2 mal.) 1778. Andre. 

1782. Sirnberger. 1779. Schulz. 

1796. Grönland. 1795. Berger. 


Am Bühl, Joh. Cudw. 


(41 mal.) 


D’Arien, Bernd. Ebhrift. (3 mal.) 
(Pſeud. Joh. Jakob Altdorfer.) 4 
1781. Reicharbt. 1190: pante SB: 
1784. Auberlen. 14. Armbrujter, 3. M. (7 mal.) 
1785. Egli. 1784. Auberlen. 2. 
1786. Gali. 1787. Ggli. 8. 
1787. Esli. 6. 1788. Goli. 2. 
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Baggeien, Jens. 
1797. NReichardt. 
1798. Reichardt. 
1799. Reichardt. 4. 


Baumberg, Gabriele von. (2 mal.) 
1787. Mozart, 
1800. Himmel. 


Baumgarten, Nathan (?). 
1737. Qurlebufd. 2. 
1740. Gräfe. 


Bayer. (3mal.) 
1759. Agricola. 
— Graun. 
— Marpurg. 
Vecker, W. G. (9mal.) 
1780. Andrsoͤ. 
1788. Andrso. 

— Marnele. 2. 
1787. Naumann. 2. 
1788. ©. F. Wolf. 
1789. U. 3. Schulze. 
1795. Unbekannt. 


BSennhold, A. 4. 21. (1mal.) 
1784. Fiſcher. 


Berger, €. B. (1mal.) 
1784. Stegmann. 


Bernbardi, G. Chriſt. 
1768. Unbekannt. 2. 


Beroldingen, Joſeph von. 
1787. Egli. 


Bertrand, I. F. A. 
1782. Agthe. 


Vertuch, Fr. Juſt. 
1775. Kayſer. 
1776. E. W. Wolf. 10. 
1779. Reichardt. 

— Seckckendorff. 
1781. Reichardt. 2. 
1782. Chriſtmann. 
1784. Unbekannt. 

— Chriftmann. 
1780. Flaſchner. 


Befſer, Job. v. (2 mal. 
1737. Hurlebuſch. 
1767. Unbekannt. 


Beviſch (BerifchP). 
1796. Ruſt. 


Beyer, Job. Aug. v. 
1759. Unbekannt. 
1767. Unbekannt. 
1768. Unbekannt. 
1782. Kirnberger. 


(T mal.) 
2. 


(3 mal.) 


(2 mal.) 
(1 mal.) 
(1 mal.) 


(19 mal.) 


(1 mal.) 


a Smtal.) 


Pag‘ 


Statiftif. 


Billig, Martin. (Pſeud. ?) (2 mal.) 
1749. Unbelannt. 2. 


Biſchoff, 3. N. (1mal,) 
1779. Unbekannt. 


Blohm, Mich, Dietr. (2 mal.) 
1762. Rojenbaum. 
1780. Anbre. 


Blum, Joach. Chriſt. 
1775. Unbelannt. 
1776. Neefe. 


Blumauer, Joh. Al. (35 mal.) 
1784 E. W. Wolf. 
1786. Mozart. 
1786. Burmann. 
1790. Hiller. 4. 
—  Mariottini. 12. 
— Schuſter. 
1794. Kunzen. 8. 
1795. Vorenz. 
— Freyſtädtler. 2. 
1796. Grönland. 
— ang. 
1797. Naumann. 
1798. Gürrlid. 
1799. M. Haybn. 2. 
—  Nägeli. 
_ Sterkel. 
— Wölfl. 


Bock, Karl Gottl. (7 (10 mal.) 
1775. Reichardt. 
1780. Androͤ. 
1782. Schulz. 7. 
1796. Grönland. 


Bodmer, J. Jac. (1mal,) 
1760. Agricola. 


Böhlau, Ebrifti. Dietr. von. 
1741. Gräfe. 
1748. Gräfe. 


Boie, er en: (15 mal.) 
1771. Ben 

— ei 
1772. Benba. 

— Hille. 

1773. Benda, 
1775. Kayſer. 

— JIul. Benda. 
1779. Holzer. 
1783. Gruber. 
1785. Gruber. 
1790. Wetſchky. 
1793. Schulz. 
1795. Freyſtädtler. 
1796. Rouffeau. 
1799. Reichardt. 


(2 mal.) 


(2 mal.) 








Statiftit. 
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BSouterwel, Froͤr. (13 mal.) 
1788. Queck. 
1789. Hartmann. 
1790. Andre. 2. 
1792. Kindicher. 
1796. Abeille. 

—  GEibenben;z. 

— Grönland. 2. 

— Bang. 2. 
1797. Raumann. 

— Zumfſteeg. 


Breitenbauch, ©. Aug. von, (1 mal.) 
1774. Hiller. 


Bregner, Chriſt. Sr. (16 mal) 
1779. Holli. 


— Preu. 
— Schweitzer. 
1780. Andre. 
— Kospoth. 
1781. Andre. 3. 
—  BRaffta. 
— Umlauf. 
1785. Rupprecht 
1788. Vaſſer. 
1790. Hurkla a 
— Maher. 
— Mühle, 
1795. Rieger. 
ferner Bretzner's Singipiel: 
Entführung (5 mal): 
1781. Andre. 
1782. Mozart. 
1785. Dieter. 
— Anett. 
1798. Bierey. 


Brodes, Barth. Heinr. 
1734. Telemann. 3. 
1740. Bachofen. 272.”) 
1790. Unbekannt. 


Brückner, Ernit Ch. Job. 
1779. Andre. 
1782. Eylenſtein. 
1783. KReicharbt. 
1785. Witthauer. 


Brumlen. (1 mal.) 
1782. GCplenftein. 


Brun, $riederife. 
1782. Schulz. 2. 
1788. Jungen. 8. 
— Schulz. 


(276 mal.) 


(4 mal.) 


(24 mal.) 


*) Wegen anderer Gompofitionen zu 
Brockes' ſchen Texten vergl. Band I, ©. 107, 
Anmerkung. 


Brun, Friederike. 
1798. Schulz. 
1794. Schulz. 2. 
1796. Reichardt. 

— cchulz. 2. 
— Zelter. 

1796, Ruſt. 

1797. Reichardt. 4. 
1798. Reichardt. 8. 
1799. Reichardt. 4. 


Buchholz, Andͤr. Heinr. (). 
1737. Hurlebuſch. 


Bülau. (2 mal.) 
1784, Fiſcher. 2. 


Bürde, Sam. Gottl. (17 mal.) 


(1 mal.) 


1785. Goli. 
1786. Schulz. 4. 
1790. Aßmuß. 

— Neidarbdt, 2. 
— Schufter. 
— Gpazier 
1792. Gpazier 

— To. 

1794. Reicharbt 
— Spyazier 
1796. Grönland. 
— Unbekannt. 
1799. Bachmann. 

Bürger, Gottfr. Mug. (254 mal.) 

1770. Kellner. 
1771. Benba. 
1772. Hiller. 
1778. Weiß. 
1775. Andre. 
— Rei. 8. 
1776. Andre. 3. 
— Weis. 10. 
1777. Schönfeld. 
— Weis. 

— Wittrock. 
1778. Dreßler. 2 
—  Hobean. 

— Unbelannt. 
1779. Andre. 

— Gobein. 

Holzer. 

— Schuback. 
— ulz. 2 
— Siteffan. 

— Unbekannt. 
— Weis. 7. 
— Wiedebein. 
1780. Androͤ. 

— SGichner. 

— Gruber. 53. 
— NKNirnberger. 5. 


400. 


— Gottfr. Aug. 
Neefe. 7. 
Reichardt. 6. 
Rheineck. 
Steinacker. 
Unbekannt. 3. 
Andre. 2. 
Eſchftruth. 


—22 
LS | 
© 
Yeah 
. 


F. &. Wolf. 
Unbelannt. 
Agthe. 7. 
Boßler. 
Buttftett. 2. 
Eylenitein. 
Seller. 


ni 
Ialılıl 
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Schönfeld, 
Schulz. 12. 
Eteffan. 3. 
Ehrenberg. 
Haydn. 
Neefe. 
Reichardt. 
Tag. 

Carl Venda. 


— 


[2 
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Unbekannt. 8. 
Egli. 
Bang. 12. 


Breu. 
Schulz. 
Brede. 4. 
ſtunzen. 2. 
Sterkel. 
Androͤ. 


ab 
a 
. 


[3 
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© 
=) 
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par‘ 
= 


Hoffmann, 
Rheined. 
Zelter. 
Fleiſcher. 
ſtunzen. 2. 
G. F. Wolf. 
Flaſchner. 2. 
Abeille. 
Undre. 5. 
Beede. 
Clemens. 
Hanke. 
Maſſoneau. 
Nägeli. 
Naumann. 
Paradis. 
Rheineck. 


— 
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Preu (mehrere). 


Kirnberger. 2. 


4. C. F. Bad. 


Statiftit. 


Bürger, Gottfr. Aug. 

Schulz. 2. 

1791. Grönland. 

— Kiunzen. 

— Zumſteeg. 

1792. Anton Anbre, 

— Queck. 

— Spazier. 2. 

1798. Vippold. 

—  KRaumann, 


1794. Haufiuß. 


1795. Beethoven. 
Forkel. 
GEldſch. 
Naumann. 
Bleyel. 

Pohl. 
Javurek. 
Mugtenbecher. 
Reichardt. 


bet 


per 
1113131131111311111 
* * 


Werner. 
Beecke. 
Hurka. 
Tag. 
Nägeli. 
Zumſteeg. 
Andre, 
Beecke. 
Romberg. 
Sterkel. 


Bürger, Dorette M., geb. Leonhard. 
(1mal.) 
1779. Andre, 


Buri, Chr. K. E. W. (2 mal.) 
1790. Andre, 2. 


Burkhard von Bafel. (1mal.) 
1788. Walder. 


Bürfti, Job. (3 mal.) 
1784. Auberlen. 
1788. Walber. 2. 


Burmann, Gottl. Wilh. (206 mal.) 
1766. Burmann. 19. 
1773. Burnann 38, 
1774. Schale 24. 
1776. Andre. 

1777. Burmann. 87. 
— Holland. 

— off. 2. 
1778. Hobein. 

1779. Schuback. 

— Evcchulz. 

— Unbekannt. 
1780. Weimar. 


be 
= 


par‘ 
[+] 
® 


Statiftit. 


Burmann, Gottl. Wilh. 
1780. Claudius. 3. 


—  Simberger. 2. 
— 53.3. Walder. 
1781. ÜDoverbed, 
— Reichardt. 


1784. Rofetti. 
1785. Burmann. 9. 
1786. Brede. 
1787. Burmann. 45, 
— Reichardt. 
1788. Egli. 
— Walder. 2. 
1789. Wieſe. 
1790. Egli. 3. 
— Rekeichardt. 
— Schuſter. 
1792. Kraus, Joſeph. 2. 
1794. Spazier. 3. 
1798. NReichardt. 


Campe, Joh. Beinr. (6 mal.) 


1781. Reichardt. 2. 
1784. Auberlen. 
1785. Witthauer. 
1787. Mozart. 

1798. Neicharbt. 


Eanig, Sr. Rud. Se v. (5mal,) 


1734. Telemann. 

1737. Hurlebuſch. 
um 1775. Mozart. 

1779. Unbelannt. 


Carpfer. (2ınal.) 
1741. Hurlebuſch. 
1743. Hurlebuſch. 
Earfted. (8 mal.) 
1749. 93. E. Bad. 3. 


Elauder. (2 mal.) 
1741. Graun. 2. 


Claudius, Georg Earl. (17 mal) 


1780. ©. ©. Glaubiuß. 3. 
1788. Andre, 

1784. 6. 6. Claudius. 2 
1785. ©. &. Glaubiuß. 5, 
— Gräſer. 2. 

1786. ©. ©. Claudius. 
1788. Fleiſcher. 

1790. Abeille. 

1795. Rägeli. 


Claudius, Mattb. (194 mal.) 


1772. Hiller. 
1774. Hiller. 
1775. Unbelannt. 
— Weis. 
1776. Andre. 
—  Neiharbt. 
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Claudius, Matth. 


177 


|__ 7 
111113111 
>» 


all la 
al — 3 
> a 


buch 
131111 
* 


Weis. 2. 
Wittrock. 
Reichardt. 
Telonius. 2. 
Wittrock. 
Benda. 
Hobein. 
Reichardt. 
Gteffan. 
Unbelannt. 
Andre. 8. 
Hobein. 3. 
Reichardt. 13. 
Schulz. 6. 
Teloniuß. 
Miedebein, 2. 
Andre. 
Glaubiuß, 
Dalberg. 
ſtirnberger. 4. 
Neefe. 2. 
Rheined. 7. 
Dverbed. 
Neicharbt. 6. 
Unbelannt. 
Walther. 
Reller. 
Schulz. 2. 
Andre, 
Ghriftmann. 
DEwalb. 
Reinhard. 


Chriftmann. 


Unbelannt. 
Walder. 
Witthauer. 
Brede. 8. 
Estı. 

Kunzen. 
Paradis, 
Schubart. 
Zumſteeg. 

J. C. F. Bad. 
Flaſchner. 2. 
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Claudius, Mattb. 
1787. Rheined. 5. 

— Rekeichardt. 

— Rofetti. 

— Salter. 

— Zelter. 
1787—90. Beethoven. 
1788. Schulz. 

1789. Unbelannt. 

— Zillaſchner. 2. 
1790. Andre. 8. 

— Gantke. 

— Siller. 8. 

— KRekeichardt. 4. 

— Schulz. 8. 

um 1790. Hiller. 
1791. Vanghauſen. 

— Neihardt. 

— Rellitab. 

— Unbekannt. 
1792. Gali. 

— Siller. 

— Raub. 7. 

— Spazier. 6. 
1793. Dalberg. 

— Zelter. 

1794. Bornhardt. 


— Rekeichardt. 

— B. F. Schulz. 
— Unbekannt. 
17960. Denzel. 

— Eidenbenz. 

— Unbekannt. 3. 
1797. Berls. 

— Spagßzier. 

— ig. 

1798. Sorriter, 

— Reichardt. 2. 
— BB. F. Schulz. 
1799. Reichardt. 

— Unbelannt. 


Edlin, €. F. U. von. 
1791. Sammlung von Gröhne. 


Eonsbruch, FI. Urn. (10mal,) 
1756. Marpurg. 5. 
_ Unbelannt. 8. 
1757. Hefie. 
1780. Balberg. 


Eonz, K. Phil. (1 mal.) 
1788. Warnele. 


Statiftif, 


Eordes, Joh. Sriedr. (2 mal.) 
1780. Dalberg. . 
1799. Dalberg. 


Eramer, Job. Andr. (194 mal.) 
1756. lUnbelannt. 2, 
1758. Agricola. 
—] Krauſe. 2. 


1760. Gräfe. 25. 
1767. Unbelannt. 2. 
— Schmidlin. 20. 
1768. Albrecht. 

1774. Bad. 42. 
1776. Reefe. 2. 
1777. Holland. 

1784. Hartmann. 

— Kunzen. 91. 
1786. Geli. 3. 


Eramer, Sriedrich. (1mal.) 
1799. Neicharbt. 


Cramer, Earl Gottl. (3 mal.) 
1756. Unbelannt. 2. 
1792. Gläfer. 


Eronegt, Joh. Sr. frh v. (30 mal.) 
1762. Rofenbaum. 5. 
1765. Herbing. 

1767. Unbelannt. 
1768. Unbelannt. 
1775. Reichardt. 
1779. Unbelannt. 4. 
1781. Moſes. 

1782. Unbelannt. 
1788. Doerbeck. 

1784. Ruſt. 

— Schulz. 6. 
1785. Telonius. 
1786. Egli. 

1791. Unbekannt. 8. 
1795. Freyſtädtler. 
1796. Ruſt. 


Dach, Simon, (8 mal.) 
1779.  Gedenborff 
— Ran. 
.1780. Androͤ. 
1781. Reichardt. 
1796. Grönland. 2. 
1797. Reichardt. 2. 


Dalberg, w. 5. v. (7 mal.) 


1776. Kapfer. 

— Scheibe. 
1777. Unbelannt. 
1778. Unbelamnt. 
1794. Spazier. 
1795. Franz. 
1796. Unbelamnt. 


Statiftit. 





Degen, Job. Sr. (8mal.) 
1783. Gruber. 
1790; Andre. 
1796. Grönland. 

Derling, Chr. Gottfr. (1 mal.) 
1761. Herbing. 

Dienemann. (4mal.) 
1740. Gräfe. 2. 

Diericde, Sr. ®. v. (2mal.) 
1775. Reichardt. 2. 


Döring. (11 mal.) 
1777. Schönfeld. 
1779. Hobein. 
1780. Reichardt. 
1782. Schulz. 2. 


1783. ag. 
1784. Auberlen. 
— Weis. 
1785. Gräfer. 
— Unbekannt. 


1790. Anbre. 
Dreßzler, E. Chriſtoph. (39 mal.) 
1771. Dreßler. 12. 
1774. Dreßler. 12. 
1777. Dreßler 12. 
1778. Dreßler. 
1784. Fiſcher. 2. 
Dreyer, Joh. Math. (7 mal.) 
1741. Telemann. 4. 
1753. QDuank. 
1762. Schmügel. 
1766. Unbekannt. 


Drollinger, X. Sr. (1mal.) 
1767. Unbelannt. 
Duttenbofer. (1mal.) 
1783. Warnele. 
Ebeling, €. E. (1mal.) 
1789. Phil. Em. Bach. 
Ebert, Joh. Arn. (35 mal.) 
1741. Zelemann. 9. 
17535. Agricola, 2. 
— Graun, Joh. Gottl. 
1755. lnbelannt. 6. 
1756. Unbekannt. 
1757. Fleiſcher. 
1759. Marpurg. 
1761. Marpurg. 


— Unbekannt. 
1763. Marpurg. 
1764. Graun. 


1767. Unbekannt. 
1779. Hobein. 


1783. Kunzen. 
1784. E. W. Wolf. 
1786. Egli. 


1788. Unbelannt. 
1796. Grönland. 2. 


Ebert, Job. Arn. 
1798. Chriſtmann. 
1799. Hahn. 
Ed, Braf v. (1mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
Engel. (Bormame?) (1 mal.) 
1797. Tag. 


TReru 30h. Joach. (30 mal.) 


1770. Amann. 
1771. EL 
1772. Fleiſcher. 
1774. Hiller. 
1776. Neefe. 

— Weis. 2. 
1777. Telonius. 
1778. Gobein. 
1779. Hobein. 

— SHolzer. 

— Gabvydn. 

um 1780. Ph. Em. Bach. 
1784. Schulz. 6. 
1786. Schulz. 4. 

— Wenk. 

1787. Benelen. 
1788. Fleiſcher. 4. 
1795. Pleyel und: 


1782. bie Dperette ‚Bucas und Hann⸗ 


hen“ von Beckmann. 
Ewald, Joh. Joach. (9 mal.) 
1756. Agricola. 
— Marpurg. 
— Rackemann. 
— Roth. 
— Unbekannt. 2. 
1768. Unbekannt. 2. 
1792. Spazier. 
Salt, Joh. Dan. (5 mal.) 


1796. Zelter. 

— Unbekannt. 2. 
1798. Reichardt. 

— Unbekannt. 


Fiſcher, Gottl. Nathan. (8 mal.) 
1783. Andre. 
1785. Hanke. 
1788. Gali. 2. 


— Walder. 
1794. Rolle. 
1795. Franz. 
1797. Berls. 
Si — H. C. (8mal.) 
Egli. 8. 


— Gotth. Benj. ( mal.) 
1789. Flaſchner. 6. 
Fleming, Paul. (3mal.) 
1741. Giovannini. 
1767. Unbelannt. 
1796. Grönland. 
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Franke, Bernb. 
1790. Willing, 
Sriedrich. (1mal.) 
1784. Andre. 


Suchs, Gottl. (46 mal.) 
1749. Unbelannt. 
1750. Doles. 25. 
1754. Lambo. 8. 
1757. Endter. 

— Zſleiſcher. 2. 

—  SBeybing. 

1758. Rauert. 

— Unbekannt. 
1759. Müthel, 2. 
1780. Hiller. 2. 

— Unbekannt. 2. 
1779. Rheined. 
1780. Eichner. 
1781. Reichardt. 
1784. Auberlen. 
1790. Egli. 

Funk, Gottfr. Ben. 
1776. Rolle. 11. 
1786. Schulz. 

— Egli. 

1794. Hauſius. 
1796. Grönland. 

Gärtner, A. Ehr. 
1743. Hurlebuſch. 

Golliſch, Fr. Andr. (2 mal.) 

1781. Weis. 
1783. Warneke. 
Gatterer, Philippine, fpäter Frau 
Engelhard. (26 mal.) 
1777. Juliane Reichardt. 


(1mal.) 


(15 mal.) 


(1 mal.) 


— Weis. 
1778. Weiß, 
1779. Weis. 2 
1780. Eichner 
1781. Hartmann, 
— Spazier. 
— G. F. off. 


1782. Agthe 5. 
1783. Warnele. 7. 
1787. Rheineck. 
1789. Rupredt. 2. 
1790. Gali. 

Gedor. 
1790. ‘ 

Gellert, air „sürcdteg. (562 mal.) 
1741. 


1746. N 8. 
1748. 2. C. Kuntzen. 
1749. 3. €. Bad, 2. 
1754. Lambo. 8. 
1756. Sungen. 

— Marpurg. 


Statiſtit. 


Gellert, Chr. Furchteg. 


1768. 


pi Ih pe 
SIEFTErSEr ENGE 
® 


— 


1767. 


1768. 
1774. 
1775. 
1777. 


1781. 
1783. 
1785. 


17886, 
1787. 
1788. 
1789. 
1791. 
1792. 
1799. 


rer 
. 


E. Ph. E Bad. 54. 
Doles 21. 
Marpurg. 20. 
Rademann. 2. 
Schale. 2. 
Unbefannt. 24. 
Herbing. 9. 
Müthel. 
Unbeltannt. «0. 
Sräfe. 25. 

Hiller. 4. 

QDuank. 22. 
Hiller. 22. 
Schmidlin. 6b4. 
Zachariae. 4. 
Kirnberger. 
Schmůugel. 
Unbekanut. 
Unbekannt. 64. 
Wenkel. 

Heſſe. 34. 

Rolle. 15. 
Holland. 3. 
Wernhammer. 24, 
Spagier. 
Wernhammer (Zablunbelannt.) 
Egli. 

Stadler. 11. 


6. 95. E. Bad. 10. 


Eoli. 54. 

Egli. (Zahl unbelannt.) 
Hiller. 25. 

Haydn. 8. 


Bemmingen, Eb. $r., Frh. v. (11 mal.) 


1755. 
17586. 
1757. 
1758. 


ob. Chr. Bad 
Marpurg. 2. 
Sleifcher. 6. 
Unbelannt. 
Marpurg. 


Gericke, Job. Eudw. (61 mal.) 


1788. 
1790. 


1796. 


Geritenberg, Beinr. en: 


1762. 
1766. 


1767. 
1768. 
1767. 


1770. 
1777. 
1778, 
1779. 


Saul, 40. 
Saul, 20. 
Grönland. 


(80 mal.) 
Roſenbaum. 

Paulſen. 

Unbekannt. 

Unbekannt. 

Rofenbaum. 


Undre. 
Schuback. 


Statiftif. 


Gerftenberg, Heinr. Wilp. 


1879. Unbelamnt, 
1780. Weimar. 
1781. Doverbed 2. 
1788. Ghrenberg. 

— Zumfteeg. 
1784. Bumfteeg. 

— €. Wolf 
1788. Stunzen. 6. 

—  Reidarbt 
1789. Bach. 

1795. Neicharbt, 
Gehner, Salomon. (bmal.) 
1776. Neefe. 
1779. Anbre,. 
1780. Androͤ. 

— Unbekannt. 
1790. Anbre. ’ 

Giſeke, Nikol. Dieter. (33 mal.) 
1749. Unbelannt. 
1758. Ph. Em. Bach 

— Benda. 

— Nichelmann. 
1754. Kunken. 

— Lambo. 2. 
1756. Unbelannt. 5. 
1757. Bode. 

—  Seyding. 

1758. Kirnberger. 
1759. Müthel. 
— Hiller. 
1180. Hiller. 
1764. Graun. 
1765. Bad. 
1766. Unbelannt. 8. 
1780. Andre. 

— Niirmberger. 

— Friberth. 

— Unbekannt. 
1788. Unbekannt. 
1790. Maſſoneau. 

17 298: Grönland. 
Ruſt. 
Gleim, Joh. Cudw. (208 mal.) 
1758. Agricola. 

— 2. Sm. Bad. 
— Benda. R 
— Graun. 2. 

— Graun, Joh. Gottl. 
— Ktrauſe. 3. 

— Nichelmann. 
1754. Bode. 

1755. lUnbelannt. 6. 
1756. Agricola. 

— Zileiſcher. 

1756. Marpurg. 8. 


Kraufe (). 7. 


Undelannt. 2. 


Gleim, Job. Cudw. 


1757. 


Enbter. 2. 


Unbelannt. 2. 
Unbelamt. 2. 
Richelmann. 

Unbelannt. 3. 
Unbekannt. 8. 


Nichelmann, 2. 


Unbelannt. 7. 
Graun. 4. 
Hiller. 6. 
Unbelannt. 
Pb. Em. Badı. 
Schmügel. 
Unbelannt. 
Krauſe. 
Marpurg. 7. 
Sack. 

Schale. 6. 
Graun. 
Nauert. 


Ph. Em. Bach. 
Bachmann. 82. 
Unbekannt. 15. 


Unbekannt. 8. 
Breidenſtein. 
Hiller. 5. 

Fortel. 20, 


Unbelannt (mehrere). 


Hiller. 2. 
Böllin. 
Reichardt. 2. 
Weis. 

Weis. 2. 
Hobein. 
König. 
Schönfeld. 8. 
Eteffan. 2. 
Andre. 
Hobein. 
olzer. 2. 
chuback. 
Steffan. 
Unbekannt. 
Andre. 6. 
Kirnberger. 8. 
Konig. 
Sterkel. 
Unbekannt. 
Marnele. 
Anbre. 
Eſchſtruth. 
Dverbeck. 2. 
Reichardt. 4. 
Agthe. 
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496 Statiftif. 
Gleim, So. £udw. Göckingk, Ceop. Sr. 6. v. 
Keller. — Zuuliane Reichardt. 
— Ecchulz. — Weis. 2. 
— Sulzer. 1780. G. C. Claudius. 
— Telonius. —  Sönig 8. 
1788. Haydn. — Zuliane Reichardt. 
— MRoſetti. 1781. Moſes. 
— Zumſteeg. — Reichardt. 
1784. Andre. 1782. Agthe. 2. 
— Reichardt. 4. — Reichardt. 
— RMheineck. — Unbekannt. 3. 
— EvE. W. Wolf. 2. 1784. Rheineck. 2. 
1786. Brede. 1786. Brede. 2. 
— Burmann. — Wenk. b. 
— Egli. — Schulz. 2. 
— ANunzen. 1787. Rheineck. 
1787. Rheineck. — Echulz. 
1788. Fleiſcher. 2. 1789. Claudius. 
— Mozart. 1790. Hanke. 
— Unbekannt. 1794. Naumann. 
1789. Bad). 1796. Grönland. 
1790. Egli. 2 1799. Sortel. 
Eu — — Göckingk, Ferdinande, geb. Vopel. 
1792. Baumbach. 1779 A 
— Beethoven. ee 
—  Tonus 1780. Andre. 
—  Zelter. " — König. 8. 
1798. Roniberg. 6. 1781. Reichardt. 
1794. Forkel. Göfchen. (1mal.) 
— Rfeichardt. 1796. Ruft. 
— ——— — Goethe, Joh. Wolfg. (185 mal, außer- 
1795. Reichardt. bem 6 Singipiele.) 
Su 2 1769. Vöhlein. 
—  Beffely. — Breitkopf. 20. 
1796. Binber. 1776. Radler 5 
—  Dengel. 1776, Andre. 2.) 2 
DR Gibenbenz — Anna Amalia, Herzogin von Sach⸗ 
— Grönland. 3. jen-2Beimar. 2.) 
— Bang. —  Gteamann. 
1797. Berlß. z * 
u ee — Schweizer. 
—  Reidharbt. 1778. Andre. 
1798. SHebenftreit —  Schönieb. 2. 
1799. Reichardt i —  Kayfer (Sedenborff?). 
i j —  Eteffan. 
Gächhaufen, $rl.v. (1mal,) 1779 Sedenborff. 5. 
1780. Ündre. 1780. Beede. 
Göckingk, Keop. Sr. 6. v. (60 mal.) — Eichner 
1775. Dreßler. — Friberth 
1776. König. — Nayſer. 
— Bes, — Reichardt. A. 
1777. König. — 3. J. Walder. 
1778. König. 15 —— 
1778. Steffan ) Und noch bie übrigen Geſänge aus 
1779. Andre. Erwin und Elmire. | 





Statiftit, 


nn — nn 


ee Ir Wolfe. 


Re 
1781. 
1782, 


1783. 


1784. 


1785. 


1786. 


1 788. 
1789. 
me 


W. Wolf, 
De 
Reichardt. 11. 
Ehriftmann. 

J. A. P. Schulz. 
Seckendorff. 

Ehrenberg. 

Reichardt. 

Auberlen. 

Aufl. 

Mozart (1789 erſchienen.) 
Etadler. 


ſtunzen. 2. 
Corona Schröter. 2. 
Steel. 

Reichardt. 8. 
Reichardt. 
Beethoven. 
Reichardt. 2. 


1791 .) Saupe. 


1792. 
1798, 


(1796.) 
1797. 


1798, 


1798. 


*) Bon 1791 an nicht vollftändig. Vergl. 
49. 


Reichardt. 
Reichardt. 
Dalberg. 3. 
Romberg. 6. 
G. Weber. — 
Zumfteeg. (Dffian-Überfegung.) 
Reiharbt. 82. 
Nägeli. 

Reichardt. 7. 

F. 8. Seidel. 

Zelter. 4. 

Denzel. 

Gronland. 

Bang. 

Reicharbt. 

Zelter. 8. 

Beethoven. 

Rägeli. 2. 

Walther. 4. 

Zelter. 2. 

Himmel. 

Reichardt. 3. 
Beethoven. 

Chriftmann. 

Gabler. 

Häudler. 

Himmel. 

Hurka. 

Nägeli. 2. 

Reichardt. 

Romberg. 2. 

Tomaſchek. 5. 

Zelter. 





die Vorbemerkung Bd. I €. 
Friedländer, Lied. TI. 


‘ 
! 
J 


Goethe, a — 
Zumſteeg. 2. 


686, 308. NE. (37 mal.) 
1755. Unbelannt. 2. 
1767. Unbelamnt. 2. 
1768. lnbelannt. 24. 
1779. Wiedebein. 
1780. Reichardt. 2, 
1781. Reichardt. 
17823. Kirnberger. 
1784. Anbre. 

— E. W. Wolf. 
1799. Hayhdn. 
— Reichardt. 


Gotter, — — 
1769. Hattaſch. 
1770. Wolf. 
1772. Hiller. 
1773. Unbekannt. 

1774. Androͤ. 

— Unbekannt. 
1775. BSdtlin. 
1776. Benda. 
1778. Hobein. 
1779. Andre. 

— SGobein. 
1780. Anbre. 

— Weimar. 
1782. Agthe. 

— Keller. 

— Spazier. 
1788, Ghrenberg. 
1784. Haufius. 

— Mheineck. 
1785. Steinfeldt. 
1786. Glaubiuß, 

— Eali. 
1787. 3.6. F. Bad. 

— Scheid A 
1788. Weicharbt. 2. 
1789. Bad. 

1790. Anbre. 

— Glemens. 
1791. Rellftab. 2. 
1792. Baumbad. 

— Spazier. 2. 

— Etrobach. 
1794. Reichardt. 





(45 mal.) 


1795. ; 

1796. Fleiſchmann. 
— Grönland, 

1798. Hebenftreit. 
— Simmel. 


— B. Weſſely, — und: 
das Singfpiel Walder von Benba. 


1776. 
32 


— Gorona Schröter. 2. 
Flies 
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— 


— 
. 5 — —2— — — 
HN Sind. Epripe. 
131. eb 
3. g räfe. 1: 3. 


ge — 3* 
un © 
geriet, 4. 


17 148. cäfe. 2. 
PN 1a C. A. V., geb. Sulmus. (4 mal.) 
8° 700. Gräfe. 
168. Gräfe. 
— Unbekannt. 2. 


sr, IH. * (9 mal.) 
1737. 
1740. —— 2. 
1743. Gräfe 6. 
— Graun. 


Gräter, Sriedr. David. (1 mal.) 
1799. Hurka. 


Sramberg. (1mal.) 
1786. Unbelannt. 


Hreflinger, Georg. (2 mal.) 
1767. Unbelannt. 2. 


Grico. (1mal.) 
1758. Unbekannt. 


Griefinger. (1mal.) 
1786, Unbekannt. 


Grieb. (2 mal.) 
1756. Richelmann. 
— Schale. 

Großmann, 6. F. W. (2 mal.) 
1788. Reubauer. 2. 


Süntber, Joh. Chr. (89 mal.) 
1784. Telemann. 
1786. Speronteß. 18. 
1787. Gräfe. 

— Den 5. 
1740. Gräfe. 

—  Hurlebufd. 
1741. Hurlebuſch. 
— Unbekannt. 2. 
1748. Unbekannt. 
1772. Mozart. 2. 
1778. Unbekannt. 
1788. Unbelamt. 8. 
1788. Unbelannt. 
— Walder. 


Gugenus. (1mal.) 
1788. Fleiſcher. 

Baafe. (2 mal.) 
1776. Rede 2. 
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en, se: v. (234 mal.) 


Telemann. 

Gräfe. 

Giovannini. 
Telemann. 5. 
Börner. 25. 
Börner. 30. 
Unbekannt. 
A. C. Kuntzen. 3. 
Görner. 15. 
Agricola. 

F. Benda. 2. 
Graun. 

Krauſe. 2. 
Nichelmann. 
Duank. 

A. ©. Kunken. 
Bambo. 2. 
Graun. 

Agricola. 

6. Phil. Eman. Bad. 


Schale. 
Unbekannt. 2. 
Seyfardt. 2. 
Fleifcher. 
Unbekannt. 2. 
Herbing. 
Agricola. 

6. Phil. Em. Bad). 
Sraun. 2. 
Kraufe. 
Müthel. 4. 
Nichelmann. 
Unbekannt. 5. 
Müller. 
Unbelannt. 
Graun. 
Kimderger. 
Marpurg. 2. 
Unbelannt. 
PH. Em. Bad. 
Schmügel. 5. 
Marpurg. 8. 
Rauert. 
Herbing. 
Gräfe 6. 
Undelannt. 11. 
PH. Em. Bad. 2. 
Gräfe 6. 
Unbelanmnt. 14. 
ſtirnberger. 


Bagedorn, on 
6. 9. Bad 


1770. u 
1775. — 6. 

— Weis. 

1776. Wittrock. 
1777. Göolle. 
1779. Andre. 

— Rheineck. 

—  Gteffan. 

— Unbekannt. 8. 

— Unbelannt. 2. 
1780. Benda, Georg. 

— Claudius. 

— Unbekannt. 
1781. Reichardt. 
1782. Haydn. 

— NKiirnberger. 

— Reichardt. 7. 
1784. Auberlen. 

— Unbekannt. 

— E. W. Wolf. 
1786. Kungen. 

— Pohl. 

— Ed. 

1787. Mozart. 


1788. Walber. 
1796. Grönland. 


Bagemedfter, I. Ehr. v. (1mal). 
1797. Hurka. 


Bagen, Ehriftiane von. (17 mal.) 
1778. Unbelamnt. 


1779. Andre. 83. 


— König. 

— Ch. Wolf. 
1781. Andre. 

— RNkeichardt. 2. 
1783. Androͤ. 
1788. Gräfer. 

— Billing. 
1786. Bent. 

1787. Mozart. 
1789. Ruprecht. 


1791. von Böklin. 
1796. Grönland. 


Bagendbruch, Paul G. (5 mal.) 
1776. König. 
1780. König. 2. 
1789. Wiefe. 
1790. Anbre. 


Balem, ©. 8. von. (15 mal.) 
1782. Echulz. 
17886. — 
— Eu 
1790. Spazier. 
— Androͤ. 2. 
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Balem, 6. 8. von. 

1791. Gerftenderg. 

— Grönland. 

1792. Schulz. 

1795. Aßmuß. 

— Freyftädtler. 

1796. Grönland. 

—  Unbelannt. 


1798. SHebenftreit. 
1790—1800. Kunzen. 


Baller, 4. von. (17 mal.) 
1784. Xelemann. 
1748. Unbelannt. 
1754. Lambo. 2. 
1756. Marpurg. 
1760. Kirnberger. 

—  Unbelannt. 
1762. Gchmügel. 

— Pb. Em. Bad. 
1775. Airnberger. 
1778. Gteffan. 2. 
1780. Hofmann, Seop. 
1786. Egli. 

1787. Egli. 2. 
1789. Ph. Em. Bad. 


Hanke, Gottfr. Benj. (1 mal.) 
1787. Hurlebuſch. 


Barries, Heinr. (2 mal.) 
1796. Grönland. 2. 


Bartmann. (3 mal.) 
1784. Zifder. 8. 


Haſchka, Eor. Ceop. (1mal.) 
1797. Haydn. 


Baffe. (1mal.) 
1776. Neeſe. 


Haug, Sch. Ehriftoph Sr. (13 mal.) 

1790. illing. 

1796. N 2. 

— Unbekannt. 

1797. BZumfteeg. 2. 

1798. Simmel. 

— Reichardt. 

1800. Zumfteeg. 5. 


Begner von en (3 mal.) 
Egli. 


1787. 
1788. Egli. 


Beim. (1mal.) 
1776. Dreßler. 


Heller. (1mal.) 
1786. Egli. 
Benrici, Chr. Sr. [2 mal.) 
1786. Häßler. 2. 
32* 
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Bensler, Carl Froͤr. 
1790. Müller, Wenzel. 
1792. Krauß, Joſeph. 
1797. Müller, Wenzel. 
1799. Kauet. 

Berder, — Gottfr. 
1776. 
1779. io 18. 
1780. NRheined. 

— Unbekannt. 
1781. Reichardt. 14. 
1782. Exylenſtein. 

— Adler. 

— uuliane Reichardt. 

— Secckendorff. 8. 

— Steffan. 3 
1788. Ehrenberg. 2 

— Neidardt. 5 
1784. Ruſt. 

— Unbekannt. 
1785. Egli. 

— Pohl. 8. 
1786. Egli. 

— Pohl. 

—  6Gor. Shröter. 11. 

— Bil. 

1788. Neubauer. 

— Unbekannt. 
1790. Dalberg. 

— Haufius. 

— Rellftab. 

— Weinlig. 2. 

— Rede. 

1792. Dalberg. 

— Rkeichardt. 
1798. Baumbad). 

—  Reihardt. 

_ Romberg. 

— Unbekannt. 
1795. Rägeli. 

— KReichardt. 
1796. Grönland, 

— Reihardt. 

— Seidel. 

1797. Reichardt. 8. 
1798. Reefe 20. 

— Reichardt. 5. 
1799. QDued. 

— Reichardt. 7. 

— Unbekannt. 

— Spazier. 


Herflots, Carl Alex. (1mal.) 
_1796, 


Hermes, Sch. Thim. 


1767. 


Reichardt. 


Hiller. 


(4 mal.) 


(129 nıal.) 


(185 mal,) 


Statiftif. 


Bermes, Job. Thim. 
1788. Hiller. 


1772. Hiller. 4. 
— Uber. 
1773. Unbekannt. 4. 
1776. F. A. Beck. 
— Unbekannt. 
— Weis. 
1776. Neefe. 
— Weis. 4. 
1779. Hiller. 70. 
—  Gäul. 2. 
— Unbekannt. 2. 
— Unbekannt. 2. 
1780. Ehrenberg. 
—  dEidner. 
— Nirnberger. 
— Maozdart. 8. 
— Unbekannt 
1781. Andre. 
— Gruber 
— Sillmer. 
— Spajier. 2 
— G. F. Wolf. 
1782. Reichardt, Juliane. 
1783. Gichftruth. 
— Ksnig. 
— Kaufe. 
— Weber. 
— Zumfſteeg 
1784. Ruſt. 
1786. Wenk. 
1786. Paradis 
— Wenk. 2 
1787. Rheineck. 
1790. Stadler 
1791. Fink. 
1792. Thonus. 
— Kcxaus, Joſeph. 
1798. Kozeluch. 
1799. Satzenhofen. 
Berrofee. (2 mal.) 
1786. Eali. 
1790. Hanke. 
Heb (Joh. £. v.?). 
1785. Egli. 8. 
1787. Scheidler. 3. 


Heydenreich. (2 mal.) 


1796. 


Biemer, Franz Harl. 
1796. 


Denzel, 
Unbelannt. 


Eidenbenz. 


Hiesberger. (1mal.) 


1796. 


Grönland. 


(6 mal.) 


(1mal.) 


Statiſtit. 
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Hillmer, Gottl. Sr. (85 mal.) 


1781. Hillmer. 15. 
1785. Sillmer. 
1787. Hillme. 19. 


1786. Goli. 2. 
1788. Ggli. 


Bölty, C. H. Ch. (186 mal.) 
1775. Benda, Juliane. 
—  Böllin. 
— Reicharbt. 
— Bei. 
1776. Anbre. 
— Benda, ul. 
— Reichardt. 


Weis. 
1777. Fleiſcher. 
e. 


—  Redarkt. 
— Telonius. 2. 
— Wittrock. 4. 
1778. Hobein. 2. 
Konig. 
Reichardt. 
Unbekannt. 
Andre. 
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—  Mogart. 

—  Gcähmitibaur. 

1788. Minna Brandes. 6. 
— Zileiſcher. 

—  SKönig. 

— ſtunzen. 2. 
—  Reubauer. 

— Unbelannt. 

— Walder. 

7189. Ph. Em. Bach. 
— Rkeichardt. 


— Hanke. 


179092. Sterkel. 
1791. Grönland. 

— Henneberger. 
— Klee 
— Reichardt. 

— Unbekannt. 
1792. Reichardt. 

— Seidel. 

1798. Unbekannt. 
1794. Spazier. 
1795. Bartidh. 

— vohl. 
1796. Bachmann. 2. 
— Keichardt. 
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— — — 


ae £. 2 Ch. 
— Unbekannt. 
1797. Bachmann. 2. 
— Hurka. 
— Rkeichardt. 
1798. Kozeluch. 
— RNiäle. 
— Reichardt. 8. 
1799. M. Haybn. 
—  Rägeli. 
Weyſe. 
Hoffman. (1 mal.) 
1784. Rheineck. 


Hofmann v. Bofmannswaldau, 


Ehrift. (1mal.) 
1767 Unbekannt. 


Hofftetter. (1 mal.) 
1784. Auberlen. 


ATMEN: (2 mal.) 
1749. 5%. €. Bad. 2. 


Horaz. (4mal.) 
1758. Unbelannt. 2. 
1773. Unbelannt. 2. 


Hornes. (1mal.) 
1780. Unbekannt. 

Bottinger, Ich. Jac. (8 mal.) 
1780. Unbelannt. 
1784. Auberlen. 2. 


Huber v. Bafel. (1mal.) 
1787. Egli. 


Hübner, Eberb. Sr. (21 mal.) 
1788. Abeille 16. 
— Chiarini. 2. 
1790. Wbeille. 
1791. Abeille (Sammlung). 
1797. Hurla. 


Bymmen, Job. W. 8. 
1771. Unbelannt. 


(17 mal.) 


1779. Unbelannt. 
1781. Hillmer. 
1782. Raumann. 

— Unbekannt. 
1783. Andre, 

— Eſhchſtruth. 
1788. Naumann. 
1788. Walder. 
1794. Geibel. 


1798. Franz. 
1799. Ambroſch. 
— Unbekannt. 


Statiſftit. 


Hhymmen, Job. W. 3. 
1790—1800. Tag. 


reis ie ©. 


a 


1774. 


1775. 
17786. 
1778. 


1779. 


(85 mal.) 
ekannt. 

ie. 8. 

gie 

Schweißer. 

Kayſer. 2. 

Reefe 


obein. 
önfelbt. 8. 
Hobein. 
Holzer. 
Saroline Wolf. 
Unbelannt, 
Andre. 2. 
Eichner. 
v. Meyern. 
Unbekannt. 
Preu. 
Reichardt. 2. 
Haydn. 
ſteller. 
Preu. 
Schulz. 2. 
Ehrenberg. 2. 
Reichardt. 
Unbekannt. 
Rudolph. 
Naumann. 


Baumbach. 

Seydelmann. 

Unbekannt. 

Weinlig. 

Nägeli. 

Reicharbt. 8. 

Reichardt. 2. 

Ghrenberg. 

Reichardt. 2 

und noch eine Sammlung v. 5%. 
1783, Bibliographie Ro. 827. 


Statiftit. 


Sohn, Job, D. 
1775. Reichardt. 


Jünger, Job. Sriedr. (2 mal.) 
1788. Unbelannt, 
1796. Bang. 


Jung. (2 mal.) 
1779. Andre, 
1787. Benelen. 


Junker, (Job. Phil?) 
1737. Hurlebuſch. 


SungsStilling, Job. Heinr. 
1779. Garoline Wolf. 
1790. Andre, 


Juſti. (8 mal.) 
1788. Andre. 
1784. Anbre. 
1795. Bierling. 


Käftner, Abr. G. 
1741. Gräfe. 
1746. Unbelannt. 
1756. Marpurg. 
1758. Unbelannt. 
1770. Benba. 


Karichin, Anna Eouife. 
1766. Baulfen, 
1767. Unbelannt. 
1770. Unbekannt. 
1772. Hiller. 2. 
1781. Reichardt. 
1782. SKirmberger. 


Kaprfer, Phil. Chr. 
1777. Kapfer. 


Hleift, Ew, v. (31 mal.) 

1758. Ph. Em. Bad). 
— Graun. 

1755. Unbekannt. 

1756. Marpurg. 
— Rackemann. 

1761. Graun. 

1762. Kirnberger. 

1763. Marpurg. 

1764. Paulſen. 

1766. Paulſen. 

1767. Unbekannt. 2. 
— Gerbing. 

1768. Bad). 

1778. 

1775. 

1777. 

1778. 

1781. 

1782. 


— — — — 


— mal.) 
2. 


(1 mal.) 


(2 mal.) 


(5 mal.) 


(7 mal.) 


(1 mal.) 


Unbelannt. 
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Fieiſher. 
1791. Reichardt. 


1792. Reichardt. 2, 
1797. Reichardt. 2. 


Klinger, Fr. M. v. 
1777. Kahſer. 4. 
1790. Androͤ. 


Klinguth, Job. Chr. X. v. (b mal.) 
1782. SKimberger. 
— ulz. 
1783. Chriſtmann. 
— Warnebe. 
1784. Neeſe. 


Alopſtock, Friedr. Gottl. 
1758. Graun. 
— Unbekannt. 4. 
1759. Unbekannt. 
1760. Agricola. 
1762. RNoſenbaum. 2. 
1764. Graun. 
1770, Unbelannt. 
1772. Forkel. 
1778. Ph. 6. Bad). 
—  gorlel. 
— Gluck. 
— KReichardt. 


(5 mal.) 


(151 mal.) 


— Unbelannt. 6. 


904 


Alopſtock. 
1784. Gluck. 


Schulz. 2. 


— 


N 
I131311113111161 
AM 
x 
E 
[> 
80 


a) 

2) 

a ® 
8°’ 
2 

& 


[5 
00 
a 
3. 
x ‘ 
a 


1789. Ruprecht. 


1790. NReicharbt. 3. 

1791. Grönland. ° 

— Kunzen. 2 

1792. Martius (medrere). 

— Gluck. 

1794. Corona Schröter. 

1797. Teumer. 6. 

1798. Raumann. 

1800. Zumfteeg. 2. 
Undcher. (5 mal.) 

1787. Gräfe 2. 

— Graun. 

— Gurlebuſch. 2. 
Anorre. (1mal) 

1780. WRuft. 


Koch, (G. H. Aug?) „gomat) 


1770. Schönfeld 


Adler, Job. Cob. (40 mal.) 
1746. Unbelannt. 34. 
1751. Unbekannt. 6. 


König. (1mal.) 
1788. Egli. 


Uöpfen, Sr. v. (5 mal.) 
1786. Schulz. 
1796. Reichardt. 
1797. Berlß. 
— Reeichardt. 
1799. Zachariae. 
Kolmann. (2 mal.) 
1786. Unbelannt. 
1796. Kollmann. 


Statiftit. 


Hosbotb. (1mal.) 


1782. Schulz. 


| Kofegarten, ©. X. (21mal.) 


1780. Unbelannt. 3. 
1781. Hartmann. 
1790. Spagier. 
1792. Dalberg. 

— Kiudſcher. 
— Spazier. 2. 
1797. Raumann. 
1798. Vorenz. 2. 
— Rkeeichardt. 2. 
1799. Beder. 

— Romberg. 
1800. Zumſteeg. 5. 


JAotzebue, Auguſt. (2 mal.) 


1797. Naumann. 
1798. Simmel. 


| Kraufe, Job. Piktor. (5mal.) 


1737. Gräfe. 
1740. Gräfe 2. 
— Gurlebuſch. 2. 


| Kraufenest, Joh. an (3 mal.) 


1775. Böllin. 
1781. Reichardt. 
1790. Rheined. 


| #remberg, Jac. (15 mal.) 


1689. Stremberg. 16. 


Kremer, Caroline. (1 mal.) 
1796. Grönland. 


Kretichmann, X. Se. (2mal.) - 
1775. Böllin. 
1797. Zumſteeg. 


Hreusfeldt. (6 mal.) 
1773. Reicharbt. 2. 
1775. Reicharbt. 3. 
1781. Reichardt. 


Kröger (HKrögen, A. 8. ?) (2 mal.) 
1784. Neefe. j£ 
1796. Grönland. 

Krüger, Job. Chr. (2 mal.) 
1782. Kirnberger. 

1786. Schulz. 


Kühl. (1 mal.) 
1781. Reichardt. 
Hüttner, %. Gottfr. (2mal.) 


1783. Tag. 
1785. Tag. 


Auntzen, Adolph Carl. Uamal) 
1748. Kuntzen, A. C. 14. 


Statifti. 


Kurze. (1mal.) 
1793. Ambroſch. 


Cackner, J. von. 
1789. Ruprecht. 


Cafontaine. (1 mal.) 
1800. Zumfteeg. 


Cambrecht, Jacob Fr. 
1741. Hurlebuſch. 
1748. Hurlebuſch. 


Cangbein, Aug. Sr. E. 
1786. Benda. 
1790. Clemens. 
— Ganke. 
— Hiller. 2. 
— Nheined. 7. 
— Schmiedt. 2. 
1791. Unbelamnt. 
1798. Unbelannt. 
1796. Gidenbenz. 
1798. Schmidt. 2. 
1799. Vorenz. 
— Unbekannt. 5. 
— Bene. 
Cange, Sam. Gotth. 
1758. Unbelannt. 5. 
— Unbekannt. 2. 
1767. Unbelannt. 


(1 mal.) 


(2 mal.) 


(26 mal.) 


(9mal.)- 


1782. Stirnberger. 
£anghanfen, Ehr. Ernft. (2 mal.) 
1791. ©. 6. Claudius. 
1792. Vanghanſen. 
1778. Andre. 2. 
Lavater, Job. €. (112 mal.) 
1769. Schmiblin, 236. 


1777. Baag. 43. 
1782. Reichardt. 2. 
1784. Auberln. 2. 
1785. Egli. 
1786. Wenk. 
1787. Egli. 
1788. Walder. 
1790. Egli. 2. 
— Neichardt. 28. 
Cenz, J. M. R. (1mal,) 
1778. Schöonfeld. 
Cenz, £udw. F. (0 mal.) 
1746. Unbekannt. 9. 
Ceon, Gottl. (s8 mal.) 
1780. Andre. 
17883. Androͤ. 
1788. Kunzen. 


Cerſe. (1mal.) 
1798. Reichardt. 


 Keffing, ©. E. 


1754. 


1755. 


17586. 
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(119 mal,) 
Ph. Em. Bach. 
Bode 4. 
Agricola, 

Ph. Em. Bad. 
Unbelannt. 3. 
Agricola. 

Ph. E. Bach. 2. 
Fleiſcher. 2. 
Marpurg. 
Duank. 
Nackemann. 
Unbekannt. 
Bode. 2. 
Endter. 3. 
Fleiſcher. 3. 
Leyding. 
Herbing. 4. 
Nauert. 4. 
Unbekannt. 2. 
Graun. 2. 


Richelmann. 2. 
Braun. 

Hiller. 
Müller. 5. 
Nichelmann. 2 
Unbekannt. 5. 
Graun. 2. 
Agricola. 
Seyfarth. 
ſtirnberger. 8. 
Schmügel, 83. 
Schale. 
&raun. 
Rauert. 
Paulſen. 
Herbing. 8. 
Krauſe. 
Unbekannt. 8. 
Unbekannt. 2. 


3.6. 3. Bad. 


Faſch. 
Gräfe. 
Bed. 


Andre. 

Hobein. 
Dperbed. 
ſtirnberger. B. 
Haydn. 

Andre. 

E. ®. Wolf. 
&. 6, Glaudius, 


4 6. F. Bad). 
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Leifing, ©. €. 

1787. Xeloniuß, 
1789. Ph. Em. Bach. 
1789. Kozelud). 

— Nubrecht. 
1790. Undre. 2. 
1793. Romberg. 6. 
1796. Grönland. 
1799. Haydn. 

— Stadler. 

— Romberg. 3. 


£eyding, Joh. Dietr. (3 mal.) 
1757. Veyding. 3. 


£ichtwer, Magn. 6. (4 mal.) 
1755. Unbelannt. 3. 
1784. Unbelannt. 


£iebau, 8. Chyh. v. (3 mal.) 
1790. Andre. 
— Maſſoneau. 2. 


£ieberfübn, Chr. Gottl. (20 mal.) 
1756. Marpurg. 6. 
— Rackemann. 
— Schale. 
1759. Graun. 
— Ktrauſe. 
— Marpurg. 2. 
— Nichelmann. 
— Sack. 2. 
1760. Sad. 
1767. Unbekannt. 
— Gerbing. 
1780. Egli. 2. 


£iebrecht. (1 mal.) 
1797. Hurka. 


£ingen. (3 mal.) 
1788. dv. Bingen. 


— Warneke. 2. 
£oder. (1 mal.) 
1783. Tag. 


Cöwe. (4mal.) 
1769. Krauſe. 
— Marpurg. 8. 
£öwen, Joh. Fr. (61 mal.) 
1767. Hertel. 24. 
1759. Unbekannt. 
1760. Hertel. 24. 
1762. Hiller. 7. 
1766. Baulfen. 
1767. Unbekannt. 
1768. Böblein. 
1782. Kimberger. 
1788. Fleiſcher. 


£offius, Cafp. Friedr. (1 mal.) 
1781. Weimar. 





—— — —-. — — — — — 


— — — —— — —— — — — — — — 


Cuce. (1mal.) 
1782. Eylenſtein. 


Cũuthi. (a mal.) 
1787. Egli. 
1788. Egli. 
— Walder. 2. 


£üttins. (1 mal.) 
1789. Ph. Em. Bad. 


£uis, Georg. (4 mal.) 
1741. Hurlebuſch. 
1743. Hurlebuſch. 
1768. Unbelannt. 


Maczewsfi. (5 mal.) 
1781. Spazier. 3. 
1787. Egli. 

1792. Spazier. 


märt, ©. J. (27 mal.) 
1766. Unbekannt. 27. 


Mahlmann, Siegfr. Aug. (7 mal.) 
1799. Bornharb. 
— _ Beczwarzowäly. 
— Naumann. 
1800. Zumfteeg. 4. 


Maflus, 6. Cebr. (8 mal.) 
1786. Mafius 8. 


Mattbefius, Job. (1 mal.) 
1788. Tag. 


Mattheſon, Job. (14 mal.) 
1751. Mattheſon. 14. 


Mattbiffon, Sr. v. (117 mal.) 
1779. Schröder. 
1781. Reichardt. 
1788. Ghrenberg. 2. 
1784. Auberlen. 
— Ruſt. 10. 
1788. Reichardt. 
1789. Schröber. 
1790. Andre. 4. 
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Maus, Iſaak. 
1787. 


May. 
1741. 


(1 mal.) 


(2 mal.) 
Gräfe. 
1748. Gräfe. 


Meier. (2 mal.) 
1798. NReichardt. 2. 


Meiling. (2 nal.) 
1759. Marpurg. 2. 


Meißner, 4. ©. (4mal.) 
1781. Spasier. 
1790. Andre, 


Egli. 
1792. Kraus, Joſeph. 


Meifter, £. (9 mal.) 
1780. Unbelannt. 
1787. Egli. 6. 
1788, Egli. 

—  Balber. 


Aiente, I. B. (2 mal.) 
(Pſeud. Phil. dv. d. Binde.) 
1784. Telemann. 
1767. Unbelannt. 


Mereau, Sopbie. (5 mal.) 
1798. Beethoven. 
1794. J. Chr. F. Bad). 
1796. Ruſt. 
1798. Neidharbt. 2. 


Eine Eammlung von Kümmel. 


Megler, €. £. v. (1mal.) 
(Pſeudon. C. 8. Giefede.) 

1793. Unbelannt. 

Meyer, (F. A. 3.?). (11mal.) 
1788. Queck. 
1790. Andre. 2. 
— Maffoneau. 
1795. 
1796. 
1797. 








Hurla. 
1798. Himmel. 3. 
1800. Zumfteeg. 


Michaelis, Job. Benj. (14 mal.) 
1774. Hiller. 


1775. 
1776. 
— Neeſe. 
1779. 
1781. 
1782. 
—  Simberger. 
— Suldzer. 
1788, 
1785. 
1786. 
—  Rheined. 
1791. 


Miller, Job, Mart. (223 mal.) 
1778. 6. Pb. €. Bad. 
1774. Schubart. 
1775. Böllin. 
— Weis. 
1776. 


Mozart. 2. 
Neiharbt. 3. 
Rheined. 8. 
zZürl, 18. 
Unbekannt. 
Warneke. 
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Miller, Job. Mart. 
1781. Andre. 
Eſchſtruth. 
Gruber. 4. 
Hartmann. 
Dverbeck. 2. 


Preu. 
Reichardt. 8. 
Spazier. 2. 
Agthe. 

Androͤ. 
Eylenſtein. 
Keller. 
Kirnberger. 


Schulz. 
Steffan. 
Sulzer. 
Unbekannt. 
Andre. 
ia Em. Bad). 


— 
1784. Andre. 13. 
Auberlen. 2. 
&. 6. Glaubiuß, 
Freiersleben. 
Hartmann. 
Haufius. 2. 
Unbelannt. 
€. W. Wolf. 
1785. Bauer. 
Steinfelbt. 
Top. 

Egli. 
Haufiuß. 
Kümmel. 
Paradis. 
Schröter. 
Bent. 
Benelen. 

. Rheine. 
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1792. Raumann, 
1794. Hauflus. 
1796. Unbekannt. 
1798. Gyrowetz. 


Juliane Reicharbt. 


— 70. 
ch. 


Statiſtit. 


Miller, Job. Mart. 
1799. Bleyel. 
— Unbekannt, endlich: 
1785. eine Sammlung von G. F. Wolf; 
1792. beögleihen von Anton Andre. 


Atnioch, Joh. Jak. (2 mal.) 
1796. Eidenbenz. 
— Bang. 
— Zumfſteeg. 

Möfer, Justus. (2 mal.) 
1775. Kayſer. 
1785. Böklin. 


Wiohrenfels. (2 mal.) 
1796. Grönland. 2. 


Morig. (1mal.) 
1791. Reichardt. 


Müchler, Karl. (28 mal.) 
1786. Hurla. 
1787. Egli. 
1791. Nellftab, 
1795. Rägeli. 
— Zelter. 
1796. Grönland. 

— OGurka. 5. 
1797. v. Heyden. 6. 
— Hurka. 17. 

— Zelter. 
1798. Himmel. 8. 


Müller, K. W. (15 mal.) 
1754. Bode. 2. 
— VLambo. 
1756. Kunben. 
1758. Marpurg. 
1759. Hiller. 4. 
1781. Unbekannt. 
1782. Echmügel. 8. 
1765. Ph. Em. Badı.- 
1768. Unbekannt. 


Muͤller. (Borname?) (6mal.) 
1775. Neicharbt. | 
1777. Unbelannt. 

1795. Reichardt. 
1796. Grönland. 
— Wfl. 

Müller, Sriedr. (3 mal.) 

1777. Unbelannt, 
1778. Unbekannt. 
1781. Doerbeck. 


Müller, Chad. (6 mal.) 
1788. Egli. 
— Reale. 4. 
Münch v. Bafel. (1mal.) 
1787. Egli 








Statiftif. 


Münfter, Balthaf. 
1757. Sefle 8. 


Neander, Chph. Sr. 
1786. Schulz. 


Neuffer, Chr. £udw. 
1797. Bumfteeg. 
1798. Neicharbt. 


Neumann. (6 mal.) 
1784. Naumann. 6. 


Neuwied, Couiſe Fürſtin von. (9 mal.) 
1792. Spazier. 83. 


(8 mal.) 


(1mal.) 


(2 mal.) 


1799. Fleiſchmann. 8. 
1798. Eine Sammlung von Fleiſch⸗ 
mann. 
1801. Fleifhmann. 2. 
Niemann (Aug.?). (2 mal.) 
1788. Fleiſcher. 
1796. Unbelannt. 
Niemeyer (4. 8.7). (7mal.) 
1783. Andre. 
1786. Egli. 8. 


1790. Egli. 3. 
Noſtiz und Jänkendorf, 6. A. E. v. 


(1mal.) 
1796. Himmel. 

Nuͤſcheler. (1 mal.) 
1787. Egli. 

Defterlein, Karl. (1 mal.) 
1781. Spazien. 

Opig, Martin. (6 mal.) 
1741. Giodannini. 
1767. Unbekannt. 

1768. lnbelannt. 2. 
1775. Reichardt. 2. 

Offenfelder, 8. 3. (62 mat.) 
1754. Graun. 

— Ziele. 27. 
1756. Sanitfch. 

— Marpurg. 6. 

— ESeoſyhfarth. 

— Unbekannt. 6. 
1758. Herbing. 

— Nauert. 8. 

— Unbekannt. 
1769. Müthel. 2. 
1760. Müller. 

— Unbekannt. 4. 
1761. Graun. 

1763. Marpurg. 
— Schale. 
1764. Nauert. 
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Ofſenfelder, H. U. 


1766. 
1767. 
1779. 
1782. 


Herbing. 2. 
Herbing. 
Holzer. 
Kirnberger. 


Oßtzwald, Dane Siegm.. (1mal,) 


1782. 


Otto ne RI, 7) 
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Dimwalb. 


(1 mal.) 


(115 mal.) 
Andre. 

Holland, 

Wittrock. 

Hobein. 

Juliane Reicharbt. 
Andre. 8. 
Juliane Reicharbt. 
Schulz. 2. 
Miebebein. 

Andre. 

6. Pb. €. Bad). 
Claudius. 8, 
Eichner. 

König. 

Rheineck. 

Andre. 

Gruber. 
Hartmann. 
Dverbeck. 3. 


Preu. 
Reichardt. 22. 
Agthe. 2. 
Dßwald. 
Reichardt. 
Juliane Reichardt. 
Schulz. 3. 
Walther. 
Andre, 2. 
Unbekannt. 
Auberlen. 


Chriftmann. 
Neefe. 


Unbekannt. 
Oräfer. 
Gruber. 
Schick. 
Brede. 8. 
Eali. 
Sterkel. 
Beneken. 
Reichardt. 14. 
Kunzen. 8. 
Neubauer. 
Reichardt. 
Flaſchner. 
Schulze. 
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Overbed, €, 4. 
1790. Andre. 
—  Ggli. 4. 
— Maſſoneau. R 
— Rkeichardt. 2. 
— Geybelmann. 
1791. Mozart. 2. 
1792. Schwente. 
— Weinlig. 
1796. Grönland. 
— Weichardt. 
1799. Ehrenberg. 
— Gaufius. 
— Hurka. 
1790—99. Pleyel. 
Pantke, Job. Ab. (2 mal.) 
1787. Hurlebuſch. 
1740. Hurlebuſch. 
Hape, Sam. Ehrift. (2 mal.) 
1797. Bumfteeg. 
1799. Unbekannt. 
Patzke, Job. Sam. (16 mal.) 
1756. Graun. 
— Warpurg. 
— Nichelmam. 
— Nademann. 
— Schale 3 
— Unbelaunt. 4. 
1762. Baulfen. 
1768. Schale. 
1787. Rolle. 
1779. Rheineck. 
1786. Egli. 
Pauli, Wilh. Ab. (6 mal.) 
1757. Heſſe. ©. 
Derinet, Joach. (8 Singfpiele.) 
1791. SKafpar, der Fagottiſt, von W. 
Müller. 
17985. Das Neufonntagslind, von W. 
Müller. 
1794. Die Schweftern von Prag, von 
W. Müller. 
Peſtaluzz. (2 mal.) 
1788. Egli. 
— Unbekannt. 
Dfeffel, — — (d mal.) 
1779. 
1780. — 
1786. Parabdis. 
1790. Rheineck. 
— Beethoven. 
1791. Schwenke. 
1792. Zink. 


Pfeffel, Gottl. Konr. 





1794. pilzʒ. 
1796. Held. 
— Nuſt. 
Pfenninger. Job. Honr. (2 mal.) 
1785. Egli. 
1786. Egli. 
Pietfch, Job. Dal. (1 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
Pitfchel. (4 mal.) 
1740. Gräfe. 
1741. Giovannini. 
— Graäjfe. 
1746. Unbelamt. 
Porels. (1mal.) 
1798. SHebenftreit. 
Drandftetter, Mart. Jof. (5 mal.) 
1796. Grönland. 5. 
Ramler, %. N (19 mal.) 
1758. Quank. 8. 
1756. Unbekannt. 
— (Reue Melodien.) Unbelamnt. 
1761. Kaufe, 
1768. Marpurg 
1764. Graum. 
1773. Kirnberger 
1776. Reefe. 
1780. Kirnberger. 
17823. Kirnberger. 
1784. Ropitſch. 
1785. Witthauer. 
MOON, er — v. (4mal.) 
1782. Roſet 
1783. — 
1790. Andre. 
1791. Hurka. 
Raupach. (1mal.) 
1782. Kimmberger. 
Rede, E. v. d. (4mal.) 
1786. Schulz. 
1797. Raumann. 
1798. Himmel. 2. 
Reichard, 8. A. ©. (Tmal.) 
1772. Unbelanmnt. 4. 
1779. Schweißer. 
1781. Spazier. 
1787. Scheidler. 
Reichardt, Joh. — (16 nal.) 
1775. Reichardt. 
1777. Unbekannt. 
1779. Reicharbt. 
1781. Reichardt. 3. 





Statiftit. 


— Joh. Friedr. 
Reichardt. 

— Zuliane Reichardt. 
1788. Reichardt. 
— Warneke. 
1784. Reichardt. 
1788. Reichardt. 
1790. Reichardt. 


Reinbaben, G. Wilh. v. 
1767. Unbekannt. 


Reinhard, Karl v, 
1790. Andre, 8. 
1792. 
1793. 

— Queck. 
1794. 
1795. 

— Naumann. 2. 

— Schmiedt. 

1796. Forkel. 
— Grönland. 
1797. Forkel. 

— Zumfſteeg. 

1798. Raumann 2, femer: 
1795. 


Reinwald. (1mal.) 
1798. Reichardt. 


Reigenftein v. (8mal.) 
1775. Unbelannt. 
1776. 
1777. 

— Krebs. 
1778. 
— Eteffan. 


1785. 
Sleifcher. 


1788. 
Rheineck, Chriftopb. 
1784. Rheined. 10. 


1787. Rheine. 4. 


Ribbeck. (1 mal.) 
1782. Agthe. 


Nichey, Mich. (6 mal.) 
1728. Telemann. 
17854. Xelemann. 4. 
1800. Hahdn. 


Richter, Chr. Sr. 
1740. Gräfe. 


Nichter, &. €. (6 mal.) 
1781. Reichardt. 2. 
1789. Raumann. 2. 
1790. Egli. 

1800. Zumſteeg. 


(1 mal.) 


(17 mal.) 


(14 mal.) 


(1 mal.) 


Gine Sammlung von Schwente. 
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Rißz, Joh. (1mal.) 
1767. Unbekannt. 


Rosding, Job. — (20 mal.) 
1777. Holland. 8. 

17885. Steinfelbt. 

1789. Ph. Em. Bad. 4. 


1797. Steinfelbt. 12. 
Roller. (8mal.) 

1758. Roller. 8. 
Roſalia. (1 mal.) 

1779. Unbelannt. 
Aofemann. (8 mal.) 

1784. Rofetti. 

1788. F. 8. A. Hungen. 

— Queck. 

1792. Schlupper 

1794. Zelter. 

1796. Zelter. 

1798. Ghriftmann. 

1790—1800. Sterkel. 
Roft, Ser Ehph. (d mal.) 

1741. Gräfe. 

1748. Graun. 

1756. Janitſch. 

— Marpurg. 
1758. Unbelannt. 


Rudolphi, Earoline. 
1780. Androͤ. 


(86 mal.) 


1781. Juliane Reichardt. 8. 

— Reichardt. 11. 

— Reichardt. 12. 

— Witthauer. 2. 

1782. Auliane Reichardt. 

— Reichardt. 4. 

1784. Auberlen. 

1785. Egli. 

—  Bitthauer. 

1786. Egli. 4. 

— Wenk. 

1787. Reichardt. 7. 

— Witthauer. 16. 

1788. Reichardt. 

1789. Wieſe. 6. 

1790. Egli. 6. 

— Reichardt. 5. 

1791. Reichardt. 2. 

1794. Reichardt. 
Ruͤhl. (5 mal.) 

1784. Reefe. 5. 


Aüling, Georg €. v. (20 mal.) 


1788. Sride 20. 


SalissSeewis, Joh. Gaud. v. (64 mal.) 
1777. Wittrod. 
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SalissSeewis, Joh. Gaud. v. 
1782. Unbekannt. 
1785. Witthauer. 
1786. Brebe. 

1787. Egli. 2. 
1788. Minna Brandes. 
— Egli. 

— Telonius. 

— Walder. 

1789. Böllin. 

1790. Spazier. 

1791. Grönland. 

— Schwenke. 
1792. Baumbad). 

Benelen. 

Häusler. 2. 

Krauß, Joſeph. 

Bang. 38. 

Muck. 

Schuſter. 2. 

Schwenke. 

Fr. Ludw. Seidel. 2. 

Telonius. 

Weinlig. 

Bornhard. 

Bornhard. 

Häußler. 

Bang. 

4. Kunzen. 

Seibel. 

1795. Reichardt. 

1796. Grönland. 
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Reichardt. 2. 
Spazier. 
1797. Rägeli. 
— Reichardt. 2. 
— Sieidel. 
— Zumſteeg. 6. 
1798. Naumann. 
— Reichardt. 2, 
1799. Vecker. 
— Jenſen. 
— Nägeli. 
— Neichardt. 6. 
— Romberg. 
— Sterkel. 


Sander, Chr. €. (5mal.) 
1782. Schulz. 
1788. F. 8 9. Kunzen. 4. 


Sangerbaufen. (1mal.) 
1783. Andre. 


Sattler, Job. P. (1mal.) 
1778. Schönfelb. 


Sautter, Sam. Friedr. (1mal.) 
1799 3 Beethoven. 


Statiftif. 


Schafe. (1mal.) 
1781. Reichardt. 


Scheibe, Job. Ad. (238 mal.) 
1749, Scheibe. 16, 
1776 Scheibe. 10. 
1777. Unbelannt. 
1785. Kalkbrenner. 


Schellbaffer, 8. G. (8 mal.) 
1740. Hurlebuſch. 
1748. Gräfe. 
1756. Marpurg. 


Schent, Sriedr. Marie Ebarl.v.(2mal.) 
1776. Reefe. 2, 


Schiltaneder, Em. (8 Dpern.) 
1791. Mozart (Zauberflöte,) 
1794. Süßmapyr (Siegel von Arladien.) 
1795. Haibl. (Tyroler Waftl.) 


Schiebeler, Dan. (15 mal.) 
1768. Hiller, 5. 
1769. Bad. 8. 
1776. Reefe. 2. 
1777. Holland. 4. 
1789. Flaſchner, endlich: 
1776. , VSiſouart und Darivlette‘, Sing⸗ 
fpiel von Hiller. 


Schiller, Sriedr. (43 mal.) 
1782. Zumfteeg. 4. 
1788. BZumfteeg. 2. 
1784. Kömer. 

1786. Müller. 
1787. Rofetti. 
1788. Gruber. 
1789. Hurka. 

1790. Rheined,. 

— Telonius. 
1791. Zumſteeg. 
1792. Unbelannt, 

— Zelter. 

1794. Haufius. 
1795. Reichardt. 
1796. Grönland. 

Naumann. 

Reichardt. 

Ruſt. 2. 

Unbekannt. 2. 

Zumſteeg. 

Chriſtmann. 

Ferguſon. 

Körner. 

Tag. 

Zahn. 

Zelter. 

1798. Reichardt. 8. 

1799. Bachmann. 

— Rkeichardt. 
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Schiller, Friedr. Schlegel, A. W. (8 mal.) 

1799. Dalberg. 1796. Reichardt. 

— eocllſtab. 1708. Reichardt.2. 

— 6%. SEchulz. Schlez, Joh. Fero. (8 mal.) 

— W. Schulz. 1792. Reichardt. 

— Seidel. 1795. Nägeli. 

_ en 1790—1800. Dalberg. 

— Billing. 

1790—1800. Kömer. 2. ann mal) 


Schilling, (Buft.?) (12 mal.) 
1779. Unbekannt. 
1780. Unbelannt. 10. 
1785. Egli. 
Schint, Job. Sr. (24 mal.) 
1776. Neefe. 2. 
1780, Reefe. 
1781. Reichardt. 
1784. Auberlen. 
— Nuſt. 
1790. Unbelannt. 12. 
1792. Spagier. 
1796. Ruſt. 
1794. Stegmann. 
1800. Methfefjel. 3. 
Schlegel, Sauptm. v. (2mal.) 
1782. Agthe. 
1786. Wenk. 
Schlegel, 3. 3. (46 mal.) 
1741. Unbelamnt. 


1747. Unbekannt. 

1748. 4. 6. Kuntzen. 8. 

1749. 3. ©. Bad). 

— Unbekannt. 

1758. Telemann. 2. 

1754. Bobe. 

— Lambo. 6. 

— Runen. 

1755. Telemann. 

— Unbekannt. 3. 

1766. Fleiſcher. 

1767. Bode. 

— WBeydding. 

1758. Sirnberger. 

—  Rauel. 2. 

1769. Müthel. 3. 

1762. ven 

17656. 9%. €. Bad). 

1787. ee 5. 

1768. Unbekannt. 2. 

1789. Pb. Em. Bad. 7. 
Schlegel, I. E. (Tmal.) 

1746. Unbelannt. 2. 

1747. Unbelannt. 

1748. %. 6. Kungen. 

1756. Unbelamt. (Reue Mel.) 

1766. Unbelannt. 

1774. Hiller. 


Srieblänber, Lieb. I. 


Schmid, €. A. (Lüneburg.) (17 mal.) 
1746. Unbelannt. 
1756. Unbelannt. (Reue Mel.) 
1757. Endter. 
1767. Schmidlin. 4. 
1762. Schmügel. 
1783. Schulz. 
1784. Schulz. 5. 
1786. Schulz. 8. 


Schmid (?) (9mal.) 
1762. NRofenbaum. 2. 
1782. GEylenftein, 
1784. Andre, 

1785. Egli. 
17886. Eoli. 
1788, Sleifcher, 


Schmidt, Gottfr. (2 mal.) 
1781. Reihardt. 2. 


| Samt z Sr: (Werneuchen.) (31 mal.) 


1788. 

1789. ne 8. 
1790. Maſſoneau. 
1792. SKindfcher. 
1798. Ebers. 
1799. Ebers. 12. 
— Hummel. 

— Unbekannt. 


Schmidt, C. A. J. (2 mal.) 
1788. Andro. 
1790. Maſſoneau. 


Schmidt, Alamer. (14 mal.) 
1775. Kayſer. 
1778. Hobein. 

— König. 
1780. Andro. 
1782. Bötticher. 

— Schulz. 2. 
1784. Andre, 

— Stegmann. 
1787. Mozart. 
1789. Schulz. 
1790. Schulz. 
1794. Dalberg. 
1798. Reichardt. 
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Schmidt Phifelderk. 
1796. Grönland. 8. 
1797. Grönland. 

Schmieder, 8. Gottl. 
1788. Zag. 8. 

Schmit, $riedr. 
1772. Weiß. 
1794. Gorona Schröter. 

Schmitt. (2 mal.) 

1790. Andre. 2. 

Schneider. (12 mal.) 
1790. Branbl. 12. 

Schönfeld. (1mal.) 
1780. Schönfelb. 

Schöpfel, Joh. Wolfg. Andr. (1mal.) 
1776. Neefe. 

Scyolze, Job. Sigm. (233 mal.) 

(Pſeudon. Speronteß.) 

88. 


(4 mal.) 


(8 mal.) 


(2 mal.) 


1736. Berfchiebene. 
1742. Verſchiedene. 50. 
1748, Verſchiedene. 50. 
1745. Verſchiedene. 50. 


Schrader (P. 4.P). (3 mal.) 
1780. Androͤ. 
1788. Fleiſcher. 2. 
Schubart, Ehr. Sr. Dan. (44mal.) 
1776. Andre. 
1780. Warneke. 
1782. Schubart. 
— Echulz. 
— Unbekannt. 2. 
1788. Breul. 
— Rheineck. 
1784. Freiersleben. 
— Mheineck. 
— Schubart. 
— Unbekannt. 8. 
1785. Bauer. 
1786. ud. 
— Schubart. 2. 
1787. Schubart 
1789. Schnips 
— Wieſe. 
1790. Freytag. 12 
— Rheineck. 8. 
1791. Unbekannt. 
1792. Baumbach. 
— Schmiedt. 
1793. Großheim, und: 
1791. eine Sammlung v. Frehytag, ferner: 
1793. desgl. von Brandl. 
Shüß, W. v. (1 mal.) 
1790. Hanke. 


Schüßge, St. (3mal.) 
1790. Hanke. 8. 
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Schul; a —— = — (2mal.) 


1788. 

1700. og 
Schwabe, Job. Joach. (8 mal.) 
1741. Gräfe. 

1743. Gräfe 2. 
Schwarg, Chrift. (217 mal.) 
1705. Haagk. 7. 

— frande 2. 

— Rubach. 

— Schöonfeldt 

— Schop. 4. 

— Unbekannt. 129. 
1706. Joh. Frank. 

— Schop. 72. 


Schwicheldt, v. (1mal.) 

1740. Hurlebuſch. 
Scriba. (1mal.) 

1770. 3.6. F. Bad). 
Sectendorff, X. Siegm. Frh. v. (6 mal.) 


1779. Sedendorff. 4. 

1782. Sedenborff. 

1786. Egli. 
Seeberg, v. (1 mal.) 


1740. Hurlebuſch. 
Senf, 8. Chr. €. (Pfeubon. Kilidor). 
(10 mal.) 


1781. Hartmann. 
— Reichardt. 
1788. Rofetti. 
1785. Witthauer. 2. 
1786. Sterkel. 
1787. Glöſch. 
1788. Grahl. 8. 
1792. Raumann, 


Serfried. (1mal.) 
1787. Rheineck. 


Shafeipeare. (7 mal.) 
1781. Dverbed. 
1783. Reichardt. 3. . 
1786. Wenk. 
1794. Haydn. 


Stewna. (3 mal.) 
1781. Reichardt. 2. 
1785. Egli. 


Sinapius, K. Sr. (2 mal.) 
1782. DEwalb, 
1790. Egli. 


Spalding. (1mal.) 
1781, Reichardt. 
Spiegel, E. v. (2 mal) 


1777. Schönfeld. 
1781. Stabler. 
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Spielmann. (25 mal.) Stamford, H. W. v. 
1792. Duſchek und Maſchek. 25. 1791. Unbekannt. 
ſprickmann, 4. Matth. (22 mal.) 1799. Dalberg. 
1776. Juliane Benda (Reicharbt.) Stampeel, Nic. Peter. (2 mal.) 
1777. ZYuliane Benba. 1792. Unbelannt. 
— or 1797. Schmiedt. 
— — Starte «WW, . @ 
1179. Schubad. — er — 
—— 1799, Gepdelmann, 
1780. Anbre. 
— Neichardt. 6. Steigenteſch. (1mal.) 
1781. Derbed. 1798. Reichardt. 
— Spazier. 3. Steinfels. (2 mal.) 
1782. Ehlenſtein. 1786. Egli. 
— Zuuliane Reichardt. 1737. Ggli. 
1784. Reefe. Steinhauer. (2 mal.) 
— Rheined. 1743. Pb. Em. Bad. 
1786. 5. 8. Ae. Kunzen. — Gurlebuſch. 
1789. Flaſchner. Stiffer. (2mal.) 
Wiele. 1740. Gräfe. 
Stäbere, Corn. (4 mal.) 1748. Gräfe. 
Br Stodmann, Zug. Comm. (im 
Stäustin, Gotth. Fe. (amal. j — 
1778. Unbelannt. Stolberg, Sr £., Graf zu. (144 mal.) 
1788. Warneke. 1776. Pers 
Stahl. (5 mal.) _ — 2. 
1748. Ph. Em. Bach. 1777. Holland. 
— Hurlebuſch. 2. — Meiß 
1780. Hofmann. — Fitkod. 
1782. Haydn. 1778. Hobein. 
Stamford, H. W. v. (30 mal.) 1779. Reichardt. 6. 
1776. Wittrock. — Weis. 2. 
1777. Heſſe. — Wiedebein. 
1778. König. 2. 1780. Andre. 2. 
— Vogler. — Neefe. 
1779. Andre. —  Reidardt. 
— Weis. — Unbekannt. 2, 
1781. Andre, — Walder. 
— Andre. — Warneke. 
— Reichardt 3. 1781. Ph. Em. Bad 
1782. Keller. — Hartmann, 
— Rkeichardt. —  Doebed. 2 
1782. Anbre. —  Reihardt. 
— Eichner. — Schulz. 
— Eypylenſtein. — G. F. Bolf 
1788. Andre. 1782, Agthe. 2. 
1784. Andre. 2. — 2. Em. Bad 
— Haufius. — Reichardt. 
— NRuſt. — Unbekannt. 3. 
— Uubekannt. 1783. Andre. 2. 
1785. Seckendorff. —  Ghriftmann. 
1786. Brede. — Reichardt. 
1788. Walber. — Gäu. 8 
1790. Egli. —  lnbelamt. 
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Far 
[- ) 
=> 


1774. Hiller. 50. 
1775. Rolle 18. 


Stolberg, Sr. £., Graf zu. Stolberg, Agnes, Gräfin zu. 
— Zumfſteeg. 1784. Aufl. 
1784. Andre, 1788. Schulz. 
= 5* 1798. weichardi. 
— Fiſcher. 2. Stoppe, Dan. (16 mal.) 
* gg 1784. —* 6. 
= 1741. 8 
— Aufl. — Telemann. 6. 
= — 1743. Hurlebuſch. 
— EB. Bil. 2 Straube. (3mal.) 
— Bumfteeg. 1741. Gräfe. 
1785. Tali. 1748. Gräfe, 
— Sdulz. — Graun. 
— Graäfer. Streim. (1mal.) 
— ag. 1788. Ggli. 
re Sturm, CHriftoph Chrift. (184 mal.) 
= Walber 
= 1780, Ph. Em. Bad. 30. 
1787. ne 4. Is —28 Bad. 50. 
= ar 
— ee . 1786. Schulz. 8. 
n 1787. Reichardt. 
‚nee — Kungen. 2 1788, Fieiſcher. 
— Rei ME 2 1790. Egli. 
— Sqhnoor. 12 — ae 
1789. Reicharbt, « Mozart — ferner: 
—_  Birfe. 1780 eine Sammlung von Weber. 
1790. 4 — ie 01. (7 mal.) 
PER . s ekannt. 2. 
— Leichardt. 2. 1740. a Ernft Bad. 5. 
— Seydelmam. Chi. (2 mal.) 
— — 1783. Warnele. 2. 
1798. Andre, en 8 8. (18mal.) 
— Reiharbt. 
1794. Neichardt. le Orte. A 
—  Epaden, 1777. Seilder 
. er. 
ae 1780, — 3. 
; 1781. ier. 
1298: an 4. 1788. Fieicher. 
_ Be Chümmel, W. A. v. (5 mal.) 
1797. Reichardt. 2. 1774. Hiller. 
zer Bumfteeg. 1775. Böllin. 
1798 Eibenbenz 1776. Andre. 
—  Risle 1786. SKogeluch. 
— Reichardt. 2. 1789. Schnips. 
1799. Rägeli. Cie, £. (4mal.) 

Reichardt. 6. 1796. F. 8. 4. Kunzen. 
ohne e Jahr: Rinde 1798. Reichardt. 
Stolberg, Agnes, Gräftn zu. (dmat) | 1799. Reichardt. 2. 

1783. Echulz. Tiedge, Chyh. Aug. (14mal.) 


— Aundrss. 1780. König. 7. 
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1781. 


Tiedge, — Zug. 
Reichard 


1790. 
1790. 
1792. 
1798, 
1798. 
1799. 
Cimme, 

1786, 


Tobler, Job. 


1788, 
Treiche. 

1779. 

1788. 


Ticherning, Andre. 


1767. 


nn ® (1maL) 


Häßler 
a mal.) 
Egli. 
(2 mal.) 
Unbekannt. 
Dbwalb, 
(1mal.) 
Unbelannt. 


Aelten, 5. W. Sr, (10mal) 
1787. Lünint. 
1788. Gerftenberg. 
— G. F. Wolf. 
1792. Baumbach. 
1795. Aßmuß. 
— Grönland. 
1799. M. Hahdn. 
— NRomberg. 
Alardus. (1mal.) 
1756. Marpurg. 
Almenſtein. (1 mal.) 
1787. J. 6. F. Bach. 
Unser, £. A. (3mal.) 
1763. Roſenbaum. 
1786. Schulz. 
1795. Reichardt. 
Anzerin, Job. Charlotte. 
1767. Unbelamt. 8. 
1768. Unbelamnt. 4. 
1789. Ph. Em. Bad. 
rfinus. (1mal.) 
1784. Neeſe. 
Afteri, Joh, M. 
1798. Nägeli. 


us, Job. — — 


1763. 

1754. a — 

1755. Graun. 

— Unbekannt. 4. 

1756. Agricola, 

— Zileiſcher. 

— Marpurg. 9 
Marpurg, 8. 


(1 mal.) 


— Unbelannt. 10. (Reue Melodien.) 


Ricdelmann. 


1757. Endter. 2. 


(8 mal.) 


1791. 


Unbelannt. 


Daders, Aug. W. (i1mal.) 


1782, 


Eylenftein, 


Voigt, Sr. 
Sammlung von Kirften. 


1797. 


Doß, Job. Reue 


1774. 
1775. 


PH. Em. Bad. 


Reichardt. 6. 


Schulz. 
Ph. Em. Bach. 


Eſchſtruth. 
Dverbeck. 2. 
Schulz. 
Spazier. 


. Schulz. 7. 


Andre. 


(186 mal.) 
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Doß, Job. Beinr. 
— GSEcqulz. 8. 


— Reicharbt. 6. 
— Schulz. 8. 
nach 1788 Telonius. 
1789. Flaſchner. 
— Schulz. 3. 
1790. Androͤ. 
— Rkeichardt. 2. 
— Sschulz. 7. 
— Spazier. 2. 
1791. Grbnland. 
— Rkeichardt. 
— Schulz. 8. 
— Schwenke. 1. 
1792. Baumbach. 
— Naumann. 
— Sschulz. 8. 
— Spagzier. 
1798. Reichardt. 2. 
— Gäu 2. 
— Unbekannt. 2, 
1794. Reichardt. 
1795. Aßmuß. 


Pohl. 
Reichardt. 7. 
Schulz. 


Anſelm Weber. 


Eibenbenz. 2. 


dieichardt. 18. 


Zumſteeg. 8. 
Eidenbenz. 
Hebenſtreit. 
Reichardt. 4. 
nach 1798. Telonius. 
1799. Reichardt. 8. 
— Beer Winter. 
— Zelter. 


1796 
— Betr 2. 
1797 
1798 


Do, Joh. Beine. 
1802. Schulz. 6. 

Dulpius, Chr. Aug. (8 Dperetten.) 
1790. Dittersdorf. (Hotus Pokus.) 
1792. Dittersdorf. (Das rothe Käppchen.) 
1799. Kauer. (Das Donauweibchen.) 

Wächter, Ceonh. (4mal.) 

(Pſeudon. Veit Weber.) 
1787. Egli. 
1790. Spazier. 4. 

and, * — (19 mal.) 
1777. 

1780. Be 
1782. Köhler, 
1788. Andre, 

— Rrager. 32. 

— Andre. 

— Warnekeke. 
1785. Gteinfelbt. 
1788. Kunzen. 
1790, Andre. 
1791. Brager. 

— Greugburg. 
1794. Kunzen. 2. 

— Spagier. 

— 31% Weber. 
1794. Weſſely. 

a — Jac. (10 mal.) 
1779. 

— Wolf. 
1781. 

1784. —* 8. 
1787. Rheineck. 

— Starzer. 
1780. Flaſchner. 
— Wieſe. 

Walther v. d. Vogelweide. (1mal) 
1781. Dverbed. 


Weber, Veit, fiehe oben Wächter. 
Weddingen. 

1798. Eine Sammlung v. Müller. 
Webnert. (1 mal.) 

1781. Reichardt. 
Wehrs, Dor. Charl. Elif. (32 mal.) 

(ſpaͤter Frauspangenberg, Pſeudon. 
Aemilia,) 


1779. Andre. 

— Gobein. 
1780. Andre, 

— König. 

1781. Hartmann. 
— Reichardt. 8. 


1782. ẽhleaſtein 
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Webrs, Dor. — Elij. Weiße, Chr. Fel. 

1783. Sauerbreh. 1779. Schuback. 3. 
1783. Androͤ. — Gäu. 

— Warneke. — Steffan. 

1784. Auberlen. — Unbekannt. 5 

— Hartmann. — Unbekannt. 2 

— Unbekannt. 1780. Andre. 8 
1786. Egli. — Claudius. 185 

—  Gteinfelbt. — Friberth 

— Walder — Neefe. 

1787. Benele. 2. — Rheined. 4. 

— Rheineck. — Unbekannt. 

1789. Wieſe. 2. 1781. Andre. 

1790. Andre, — Doerbed. 

— Eßgli. —  Reidharbt. 8. 
1791. Rellftab. 2. 1782. Haydn. 2. 

1792. Naumann. — Siller. 27. 

1794. Spagier. — Kirnberger. 4. 

1799. Xag. — Zuuliane Reichardt. 
Weis, Er.i mal. —  Rofetti. 2. 

1779. Weiß, — ee 
Weife, € an. (1mal.) == nbetann 

1734. —— 1788. Reichardt. 
Weite, Chr. Fel. (487 mal.) — —— 

1760. Hiller. 4. 1784 en 

— Rofenbaum. 20. ° — 

1761. Unbekannt. 1 2 nt 

1763. Rofenbaum. = € — 

— Unbekannt. = 2. Wolf, 11. 
1768. Marpurg. 1784— 92. ©. 6. Claudius. 24. 
1766. Herbing. = vr — 
ah a 97. 1785. Mozart. 3. 

1767. Unbelannt. 9. res: ne > 
1768. Herbing. = ch 2 
—  Sheibe. 20. een 
— Unbekannt. 19. 1788. Ran i 

. 2 eubauer. 2, 
1769. Hiller 71. — leiſcher 
1770. J. $. Bad. en 

— Hille. * — 
1772. Hiller. 19. un a 2 

— Hunger 71. 1791 2 ! 

— Rofendbaum. 6. 1793. 3 3 N d 
1778. Kirnberger. ES N ILANN: 

1774. Andre. 28. = he 
1775. Böllin. —  Unbelannt. 

—  Rabfer 1794. Spazier. 

2 Rheine 1795. Gabler. 

— Rolle 1796. Grönland. 2. 
1775 Me, ferner: Singfpiele, componirt don 
1776. Yndre. 8 Standfuß, 3. A. Hiller (7) 

— Rede. 4. und Joh. Schent. 

177. Chr. M. Wolff Welfer, 8. K. v. (1mal.) 
1778. Hobein. 1785. Gräfer. 

1779. Andre. 2 Weppen, Job. Aug. (Smal.) 

— SHobein. 1777. Weiß, 

— Mheineck. 8. 1779. Weis. 
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1798. Sammlung von Elsner u. Hader. 


Withof, Phil. Cor. 
1786. 

Senke (3 mal.) 
1798. Reichardt. 3. 


Würful, (3 mal.) 
1740. Graefe. 2. 


Sachariae, J. ee. 
1756. $leifcher. 
ſerauſe. 
A. C. Kunzen. 
Marpurg. 4. 
Richelmann. 8. 
Unbekannt. 
Unbekannt. 4. (Neue Melodien.) 


Zachariae. 
Bode 


(1mal.) 


(69 mal.) 


— 
* 


Siegler, Chrift. — v. (14 mal.) 
1740. Hurlebuſch. 

Ph. Em. Vach. 

Giovannini. 2. 

Graefe. 

Hurlebuſch. 4. 

Hurlebuſch. 

Bogler. 

an ln 


1741. 


1748. 
1778. 
1780, 
1782. 


Simmermann, J I. (1mal.) 


1784. Anbre. 


Sinternagel. (8 mal.) 
Breu. 8. 


1781. 


Sfchiedrich, Carl Aug. 
Racknitz. 


(2 mal.) 
1797. 
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Weppen, Job. Aug. Sachariae, J. Se. W. 

1780. Androͤ. 1758. Nauert. 8. 

1782. Haydn. 1759. Marpurg. 

1784. Unbelannt, — Sack. 8. 

1790. Andre. —  Gerfahtt. 

— Sterkel. 1760. Hiller. 

1796. Himmel. — NAarl Faſch 
Werthes, Friebr. Aug. I. (85 mal.) cs — 

1774. Unbelannt. — Paulſen. 

1800. Zumſteeg. 6. 1767. Unbekannt. 
Wezel h. A. (6b mal.) 1768. Unbekannt. 5 

1790. — 1770. Graefe. 
Wieland, Chyh. M. (4mal.) nn — 

1760. Ph. Em. Bach. —  Reijarht 

1775. Reichardt. _ Rolle. 

1700. Muh 1780. 
Wiefiger. (1 mal.) — Zriberth. 

1798. Himmel, — Unbekannt. 
mi d, R. 5. 1781. Spazier. 

re "Eine Sammlung von Groshelm. s nn 
Wildungen, xx E. F. v. (2mal.) 1787. Sich. ö 

1781. Eſchſtruth. 1788. Fleiſcher. 

1796. Grönland. 1790. Glemens. 
Wilmſen. (1mal.) a 

1785. Egli. — > Suft. sriedr. (1mal) 
Wirz. (1mtal.) 

; Sernig, Chr. ar (1 mal.) 

ne 1748. lnbelann 


3111411113 


Fleiſcher. 2. 


1790. Hurka. 





Nachtrag. 


S. 1. Abſchied von feiner ungetrenen — Die Ähnlichkeit 
zwiſchen Günther’3 und Hauff's Gedicht (vergl. S. 2) tritt in ber 
folgenden Nebeneinanderftellung recht hervor: 


&Süntber 1717: Wilh. Bauff 1824: 

Etr. 1. Str. 2. 
Wie gebacht, Kaum gedacht, kaum gebacht, 
Bor geliebt, it ausgelacht. Wird ber Luft ein Enb’ gemacht! 
Geftern in bie Schoß geriffen; Geftern noch auf flolgen Roffen, 
Heute von ber Bruft gefchmiffen ; Heute durch die Bruſt geichoffen, 
Morgen in die Gruft gebracht. Morgen in das kühle Grab. 

Str. 2. Str. 4. 
Diefes ift Und was ifl, und was ift 
Aller Zungfern Hinterlift; Aller Mannsbild Freud und Lüſt? 
Biel verfprechen, wenig Halten. Unter Kummer, unter Sorgen 
Sie entzänden und erlalten Si bemühen früh am Morgen, 
Öfters, eb ein Tag verfließt. Bis der Tag vorüber if. 

Etr. 8. Str. 8. 
Und wie balb Doc wie bald, doch wie bald 
Mißt die Schönheit die Geftalt? Weltet Schönheit und Geftalt! 
Rühmft du gleich von beiner Farbe, Prahlſt bu gleich mit beinen Wangen, 
Daß fle ihres gleichen darbe: Die wie Mil und Purpur prangen, 
Ad! bie Rofen werben alt. Ach, bie Rofen wetten all! 


Bu ©. 3 unten: „Gute Nacht, unſer Taglauf ift vollbradht”: 

Aus dem Jahre 1793 liegt bereit? ein Gedicht vor, das der =. 
berg’ichen ) Melodie des Liedes untergelegt ift. Ahgedruckt ſteht e8 in 
Ditfurth’ 3 „Hiftorifchen Volksliedern“ II, Berlin 1872 ©. 128. 


Bu ©. 4 oben: Ein Gegenftüd: 


Gute Nacht, gute Nacht! 
Das Signal Ruhe Fracht! 


fteht mit einer anonymen Compofition in den „Melodien zu dem von 
Dr. Carl Weiters hauſen herausgegebenen Lieberbudie für deutiche Krieger 
und deutiches Boll”, Darmitadt 1830, No. 187. 
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©. 4 Studenten-Lied. Diefelbe Ramler'ſche Umdichtung des 
Güntherichen Liedes, die unter den Noten S. 8 (oben) fteht, findet ſich 
auch in J. 3. Walder’3 Anleitung zur Singhunft, Züri 1788 ©. 25, 
mit ber Variante im erften Verſe: Fröhlich laßt ung fröhlich fein. 


©. 6. 6Gaudeamus igitur. In Holberg’3 Comödie: „Den 
ellefte Junii* (1722) fteht ein Dialog zwilchen dem Pächterzjohn Ochjen- 
dorf und einem durchtriebenen Diener Heinrich, der fich dem Bauern 
gegenüber al3 Gelehrten ausgiebt: 

Heinrich: Wo ein Menſch mal von Natur gut ift, Schwager, da iſt er auch 
durch nichts zu verführen, und ebenfo, wo bie Natur ſchlecht ift, da 
Hilft auch keine Ermahnung zum Guten. 

Dchſendorf: Es giebt darüber ein gewiſſes lateiniſches Sprichwort, das kannſt bu 
uns ſagen, Monfrere, da bu ja ſtudirt Haft? Ich hab' es wohl 
zehnmal gehört, es iſt ein ganz bekannter Spruch. 

Heinrich: Das Heißt auf Batein, Monfrere: Geudeamus igitur, post mole- 
stam sumus. 

Dchſendorf: Nein, fo, dächt' ich, Heißt es nicht. 

Heinrich: Ja, Monfrere, daB Vatein ift eine außerorbentli” reiche Sprache, 
man Tann darin ein und biefelbe Sale auf vielerlei Manieren fagen: 
fo kann man ba8 auch auf eine andere Manier geben, 3. 3. parva 
scintilulla habet contemtula nos habebit humus. 


Ähnliche kurze Citate aus „Gaudeamus igitur“ finden fih in Hol- 
berg’3 Quftipielen „Kildereyjen" und „Erasmus Montanus“. — gl. die 
vorn erwähnten Aufſätze J. Bolte's, E. Götze's und U. Kopp's. 


Bu ©. 7: Meißner macht zu feinem Liede „Laßt der Jugend 
Sounenihein“ folgende Anmerkung: 
‚Im einer Geſellſchaft, wo dies akademiſche Lied oft gefungen warb, miß⸗ 
billigte eine Dame den ſchmuzigen teutfchen Text. Der Verfaſſer brachte daher 
Ein ——— allemal aufs Papier, während das bie lateinifche Strophe ge⸗ 
ungen ward.” 


Bu ©. 9 oben: 


Gaudeamus igitur ſteht mit der Melodie auch in dem dänifchen 
Commersbuch: Sange for Studentenforeningen, Kjöbenhavn 1833, ©. 140. 
In der legten Strophe iſt die Zeile: Quivis antiburschius hier begreiflicher- 
weile geändert, und zwar in: Quivis antisocius. 


©. 10. Jüger-Lied,. 


Das vorn erwähnte Einleitungsgedicht mit der Überschrift: „Als 

Ihro Hoch⸗Reichs⸗Gräfl. Excel. der Herr Graf von Spord Anno 1724 
das Huberti-tzeit celebrirten” beginnt: | 

Berzeih, o groffer Graf, daß mein verwegner Kiel 

Dein frohes Jäger⸗Feſt durch Reime ftöhren will 
und ſchließt: 

Led, ungemeiner Graf, noch lange Zeit vergnügt, 

Bis daß ein fpäter Zob bein graue Haupt beflegt; 

Nach biefem foll die Welt die kurtze Grabſchrift leſen: 

Es jey der Graf von Spord mehr, als ein Graf geweſen. 
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Bergl. über das Lied noch Spitta, 3. ©. Bach II ©. 659 und 
— Aufjäge (Artikel über Sperontes) ©. 277 ff., ferner den 
Bericht über Sperontes in Band I des vorliegenden Werks, ©. 83 An⸗ 
merkung, endlich noch — ner Kunftlieder befannter Verfaffer im 
Volksmunde, 0.D.u.D., 


©. 10. Hier wäre 2 — 


Unbelannt. So oft ih meine Tobackpfeife. 

1725 von Anna Magdalena Bach in ihr zweite Clavierbuch ein- 
geichrieben, mit einer überaus einfachen Compofition ihres Gatten Johann 
Sebaftian Bach, die in unfern Mufilbeiipielen No. 145 abgedrudt iſt. 

Dem Gedicht Liegt ein franzöfiiches Lied zu Grunde: 

Doux charme de ma solitude 
Ardente Pipe brulant fourneau, 
Qui purge d’humeurs mon Cerveau 
De mon Esprit l’Inquiötude etc. 


das vom Pfarrer Lombard aus Middelburg (oder von Georg 
Sraevius) herrührt. Vgl. darüber Weichmann, Poeſie der Nieder- 
Sadjien, Hamburg III 1726, ©. 334, dann beſonders Spitta's Aufſatz 
über Speronteg, Bierteljahrsichrift für Mu. Wil. L ©. 60 ff. ferner: 
Arthur Kopp, Euphorion II, ©. 545, Beitichrift für vergl. Lit.⸗Geſch. 
1899, ©. 51 ff., und Deutfches Volks und Studentenlied, Berlin 1899, 
©. 149 ff. n enbfich a a Kunſtlieder befannter Berfafler im 
Volksmunde o. O. u. D., 
Ferner: 


Unbekaunt. Willſt dn dein Herz mir ſchenken. Die berühmte 
Compofition des Liedes iſt in unfern Muſikbeiſpielen Ro. 146 abgedrudt, 
und zwar in der Lesart der erften Aufzeichnung, über die in Band I], 
S. 93 unter Giovannini Näheres fteht. Spitta’s Anficht, daß diefe Auf⸗ 
zeichnung Bach's Schriftzüge nicht erfennen am ift ſeitdem bekräftigt 
worden. Vgl. Band XLIII der Bach-Ausgabe. 

Der Zert findet fic bereit? im Siederbuc der Frau von Holleben, 
— vgl. Band I, ©. 87, Anmerkung. Über ihn giebt Spitta in feinem 
Aufſatz über Sperontes, Vierteljahrsſchrift fir Muſ. Wiſſ. L ©. 62ff., 
wichtige Mittheilungen, die durch A. Kopp's Werk: Deutſches Volfs- und 
Studentenlied, Berlin 1899 ©. 55 ff. und John Meier’3 Anmerkungen 
zu Köhler’s Volksliedern von der Mofel und Saar, Halle 1896, ©. 388, 
noch ergänzt worden. Auch in Meier’3 Aufjag: „Kunſtlieder befannter 
Verfaſſer im Volksmunde“ ſtehen unter No. 111 Notizen über die PVer- 
breitung des Liedes. 


©. 11. Bor Haller wäre einzufügen: 
Unbelannt. Sind wir geichieden 
Und leb ich fonder dich, 
Gieb dich zufrieden 
Du bleibjt mein ander Ich. 
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Die Beit wird fügen, 
Dad men Bergnügen 
Nach überftandner Bein 
Wird deito fchöner jein. 
GFolgen noch 2 Strophen.) 
ru — ckt in H Picander's Ernft- Schertzhafften und 
1734 zuerſt gedruckt in Henrici⸗Picander's Ernſt⸗ Sche 
Satyriſchen Gedichten, Anderer Theil. Andere Auflage. ga Das 
Gedicht wird Hier als „überfandtes Lied” mitgetheilt. 


Componirt von: 
Unbelannt (Bollaweije?): Melodien zu der Sammlung Deuticher ꝛc. Volls⸗ 
lieder, herausg. von Büſching und von der Hagen, Berlin 1807, ©. 1. 
Carl Maria von Weber, op. 64, No. 6, entitanden 1819, 


und drei neueren Muſikern (Challier), zweimal für Männerchor. 


Das Lied war im achtzehnten Jahrhundert verbreitet. 

In ſehr ähnlichen Faſſungen (mit dem Beginn: Ihr janfften 
Winde) fteht e8 im erften Theil von Sperontes’ „Singender Mufe“ 
©. 15; angenjcheinlich Liegt hier eine Umdichtung von Sperontes-Scholze 
vor. Diefe kehrt in Kurtz⸗Bernardon's Teutſchen Arien in dem 
Stüde: Die Politifde Kammer-Jungfrau wieder”) Aus einem 
liegenden Blatte in Friedrich Nicolai’3 Beſitz haben Büſching und 
von der Hagen das Gedicht mit einigen Veränderungen in ihre Samm⸗ 
lung von Vollzliedern aufgenommen, zugleich mit ber obenerwähnten 
innigen, warmen Melodie. Mit diejer wurde es abgedrudt in Friedr. Silcher's 
Volksliedern für Männerftimmen XI Heft, Tübingen, Kretzſchmer's 
deutichen Wollsliedern, Berlin 1840, Erk's Liederhort ©. 282, Erl- 
Böhme’ Liederhort II S. 328 und mit einer Clavierbegleitung in meinen 
„Hundert Volksliedern“, Leipzig, Edition Peterd. — Der Tert allein fteht 
noch in den Vollzlieder-Sammlungen von Erlach und Mittler. 

Weber hat für feine (nicht bedeutende) Compofition ebenfall® ben 
Tert aus Büſching und von der Hagen’3 Sammlung benubt. 


©. 14. Die Kate lätzt das Maufen nit. Ein Beweis für 
die Beliebtheit von Wenzel Müller’3 Compofition ift, daß fie in den Jahren 
1800—1810 in eine Handichriftliche Sammlung: Kleine Gefänge zum 
Clavier eingetragen wurde, die in der k. k. Hofbibliothel in Wien auf- 
bewahrt wird. 


S. 15. Schäferlied. Auch der berühmte Georg Joſeph Vogler 
hat dag Gedicht in Muſik gefebt. Veröffentlicht ift die Compofition in 
3 — der Mannheimer Tonſchule“, Mannheim 1778, Liefe⸗ 
rung 


*) Spitta hat die Texte von Sperontes und Kurtz⸗Bernardon in ſeinem Aufſatz 
— Muſikhiſt. Aufſätze, S. 282, abgedruckt, Picander's Lesart aber nicht 
erwähnt. 
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S. 17. Jugendluſt. 


Das — iſt mit allen 3 Strophen in C. W. Kleindleben)s 
Stubentenlieder, Halle 1781 aufgenommen, mit einigen Änderungen Rs. 


©. 25. Das Kind. 
Eine Compofition des Gegenftüdes: 


Als mich einft Papa 
Waſſer trinken jah 


die möglicherweife von Matth. Mayer in Paſſau herrührt, ſteht noch im 
Tafchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, 
©. 162, eine fernere in Ü. B. Schulze’3 Klavier-Gefängen, Königsberg 
und Leipzig o. 3. (nach 1788) ©. 17. 


S. 31. Ihr Thäler umd ihr Höhen. Dieſe Strophe in Hage- 
born’3 Lesart componirte noch der Schweizer Mufiler 3. 3. Walder. 
Bergl. deſſen Anleitung zur Singlunft, Züri 1788, Nr. 30. 


©. 31. Bie Alte. Die Compofitionen in den „Oden mit Melo- 
dien” 1761 und den „Liedern der Deutichen“ 1767 find identifch. 


©. 32. Ver Mat. 

Reichardt's Hübfche Compoſition ift abgedrudt im Mildheimſchen 
Liederbuh 1799 und in Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund II, 
Leipzig 1814. 


©. 36. Wann d’ Hoffnung nit wär. 
Aus diefem alten Liede hat fich wahrjcheinlich das Volfslied heraus⸗ 


gebildet: 
Wenn die Hoffnung nicht wär, 
So lebt ich nicht mehr 


defien Tert in J. G. Büſching's „Wöchentlichen Nachrichten” I Bres⸗ 
lau 1816, ©. 274, dann in einer Anzahl fpäterer Volksliederſammlungen 
fteht. Nach einem Fliegenden Blatt hat e8 Ludwig Erf in den 4. Band 
von „Des Knaben Wunderhorn“ aufgenommen. 

Mit Melodie findet es fih in Kretzſchmer's Vollksliedern I 
Berlin 1840, Erk's Volksliedern I 6. Heft, Berlin 1841, Fink's Mufi- 
kaliſchem ganioch 1843, Härtel’3 Liederleriton 1865. — Noch jebt 
wird das Lied im Volk gefungen, wie aus Wolfram’ Naſſauiſchen Volks⸗ 
fiedern 1895 hervorgeht. 


©. 37. Lab die Manichäer immer pochen. Bergl über das 
_ na Arthur Kopp's deutſches Volks⸗ und Studentenlied, 
. 221 ff. 
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©. 45. Ein Trinklied. Das Gedicht hat u. d. Ü.: Die zu- 
friedne Niedrigfeit noch i. 3. 1795 in der 2. Auflage der „Neuen 
Volkslieder oder Lieder der ice der Freude und des efelligen Ber- 
gnügeng, aus den beiten Dichtern des 18. Ih.“, Peu-Huppin, einen 
Platz gefunden. 


©. 45. Das Privilegium. Das auf S.46 erwähnte Gegenftüd: 


Ihr Freunde, ftraft die Thoren nicht, 
Es beilert fie fein Spottgedicht, 

Ihr predigt tauben Ohren. 

Sie deuten feinen Spott auf fich, 
Drum macht fie niemals lächerlich, 
Nein, pfeift fie aus, die Thoren! 


ift von Johann Friedrich Löwen gedichtet und fteht zuerft in deſſen 
„Schriften“ Hamburg 1765. 


©. 47. Das Singen fteht noch mit einer breiftimmigen Compofition 
J. H. Ban 3 in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, 90 


48. An mein Elavier. Nauert's Compofition ift in unfern 
Mafifbeiipieten ala No. 158 abgedrudt. 


©. 50. Die Naht. Das Gedicht ift ferner noch in Mufil ge- 
jet von: 

Carl Spazier: Lieder und Gefänge, Halle 1781, ©. 28. 

J. W. Glöſch: Rellſtab's Clavier-Magazin, Berlin 1787, ©. 44. 


Spazier’3 ſchöne Compofition ſowie die vorn erwähnte Nauert’fche 
find in unfern Mufitbeifpielen ala Ro. 194 und 159 abgedrudt. 


©. 52. Der Säufer. 


Högit merkwürdig iſt es, daB Die Ramler'ſche Bearbeitung des 
Dreyer’ichen Liedes von Friedrich Heinrich Bothe wortgetreu in feine 
„Volkslieder nebſt untermifchten anderen Stüden“, Berlin 1795, ©. 373 
— worden iſt, unter der Überſchrift: Trintlied Nadı dem 
ngli 

Vorher Hatte e8 in Aug. Niemann's Akademiſchem Liederbuch, 
Deſſau und Leipzig 1782, einen Platz gefunden. 

Bis in die Mitte des 19. Jahrhundert |cheinen Die Verſe gejungen 
worden zu fein. Sie ftehen noch in den „Deutichen Liedern nebit ihren 
Melodien“, Berlin 1843, deren ungenannte rausgeber W. Schauenburg 
und Rud. Loewenſtein (fir ben bichterilchen heil) und Juſtus W. Lyra 
(für die Mufil) waren, ferner in Bernhardi's Allgemeinem deutſchen 
Liederlexikon, Leipzig 1847. Eine Melodie ift in diefer Sammlung nicht 
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angegeben. Immerhin will es etwas bedeuten, daß Dreyerd Lied nad) 
Hundert Jahren noch fortgelebt Hat. 


©. 53. Der Wein. Die ©. 54 an dritter Stelle notirte Com- 
pofition in den „Liedern für Freunde gefelliger Freude“ ift identisch mit 
der Kalkbrenner'ſchen v. 3. 1785. Sie wirkte bis weit ins 19. Ih. 
fort, wie die Abdrude in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 (und noch in 
der neueften Auflage um 1896) und Härtel’3 Liederleriton 1865 beweilen. 

In Fink's Hausſchatz fteht noch eine zweite Melodie, deren Herkunft 
ich nicht ermitteln kann. — Eine fernere Compofition, ebenfall® von einem 
Unbefannten herrührend, fteht in Rüdiger’3 Trink- oder Commerfchliedern, 
Halle 1791, Mufilbeilage Nr. 6: 





Baster No- ab, 


ein-er - fin » der, bein Ge » dächt- nid 
Du, der Sor » gen 


s ber » win = ber, un» fer Dank ge 


28 


— 9 





fei⸗ern wir. 


büh⸗ rel dir. Ja, für bie» in ed» ln Trank, 


Sn mt 





fa, gen mir bir, No = ab, Dank. 


Man fieht, es ift genau diefelbe Melodie, die noch jegt zu dem be» 
fannten Studentenliede „Laffet die feurigen Bomben erfchallen” ge- 
jungen wird. — Das Notenbeifpiel ift auch infofern lehrreich, ala es ung 
zeigt, in welch unnatürlich hoher Tonlage manche Compoifitionen notirt 
wurden. Wenn ein allgemeiner Chor die Melodie fingen will, jo muß er 
fie um eine Quint oder Sert tiefer anftinmen! 


©. 55. Gellert's Geiftliche Dden und Lieder. Bon ihrer 
tiefen Wirkung bis in unfere Zeit zeugt die Thatſache, daß u. a. im 
neueften Evangelischen Geſangbuch für die Provinz Brandenburg ſich nod) 
23 diefer Lieder befinden. — Aus dem Verzeichniß S. 55 find die Samm- 
lungen der Berlinifchen Tonfünftler v. J. 1759 und oh. Chrift. 
Beyer's v. 3. 1760 zu ftreichen; die hier enthaltenen 63 Gellert'ſchen 
Gedichte ftammen aus den „Beluftigungen” und „Bremer Beiträgen“, 
nicht aber aus den „Geiftlichen Dden und Liedern“. 


©. 60. An den Schlaf. Fleiſcher's und Schmügel’3 Com«- 
pofitionen ftehen in unferen Mufilbeifpielen als No. 65 und 73. 
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©. 61. An Leulon. Eine breiftimmige Compofition Job. Heinr. 
Egli's fteht in defien Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 74. 

Franz Magnus Böhme drudt in feinen „Vollsthümlichen Liedern“ 
©. 484 eine Melodie ab, als deren Autor er C. Spazier angiebt (mit 
dem Datum 1794.) Spazierd Compofition, die 1794 zuerit in Hartung’s 
Liederfammlung erichienen und in Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, 
Berlin 1811, abgedrudt ift, Iautet aber völlig ander. 

Das Lied lebt noch jest im Volksmund. No im Sommer 1901 
hat Miß Marriage das Lied mit einer Melodie aus dem Bolldmunde 
notiert. Wergleiche Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton 
Bern, Züri) 1901, ©. 14. 

Leukon fteht wahrjcheinlich für Chrift. Felix Weiße. Vgl. Minor, 
C. F. Weiße, Innsbrud 1880, ©. 44, Unm. 2. 


©. 63. Der Greis. Ich berichtige Hier die vorn gemachte irr- 
thümliche Angabe, daß Haydn nur die beiden erjten Heilen des Gedicht? 
in Muſik geſetzt Hat. Er hat es vielmehr ganz durchcomponirt, und zwar 
in einem Quartett für Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Clavierbegleitung, 
das um die Wende des Jahrhunderts geichaffen und veröffentlicht worden 
ift (im Cahier IX der (Euvres de J. Haydn, Leipzig, Breitfopf & Härtel.) 


S. 63. An Solly. In englifcher Überfegung fteht das Lied mit 
einer Compofition von Spazier im German Songster, Berlin 1800. 
Bon den vielen Nachahmungen fei erwähnt: 


Ih hatt ein Kleines Bäumchen nur 
Auf einer ftillen Schäferflur, 


gedichtet von Stamforb, componiert von Maria Adelheid Eichner, 
veröffentlicht im Göttinger Muſenalmanach für 1783. 

Die vollsmäßige Lesart von Gleim's Gedicht, die S. 66 oben ab⸗ 
gedrudt ift, findet fich noch in Wilibald Walter's Volksliedern, Leipzig 1841. 


©. 66. An ein Veilchen im Februar. Der Beginn des Liedes lautet: 


Das arme Veilchen, ſieh! o fieh! 

Da lebt's im todten Moos! 

Kommit, arme Beilchen, fommft zu früh 
Aus deiner Mutter Schooß. 


Joſeph Anton Steffan’3 vorm erwähnte „Sammlung Deuticher 
Lieder" (Wien 1779) bringt unter Nr. 14 noch ein anderes „Beilchen“, 
nämlich das Goethe'ſche; Steffan hatte es in derjelben Zeitſchrift (Iris) 
——— wie das vorliegende Gleim'ſche Gedicht. Goethe's Name war bei 
dem Liede nicht erwähnt — fein Wunder, daß Steffan feiner Nr. 14 die 
Überfchrift gab: Das Veilchen auf der Wiefe, von Gleim. Unter 
Gleim's Namen fteht Goethe's Veilchen auch beim Abdrud der Steffan’ichen 
Sompofition in der „Sammlung verfchiedener Lieder“, Nürnberg 1780. 
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©. 67. Das Mädchen vom Lande. Eine Reihe von Notizen 
über die Verbreitung des Liedes im Vollsmunde giebt John Meier 
0.0.0, Nr. 47.*) 


©. 68. Die Geliebte. 


Ramler's Lied mit dem Verſe: „männlich ſchön ihr Antlig fein“ 
findet fi) noch in den „Neuen Volksliedern“, 2. Aufl. Neu-Ruppin 1795. 


©. 68. Bon Johann Peter Uz ift noch das Lied zu erwähnen: 


An Amorn: 
Amor, Vater füßer Lieder, 
Ich veritumme, Tehre wieder! 


1746 zuerſt gedrudt in den Bremer Beiträgen Bd. 3, ©. 395. 


Componirt von: 


Unbetannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 1, abgebrudt in Krauſe's 
Liedern der Deutichen, III, Berlin 1768, ©. 1. (Siehe Muſikbeiſpiele 


d. +) 
Unbefannt: Muſikaliſches Mancherley, Berlin 1762, 27. Stüd, ©. 105. 


©. 70. Die Liebesgötter. Marpurg’3 Compofition ift in unfern 
Mufifbeifpielen Nr. 156 abgedrudt. 


S. 71. Die Harmonie in der Ehe. 


Tas Gedicht fteht noch in den Liedern der Freude und des Froh⸗ 
finns, Straßburg 1802, ohne Angabe einer Melodie. 


©. 72. Seufzer eines Ehemannd. Andreas Romberg hat 
dad Gedicht in feinen „Sechs Liedern von Gleim für 3 Singftimmen“ 
(Hamburg 1793) bearbeitet. — In Gleim's Werken habe ich Die Verfe 
nicht gefunden. 

©. 76. Ein Herz, das fi mit Sorgen quält. 

Zwei Melodien des Liedes Tiegen in Erf’3 handſchriftlichem Nachlaß, 
Berlin, die ältere aus Liskow's Manufcript-Liederbuch aus den Jahren 
1814—1820, die neuere wohl in ben 40er Jahren des 19ten Jahr⸗ 
hunderts aus dem Volksmunde aufgeichrieben. 


©. 76. Glücklich it, wer vergikt, was nicht mehr zu ändern 

F „Die Verſe laſſen ſich bis in's 17. Jahrhundert zurückführen. In 
adai's „Thalercabinet“ wird im 1. T., Königsberg 1765, unter 
Nr. 1469 ein Begräbnisthaler des Herzogs Friedrich, Bruders des Herzogs 
Johann Philipp von Sachſen⸗-Altenburg, vom Jahre 1625 mitgeteilt, 
welcher als Umfchrift die Lateinische Überjegung dieſes Spruchs: Irrepara- 
bilium felix oblivio verum hat, was eigentlich Überſetzung des Sym⸗ 
bolums des Herzogs: „Hin iſt Hin“ ſein fol. — Der däniſche Schrift⸗ 
ſteller Tychonius erzählt in ſeinem Buche „Die zwölf Eliasquellen“ 
als ein Beiſpiel des Improviſationstalents des berühmten däniſchen 


PAR Meier a. a. O.“ bezieht fi) auf den als Manuſcript gedrudten 
Auflag M's: Runftlieder befannter Verfaffer im Volksmunde. 
Friedläander, Lieb. IL 34 
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Kirchenliederdichters und Biſchofs Thomas Kingo, daß derſelbe einmal 
im Vorgemache Chriſtian des Fünften, welcher 1699 ſtarb, von einem 
hohen Herren aufgefordert wurde, obige Verſe jogleich in’ Däniſche zu 
übertragen, was er auf der Stelle that. Diele Verſe müflen jo recht 
nach dem Herzen des Volks fein; als Stammbuchverfe kommen fie, 
„Jena den 12. September 1753" Datirt, in einem im Befi des Juftiz- 
rat? Straderjan in Oldenburg befindlichen Stammbuch eines gewiſſen 
Daelbaufen aus Didenburg vor, der in den Jahren 1751—53 in Jena 
ftudirte; fie Haben außerdem in den verjchiedenartigften Volksliedern 
Unterkunft gefunden.” (Büchmann a. a. O., ©. 58.) 


©. 77. Better Michel. In Goethe’s Gediht: „Mufen und 
Grazien in der Mark“ (1796) heißt e8: 
Laßt den Witzling uns bejticheln! 
Südlich, wenn ein deutiher Mann 
Ceinem Freunde Better Micheln 
Guten Abend bieten Tann. 
Wie ift der Gedanke labend: 
Solch ein Edler bleibt ung nah! 
Immer fagt man: gejtern Abend 
War doch Better Michel da! 


©. 78. Ich liebte nur Ismenen. Die außerordentliche Beliebt- 
heit des Liedes wird außer durch) Goethe auch ſonſt bezeugt: „Ein Lied 
ging durch ganz Deutichland vom äußerten Süden bis zum äußerjten 
Norden, und wurde fo fange gejungen, bis man fich entweder fatt daran 
gejungen hatte, oder bis es durch ein neues verdrängt wurde. Unſer ehe- 
maliged: „Ich liebte nur SSmenen“ — — — war von eben der 
Art und Hatte gleiches Schickſal,“ fo fchreibt der berühmte Hiftorifer Joh. 
Nic. Forkel in feiner Allgemeinen Geichichte der Muſik II, Leipzig 
1801, ©. 773, 

Die Lesart in dem vorn erwähnten Werke: oh. David Müller's 
Oben, Liedern ꝛc. v. J. 1787 trägt die Überichrift: Die Ausſöhnung; 
ein befanntes Volkslied, neu bearbeitet und beginnt: 


Damdt: Ich liebte nur Ismenen, 
Ismene liebte mich! 
Doc fließet nun, ihr Thränen! 
Treulos verließ fie mich! 
Sch nähre gleiche Triebe 
Der Bärtlichfeit zu ihr! 
Sie — ſpottet meiner Liebe 
Und lohnt mit Trug dafür! 
Ismene: Was hör ich hier für Klagen, 
Wer iſt e8, der hier fteht? 
Damdt! — ih muß ihn fragen — 
Was weineit du, Damöt? 
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get ſchadenfroh ein Spötter 
er Falſchheit mich verklagt? 
O ſtraft ihn! ſtrafet, Götter! 
Wer ſolche Bosheit wagt. ꝛc. 


Der Melodie des Liedes wird in den „Geſängen der Weisheit, 
Zugend und Freude”, Dresden 1802 gedacht. 


©. 81. Das Kind auf dem Weihnachtsmarkte. 
Mama! ach! jehn fie doch den Knaben! 
Den möcht ich gerne bey mir haben. 
Es ift ein allerliebit Geficht. 
O fehn fie da! er beißt mich nicht, 


lautet im erjten Drud die Anfangsftrophe, der noch weitere acht folgen. 
— Melodien, welche der von Erf a. a. O. gedrudten jehr ähnlich find, Haben 
—— Auguſt Härtel Giederlexikon, Leipzig 1865, ©. 393), 
Johann Lewalter (Deutjche a in Niederheflen aus dem Munde 
des Volks geſammelt“, 3. Heft Nr. 26, Caſſel 1892), und Ernſt Wolf- 
tam Raffanifche Volkslieder, Berlin de Nr. 96). Völlig verſchieden 
von den born erwähnten drei Melodien ift die Weile in Köhler's und 
Meier's Vollsliedern von der Moſel und Saar, Halle 1896, Nr. 195, 
die in den Jahren 1887 und 1888 in den Kreiſen Saarbrücen und Bern- 
caftel aufgejchrieben worden ift. — Eine von pommerjchen Soldaten ge» 
jungene Lesart des Liedes fteht in Dr. Mar Runze's Buch: Beim 
Königsregiment 1870/71. Berlin 1896, ©. 159. 


©. 83. Der Jüngling. Herbings Compofition ift abgedrudt in 
Hiller’ 3 „Wöchentlichen Nachrichten“ 1767, ©. 375. 


©. 85. Aufmunterung zur Freude. In englifcher Überjegung 
fteht das Gedicht noch in den Twelve favourite songs, Berlin 1800, mit einer 
Compofition Joh. Friedr. Reichardt's, die von dieſem wohl eigens für 
den engliichen Text gejchaffen worden if. Rs Melodie paßt im Rhyth⸗ 
mus abjolut nicht zu dem urfprünglichen Gedicht, fondern nur zu der 
Übertragung. — Bergl. noch den Nachtrag zu Bürger's Lenore, ©. 556. 


©. 85. Amynth. Abgedrudt ift das Gedicht in Kleiſt's anonym 
erichienenen Werke: Der Frühling, ein Gedicht. Nebſt einem Anhange 
einiger anderer Gedichte von demjelben Verfaſſer. Verbeſſerte Auflage. 
Frankfurt an der Oder, 1754. Der Beginn lautet hier: 


Sie fliehet fort! es ift um mich gefchehen! 
Ein weiter Raum trennt Galathen von mir. 
©. 85. Gartenlied. 


In Kindleben's Studentenliedern 1781 und Rüdiger's Trink 
und Sommerfchliedern 1791 heißt es beim Abdrud des Tertes „in be- 
fannter Melodie”. Kindleben jagt vom XTerte: Das Lied ift freilich alt. 

34* 
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©. 86. Der Tod. Gedichte nach der Melodie des Liedes, die aus 
den Jahren 1763—1812 herrühren, finden fi u. a. in Ditfurth’ 8 
„Hiltorischen Volksliedern II”, Berlin 1872, ©. 102, 164. 


©. 88. Die drei Reihe der Natur. 


Eine anonyme, mittelmäßige Compofition fteht noch im Zajchen- 
Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, ©. 158. 


©. 90. Die Faulheit. Die Compofition des Unbelannten in den 
„Liedern der Deutſchen“ war vorher bereit3 in den anonym erjchienenen 
„Oden mit Melodien“, Berlin 1761, Nr. 3 veröffentlicht worden. 


©. 98. Die Diebin. Das Lied ift auh von M. Rupredt in 
Wien componirt und fteht in deſſen „XII Geſängen“ o. O. u. D, um 1789 
erschienen, al3 Nr. 1. 


©. 98. Bacchus und Helena. Der erite Drud (Marpurg’3 Bey- 
träge) ift v. J. 1754, nicht 1755. 


©. 99. Tie Antwort. Eine Compofition von Seyfarth ſteht 
im „Muſikaliſchen Allerley“ II 1761, ©. 55. 

Noch zweiandere, vorn nicht aufgeführte Leiling’ ſche Lieder*) 
finden fi im „Mufifalifchen Allerley“ II 1761, nämlid: 


Das Erdbeben (Bruder, Bruder, halte mich) 
gedichtet 1748, componirt vom Berliner Hoffapellmeifter Job. 
i Friedr. Agricola, dem Nachfolger Earl Hein. Graun’s, 
und: 


Die Ente (Ente, wahres Bild von mir) 
gedichtet 1748, componirt von Graun.**) 


(Die „Ente“ ift wohl eines der allerfchwächiten Gedichte Leſſing's.) 


©. 101. Die lügenhafte Phyllis. Eine Compofition von 3. C. 
F. — in deſſen Muſikaliſchen Nebenſtunden, drittes Heft, Rinteln 
1787, 


©. 102. Wenn ich Tein Geld zum Saufen hab. Wegen bes 
Textes vergl. noch Erlach's Volkslieder der Deutichen III, Leipzig 1835, 
©. 83 (Strophe 8 und 9), ferner Simrod’3 deutiche Volkslieder Nr. 185, 
Wilibald Walter’3 Sammlung deuticher Volkslieder, A. Müller, Volks⸗ 
lieder aus dem Erzgebirge, Annaberg 1883 Nr. 109, Auguft Schleider, 
nn aus Sonneberg im Meininger Oberlande, Weimar 1858, 
. 109, Hruſchka und Toiſcher, Deutiche Volkslieder aus Böhmen, 


" Der Name — iſt im „Mllerley“ nicht angegeben. 

**) Wahrfcheinlich ift es der Berliner Concertmeilter Johann Gottlieb 

en un, denn fein berühmter jüngerer Bruder, der Kapellmeitter Carl Heinrich 
G. if bereit 1759 gejtorben. 


.. Nachtrag, 538 


Fr 1891, S. 267, endlich das Lied des Bauern au Goethe’ Jahr: 
ft zu Blunderäweilern: 


Beſen kauft! Beſen fauft! 


Die Melodie wird noch jetzt im Volle geſungen. Miß Marriage 
hörte fie im Sommer 1900 in der Pfalz zu dem Zerte „Hab’ ich ein 
Rauſch, das macht der Wein“. (Vgl. Nr. 204 der demnächſt erfcheinenden 
Ausgabe Pfälzifcher Volkslieder von Dr. M. €. Marriage). 


©. 103. Bor Weiße wäre noch einzufügen: 


£öwen, Johann Sriedrih. 1729—17U. 


An den Punid. — begeiſtre mich! 
Ih verihmäh um dich 
Königlichen Wein. 
Seht, ich bin erhört; 
Mir wird Punſch gewährt; 
Seht, er dampft berein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1757 zuerſt gedrudt in Löwen's Oden und Liedern, Leipzig. 


Componirt von: 
——— Hertel: Eu nn 24 neuen Band und Lieder aus ber Feder 
rn Löwen, R 
Yriedr. Gottl. od —— Berer und kleinerer Singflücke, 
Braunſchweig 1788, ©. 51. (Siehe De — Ro. 157.) 


Über ‘0 cher’3 fchlechte Compofition vergl. den 1. Theil dieſes 
Werts. — Mit Hertel’3 Melodie war das Lied bis Ende des 18. Ih. 
verbreitet. & iſt das erfte componirte Gedicht zum Preiſe Des 
Punſches. In den Jahren 1790—1850 folgten dann eine große Zahl 
anderer. Allein in Rüdiger's „Zrint- oder Commerſchliedern“ Halle 1795 
jtehen 14 Bunfchlieder (1) und in Algier's Univerſal⸗Liederbuch, Reut⸗ 
lingen 1841, noch eine ganze Reihe anderer; in dieſen beiden Samm⸗ 
lungen ſteht Lowers Gedicht nicht mehr, es hatte aber vorher in Niemann's 
Akadem. Liederbuche 1782 und mehreren Anthologien der 90er Jahre 
Aufnahme gefunden. 

Bon den übrigen Liedern Löwen's, die 1757 veröffentlicht worden 
find, war dag Lied Herr Joſt: 

Herr Soft, des reichen Joſtes Sohn, 
Bollendet feine Reiſen; 

Und was er lernte, wird er ſchon 
In ſpäten Enkeln weiſen 


in Hertel's Compoſition recht verbreitet. 


534 Aachtrag. 


S. 103. Der Sieg über fi ſelbſt. Neefe's Compoſition (ſiehe 
unfere Muſikbeiſpiele Ar. 174) iſt auch in einer Ausgabe „Für Forte⸗ 
Piano, Guitarre und für 2 Flöten“ in Altona bei Rudolphus o. J. er- 
Ihienen. In der Stadtbibliothek in Hamburg befindet ſich ein Eremplar 
diefer Ausgabe, in dem nur der Clavierpart ſteht. — Ein anderer Drud 
derjelben Ausgabe ift in Wien und Leipzig publicirt worden. 


©. 104. Die Mutter. Die Compofition des Unbekannten v. 3. 
1768 war vorher bereit? in den „Oden mit Melodien“ Berlin 1761 
S. 9 erjchienen. 


©. 105. Die Verſchweigung. Ein Gegenftüd mit dem Beginn: 


Sobald Damötas Chloen fieht, 
Wird er auf einmal fo gefellig, 


von dem Wiener Dichter Gottlob Leon herrührend, fteht im Wiene- 
tischen Muſenalmanach für 1787, herausg. von Blumauer und Ratſchky. 


| ©. 108. Ser Seiltänzer. Das platte Gedicht ift noch bis ins 

vierte Jahrzehnt des 19. IH. dadurch verbreitet worden, daß e3 mit Hiller's 
Compofition in das Mildheimifche Liederbuch 1799 aufgenommen und in 
allen Auflagen des Werks abgedrudt worden ift. 


©. 109. Ber Aufihub. Hiller’s Compofition fteht in unfern 
Mufitbeiipielen Nr. 81. 

Spazier’3 Compofition ift abgedruckt in Bartich” Melodien zur 
Liederfammlung. Berlin 1811. 

Auch der Schweizer 3. 3. Walder hat das Gedicht in Mufif ge- 
febt; vergl. deffen Anleitung zur Singkunft, Zürich 1788, Nr. 39. 


S. 109. Mein Mädchen. Eine Compofition von Grönland 
fteht in Reichardt's Muſikaliſcher Monatsſchrift 1792 ©. 87 und ift in 
Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz, Leipzig 1843, abgedrudt. 


©. 110. Eine jehr gewöhnliche Geſchichte. Bon Friedr. Heinr. 
Himmel, dem Berliner Hoffapellmeifter, findet fich eine Compoſition in 
den Monatsfrüchten für Clavier und Gefang IV. Oranienburg 1804 ©. 18. 

Joſeph Haydn's grazidfe Muſik zu dem Liede tft nur wegen des 
verfänglichen Textes nicht in die gebräuchlichen Sammlungen aufgenommen 
worden. Mit engliichem Texte fteht fie fchon 1800 im German Songster 
Berlin, abgedrudt. 

Neubauer's Compofition ift in unfern Mufilbeifpielen Kr. 214 
abgedrudt. 


©. 110. Ohne Lieb und ohne Wein. In den weitverbreiteten 
„Sreymaurer-Liedern”, Hamburg 1779, ©. 18, ſteht Hiller’ Melodie 


zu dem Texte: 
Edle Maurer, ſchmeckt das Glück, 
Das die Wahrheit ſchenket. 





Nachtrag, 535 


In englifcher Überfeßung ift „Ohne Lieb” ꝛc. in den German Songster, 
Berlin 1800, aufgenommen. 

As „Neuer Bufap au dem Liede Ohne Lieb und ohne 
Wein” fteht im Göttinger Muſenalmanach für 1781 ©. 110 ein Gedicht 
von zwei Strophen. — 

Coffey's Luftipie: The devil to pay or the Wives metamor- 
phosed (S. 111) ift eine der vielen Nachahmungen der Beggar’s Opera 
(Bettleroper) von John Gap. 


©. 112 oben, erfte Zeile: nib ftatt Lieb fteht im franzöfiichen 
Driginal. 


©. 114. Als ih auf meiner Bleiche. S. 115 Anmerkung 1. 
Die Stelle in Ramler’3 Brief lautet: 


„auch jet beftehen die Änderungen mehr im Wegnehmen als 
im Zuſetzen. Auch an zwey von feinen — Weiße's — komiſchen 
Opern, die Jagd und den Arntefranz hatte ich eine fanfte 
Hand gelegt: denn ich befeilte weiter nichts, ala einige Arien, 
weil ich dem Komponiften die gehabte Arbeit nicht verderben wollte.“ 


Bu ©, 116, Mitte, iſt noch zu erwähnen, daß der rufjiiche Com⸗ 
ponift Tepper von Ferguſon i.$.1796 „Variations pour le clavecin 
sur l'air: Als ich auf meiner Bleiche“ bei Böhme in Hamburg oder bei 
Artaria in Wien herausgegeben hat. Vergl. Gerber’3 Neues Lerifon IV 
1814, ©. 334. 

„Weiher Handwerksburſche, welder gemeine Soldat, 
welches Mädchen fingt nit von ihm (Hiller) die Lieder „ALS 
ih auf meiner Bleihe”, „Ohne Lieb und ohne Wein“ und ver- 
ſchiedene andere” heißt es in Schubart’3 Äſthetik S. 106. 


©. 117. Schön find Roſen und Jasmin. Mit Schulz’ Compo- 
fition fteht da8 Lied in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 117. Hand und Hanne. Eine dreiftimmige Compofition J. 

H. Egli's fteht in den „Schweizeriichen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 86, 

ferner eine einftimmige Compofition des Kgl. Schwediſchen Hoffapellmeifters 

Joſeph Kraus in deflen Airs et Chansons Stodholm o. J. (vor 1792) 

©. 56. Kraus hat au) das Gegenftük in Muſik geſetzt. Fundorte der 

[. BL. Hat Johannes Bolte in feinem Werke: Der Bauer im deutſchen 
iede, Berlin 1890, ©. 124 verzeichnet. 


©. 119. Arbeit, 

Spazier’3 Compoſition ift abgedrudt in Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung. Berlin 1811, und außerdem in Härtel's Liederlexikon 1865. 
— Eine breiftimmige Compofition Joh. Heint. Egli's fteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Bürid 1790 ©. 66, und eine ein- 
—— J. J. Walder's, in deſſen Anleitung zur Singkunſt, Zürich 
1788, Nr. 38. 





536 Nachtrag. 


©. 120. Wiegenlied für gewiſſe Schönen. 


Der erite Drud liegt vielleicht in Michaelis’ Einzele (sic) Gedichte”, 
Leipzig 1769, vor. Ich habe diefe Sammlung nicht geſehen. Abgedrudt 
ift dag Gedicht in Michaelig’ ” oetiichen Werfen“, Gieſen (sic) 1781, 
©. 231. Vorher, 1774, Hatte es Ramler in feine vielverbreitete „Syrifche 
Blumenlefe“ aufgenommen; in Ddiefer mögen die Komponiften das Lied 
fennen gelernt Haben. 

Michaelis — er ftarb mit 26 en — iſt au) der Autor der 
Operette „Amors Guckkaſten“, die von Neefe und Reihardt componirt 
worden: ift. 


©. 121. Für Sophie, ihrer Puppe vorzufingen. Vergl. Mufil- 
beifpiele Ar. 215. 


S. 122. Abendgefang auf der Flur. Claudius’ Kompofition 
ift in unferen Mufilbeiipielen Nr. 178 abgedrudt. 


S. 122. Abendgejang auf der Flur. Das Lied findet fich mit 
Claudius’ Compofition in Zarnack's Weiſenbuch zu den Volksliedern für 
Volksſchüler IL, Berlin 1820, mit Abeille's Compoſition in Bartſch' 
Melodien gu Siederfammlung, Berlin 1811, und W. Wedemann’3 100 Volks⸗ 
liedern I Weimar 1836. 


©. 123. Die Auferftehung. Mit einer Compofition des Wiener 
Muſikers M. —— ſteht das Lied in R's XII Geſängen, o. D. u. D. 
(um 1789), Nr. 4 


S. 125. Die frühen Gräber. 

Schubert's Compoſition iſt ſchon im erſten Druck durch — 
ufä nton Diabelli’3 verunftaltet. Ich verweile auf den Aufſatz: 
älſchungen in Schubert's Liedern 2 der PVierteljahrsichrift für uff 

Wiſſenſchaft IX. Leipzig 1893, ©. 166 ff. 


Eine Compofition des Liedes von Harder ift abgedrudt in Lindner's 
Muſikaliſchem Jugendfreund II Leipzig 1814. 


©. 127. Die Sommernadt. 


Neefe’3 Compoſition ift abgedrudt in Lindner’3 Muſikaliſchem 
Sugendfreund III, Leipzig 1817. 


©. 127. Baterlandslied. Gluck's Compofition war in Reichardt’8 
Drittem Muſikaliſchen Blumenftrauß, Berlin um 1795, abgedrudt. Ein 
Neudrud von ihr fteht in der von mir herausgegebenen Sammlung: 
Gluck's Dden u. Lieder, hai, Edition Peter. Neefe's Compoſition 
ift in unferen Mufitbeiipielen r. 173 abgedrudt. 


ſel Zu ben auf S. 129 u. 180 erwähnten Gegenſtücken gehört noch das 
olgende 








Aachtrag. 537 


Der Deutſche Süngling und das Deutihe Mädchen. 
Ich bin ein Deutfcher Jüngling 
Und fühle, daß ich's bin! 

In meiner Geele reget 

Sich ächter Deutſcher Sinn. 

Es lächelt mir auf weiter Flur 

Im Deutſchen Lande die Natur. 
Ich bin ein Deutſcher Jüngling, 
Und fühle, daß ich's bin! 

Ich bin ein Deutſches Mädchen, 
Und fühle, daß ich's bin! 

Wohnt gleich in manchem Städtchen 
Richt mehr der Deutfche Sinn. 
Was kümmert mich der leere Tand 
Bon Moden aus dem fremden Land? 
Ich bin ein Deutfches Mädchen, 
Und fühle, daß ich's bin! 


gedichtet von einem Unbelannten, componirt (und zwar überaus fchlecht 
componirt) von St—b, enthalten. in den Melodien zur Liederfammlung 
von Martin Friedrich Philipp Bartſch, Breslau 1811. 


©. 130. Wir und Sie Gluck's — ſteht bereits im 
Anhang zum Göttinger Muſenalmanach für 1 

Wegen eines Neudruds diefer .-. Dir vergl. oben die An⸗ 
merfung zum Baterlandslied ©. 127. 

Eine vierte, von dem deutſch-däniſchen Muſiler Beterfen Grönland 
berrührende Compofition fteht in deffen „Melodien zu Liedern” I, Kopen- 
hagen und Leipzig 1791, ©. 22. — Daß gerade in Dänemarf Klopftod’s 
Oden noch lange fortwirkten, wird nicht Wunder nehmen. 


©. 130. Der GotteSader. Friedrich Burhard Beneken's 
Compofition ift in unferen Mufifbeifpielen Ar. 181 abgedrudt. 


©. 131. Das Glüd des Weifen. Auch der Schweizer 3. 2. 
Walder Hat dad Lied in Muſik gejebt; vergl. WS Anleitung zur Sing- 
funft, Zürich 1788, Nr. 48. — Die vorn erwähnte Compofition in den 

„Sejängen für Maurer mit nenen Melodien Dresden 1782, ©. 73, 
rührt von Chrijtian Gotthilf Tag her. — Fr. Ludw. Seidel’s 
* La, noch in Lindner's —WB Jugendfreund II, Leipzig 1814, 
abge 

Die Compofition des Unbelannten in den yreymäurerliedern, Berlin 
1771, jteht mit einigen Veränderungen in den „Liedern zc. zum Gebrauche 
der ge zu ben drey Degen in Halle“, Halle 1784. 

Hymmen's Verſe wirkten wahrfcheinlich auf das Gedicht: 


Wie felig ift, wer ohne Sorgen 
Sein väterliches Erbe pflügt 


in 1 Soh. Georg Jacobi's Zeitichrift Iris V, 1776 ©. 240. 


538 Nachtrag. 


— — — — — — — — — — — — — — [2 


©. 132. Sie Entichfiekung. Der 2 hier genannte Joh. Wilh. 
Bernd. von Hymmen Hat fi auch als Componiſt bethätigt. Vergl. 
Band I, Bibliographie S. 18, Nr. 155 und 162, 


©. 132. Bie Entichließung. 
Eine Parodie: 
Die Zeiten find wahrhaftig gut, 
Wenn auch jo Viele klagen 
fteht nach dem urfprünglichen Liede in Fink's Hausſchatz, Leipzig 1843. 
Naumann’ Compofition ift in unferen Mufitbeiipielen Nr. 183 
abgedrudt. 





©. 134. Zeitgelang. Eine weitere anonyme Compoſition fteht in 
den „Liedern 2c. zum Gebranche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 26. 


©. 135. Der Abend. (Wiederum die ftille Nadt.) Eine 
dritte Melodie findet ſich im Becker's Taſchenbuch zum gejelligen Ver— 
gnügen für 1791, Leipzig, Muſikbeilage. 


©. 136. Die ſchöne Morgenröthe. Le Fée Urgöle ift i. 3. 1782 
noch von Joh. Abr. Peter Schulz ala Singſpiel componirt worden. 


©. 137. Es war ein junges Mädchen. Über bie — 
des Liedes im Volksmunde ſiehe noch John Meier a. a. O. Nr. 6 


©. 138. Elegie an Dorinde. 
Eine fernere Nachahmung unter der Überſchrift: „Erinnerung an 
die Kindheit“, mit dem Beginn: 


Dein gedenk ich, goldner Frühlingsmorgen! 
Dein gedenk ich, holder Maientag! 


ſteht mit einer Compoſition in Martin Friedr. Phil. Bartſch' Melodien 
zur Liederfammlung, Berlin 1811, ©. 164. — — über die Ver—⸗ 
——— der Verſe noch John Meier aa. O., Nr. 3 


S. 139. Die Trennung. Über Bach's Compoſition ſteht Näheres 
im Band J, „Bericht über die Liederſammlungen“. 


©. 140. Klaglied. Die mit Z. bezeichnete Compoſition v. J. 1783 
rührt von Zumſteeg ber. 


S. 141. An das Glavier. Cine fernere Compoſition fteht noch 
in den Airs et Chansons von Joſeph Kraus, gl Schwediſchem Hof⸗ 
kapellmeiſter, Stockholm o. J. (vor 1792), ©. 1 





Nachtrag. 939 


©. 142. Die Ewigleit der Freundſchaft. 

König’3 Melodie fteht auch in Auguft Zarnack's Weifenbuch zu 
den Voksliedern für Volksſchüler II, Berlin 1820; Ruſt's Compofition im 
German Songster III, Berlin 1800, bier mit engliichem Text. 


©. 142. Die Morgenröthe. 


Ehrenberg’3 Compoſition ift abgedrudt in Lindner’3 Mufifalifchem 
Sugendfreund, III Leipzig 1817, und in Bartſch' Melodien zur Lieder- 
fammlung, Berlin 1811. 


©. 145. Der Glückliche. Eine andere, anonyme Eompofition fteht 
in den „Liedern zc. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 20. 


©. 147. Das Lied der Hoffnung. 


Eine andere Überjegung defjelben italienischen „Liedes des Ritter? 
Serafino Agquilano aus dem 15. Jahrhundert” fteht in dem Drama: Die 
Stimme der Natur von ©. U. von Halem, 1794. 

Reichardt's Compoſition des Herder’ichen Liedes ift in Lindner's 
Muſikaliſchem Sugendfreund III Leipzig 1817, abgedrudt. Vorher ftand 
noch eine andere Gompofition in den „Liedern 2c. zum Gebrauche der Loge 
zu den drey Degen in Halle, Halle 1784, ©. 22. 


©. 147. Erltönigs Tochter. Achim von Arnim hörte „das 
rei Lied vom Herrn Olof im Volke fingen”, wie er in feinem Send- 
chreiben: Bon Volksliedern erwähnt; vgl. oben S. 385, Anmerkung. 

Über die Verbreitung des Liedes im Volksmunde giebt John Meier, 
a. a. O. Nr. 97, einige Mittheilungen. 

Adolf Jenſen zeigt jeine Bedeutung ala Liedercomponift weder im 
Edward (jiehe von ©. 146) noch im Dluf, den er ebenfo wie Loewe 
durchcomponirt hat. 

Erfreulich wirft diesmal Sedendorff. Sein Strophenlied trifft 
den Balladenton recht gut; wie fremdartig und doch ſtimmungsvoll wirkt 
die Melodie bei den Worten: „Da tanzten die Elfen“ zc. 

Sedendorff fchreibt zwar unter Herder’3 Gedicht: „Aus dem 2 Theil 
der Volkslieder“, fein Text weicht aber von diefem in vielen und wichtigen 
Punkten ab. Höchſt wahrfcheinlich Hat er ihn handſchriftlich von de 
erhalten, mit dem er in langjährigem perjönlichen Verkehr ftand, und zwar 
Tiegt in Sedendorff’3 Verſion wohl die erfte Faſſung des Gedichts vor. 
Ein Vergleich der beiden Lesarten ift jehr intereflant: 


Erllönigs Tochter. 


Sedenborff: Herder, Bolldlieder 1779. 
Herr Diuf reitet fo fpät und weit, Herr Dluf reitet fpät und weit, 
Zu laden Freunde zur Hochzeit Freud'; Zu bieten auf feine Hochzeitsleut'; 
Da tanzen die Elfen auf grünem Land, Da tanzen die Elfen auf grünem Land’, 


Erltönig8-Zochter fie beut ihm die Hand. Erllönigs Tochter reicht ihm die Hand. 


540 


„Willkommen, Herr Dluf, was eilft bu don Hier? 
„Zritt ber in ben Reihen und tanz mit mir! 


Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Frühmorgen iſt mein Hodhzeit-Tag! 


‚Hör an, Herr Diuf! und tanz mit mir, 
„Zweuy goldene Spornen, bie ſchenk ich dir, 


‚Ein Schnupftud von Seibe fo weiß und fein, 
„Meine Mutter fie bleicht es im Mondenfchein. 


Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Frühmorgen ift mein Hochzeit-Tag. 

‚Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir! 
„Ein'n Haufen Goldes, den ſchenk ich bir! 


Ein'n Haufen Golbes, ben nähm’ ich wohl 
Do tanzen ich nimmermehr barf und foll. 


‚Und willt, Herr Diuf, nicht tanzen mit mir, 
„Sol Tod und Plage folgen dir! 


Sie griff ihm, ſie fehlug ihm auf Bruft und 


erz, 
„Wie wird mir? wie iſt mir? o Angſt und 
Schmerz! 
Sie hub ihn erblaſſet aufs ſcheue Pferd, 
„Reit Hin nun! beſuch dein Fräulein werth!“ 


Gr ritt, er fam vor bes Haufes Thür; 
Da kam bie ängftige Mutter Herfür: 


‚Was ift dir, o Oluf! bu zitterft bleich? 
„Was ift dir? befenn mir, fag an mirs gleich!“ 


D Mutter, o Mutter! ich traf ins Reich 
Erlkönigs, drum bin ich fo blaß, fo bleich! 


„Mein Sohn, du ſchwindeſt, mein Sohn fo 
traut, 
„Das foll ich fagen nun deiner Braut?” 


D Mutter! 0! fagt ihr, ich ritt in den Hayn — 
Um Mitte der Nacht will ich bey ihr feyn — 
Da ächzt er, da ftarb er. Als Morgen var, 


Kam fingend die Braut mit ber Hochzeit 
Schaar. 


„Du weinſt, o Mutter! was fehlet dir? 

Wo ift mein Lieber? — Er iſt nicht Hier!" — 
Er ritt, meine Tochter, er ritt im ben Hayn, 
Um Mitte ber Nacht will er bey dir ſeyn. 


Auf hob fie die Dede, den Scharlacdh rot, 
Da lag ihr Beliebter — war blaß und tob, 


Nachtrag. 


Willkommen, Herr Diuf, was eilft von bier? 
Tritt Ber in den Reihen und tanz’ mit mir.” 


‚3 darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Frũhmorgen ift mein Hochzeittag.“ 

„Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir, 
Zwei gülbne Sporne ſchenk ich bir. 

Ein Hemd von Seide, fo weiß und fein, 
Meine Mutter bleicht’8 mit Mondenſchein.“ 
.Zc darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Frühmorgen ift mein Hochzeittag.“ 

‚Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir, 
Ginen Haufen Golbes ſchenk ich bir.” 
„Einen Haufen Goldes nähm' ich wohl; 
Do tanzen ich nicht darf noch ſoll.“ 


„Und willt, Herr Diuf, nicht tanzen mit mir, 
Sol Seuch und Krankheit folgen bir.“ 


Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz, 


Noch nimmer fühlt’ er ſolchen Schmerz. 


Sie Hob ihn bleichend auf fein Pferd, 
„Reit Heim nun zu dein'm Fräulein werth.“ 


Und alß er fam vor des Haufes Thür, 
Seine Mutter zitternd ſtand bafür. 


‚Hör an, mein Sohn, fag an mir gleich, 
Wie ift bein’ Farbe blaß und bleich?” 
„Und follt fie nicht ſeyn blaß und bleich, 
Ich traf in Erlenkönigs Reich.“ 


‚Hör an, mein Sohn, fo lieb und traut, 


Das fol ih nun fagen deiner Braut?” 
‚Sagt ide, ich fei im Wald zur Stunb, 
Zu proben dba mein Pferd und Hund,” 


Frühmorgen und als es Tag kaum war, 
Da kam bie Braut mit der Hochzeitfchaar. 


Sie ſchenkten Meet, fie ſchenkten Wein, 
„Wo ift Herr Diuf, der Bräutgam mein?“ 


„Her Diuf, er ritt in Walb zur Stumb, 
Er probt allda fein Pferd und Hund.“ 


Die Braut Hob auf ben Scharlad) roth, 
Da lag Herr Diuf und er war todt. 


Daß die Lesart unter Sedendorff’3 Noten die frühere ijt, wenn 
fie auch erft drei Jahre nach den Volksliedern veröffentlicht wurde, kann 
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feinem Zweifel unterliegen?) Sie gewährt einen anziehenden Einblick in 
Herder’3 Dichterwerkitatt. Wie viel feiner und kräftiger ift das Meifte 
in der zweiten Faſſung geftaltet, die z. 8. 

„Sie griff ihm, fie Ichlug ihm auf Bruft und Herz“ 
in den einfacheren, prachtoollen Vers ändert: 

„Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz“ 
und in der viertleßten Strophe die Worte: Da ächzt er, da ftarb er 
ftreicht, um die Spannung bis zum Schluffe rege zu erhalten. 

©. 149. Die Blume des Lebens. 

Wie mir Otto Hoffmann in Steglig mittheilt, ift es nicht un- 
möglich, daß Herder das Gedicht dem Komponiften Seidel im Manu⸗ 
ifript gejandt hat. Der erjte Drud der Verje läge alfo in Seidel's Com⸗ 
pofition vor. Aus Herders Nachlaß find die Verſe in die Suphan'ſche 
Ausgabe Bd. 29, ©. 600 aufgenommen worden. 

Seidel’3 Compofition ift abgedrudt in Reichardt's drittem Muſi⸗ 
faliichem Blumenftrauß, Berlin um 1795, und Nägeli's Compofition in 
Lindner’ 3 Muſikaliſchem Jugendfreund III Leipzig 1817. 


©. 149. Lied des Leben®. 

Neefe's Compofition des Liedes ift abgedrudt in Lindner’ Muſi⸗ 
faliichem Jugendfreund III Leipzig 1817, Wedemann’s (nicht Wiede- 
mann’) Compofition fteht auch in Wedemann's 100 Bolfsliedern II 
Weimar 1838 ©. 30. 


©. 150. Die Schweitern des Schickſals. 

Neefe's Compofition findet fih auch in Lindner's Muſikaliſchem 
Jugendfreund II Leipzig 1814 und in Wedemann’3 100 Volksliedern J 
Weimar 1836. Sie ift in unſern Muſikbeiſpielen Nr. 175 abgedrudt. 

Das Gedicht wurde bald beliebt. Schon 1791 fteht es im Lieder-. 
buch für Freunde des Gelangs, 2. Aufl, Ulm, uud fpäter in vielen ähn— 
lichen Sammlungen. — 


©. 150. Wenn id) ein Vöglein wär. Die Einleitung zu Job. 
Friedr. Reihardt’3 „Iery und Bätely“ beginnt folgendermaßen: 
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*) Ein Vergleich mit dem dänifchen Original des „Dluf” zeigt nur, daB. 
— in beiden Lesarten ſehr frei verfahren iſt. — Siehe auch Wilh. Grimm's- 
eberſetzung in deſſen „Alidaͤniſchen Heldenliedern, Balladen und Märchen“ 1811. 











(Folgt ein Allegretto im °/, Tact.) 
Soeben finde ich, daß die Melodie fchon ſechs Jahre früher als Be- 
ginn von Ar. 4 der „Lieder mit Melodien zum Gebrauch der Loge“, 
Halle 1784 (vgl. Bibliographie Nr. 357) gedrudt ift. 


©. 156. Mit einem gemalten Band, 

Noch im Sommer 1901 Hat Miß Marriage das Lied mit einer 
Melodie au dem Volksmunde notirt. Vergleiche Marringe und Meier, 
Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürıh 1901, ©. 14. — Siehe au 
Sohn Meier a.a.D. Nr. 133. 


©. 159. Mailied. Carl Löwe hat das Lied i. J. 1836 compo- 
nirt und 1841 als Nr. 4 feines opus 79 veröffentlicht. — Reichardt's 
Muſik fteht in den „rohen Liedern“ nur mit der Melodie, in den „Oden 
und Liedern” mit Clavierbegleitung — mit diefer auch in RE Samm- 
ungen Goethe’scher Lieder v. 3. 1794 und 1809, und in den Liedern 
gejelliger Freude 1796. Die Compofition iſt höchft unbedeutend. 


©. 160. Heidenröglein. 


Eine Compofition von Hering fteht in W. Wedemann's 100 Volks⸗ 
liedern I Weimar 1836 ©. 140. 


©. 162. Mahomets Geſang. 


In neuejter Zeit hat Carl Reinede in Leipzig das Gedicht für 
Männerchor componirt (op. 250), vorher Heinrich Eifer. 


©. 163. Das Velden. Reichardt's Compofition ift in unfern 
Mufitbeifpielen Nr. 217 abgedrudt. 


In engliicher Überfegung fteht das Lied mit Reichardt’3 Muſik 
(Duett) im German Songster, Berlin 1800. — Das Datum von Steffan’3 
Compofition jollte vorn 1778 lauten, nicht 1779. 


©. 165. Ihr verblühet, füke Roſen. Der deutich-dänische Com⸗ 
ponift Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen Hat das Lied 1786 in 
Rahbel's Übertragung: Söde Roser, hvi saa smukke componirt 
und in feinen Viser og Lyriske Sange, Kjöbenhavn 1786, veröffentlicht. 
(In feine deutiche Liederfammlung: Weifen und Lyrifche Gefänge v. J. 
1788, nahm K. die Sompofition nicht auf). — Etwa 100 Jahre nad 
Kunzen hat ein noch größerer nordifcher Meifter, Edvard Grieg bas 
Gedicht nochmals in Muſik gefebt und in feinem op. 48 ald Nr.5 u. d. 

.. Bur Rojenzeit erjcheinen laſſen. 
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©. 165. Geiftesgruß. Ein Neudruck der — Compoſition 
ſteht in Reimann's Sammlung: Das Deutſche Lied II 


©. 166. Der König in Thule. „Du hätteſt wieder dabey ſeyn 
jollen, als fie Goethe's Schweiter Cornelie] ung alte Romanzen fang und 
bejonder8 die aus dem Fauſt“, jo jchreibt Röderer an Lenz aus Straß- 
burg, 8. Uuguft 1776, über einen Befuch bei Schloffer'3 in Emmendingen. 
Zweifellos find es Melodien älterer Lieder, wahrjcheinlich Volkslieder, ge⸗ 
wejen, nad) denen Cornelie Goethe die Fauft-Romanzen lang. 


S. 167—169. Meine Ruh’ ift Hin. Ad neige. ES war ein- 
mal ein König. ES war eine Ratt. Diefe vier Lieder find auch von 
bem 19 jährigen Richard Wagner in Muſik geſetzt worden. In „Wahn- 
fried“ in Bayreuth liegt dad Manuffript u. d. ü.: Sieben Com- 
pojitionen zu Goethe's Fauft, von Richard Wagner, opus 5, Leipzig 
1832; fie enthalten noch die Muſik zu: 


Burgen mit hohen Mauern und Binnen. 
Der Schäfer pubte fich zum Tanz. 
Was machſt du mir vor Liebchens Thür. 


Die SCompofitionen find nicht im Drud erichienen. — Vgl. 3. van 
Santen-Kolff: Richard Wagner's erfter Verſuch als Fauſt-Com— 
ponift, Bayreuther Taſchenbuch 1894 ©. 111ff., abgedruckt in Glaſe— 
napp’8 Biographie Wagner’3, dritte Auflage I 1894, ©. 400. 


©. 168. Ad) neige. Zu der Notiz über Schumann fei noch 
bemerkt, daß jich der Meifter in feiner vollen Kraft in dem fünf Jahre 
früher componirten dritten Theile der Fauft-Scenen zeigt. Gerade Die 
Stelle: „Neige, neige, du Obnegleiche, du Strahlenreiche* ift ein Höbe- 
punkt des herrlichen Werts. 


S. 171. Auf dem See. Born ift Carl Loewe's Compoſition des 
Liedes überjehen worden, die 1836 entjtanden und 1842 in Loewe's op. 80 
Heft 1 Nr. 2 erfchienen ift. 


©. 173. An Belinden. Ich freue mich, Hier nachtragen zu können, 
daß Kayſer's Compofition jchon i. 3. 1775 veröffentlicht worden ift, 
und zwar in Jacobi's Zeitſchrift „Iris“, zugleich mit dem erſten Drud 
des Gedicht? S. 240. Die Noten ftimmen mit den vorn nad) der Hand- 
ſchrift Lu at genau überein. — 

Die Bublication in der „Iris“ war mir lange Zeit entgangen, weil 
aus jo vielen Exemplaren der Beitiehrift die Notenblätter herausgeriſſen 
find. Erſt im Weimarer Goethe-Archiv fonnte ich die vollftändigen Mufif- 
beilagen finden. 


176. Bundeslied. Zelter fchreibt a. a. D. über feine Compofition: 
Das Bundeslied habe ich von hundert und zwölf klingenden Stimmen an 
einer Tafel fingen hören und erfahren, was ein deuticher Vers kann. — 
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Goethe's angeführte Worte aus „Dichtung und Wahrheit” lauten: „Da 
dies Lied ſich bis auf den heutigen Tag erhalten Hat und nicht leicht 
eine muntere Gejellichaft beim Gaftmahl fich verfammelt, ohne daß es 
freudig wieder aufgefriicht werde, fo empfehlen wir es auch unferen Nach- 
fommen und wünſchen Allen, die es ausſprechen und fingen, gleiche Luft 
und Behagen von innen heraus, wie wir damals, ohne irgend einer weitern 
Welt zu gedenken, ung im beichränkten Kreife zu einer Welt ausgedehnt 
empfanden.” 


©. 178. Wandrers Nadhtlid. Im erften Verſe ift vorn aus 
Verſehen Wipfeln ftatt Gipfeln gedrudt worden. — Schnyder von 
Wartenjee’3 Quartett ift neugedrucdt in den „Lebenserinnerungen von 
Schn. v. W.“ Zürich 1888, Notenbeilage. Das dort vermerfte Com⸗ 
PL Daun 1786 ift faljch; in diefem Jahre ift Schnyder geboren 
worden. 


©. 180. An den Mond. 
Schubert’3 erjte Compofition ift [don im erften Druck durch Häß- 
liche Zuſätze Anton Diabelli’s verunftaltet. Ich verweife auf meinen 
Aufſatz: Fälſchungen in Schubert’8 Liedern in der Vierteljahrsichrift 
für Muſikwiſſenſchaft IX Leipzig 1893, ©. 166 ff. 
In englifcher Überfegung fteht das Gedicht mit Reichardt's Muſik 
im German Songster II Berlin 1800. 


©. 181. Der Fiſcher. 

Neichardt’8 Melodie ift u. a. abgedrudt in den deutſchen Liedern 
für Jung und Alt. Berlin 1818, vorher mit engliichem Text im German 
Songster III, Berlin 1800. 


©. 183. Erlfönig In Dtto Ludwig's Compofition — fiehe 
©. 185 — wird der Anfang und Schluß von einem vierftimmigen Chor 
erzählt. Das Kind, der Vater und der Erlfönig treten dann mit eigenen 
Melodien*) auf, die fich Leitmotivifch wiederholen. Durch diefe Wiederkehr 
der — erhält die Compoſition eine Urt von cykliſcher Form. 
— Die Geſänge de Erlkönige, die etwas dämoniſch Lockendes haben, 
verrathen Schubert’3 Einfluß, fowohl in der Melodie, wie auch in ber 

armonit, die an Schubert's: „Der Tod und das Mädchen“ erinnert. 
m Gegenſatz zu dem Erlkönig-Motiv find die des Vater und Kindes 
einfach und volksthümlich. 

Die Klavierbegleitung ift im allgemeinen nicht fchlecht gefegt, wenn 
fie aud) feine Meifterhand zeigt. Störend wirken manche leere, nichts⸗ 
jagende Stellen, und beſonders einige böje Querſtände. Der Dilettant 
verrät fich außerdem in ber großen Breite, in den langen, allzu langen 
Zwiſchenſpielen, und in der Ungleichheit der einzelnen Teile. Das Ganze 


*) Die vom Kinde gefungene Weife ift mit der des Chores identiſch. 





Nachtrag. 348 
aber iſt mit Geiſt gemacht und ſehr viel beſſer als manche der von Goethe 
gern gehörten Compoſitionen ſeiner Lieder. 


©. 185. Ber Sänger. 
In der Sammlung: German Songster, Berlin 1800, fteht auch das 
vorliegende Gedicht in englischer Überfegung mit Reichardt's Compofition. 


©. 186. Mignon. Nochmals fei erwähnt, daß die Heichardt’ichen 
Compofitionen aus „Wilhelm Meifter” in 9.3 Gefammtausgabe: „Göthe’s 
Lieder, Oden“ ıc. Berlin 1809 aufgenommen worden find, meift mit 
einigen Aenderungen. 

In dem Sendichreiben „Won Volksliedern“, dag Achim von Arnim 
i. J. 1805 an Neichardt richtete, Heißt e8: 


Hörte ich von Gebildeten nach Ihrer Eingebung zum Flügel 
fingen: „Sennft Du das Land, wo die Citronen blühn,” da 
ſah ich die vier Wände umber wie bereulifche Säulen, die nun 
für lange Beit den thätigen, lebhaften Theil des Volles von dem 
fenrigen Bette der Sonne trennen. 


In engliicher Ueberfegung fteht das Lied mit Reichardt's Mufit 
im German Songster, Berlin 1800. 


©. 189. Wer fi der Einſamkleit ergiebt. 
Schubert’3 Compofition ift ſchon im erften Drud durch häßliche 
Zuſabe en Vogl's verunftalte. Vergl. die Anmerkung zu S. 180 
n den Mond. 


©. 190. Wer nie fein Brot mit Thränen aß. Auch der große 
Maler Arnold Bödlin hat das Lied i. 3. 1889 in Muſik geſetzt, für 
eine Singftimme mit Begleitung de Harmoniums. Un eine Veröffent- 
lichung bat der Meifter felbft gewiß nie gedacht. Leider ift die Com⸗ 
pofition 1.3. 1901 aus dem Nachlaffe in einer Berliner Zeitung abgedrudt 
worden. Sie ijt die Arbeit eines völlig Hilflofen Dilettanten. 


©. 193. Brometheus. Ich freue mich, das vorn ausgefprochene 
Urtheil über Reichardt's Compoſition noch an diefer Stelle rectificiren 
zu können. Das in rein mufilaliicher Beziehung nicht reiche, aber vor- 
— declamirte Lied gewinnt ungemein bei näherer Betrachtung. In 
em Wechſel zwiſchen Recitativ und arioſen Stellen bringt die Compoſition 
etwas völlig Neues. Werke dieſer Art haben dazu beigetragen, die Grenzen 
der Kunſtgattung zu erweitern. 


S. 193. Hier wäre nachzutragen: 
Anakreons Grob. 
(Wo die Roſe hier blüht, wo Reben um Lorbeer ſich ſchlingen). 
35 


Sriedländer, Lieb. II. 
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1785 entitanden. 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften VIII. 


Componirt von: 
Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 29, Mannheim um 189%. 


Nachdem das Gedicht hundert Jahre lang ohne Muſik geblieben 
war, bat es in dem vorliegenden Werke eine ausgezeichnete Compofition 
gefunden. Seit einigen. Jahren begegnet man ihr oft in Eoncertprogrammen. 


©. 194. Frenudvoll und leidvoll, fiche ©. 588. 


©. 195. Marmotte. Beethoven und Momberg fcheinen das 
Lied ungefähr zu gleicher Zeit, etwa 1790—92, componirt zu haben. 
Beethoven war Damals Concertmeifter, Romberg Violiniſt in der Kapelle 
des Kurfürftlichen Theaters in Bonn. Die Vermuthung liegt nahe, daß 
Goethe's Jahrmarktsfeſt damals in Bonn zur Aufführung gekommen iſt. 
Neefe erwähnt e8 allerdings in feinem Repertorium der Bonner Bühne 
in Neichard’3 Thenterfalender nicht, aber er berichtet in dieſem Neper- 
torium nur über Opern, und als Oper konnte er das Jahrmarktsfeſt 
faum bezeichnen. | 


©. 197. Ganymed. Carl Loewe Hat das Gedicht i. 3. 1836 
oder 1837 für vierftimmigen Chor componirt und als No. 5 feines op. 81 
i. J. 1842 im Drud ericheinen laſſen. 


©. 198. Feiger Gedanlen bänglihes Schwanken. 

Diefe Verſe, die 1777 zuerft in den Gefängen zu „Lila“ gedruckt 
waren, jind ſchon 1780 zu einem andern Gedicht benubt worden, und 
zwar im Taschenbuch für Dichter und Dichterfreunde, Leipzig 1780 ©. 143 
(in einem unjäglich albernen „Sragment eines Poſſenſpiels: Bier Narren 
auf Einem led” von Wzl.) 


©. 198. Wechſellied zum Tanz. Reichardt's Compofition ift 
in unjern Mufifbeilpielen als No. 219 abgedrudt. 


©. 199. Meere8-Stille. Die Schlußverfe find von Reichardt, 
Schubert, Beethoven folgendermaßen componitt: 


Langſam. Joh. Friedr. Reichardt 1809. 
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©. 200. Hier wäre noch Goethe's Gedicht einzufügen: 
Berihiedene Empfindungen an Einem Plate. 
(Ich Hab ihn gejehen!) 
1795 zuerst gedrudt in Schiller Muſenalmanach für 1796. 
Gomponirt von: 

Joh. ——— Reichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Berlin 1798, 

Friedrich Heinrich Himmel: XVI Deutfche Lieder, Zerbſt 1798, No. 11. 

Ferdinand David legte i. I. 1848 das Gedicht einer von ihm 
componirten Symphonie als Programm unter. 


S. 200. Nähe des Geliebten. 

Bon den vielen Nachahmungen wäre noch zu erwähnen: 
Sch denke dein, und neues Wonneleben 
Erfüllt mein Herz, 


von Elifa (von der Rede), comp. von Joh. Gottl. Naumann, in 
Becker's Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1798. 


©. 201. Nähe des Geliebten. Bon Earl Loewe liegen zwei 
Compofitionen des Liedes vor; die erfte, (einftimmig), v. J. 1816 oder 
1817 berrührend, iſt in Loewe's op. 9, Heft 3, No.1, i. 3. 1828 ver- 
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öffentlicht worben, die zweite (für gemifchtes Quartett), v. 3. 1823 her⸗ 
rübrend, erft 1901 als nachgelaffenes Wert in Dr. Mar Runze's 
Geſanmiausgabe der Loewe'ſchen Balladen und Gefünge. 

Yu ber Reihe der Componiſten ift no F. U. Maurer zu er- 
wähnen, der das Lied vor 1803 in München veröffentlicht bat. 


©. 2038. Nachgefühl. 

Bon Zelter's Compofition liegt im Weimarer Goethe-National- 
Museum ein Manufcript, defien Inhalt von dem der gebrudten Les⸗ 
art abweicht. 


©. 208, Die Spröde, 
Ein Kotzebue'ſches Gegenſtück mit der Überschrift „Freude und Freund» 
ſchaft· und bem Begism: 


An dem Ichönften Frühlings-Abend 
In der Hütte faßen wir 
(Der Refrain ift zweimal im Gefang: la la la la la ꝛc.) 


componirt ven F. &. Himmel, ift zuerft als Eingeldrud bei Kühnel in 
Leipzig erihienen, und in Lindner’ Muſikaliſchem Jugendfreund I, Leipzig 
1812, abgedrudt. 


S. 206. Der Edellnabe und die Müllerin und Der Junggefell 
und der Mühlbach. Bon den beiden lebten Gedichten des Goethe’ichen 
„Müllerin⸗Cyeclus: Der Müllerin Verrath und Der Müllerin 
Neue kenne ich nur eine einzige Compofition; fie rührt von Joh. Friedr. 
Reichardt ber und ift in deffen Sammlung: „Göthe's Lieder, Oden, 
Balladen und Romanzen“ III, Berlin 1809, ©. 22 und 24, erfchienen. 

Y 3. Hurla’3 Compofition von: Der Yunggefell und der 
Mühl 2 ift in Hamburg i. J. 1799, nicht wie vorn irrthümlich 
fteht, in Berlin veröffentlißt. 

Der Junggejell und der Mühlbach ift außerdem auch von 
Bernhard Anjelm Weber in Berlin in Muſik geſetzt und in deſſen 
„Geſängen“, 2. Sammlung Nr. 4, publicirt worden. Dieſe Compofition 
war auch in Wien befannt; vergl. das Manuſcript in der k. E Hof- 
bibliothel: Sefänge zum Clavier (No. 18830). 


S. 207. Wenn im leichten Hirtentleide. Eine Compofition der 
Verſe von Phil. Chrift. Kayſer fteht im deſſen Vermiſchten Liedern mit 
Melodien, Winterthur 1775, ©. 5. 

Das Gedicht ift eine freie Nachahmung des Ribouttö’ichen Liedes 
„Que ne suis-je la fougöre“ aus der Anthologie francoise II, ©. 261. 
Buerft gebrudt fteht eg in Wieland’8 „Deutfchem Merkur” I, Weimar 1773 
(als erjter Beitrag zu dieſer Zeitſchrift). Voß und Hölty verfpotteten Die 
— Sentimentalität des Liedes in ihrer ——— Bettler- 
ode”, die im Wandsbecker Boten vom Auguſt 1774 erſchien und im 
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ee ber beutichen Mufen“ 1779 abgebrudt wurde. gen Strophen 
bes Driginals und der derben Parodie laſſe ich Hier folgen 


3. 6. Jacobi: 
Wenn im leichten Hirtentleibe 
Mein geliebtes Mädchen geht, 
Wenn um fie bie junge Freude 
Ei im fühen Taumel dreht, 
Unter Noſen, zwiſchen Neben, 
In dem Hain und an dem Bach, 
Folgt ihr dann mit ſtillem Beben 
Meine ganze Seele nach. 


Könnt’ ich Ihr als Weildden dienen, 
Wenn Re neue Kränze Flicht; 
Konnt' ih in der Laube grünen, 
Wo mit ihr ein Engel fpriet! 
Bot' ich in vertrauten Schatten 
Ihrem Schlummer fanftes Moos, 
Der wo fi Täubchen gatten, 
Meinen blumenreichen Schoof! 


Voß⸗Hoͤlty: 
Wenn mit leiſen —— 
Meine braune Trutſchel geht 
Und ihr rothes Buffelrdckchen 
Um bie biden Schinken weht; 
Über Bäune, Steg’ und Brüden, 
Steben ausgeſchlagnen Tag, 
HumpP ich dann auf beiden Krüden 
Ihr mit Sad und Bade nad). 


Könnt ich als ein Kamm ihr bienen, 
Wenn fie hinterm Zaun fi käͤmmt! 
Könnt’ ih an dem Teihe gränen, 
Wo fie ihre Glieder ſchwemmt! 
Wär ich doch auf Velten's Diele, 
Schatz, für dich ein Bünbel Stroh! 
Nagt' ich, ad, mit fühem Spiele 
Dir bein Leber als ein Bloß! 


©. 208. Der erfte Kuß, fiehe S. 589. 
©. 207. — figen euch zu Füßen. Schweitzer's Compo⸗ 


fition ift aud in 


„Sefängen der Weisheit, Tugend und Freude”, 
Dresden 1802, ein Sehidn untergelegt. 


©. 208. Im Sommer. Reichardt's Lieb ift mit einigen Ande⸗ 
rungen in der Begleitung in R.s deutfchen Gefängen, Leipzig 1788, ab- 


gedrudt worden. 


©. 209 oben. Hier ift Jacobi's Gedicht einzufügen: 
Schifferlied. Auf dem Düffel-Badı. 


Bei der ftillen Mondeshelle 
Treiben wir mit frobem Sinn 
Auf dem Bächlein, ohne Welle, 
Hin und ber, und Her und Hin. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 zuerſt — in Jacobi's „Iris“ VIII, dann abgedruckt 
1783 in (F. W. Eichholtz) Hanbwerterliebern, Deffau und Beipgg und 
1784 im Boffiichen Deuter Mllmanach für 1785. 


Componirt von: 

ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Bolfenbüttel 1778, ©. 45. 
Er Burhard Benelen: Lieder und Weltnge, annover 1787, ©. 8. 
Du une Reichardt: Tan Oelänge, — 88, ©. 7; abgedruckt 

Liebern gefelliger Seinng 17 
—— Weinlig: X —* Klavier zu heraußg. 
von Kriegel, Dresden 1792 

F. ige iberg (Georg Sarl abi): Mildheimifches Liederbuch, Gotha 
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Joh. Th. Moſewius: Aftimmig. 

Friedr. Sildher: Aftimmig, Tübinger Liedertafel, Heft 2, op. 16, um 1820. 
Hans Georg Nägeli: XXX zweyftimmige Gejänge, Züri o. J. No. 73. 
Friedr. Schneider: Bweiftimmige Gefänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 18. 


©. 209. Lied anf den 16. September. 

Schulz’ Compofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Sugenbfreund III, Leipzig 1817. Das Lied ift auch von F. H. Himmel 
componirt und fteht mit Himmel! Muſik in W. Wedemann's 100 Volks⸗ 
tiedern I, Weimar 1836, ©. 6. 


©. 209. Rad) einem alten Liede. Johann Friedrich Reichardt's 
Compofition des Liedes fteht in RS Deutſchen Gejängen, Leipzig 1788, 
©. 17. Sm englifcher Meberjegung ift das Lied mit Schulz’ Muſik im 
German Songster II, Berlin 1800, abgedrudt. 


S. 209. Nah Jacobi wäre einzufügen: 


Andre, Johann, 174—1799. 
Romanze. (In einem Thal, bei einem Bach.) 


Eriter Drud mit Muſik: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1778, mit einer Compofition Andres. 


Componirt von: 

Johann Andre: 1777, fiehe oben, abgedrudt in A's Liedern, Arien und 
Duetten, I, 1780, ©. 82. 

Koh. Abr. Peter Schulz: Gefänge am Clavier, Berlin und Leipzig 1779, 
©. 36, abgedrudt in Sh.’3 Liedern im Volkston, II, 1785. Siehe Mufl- 
beifpiele Ro. 126. 

Ludwig Berger: Neue deutfche Lieder, op. 17 No. 2, entftanden 1795. 


Schulz’ ausgezeichnete Sompofition erklingt in einer Schönen modernen 
Bearbeitung Dr. Leopold Schmidt's jet öfters in den Concertfälen. 

©. 210. Lotte bey Wertherd Grab. Die vorn erwähnte fenti- 
mentale Compofition v. 3. 1775 lautet: 


Zraurig fchmachtend. 
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S. 210 und 211. Die Lieder Lotte bey Werthers Grab und 
Werther an Lotte ſind auch von M. Ruprecht in Wien componirt und 
ſtehen in deſſen Sechs Liedern, Wien, o. D. (wahrſcheinlich vor 1785 er⸗ 
ſchienen) S. 9 und 11. 

Das erſte Lieb iſt in unſern Muſilbeiſpielen als No. 210 abgedruckt. 

Bon anderen Gedichten auf Werther und Lotte find componirt 
worden Ribbed’3 Lied: Albert nad) Werthers Tode: 


Abgewelkt, des langen Lebens müde, 
Sinft mein matte® Haupt 


und Hauptmann von Schlegel’8 Lied: Werther an Lotten: 
Lebewohl, bis wir ung wiederjehn, 
Bor jenem hohen Thron, 
beide von Carl Chriſtian Aghte (vergl. Band I, Bibliographie No. 290). 
S. 211. Soldatenabſchied. Über die Verbreitung des Liedes im 
Bollsmunde vergl. noch Köhler- Meier, Volkslieder an der Mofel und 
Saar, 1896 No. 166. 
©. 212. Die Tabakspfeife. 


Der Titel der Pilz'ſchen Liederfjammlung lautet: Acht gefühl- 
volle Lieder. Leipzig 1794. Die uriprüngliche Yaflung der fo außer- 
ordentlich populären Compofition ift die folgende: 
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Die Tabalspfeiſe. 
Larl Philipp Emanuel Bilz 





| 1. Gott üß euch, AM = ter! ſchmeckt daB Bfeif- chen? Weiſt 
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Reif den! Was mollt ihr für ben Kopf? (Folgen 14 Strophen.) 
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Die Melodie wurde fo fchnell beliebt, daß ihr fchon ein Jahr 
nach ihrem Ericheinen ein anderes Gedicht untergelegt worden ift, und 
zwar im Neuen gejellichaftlichen Lieder-Buch, Hamburg 1795. 

Eine ſchlechte Compofition, die möglicherweife von Matth. Mayer in 
ln berrührt, fteht noch im ZTafchen-Liedberbuh mit Melodien und 

uitarre-Begleitung, Baflau 1828, ©. 131. 
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©. 212. Hinter: Die Tabakspfeife gehört noch Pfeffel's Gedicht: 
Der freie Dann. Ein Volkslied. 


Wer ift ein freier Mann? 
Der, dem nur eigner Wille, 
Und keines Zwingherrn Brille 
Gefeze geben kann; 

Der ift ein freier Mann. 


(Folgen noch 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1791 im Voffiichen Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compofition Schwente’2. 


Eomponirt von: 
er Bye Gottl. Schwente: ae fiehe oben, abgedrudt in 
ardts Liedern gefelliger de, Q zig 1796, im heimiſchen 
Ei 1799, in Fink's Mufilal. Hausſchatz 1843 und Härtel’8 Lieder 


H. O. G Bint: —— für den Geſang und das Clavier, 8. Heft, 
Topenhagen 1792 

Ludwig van Beethoven, ‚” richeinlich noch in ber Bonner Su 4 
Später hat ien umgearbeitet (um 1795), win ein 
als —2 — —* 


G. ee u W. Webemann’8 100 außerlefene Volllieder, I, Weimar 


Beethoven's nicht bedeutende Kompofition hat eigenthümlicher Weiſe 
eine gewiſſe Aehnlichfeit mit der Schwente’ichen; Nottebohm bat hierauf 
bereits in feinen Neuen Beethoveniana, Leipzig 1887, S. 562 aufmerl- 
fam gemacht. 

sn der 2. Auflage von Becker's Taſchenbuch zum gejelligen Ver— 
gnügen für 1795 foll noch eine dritte Compofition des Liebes enthalten 
fein. = Nr diefe Auflage nicht einjehen können. 

Gedicht Steht um die Wende des Ih. in mehreren Lieder- 
N 


©. 213. Trauriges Echo. Bergl. noch Sohn Meier a. a. O. No. 16. 


S. 214. Heinrich und Wilhelmine Im neuerer Beit iſt das 
jehr verbreitete Lied mit Muſik aufgezeichnet in Köhler's und Meier's Volls- 
fiedern von ber Mofel und Saar, Halle 1896 ©. 34 (au8 den Kreiſen 
Berncaftel 1887 und Saarbrüden 1892) und M. E. Marriage und Meier, 
Volkslieder aus dem Canton Bern, Züri 1901 ©. 14. — Die Grund: 
züge beider Melodien hat bereit? Erf a. a. D. aufgezeichnet. 


©. 215. Luft am Liebchen. Eine Sompofition a ſteht 
noch in W. Wedemann's 100 Volksliedern II, Weimar 1 


©. 217. Minnelied. In engliicher Überfegung ſeht das Lied mit 
Schulz’ Muſik im German Songster II, Berlin 1 
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©. 218. Lenore. Unter Reichardt's Namen fteht eine Com⸗ 
pofition der Ballade in englifcher Ueberſetzung im German Songster III, 
Berlin 1800. Außer in diejer Sammlung Habe ich Reichardt's Mufif 
zu Lenore nirgends finden können. Wenn R. wirklich der Autor ift, was 
ich nach Durchſicht des Werks für höchſt wahrjcheinlich Halte, jo wäre es 
nicht unmöglich, Daß in der „Lenore” ein Originalbeitrag R.’3 zum German 
Songster vorliegt.*) Die Ballade ift nicht eigentlich” durcheomponirt, 
Neichardt bietet aber vier verfchiedene Melodien, zu denen die Strophen- 
reihen 1—3, 4—12, 13—24, 25—32 geſungen werben follen. 

Die vorm erwähnte Javurek'ſche Gompofition ift im Manufeript, das in 
der Großherzogliden Muftlalienfammlung in Schwerin liegt, 75 Seiten ſtark. 
In ber Dresdener „Muftlalifchen Quartalſchrift“ Apollo find im 1. Heft 1796 
bie erften 6 Strophen (5 Eeiten), im 3. Heft 1798, Strophe 7—16 (9 Seiten) 
gebrudt; ob weitere Hefte dieſer Quartalſchrift erfchienen find, vermag ih nicht 
zu fagen — in ber Kgl. Deffentliden Bibliothek in Dresden iſt ein Exemplar 
nicht vorhanden. 

Auch Gottlob Bachmann in Zeik Hat bie Beonore in Muſik gefekt. Sem 
ae — 29 Seiten lang, unbatirt — ift in Wien im „Sunft- und Snbuftrie-Somtoir” 
se eher Andre’ fehr bemerlenswertye Gompofition vgl. Band I: Bericht über bie 
Siedberfammlungen, unter No. 188. 

Mm Kunzen’s „Lenore”, don ber ſich ein Exemplar leider nicht finden ließ, wird 
‚nur daB gefungen, was Bürger ben handelnden Perfonen wirklich als Rebe in ben Mund 
gelegt Kat; das Übrige wirb don Spnftrumentalmufit ausgebrüdt, und kann babei ftill ober 
laut gelejen werben” — fo beißt e8 im Mufllalifchen Wochenblatt, Berlin 1792, ©. 27. 

Ueber Kunzen's, Reichardt's, Zumfteeg’8 und Tomaſchek's Muflt zur „Venore” 
fteht ein langer, wohl von Fr. Rochlitz berrührenden Auffak in ber Leipziger Allgemeinen 
Muftlal. Zeitung 1818, XV, ©. 674ff. 


S. 220. Gegenliebe. Auch vieles Lied fteht in englifchem Gewande 
in der bier oben bei der „Lenore” erwähnten Sammlung mit Schulz’ 
Sompofition. 

S. 222. Der Nitter und fein Liebchen, 

Mit Schulz’ Compofition fteht dag Lied noch in Auguft Zarnack's 
Weiſenbuch zu den Volksliedern für Volksſchüler IL, Berlin 1820. 

F. U. Maurer in Münden Hat dag Gedicht um 1800 in Mufif 
gejebt; ein Abdrud der Compofition erichten 1804 in Wien. 


©. 223. Ständden. 
Ein Neudrud (Bearbeitung) der Weis’fchen Compofition fteht in 
Reimann's Sammlung: Das Deutiche Lied III, Berlin. 


— — — 





*) Eine Buchhaͤndleranzeige, die ſich auf der Rückſeite der Twelve favourite 
songs, Berlin 1800, befindet, lautet: Leonora, a ballad from the German 
of Bürger, translated by the Author of the German Erato etc. and set 
to Music by J. F. Reichardt. — Auch auf dem Xitelblatt de3 German Songster 
fteht: „done into English by the translator of the German Erato“. Für 
diejen hat Reichardt möglicherweile die „Lenore” in Mufit geist denn feine Melodie 
paBt in Rhythmus und Declamation nicht zu Bürger’3 Gedicht, fondern nur zu 
er Ueberſetzung. Bielleicht handelt e8 fi aber um eine Uebertragung der urfprüng- 
lich deutichen ofition R.8 auf engliiche Worte. 
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©. 226. Das Mädel, daS ih meine ine von Beterjen 
Grönland berrührende Compoſition des Liedes ſteht in G's anonym 
erichienenen „Melodien zu Liedern” I, Kopenhagen und Leipzig 1791 ©. 15. 


©. 226. Zechlied. Schulz’ Compofition wird jeit alter a auch 
zu „Mihi est propositum“ gejungen. Diele andere Gedichte jind der 
Melodie untergelegt worden, u. a. das Lied „Pflüger, laßt den Pflug 
jest ruhn“ in Hoppenſtedt's Liedern für Volksſchulen, Hannover 1800. 


©. 228. Der Bruder Graurod und die Pilgerin. 

Andres Compofition ift in unjeren Mufilbeifpielen als No. 184 
abgedrudt. 

Werner’3 Muſik nimmt in der Duartalfchrift „Apollo“ 17 Seiten 
größten Formats ein. Wegen der Verbreitung der Verſe im Volksmunde 
vergl. no) John Meier a. a. D. No. 56. 


S. 229. Mollys Werth, fiche ©. 589. 


©. 229. Liebeszauber. Auch dieſes Schulz’sche Lied fteht mit 
engliichem Text im German Songster, II, Berlin 1800. 


S. 231. Weldjägerlied. 

Die zulegt erwähnte Volksweiſe fteht bereit? in ben „Melodien zu 
dem von Dr. Carl Weitershaufen herausgegebenen Liederbuche für deutfche 
Krieger und deutiches Wolf“. Darmitadt 1830. — Bgl. wegen des Liedes 
noh John Meier a. a. O. No. 159. 


©. 232. Der verſchwiegene Schäfer. 

Im Göttinger Mufenalmanach weicht die Lesart des Gedichts unter 
Forkel's Noten nicht ſehr erheblich von der des „Zeutichen Merkur's“ ab, 
die Seite 232 abgedrudt iſt. Das Gedicht dagegen, das unmittelbar auf 
die Notenbeilage folgt, beginnt: j 

Grabt dem jungen Bucdhenhaine 
Eure Schäferinnen ein. 


Gruber's Compofition des Liedes fteht a.a.D. No. 8. 


©. 233. Der Schuhlnedt. 
Die engliiche Melodie zu Sally in our alley bat Beethoven für 
Clavier, Violine und Cello bearbeitet. 


©. 233. Der Knabe an ein Bellen. Neubauer’3 Compofition 
ift in unfern Mufifbeiipielen ala No. 213 abgedrudt. 


©. 234. Lied eines deutihen Knaben.” 

Die Reihardt’fche Compofition findet fich in Lindner's Muſika⸗ 
lifchem Sugendfreund II, Leipzig 1814, und in den Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818; Spazier’8 Compofition in Auguft Zarnad’3 
Weifenbuch zu den Volksliedern für Volksſchüler I, Berlin 1820. 
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Der Aufangsvers des Stolberg'ſchen Gedichts wird öfters citirt. 
Theodor Fontane benutzte ihn für ſein Gedicht, Britannia an ihren Sohn“: 


Sohn, hier haſt du meinen Speer, 
Nimm dir viel und dann noch mehr. 


S. 234. Romanze. Mit einer Compoſition von Gerſtenberg 
ſteht das Gedicht in engliſcher Ueberſetzung im German Songster II, 
Berlin 1800. Wahricheinlich ift die Muſik den „Zwölf Liedern” J. D. 
Gerftenberg’3 v. 3. 1787 entnommen, die unter No. 420 unferer Biblio- 
graphie verzeichnet find. Wenn bie anderen Compofitionen Gerſtenberg's 
jo unbedeutend find, wie bie vorliegende, jo würde mein Bedauern Darüber 
geringer werden, daß ich Die „Zwölf Lieber“ nicht habe auffinden können. 

Noch ſchwächer ift die Muſik eines Ungenannten, mit der Die Romanze 
in Auguft Zarnad’3 Weiſenbuch zu den Volksliedern für Volksſchüler II, 
Berlin 1820 abgedruckt ſteht. 


©. 235. Daphne am Bad). Bumfteeg 3 Gompofition ift in 
unjern Mufifbeifpielen als No. 205 abgedruckt 


©. 235. An die Natur. 
Die beiden Anfangsverfe ftehen als Motto vor den Liedern von 
riedr. Matthiſſon, tmebrte Auflage, Bonn 1783. Das ganze Lied 
mit englifchem Text) in San Sompofition bildet die Einleitung zum 
German Songster, Berlin 1 


©. 236. Rundgeſang, fiehe S. 589. 


S. 237. Lied. (Ih ging im Mondenfchimmer.) 

Beim Abdrud des Gedichts im „Liederbuch, für uk des Geſangs“, 
2. Aufl, Ulm 1791, wird eine Compofition von Mayr erwähnt. 

Mit Schulz’ Muſik fteht auch diefes Lied in englischer Überfegung 
im German Songster, Berlin 1800. 


©. 238. Lied. (Des Lebens Tag.) 


Schulz’ Compofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Sugendfreund II, Leipzig 1814. 


©. 238. Lied. (Ich ging unter Erlen.) 


Beim Abdrud des Gedichts im „Liederbuch für Freunde des Geſangs 
2. Aufl. Ulm 1791 wird eine Compoſinon von Mayr erwähnt. Das 
Lied wurde noch 1830—41 im Wolfe geſungen, wie aus feiner Aufnahme 
in Wilibald Walter's Volkslieder, Leipzig 1841, hervorgeht. 
Carl Bhilipp Emanuel Bach's Compofition ift in unfern 
Mufifneiipielen Ro. 166 abgedruckt. 


©. 239. Lied auf dem Waller zu fingen. Eine gute Com- 
pofition Johann Friedrich Reihardt’3 fteht in deſſen deutichen Ge⸗ 
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fängen, Leipzig 1788, ©. 5. — Kunzen's Compoſition ift aud) abgedrudt 
m Beder’3 Zafchenbuch zum gefelligen Vergnügen fir 1791, Reichardt's 
Liedern gefelliger Yyreude I, 1796, und Lindner's Muſikaliſchem Jugend- 
freund II, Leipzig 1814. 


©. 240. Schulz Vortrags-Bezeichnung für den ‚„Rundgeſang nad) 
der Geburt eines Knaben” Iautet: Lebhaft, für die „Waterfreuden 
bey der Geburt meiner erften Tochter“ dagegen: Außerſt vergnügt. 


©. 241. Danklied. 

Im ZTafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1793 wird auf eine 
Melodie Schulzens zu dem Gedicht verwiejen. Dies dürfte wohl auf 
einem Irrthum beruhen. Im dritten Theile der „Lieber im Volkston“, 
der hier allein in frage kommen fonnte, ſteht das Lied nicht. — Hiller’s erfte 
Melodie wird in der Sammlung, Dresden 1802, citirt. 


©. 242. Ständen. Das Lied war auch in TFliegenden Blättern 

verbreitet, vgl. Meufebach’3 Sammlung, Yd. 7906 und ſteht auch in einer 
Lesart aus dem Volksmunde in Wilibald Walter’8 Volksliedern, Leipzig 1841. 
— Sedendorff’3 einfache innige Melodie hat zur Verbreitung beigetragen. 
Nachgebildet ift da „Ständchen“ in dem Liebe: 

Wenn jchon zur füßen Ruh 

Müde Herden jchleichen 
gedichtet von B. G. Hagenbrud), componirt von 3. M. Wieſe, ver- 
Alan in Wieſe's Mufitaliichen Abwechslungen II, Stade und Ham- 
urg 1789. 


©. 243. Hirtenlied. Noch drei Sompofitionen des Liedes find zu 
verzeichnen, und zwar bon: 
Georg Joſeph Vogler: Betrachtungen der Mannheimer Ton⸗ 
chule, Mannheim 1778, Lieferung VIIL 
J. 3. Walder: Anleitung zur Singkunſt, Zürich 1788, No. 25. 
Joh. vn Egli: Lieder der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, ©. 8. 


©. 244. An Iris. Weis’ eingängliche Melodie war jehr beliebt. 
Die bei Weis erwähnte Nürnberger Sammlung ift unter dem Titel: 
„Sammlung verfchiedener Lieder von guten Dichtern und ZTonfünftlern, 
H. Theil, Nürnberg bey Johann Michael Schmidt Anno 1780* erjchienen. 

In Rellitab’8 und Andre’s Ausgabe von Mozart's Liedern fteht auch 
Weppen’3 Gedicht mit der Melodie: „Bei Männern, welche Liebe fühlen“ 
aus der „Bauberflöte”. 

Haydn's Lied ift reizend, Schlägt aber feine tieferen Töne an. Mit 
engliſchem Text ift fchon 1800 im German Songster, Berlin, abgedrudt. 


©. 244. Phidile. Auch dieſes Lied fteht ebenfo wie die beiden 
nachfolgenden in englifcher Ueberfehung mit Schulz’ Muſik im German 
Songster II, Berlin 1800. 

Das Gedicht ift auch von Joſeph Kraus, Kgl. Schwedilchem Hof- 
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kapellmeiſter, componirt, und in deſſen Airs et Chansons, Stodholm o. 
N 1792) veröffentlicht worden, ebenjo wie bie an bier — 
olgenden Lieder, und zwar als No. 11, No. 2 und No. 

Die Ueberſchrift PHidile Hat noch den Zuſatz: Hs fie nad) der 
Trauung allein in ihr Stämmerlein gegangen war. Steffan’s und 
Claudius’ jchöne Compoſitionen ragen unter ben übrigen hervor. Die 
von Reichardt ift gar zu einfach und troden gehalten, ebenſo Schulz’ 
ſchlichte Melodie, die über den Umfang der Septime nicht — 
Schulz' Weiſe wurde noch in Fink's Hausſchatz 1843 abgedruckt. 


©. 245. Die Mutter bei der Wiege. 

Einen Neudrud der Schulz'ſchen Compofition brachte Reimann's 
Sammlung: Das deutiche Lied III, Berlin. — Wegen einer Compofition 
von Joſ. Kraus vgl. hier oben Vhibile. 


©. 246. An — als Ihm die farb. 

1780 wurde dag Lied in Claudin®’ „Lieder für das Volt“ aufgenommen. 

Eine angeblid Reichardt’iche "4 ftimmige Compofition fteht in 
Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund, III, Leipzig 1817. 

Wegen einer Compofition von Joſ. Kraus vgl. hier oben Phidile. 


©. 246. Ein Lied nad ei Mel. ꝛc. Zu dem von Claudius 
erwähnten Liede: My mind [to me] a kingdom is bemerkt W. Chappell 
in feiner Popular music of the olden time (1 ©. 117) nur, daß es nad) 
der alten QBalladenmelodie: In Crete, when Dedimus first began ge⸗ 
jungen worden ift. — Claudius kann nur den Rhythmus be Liebes 
im Sinne gehabt haben, nicht die Melodie. 

Bon den Compofitionen des Claudius'ſchen Gedichtd find die von 
Weis, Hobein, Walther, Rheined, Egli ſchwächlich, die Reihardt’fche 
und Hungen’ Ihe befier. Schubert’ Muſik Tann gewiß nicht bedeutend 
genannt werden, wie reich und liebenswürdig aber erjcheint fie (nament- 
lih in dem A- .dur-Liede) gegen die Verſuche aller Vorgänger! 


©. 247 unten. Hier wäre noch Claudius’ Gedicht nachzutragen: 


Die Henne. (Es war einmal ne Henne fein, 
Die legte fleißig Eier.) 


1775 gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“ I, Hamburg. 


&omponirt von: 
Auen, BEIDE Dan. Schubart: An Ahapfodien, I, Stuttgart 
©. 23. Siehe Muſilkbeiſpiele R 
of Be Kraus: Airs et Chansons, ie vor 1792, ©. 2 
nt iller: Reihardt’8 Mufital. Monatsichrift, 1792, ©. 18 
r. Sei 
riedrich Auguſt Reißiger: op. 86. 


Schubart's Lied wirkt ſehr — durch ſaftigen Humor und 
plaſtiſche Geſtaltung. Auch Kraus’ Compoſition enthält einige vortreff- 
liche Stellen, die Hiller'ſche dagegen iſt ganz ſchwach. 
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S. 248. Rheinweinlied. Das däniſche Commersbuch Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, enthält das Lied mit deutſchem 
Tert in Androͤ's Compofition; als ihr Autor fteht auch hier irrthümlich: 
A. P. Schulz. — Eine Dritte Compofition Joh. Fr. Reichardt's (nur 
Melodie) fteht in deifen „rohen Liedern” v. 3. 1781 No.4. Neichardt 
hat Hier den Beginn der Schulz’ Ichen Weiſe benußt. 


251. Serenata. Schulz Compofition ift in unfern Mufil- 
beifbieien No. 188 abgedrudt. 


©. 251. Täglich zu fingen. Auch von diefem Liede fteht eine 
andere Compofition aan: 3 (nur Melodie) in deſſen „Frohen 
Liedern” 1781 No. 9. 


©. 252. Die Geſchichte von Goliath und David. 

Fink bringt Die von Erf notirte Weile in feinem „Mufilalifchen 
Hausſchatz“ 1843, Erf aber drudt im Liederſchatz II unter Fink's Namen 
als Componiften eine Melodie, die mit ber fogenannten Bolläweije in 
enger Verbindung fteht. — Ehallier führt noch einen neueren Componiſten 
des Liedes auf. 

André's Compoſition wird in Schubart's Teutſcher Chronik 1780 
mit Recht als „borzüglic getroffen“ bezeichnet; allerdings paßt fie mehr 
für die Verſe Goliath 3 ald die David’. Sie ift in unfern fhei- 
ipielen Ro. 185 abgedrudt. 


Eine Eompofition von 3. W. Salter fteht in u Clavier- 
Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. 3. ©. 2 


©. 254. Füllt no einmal die Gläfer voll. 

Claudius’ Autorichaft fteht nicht ganz fiher fe. Andre, der 
e3 wifjen Eonnte, nennt allerding® Claudius’ Namen ausdrüdlich. — Mit 
einer anonymen Compofition ftehen Die Verje in den „Liedern zc. zum 
Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle.“ Halle 1784 ©. 34. 
Das Lied wird in Freimaurerkreiſen noch jet öfters gejungen, meift in 
Schneider’8 Compofition; diefe ift auch in dem dänischen Commersbuch: 
Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, abgedrudt worden. 


©. 255. Abendlied. Herder hat das Gedicht befanntlich fchon 
1779 in feine Volkslieder aufgenommen und dazu bemerkt: „Das Lied 
ift nicht der Zahl wegen hergeſetzt, jondern einen Wink zu geben, welches 
Inhalts die beiten Volkslieder jeyn und bleiben werden, Das Geſangbuch 
iſt die Bibel des Volks, ſein Troſt und ſeine beſte Erholung.“ 

Zwei Jahre ſpäter wurden die Verſe in Wolke's 210 Liedern, 
Deſſau 1781, abgedruckt, unter Citirung von Reichardt's Compofition 

Die auf S. 255 3. 11 v. u. erwähnte Umgeſtaltung ſteht in Chriſtoph 
Chriſtian Sturm's Liedern und Kirchengeſängen, Hamburg 1780. 

Friedländer, Lied. II 35 
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S. 256. Deutihes Weihelid. In Niemann’3 Akademiſchem 
Liederbuch lautet die 2. Hälfte der 1. Strophe: 


Den deutichen Vaterlandsgejang! 
Das Waldthal Hal ihn wieder. 


©. 257. Ein Lied hinterm Dfen zu fingen. — 3 Com⸗ 
poſition iſt in unſern Muſikbeiſpielen No. 204 abgedruckt. 


©. 258. Bauernlied. 


Über die von Claudius abgedruckte Melodie läßt ſich nicht mehr 
ſagen, als daß ſie überaus einfach und etwas derb iſt. 

Das Lied findet ſich mit Spazier's Muſik in Bartſch' Melodien 
zur Liederſammlung, Berlin 1811, ferner mit der Compoſition eines Un- 
nn in Zins Muf. Hausichag, Leipzig 1843. 

e Melodie zu „Wir pflügen und wir ftreuen“ fteht in 

2 penfiehts Sammlung v. J. 1800 noch ohne Bezeichnung bes Autors. 

H beim Abdrud der Kompofition in Lindner's Mufilaliichem Jugend⸗ 

freund I, Leipzig 1812, iſt Schulz’ Name beigefügt. Völlig beglaubigt 
iſt Schulz’ Autorjchaft noch nicht. 


©. 258. Urians Reife um die Welt. 

EHriftian Gottfried Tag in Hobenftein gab i. 3. 1797 m 
Leipzig eine Compofition von „Urians Reiſe um die Belt und Urians 
Nachricht von der Aufklärung” heraus. 


S. 260. Zufriedenheit. Vgl. noch John Meier a. a. O. No. 17. 


S. 261. Mailied. 

Eine Compoſition von — ſteht in W. Wedemann's 100 Volks⸗ 
liedern II, Weimar 1836 ©. 7 

Der Text jteht vorn we Solty 3 urſprünglicher Lesart. Componirt 
wurde es aber in der von Voß umgeſtalteten Form: 


Tanzt dem ſchönen Mai entgegen, 
Der, in ſeiner Herrlichkeit 
Wieberkehrenb, eiz und Segen 
Über Thal und Hügel ftreut! 
Seine Macht verjüngt und gattet 
Alles, was der grüne Wald, 
Was der zarte Halm beichattet, 
Und die laue Wog’ ummallt. 


S. 263—65. Mailied (dreimal), Yrühlingslied. Minnelied 
Alle Schubert’fchen Eompofitionen, bei denen 1885 oder 1886 als 
Jahr der Veröffentlichung angegeben ift, find von mir u.d. T. Nachgelafjene 
Lieder von Franz Schubert, ferner: SchubertAlbum VIL, endlich: 
Schubert’3 Duette, Leipzig, Edition Peters, zum erjten Male heraus⸗ 
gegeben worden; die Publdalionsdaten 1891—95 dagegen bedeuten, daß 
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die Compoſitionen in der Geſammtausgabe von Schubert's Werken zum 
erſten Male erſchienen ſind. Redactor dieſer Ausgabe iſt Euſebius 
Mandyczewski in Wien. — Für die Ausgabe der auf S. 265 erwähnten 
„Unterrichtslieder“ bin ich verantwortlich. 


©. 263. Mailied. Schubert 3 Duett iſt in feiner Schlichtheit 
jehr reizvoll. Auch Reichardt's Lied wirkt noch jebt erfreulich. 


©. 264. Mailied. (Willkommen, lieber fchöner Mai.) 

Das Lied iſt auh von M. Ruprecht in Wien lin Mufit geteht 
und fteht in deifen XIL Gefängen 0.D. u. D. (um 1789 erichienen) als 
No. 3. Schulz Compofition findet ſich in Lindner's Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Zeipzig 1814. 


©. 264. Mailied. (Der Schnee zerrinnt.) 

Im Sabre 1781 fteht das Gedicht bereits in Wolke's 210 Liedern, 
Deſſau, abgedrudt, unter Citirung von Reichardt's Melodie. 

Wo Hiller’3 hübſche Compofition zuerſt erſchienen ift, weiß ic) 
nit. Sie war vor Erk's Abdrud in Lindner's Muſikaliſchen Jugend 
freund II, Leipzig 1814, aufgenommen worden. 


Eine zweiftimmige Compofition Joh. Heinr. —— ſteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, S. 24. 


©. 264. Frühlingslied. Wegen einer Nachbildung: 
Die Luft ift jo blau und das Thal ift jo grün 


vgl. Hofmann von Fallersleben's Volksthümliche Lieder, III. Aufl. ed. Prahl, 
©.56. Harder's Compofition ift vor 1813 entitanden. Sie ſteht aud) 
in Erk's Germania und war ſchon in Lindner's Muſikaliſchem Jugend⸗ 
freund, II, Leipzig 1814, abgedrudt. 


S. 265. An den Mond. Eine vierte Compofition findet fich in 
Veterfen Grönland’3 Melodien zu Liedern, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 21. 


S. 267. Der alte Landmann an feinen Sohn. 


Hurka's Muſik (3ſtimmig) ſteht ſchon in ra 15 Liedern, Berlin 
1797, ©.2. — Compofitionen finden ſich noch in Joh. Heinr. ar 
Liedern Be Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 76, in J 3. Wal- 
der’3 Anleitung * Singkunſt, Zürich 1888, No. 44, und im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodien und Öuitarre-Begleitung, Baffau 1728, ©. 127. 
In engliicher Ueberfegung findet ſich das Lied mit Mozart's vorerwähn- 
ter Mufif im German Songster II, Berlin 1800. 

Johann Lewalter Hörte die Verſe in Hefjen nach der Melodie 
fingen: „Drei Lilien, die pflanzt ich auf dein Grab.” Vgl. Lewalter, 
Deutjche Volkslieder, Kaſſel 1876, S. 30. 
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Das Glockenſpiel der Potsdamer Garnifonfirche fpielt ftündlich die 
beiden Melodien: „Lobe den — den mächtigen König der Ehren“ 
und Mozart8 „Ub immer Treu und Redlichkeit,“ und zwar Die 
erfte zur vollen, die zweite zur halben Stunde. Nur im Trauerjahr 
nad) dem Heimgange des Herrichers (zulegt 1888), erklingen ftatt ihrer 
zwei andere Weilen. (Mittheilung des Hofpredigeramtes in Potsdam an 
den Berfaffer.) 


©. 268. Trinklied im Mai. 

Nicht ficher bin ich, ob G. C. Grosheims op. 4 No.11 und %. F. 
Sterfel’8 VI. Sammlung No. 4 ebenfalld Compofitionen des Liedes ent- 
halten. 


©. 269. Erntelied. 

Schubert’ Compofition ift fchon im erſten Drud durch häßliche 
Zuſätze Anton Diabelli’3 verunftaltet. Vgl. meine Anmerkung zu S. 180 
(An den Mond). 


©. 269. Xodtengräberlied. 

Bach's fanfte Compofition trifft vorzüglich den melandholiichen Ton 
des Todtengräbergeſangs. Auch die des Unbelannten vom Jahre 1800 
ift gut, während Köllner's Lied vollamäßig, aber etwas armfelig ift. Die 
Melodie des 16jährigen Schubert erjcheint unbedeutend. 


©. 270. Einzufügen wäre bier noch Hölty’s Lied: Elegie beim 
Grabe meines Vaters: 


Selig alle, die im Herrn entfchliefen. 


Es ift im 19. Jahrhundert von drei Mufilern für Männerchor 
componirt worden, am Schönften von CH. H. Rind; für eine Stimme 
hat es ©. ©. Grosheim gelegt (op. 4 No. 18). Der Text erichien 
1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 zuerit im Drud. 


©. 270. Zrintlied. 

Eine ſehr eingängliche Compofition, die möglicherweife von der 
Neefe’ichen beeinflußt ift, fteht in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz 1843, 
Härtel’3 Liederleriton 1865 und in Erk's Liederichab II. — Das Ge- 
dicht wurde auch nach der Melodie gelungen: „Dit Eichenlaub den Hut 
befränzt“ oder „Wie, traute Brüder, figt man wohl“ (laut Serig’3 Aus- 
wahl deuticher Lieder, 2. Aufl, Leipzig 1827), ferner „Mein Lebenzlauf 
ift Lieb und Luft” (laut Göpel's Lieder- und Commersbuch, Stuttgart 
1847) und „Wenn ich einmal der Herrgott wär“ (Lahrer Commersbuch, 
neuefte Auflage). — In die Reihe der Componiften ift noch der Dresde⸗ 
ner Drganift Bachmann einzutragen, der da8 Lied 1797 in Muſik ge- 
jet und in Kriegel’8 Muſikaliſcher Duartalsichrift „Apollo“, Dresden, 
©. 57, veröffentlicht Hat. 


©. 271. Die Seligleit der Liebenden. Wilhelm Pohl's Compo⸗ 
fition war auch in Pohl's BVaterftadt Wien befannt. Sie fteht in der 
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handſchriftlichen Sammlung: Kleine Gefänge am Elavier, die in der 
t. k. Hofbibliothet (No. 18830) aufbewahrt in. 


©. 271. Trinklied im Winter. 

In einer Reihe von Liederfammlungen beißt es: Melodie: „Die 
Schwalbe fliegt”. Hiermit iſt F. G. Fleiſcher's Compofition zu Dörte 
jo beginnendem „Herenlied” gemeint, das ebenfalls im Voſſiſchen Mujen- 
almanah auf 1777 erjchienen iſt. 


S. 272. Lebenspflichten. 

Eine Sompofition (von Matth. Mayer in Paſſau?) fteht noch im 
Zafchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, 
©. 75. — Mit Reihardt’3 Muſik findet fich dag Lied u. a. als zweite 
Nummer des German Songster, Berlin 1800. 


©. 273. Aufmunterung zur Freude. 

Im erjten Drud im Muſenalmanach 1777 beiteht dag Gedicht aus 
3 Strophen zu 8 Verſen; in der erften Strophe kommen zu den vorn 
abgedrudten noch folgende Verſe Hinzu: 


Die Freude winkt auf allen Wegen, 

Die durch dieß Pilgerleben gehn; 

Sie bringt uns ſelbſt den Kranz entgegen, 
Wenn wir am Scheidemwege ſtehn. 


Pe Be jelbft Hatte dag Gediht in 6 Strophen zu 4 Verſen ge- 
rieben. 

In Voſſen's Luife heißt es in der eriten Idylle, in der ein Spazier- 
gang der Familie des Pfarrers gefchildert wird: 


Sangen: „O wunderichön iſt Gottes Erde!“ von Hölty. 


Vermuthlich war es Reichardt's zweite Compofition v. J. 1779, 
an die Voß bier dachte. — Dieſe Schlußſtrophe: 


O wunderichön ift Gottes Erde 
Und werth, darauf vergnügt zu fein; 
Drum will ich, bis ich Wiche werde, 
Mich diefer Schönen Erde freun 


iſt ebenjo wie der Anfangsverd des Liedes in den Schatz unferer ge- 
flügelten Worte aufgenommen worden. — Beim Abdrud des fröhlichen 
Liedes im Muſenalmanach mußte Voß feinen Lejern mittheilen, daß Hölty 
foeben verfchieden fei (am 1. September 1776, im 28. Zebensjahre.) 

Bon den Compofitionen des Liedes erjcheint mir Die obenerwähnte 
Reichardt'ſche v.3.1779 am fchönften. Weniger gelungen ift Reichardt 
fein dritter Verfuch v. 3. 1796, der deutlich an eine Melodie aus Mozart’3 
Bauberflöte anklingt. Dieje Ride Compoſition ift fpäter von G. W. 
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Fin? bearbeitet) und in feinem Muſikaliſchen Hausſchatz 1843 ver⸗ 
Öffentlicht worden; Ludwig Erf bat fie in der veränderten Geftalt in 
feinen Liederſchatz aufgenommen, ohne Fink's und Reichardt's Namen 
zu nennen. 

Eine Melodie von W. Wedemann fteht in deſſen 100 Volksliedern 
I, Weimar 1838 ©. 16. 

Auch im Volle wird das Lied feit langer Zeit gefungen; aus 
Ludwig Erk's Nachlaß hat Böhme in feinen „Volfsthümlichen Liedern“ 
©. 219 eine Volksweiſe veröffentlicht, die in Pommern, Brandenburg, Sachen 
und dem Rheinland notirt worden ift; nicht fehr verjchieden von ihr ift 
die Melodie, die M. E. Marriage noch im Sommer 1900 in der Schweiz 
aufſchrieb. Vgl. Marriage und Meier, Volfzlieder aus dem Kanton Bern, 
Züri 1901, ©. 29. 


©. 274. Klagelied eines Bauern. 
Die citirte Kritik im „Zeutichen Merkur” 1773 bemerkt noch, daß 
der Dichter „nur in dem einzigen Verſe der 9. Strophe 


Als ich fie dankbar küßte 


nicht ganz Bauer ſei.“ 

Beim Abdruck des Gedicht? im „Geſangbuch für Neffourcen“, Berlin 
1797, ſteht die bezeichnende Ueberſchrift: Peter's Klagelied über den 
Tod ſeines Hannchens.“ Als Melodie ift die Schubart’iche angegeben. 
Diefe ift einfach und ganz gut, während die Weis’iche allzu pathetiſch und 
allzu galant gehalten iſt; es fehlen ſelbſt Doppelichläge und Triller nicht. 
Kirnberger’s3 Compofition gehört zu feinen beſſeren, doch wirken die 
funftvollen Imitationen nicht vollsthümlih. Ganz ſchwach ericheint dies- 
mal Bach's Mufil. — Schubart’3 weitverbreitete Melodie wird bereits 
im „Liederbuch für Freunde des Geſangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, citirt 
2 in Almanachen vom Jahre 1793 werden ihr andere Gedichte unter- 
gelegt. — 

Das Lied wird noch jet im Elſaß gejungen. Vgl. bie intereſſante 
Lesart in Curt Mündel's Elfäffiichen Volksliedern, Straßburg 1884, 
©. 120, ferner John Meier, a. a. DO. No. 28. 


©. 275. Beim Trunk. Die Compofition Bernd. Ehrift. Küummel's 
steht wahrfcheinlich in defjen „Liedern mit Melodien“, Leipzig 1786. 


©. 275. Deutſches Trintlied. 

Die Ichöne Melodie aus Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder vom 
Fahre 1791 ift es, mit der das Lied feine große Verbreitung gefunden 
hat. Abgedruckt wurde fie unter anderem in Schneider’3 Melodien 
zu den beiten Commersliedern, Halle 1801, Silcher’3 Liederweiſen zum 
deutichen Liederbuch für Hochichüler, Stuttgart 1823, in Serig's Aus- 
wahl deuticher Lieder (bis zur 5. Auflage), bei Fint, Härtel, Erf und 


*) Den Anklang an Mozart hat Yin? bei feiner Bearbeitung noch ftärler betont. 
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noch im einigen der neueften Commerdbücher. — Wie aus einer Notiz 
in Serig’3 Auswahl hervorgeht, wurde dad Gedicht auch nach zwei 
andern Melodien gefungen. 

Eine ———— u des Liedes ftammt von Achim 
von Arnim und ift u. d. Ü.: „Rundgejang gegen bie Unterbrüder des 
Werdenden in der Literatur“ in ber „Zeitung für Einfiedler” im Juli 
1808 veröffentlicht. Sie beginnt: 


Auf ihr meine deutichen Brüder! 
Feiern wollen wir die Nacht, 
Scallen joll der Troſt der- Lieder 
Eh der Morgenſtern erwacht. 
Laßt die Stunden uns beflügeln, 
Daß wir aus der dunkeln Zeit 
Wie die Lerchen von den Hügeln 
Flüchten in die Göttlichkeit.‘ 


©. 276. Lob der Alten. 

Mit Naumann’s fehr munterer Compofition fteht das Lied u. a. 
noch in Fink's Mufilaliihem Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlerifon 
1865 und Erk's Liederjchag II und noch im neuelten Zahrer Commers⸗ 
buch; nach einer Notiz dieler lebten Sammlung wird es auch noch nach 
der Melodie: „Auf finget und trinfet” gejungen. 


©. 277. Der Bauer. 

Eine unbelannte Compofition (nicht Die a) ift abgedrudt in 
Bartſch Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811 

S. 277. Abſchiedslied. 


Das Lied ſteht auch im „Commerſchbuch“ o. O. 1795 und in 
liegenden Blättern in Meuſebach's Sammlung Yd. 7901. 


S.278. An Lesen. Eine Compoſition ift ferner enthalten in 
bem handſchriftlichen Liederbuch des Fräuleins von Ajjeburg in der 
Fürftlichen Bibliothek in Wernigerode. 


©. 278. Der Liebesbund. Zeile 5 von unten. 

Eine Sammlung der von der Firma Trowigih in Frankfurt a/D. 
und Berlin herausgegebenen Fliegenden Blätter ift in meinem Beſitz. 

Eine vorn nicht erwähnte Compofition des Liedes findet fich in 
Peterſen Grönland’s „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 17. 


S. 279. Der Blid der Liebe und Der Gärtner. 
Die Weberichriften ftehen nicht im Roman. 


©. 280. Was ift Lieb? Die Compofition Türk's ift in unfern 
Mufitbeilpielen No. 197 abgedruckt. 
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©. 280. Zufriedenheit. Auch Karl Spazier bat das Lied in 
Muſik geſetzt und in feinen „Liedern und Geſängen“, Halle 1781, ©. 4 
veröffentlicht. 


Die dritte Strophe des Gedichts: 


Da Heißt die Welt ein Jammerthal, 
Und deucht mich doch fo ſchön 


fteht als felbftändiges Lied mit einer Compofition im Mildheimiichen 
Liederbudy 1799, No. 332. 

Bumjteeg’3 Compofition erſchien zuerjt als Beilage zur „Seitung 
für Theater und andere ſchöne Künſte“. Zumſteeg's charakteriftiiche Meber- 
Ihrift lautet: Lied aus den Hageftolzen von Iffland. 


©. 282. An mein Mädchen. 

Noch im Sommer 1901 Hat Miß Marriage das Lied mit einer 
Melodie aus dem Volksmunde notirt. Vgl. Marriage und Meier, Volks⸗ 
lieder aus dem Kanton Bern, Züri 1901, ©. 22. 


©. 282. Fritzchen an den Mai. Compofitionen des Liedes finden 
fih no in X. B. Schulze’8 Klavier-Gefängen, Königsberg und Leipzig, 
o. %. (nad) 1788), ©. 16, und in Joh. Heinr. Egli’s Liedern der 
Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 22. 

nn Muſik zu dem Liede ging in das däniiche Commers⸗ 
buch (!) über. Zu dem Zerte: 


Vi af Ovid kan lare:; 
hver Elsker er Soldat 


findet fie fich in den Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


©. 283. Der Knabe an ein Veilchen. 

Das Gedicht ift auch auf Fliegenden Blättern gedrudt, z. B. in 
Meufebah’3 Sammlung Yd. 7906. Schon i. 3. 1800 führt e8 Karl 
Spazier neben „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Freut euch des Lebens" 
als eines der weiteftverbreiteten Lieder auf und erwähnt, daß er es fogar 
im Haslithale in der Schweiz fingen hörte. Vgl. Groͤtry's Verfuche über 
die Mufil, herausgegeben von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, ©. 385.) 

Daß dag Lied noch 1830—40 im Volke gejungen wurde, ijt Durch 
feine Aufnahme in Wilibald Walter's Sammlung deutjcher Volkslieder, 
Leipzig 1841, verbürgt. — Vgl. ferner John Meier a. a. O. No. 25. 


Das erwähnte Hochzeitägedicht Brentano's beginnt: 
Blühe, liebes Veilchen, 
Stilleg Sonnenkind, 
Blühe noch ein Weilchen! 
Amor ift noch blind, u. |. w. 
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Die citirte Stelle aus Zaupfer's Nachleſe v. J. 1789 lautet voll⸗ 
ſtändig: „Man kann oft das: „Blühe liebes —5 oder „Ein Lämm⸗ 
[ein tranf vom Friſchen“ aus dem Munde einer Schnitterin hören. Uber 
dies find verpflanzte Blumen, die in ein baieriſches und oberpfälziiches 
Bouquet nicht gehören.” 

„Wer kennt nicht dag Blühe Tiebes Veilchen‘, und fo innig find 
fie alle gejungen“, heißt es über Rheineck's Lieder in Schilling’3 Ency- 
clopädie der Tonkunft, Stuttgart 1837, II, ©.717. — Auch in dem 
Noman „Die Schöne von Stuttgart und dag Fräulein in einer Reichs⸗ 
ſtadt,“ Stuttgart 1782, ift von Rheineck's Compofition die Rede. 

Wegen Ruſt's vorn erwähnter „Veränderungen für Klavier“, vgl. 
Lindner, a. a. O., ©. 129. 


©. 286. Xroft für manderlei Thränen. 


Schulz‘ Compofition ift abgedrudt in Lindner’3 Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Leipzig 1814 und vorher in Bartſch' Melodien zur Lieder- 
Sammlung, Berlin 1811. 


©. 287. Die Schifffahrt. 

Das Gedicht ift mit Abänderungen abgedrudt in 3. H. Campe's 
Kleiner Liederbibliothel, 2. Aufl, 5. Theil, ns 1788, unter 
der Ueberſchrift: Frigchen an feinen Freund Hängchen. 


Auch das Gegenjtüd: 


Das waren mir jelige Tage 
Noch einmal, Erinnerung, o trage 


wurde in Fliegenden Blättern gebrudt; vgl. Meuſebach's Sammlung 
Yd. 7907. 


©. 288. Der Sorgenfreie. 
Mit Schulz’ Compofition ift dag Lied auch in Grönland's Melo⸗ 
dien zum Akademiſchen Liederbuche, Leipzig und Altona 1796, abgedrudt. 


©. 288. An das Glavier. Noch drei Compofitionen des Liedes 
haben fich finden laſſen, und zwar von: 


Carl Spazier: Lieder und Gejänge, Halle 1781, ©. 17. 
a. Rheineck: Vierte Liederfammlung, Memmingen 
1787, ©.1. 


J Heinr. Egli: Lieder Weisheit und Tugend, Zürich 1790, 
. 88. 


©. 289. Das Grab. Die Compofition Warneke's ift in unfern 
Muftlbeifpielen Ro. 182 abgedrudt. 
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©. 290. Lied. Neichardt’3 Compofition ſteht (wahrjcheinlich zu- 
2 n re Slavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. J., 
1787) ©. 42. 


©. 290. Die Liebe. Die erite Strophe des Gedicht? — Diefe allein 

— Steht im Dyd’ichen „ZTafchenbuch für Dichter und Dichterfreunde”, 
wölfte Wbtheilung, Leipzig 1781, das ganze Lied in Gotter's Gedichten, 
otha 1787. — Mit Reihardt’3 Compofition findet fich das ganze &e- 
dicht in englifcher Meberfegung in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 292. Lied. Eine andere Bearbeitung bes Rouffeau’schen Liedes 


mit dem Beginn: 
Ohne deine Blicke 
Iſt die ſchönſte Flur, 
Iſt für mich die Erde 
Eine Wildniß nur. 


ift componirt worden von Unton André (Lieder und Gefänge, I, Offen: 
bach, No. 1) und zwei neueren Muſikern (Challier). 

Den franzöfiichen Tert — in der Lesart: Que le temps me dure 
— Hat auch Ludwig van Beethoven in Mufit geſetzt. Leider ift Die 
Sompofition nicht völlig vollendet. Herausgegeben hat fie zum eriten 
Male, und zwar in trefflicher Weiſe, der franzöfiiche Muſikhiſtoriker Jean 
Chantavoine in der Beitichrift: Die Muſik, Märzheft 1902, ©. 1078. 


©. 294. Wiegenlied. Die vorn erwähnte Kompofition von Himmel 
ift auch im Drud erichienen, und zwar in 9.8 XVI. Deutichen Liedern, 
Berbit v. 3. (1798), No. 2. 


©. 294. Nonnelied. Eine recht hübſche Compofition des Liedes 
vom Stapellmeifter (oh. Phil.) Schönfeld fteht in der von Zumſteeg redi⸗ 
girten Muſikaliſchen Monatſchrift, Stuttgart 1784, ©. 21. 


©. 297. Trinklied für Freie. Cine Sompofition Carl Spazier’s 
jteht in dejjen Liedern und Gefängen, Halle 1781, ©. 24. 


©. 298. J. H. Voß. 
Hier könnte eingeichoben werben: 
Frühlingslied eines gnädigen Fräulein. 
Wie lange joll die Brunnenzeit 
Der gnädgen Tante dauren? 
Man muß in biefer Einfamfeit 
Ja ganz und gar verjauren! 
Sie wird von Einfalt und Natur 
Mich noch zur Närrin ſchwatzen! 
Was Ichiert mich Hain und Quell und Flur, 
Und andre ſolche Fratzen! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
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Erſter Druck mit Muſik: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1776, Ahorn unterzeichnet, mit einer Compoſition von Fleiſcher. 


Componirt von: 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: 1775, ſiehe oben, abgedruckt in euer —— 
lung größerer und kleinerer Singftüde, Braunschweig 1188, ©. 3 
Joh. Abr. Peter Schulz: Rellitab’3 Clavier- Magazin für Kenner a Rieb- 
haber, Berlin o. 5. u ©. 91, abgedrudt ın den Liedern im Bollston, 
1II, 3erlin 1790, ©. 32, 


Obgleich beide Melodien den parodiftiichen Ton nicht ganz en 
treffen, war das Lied Doch eine Zeit lang beliebt. 


©. 298. Tiſchlied. 


Schulz Eompofition ift abgedrudt in Lindner’ Muſikaliſchem Jugend⸗ 
freund, II, Leipzig 1814 und vorher in Bartſch' Melodien zur Lieder- 
ſammlung, Berlin 1811. 


©. 299. Mailied eines Mädchens. Bol. noh Kohn Meier, 
a. a. O. No. 184. 


S. 300. Lied. (Beichattet von der Pappelweide.) 

Schulz’ Compofition ift abgedrudt in Auguft Zarnacks Weilenbuch 
zu den Volksliedern für Vollsichüler, I, Berlin 1820 und vorher mit 
engliichem Text im German Songster, Berlin 1800. 


S. 300. Rundgeſang. 


Der Tert ber zulegt erwähnten Parodie erſchien u. d.Ü.: Freier- 
lied bereit? 1791 im Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1792; 
die erfte Strophe lautet: 


Freund ich achte nicht des Leben? 
Ohne Weib und Kind, 
Unfer Daſeyn ift vergebens 
Wenn wir Mönche find. 
Bin ich Hier, mich ſelbſt zu zerren 
Und empfindungglos zu plärren, 
Sn den Wind? 
Mönche höret auf zu plärren, 
Freit, freit, freit, 
Weil ihr Mönche feid! 

(Folgen noch 7 Strophen.) 

S.301. Minnelied. Man beachte den pifanten Rhythmus bes 


Gedichts. Kein Wunder, daß er die Componiften anzog. 
— az, Compofition ift in unfern Mufitbeitp elen No. 195 ab- 








Ola 
©. 302. Hochzeitlied. 
Die vorn erwähnten Lieder von Weiße und Bürde find in den 
Neuen VBolksliedern, 2. Aufl, Neu-Ruppin 1795, abgedrudt, ebendort noch 
ein anderes Gegenftüd: 


eil, Heil der Jungfrau, die mit Muth 
tet? nach der Weisheit ringt. 


Johann Georg Jacobi's Gegenjtüd: D weh und weh dem Mann 
fteht mit einer Compofition Joh. Fr. Reichardt's in deſſen Deutfchen 
Gejängen, Leipzig 1788, ©. 14, abgebrudt mit einigen Veränderungen 
in Pfenninger’s Ausgewählten Sefängen, Zürich 1792 ©. 87. 


©. 303. Neujahrslied. Bernd. Anjelm Weber’s Compofition 
ſteht bereits in der 2. er von Böheim’3 Freymaurer-Liedern mit Melo- 
dien, Berlin 1795, I, ©. 3 

Schulz; Mufif zum —— war auch in Dänemark verbreitet. 
Zu einem dänischen Gedicht fteht fie noch 1833 in den Sange for Stu- 
denterforeningen, Kjöbenhavn Ro. 60. ‚ 


©. 303. Der Landmann. a le ift abgedrudt in 
Rellſtab's Clavier⸗Magazin, Berlin o. J. 


©. 306. Breicherlied. 

Ein Gegenſtück mit berjelben Weberjchrift und denjelben Anfangs- 
verjen, aber anderem Fortgang, fteht mit einer Compofition von Johann 
Rudolph Berls in deſſen Neuen Volksliedern, Leipzig 1797. Das Ge- 
dicht rührt vom Paftor Werner in Nöda im Churjächfiichen Thüringen 
ber (Berls war in demfelben Orte Schullehrer), und beginnt: 


Klip und Klap 

Dreichet auf und ab, 

Dreicht mit Luft den edlen Weizen, 

Unfer Hausherr wird nicht geizen — 

Kuchen, den wir für fein Hauß 

Ihm verichaffen, theilt er aus. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


©. 307. Zafellid. Grönland’ Compoſition fteht bereit? in 
feinen anonym erfchienenen „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 8. 


S. 307. Freundſchaftsbund und (S. 308) Beim Flachsbrechen. 
Beide Lieder finden fich in einer Reihe von Sammlungen, um die Wende 
ded Jahrhunderts, 


©. 308. Der Freier. Mit Schulz’ Compofition fteht das Lied 
in englifcher Weberfegung im German Songster, III, Berlin 1800. 
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©. 325. Ca Ca geihmaufet. Mit deutichem Text und wenig 
veränderter Melodie Iteht das Lied auch in dem däniichen Commersbuch 
Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


©. 331. Baterlandslied, 


Die erſten beiden Zacte der befannten Melodie finden fich bereits 
in faft gleicher Form in Georg Benda's fehr befannt gewordener Com- 
pofition: Selbſt die glüdlichfte der Ehen v. 3. 1776 (ſiehe Mufll- 
beifpiele No. 114) und Chr. Gottl. Neefe’3 Lied: Lilie der Un- 
ſchuld v. 3. 1798 (vgl. Band I unter Neefe, Schluß). 


Zu ©. 332 bemerfe ich noch, daß Chriftian Reuter in feinem 
Singipiel: „Die Frolodende Spree“ ſchon 1.%. 1703 die Berfe bringt: 


Friederich der Landes⸗Vater, 
Unſer Schutz und unſer Rather 


die er im „Frolockenden Charlottenburg“ 1710 mit einer kleinen 
Variante wiederholt: 


Friedrich diefer Rande Vater, 
Unfer aller Schu und Rather. 


©. 333. Scheidelied. 


Erſchalle frober Rundgefang 

Sin unfrer Brubderreibe, 

Daß uns der Freubenbecher Klang, 
Zum Scheiben Muth verleibe; 

Daß wir nicht bang bie Zukunft ſcheun, 
Menn uns gleich trübe Tage dräun: 
Wir wollen Männer fein! 


Seid deutſche Männer allzumal, 
Seib redlich, fromm und bieder! 
Wer's nicht ift, leer nicht ben Pokal, 
Stimm’ nicht in unfre Lieber. 

Den braven Yüngling lohnt allein 
Mit Kraft fein vaterländfcher Wein. 
Wir wollen redlich fein! 


Kommt, Herzensjungen! — weint nicht mehr, 
Was euch auch immer quäle; 

Trinkt dies auf unfre Freundſchaft leer! | 

Es ftärte Leib und Seele! 

Vaſſt Freund und Mädchen, keuſch und rein, 
Sich eurer deutfchen Treue freun! 

Wir wollen Deutſche fein! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


©.336. Bom hoh'n Diymp herab. Mit dem deutichen Texte 
und wenig veränderter Melodie fteht das Lieb auch in den Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 





DIE ne mn nn. nu mn ee 

©. 336. Vom Olymp ward uns die Freude, ward uns Die 

Fröhlichleit gefandt. Eine dritte Compofition fteht in den „Liedern zc. 

en Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. Halle 1784, 
. 16. 


©.339. Trinflied. Beterjen Grönland’3 Compofition Steht 
bereit3 in deſſen anonym erfchienenen „Melodien zu Liedern”, I, Kopen- 
hagen und Leipzig 1791, ©. °. 


©. 340. Gretel Warnung. Eine bandichriftlihe Compofition 
en Berger, Datirt 1802, Tiegt in der SKönigl. Bibliothek in 
erlin 


©. 341. Der Gruß. Das ſ. 3. viel verbreitete Gedicht beginnt: 
Ein deutſcher Gruß ift Goldes werth, 
Und füß ein Drud der Hand. 
Er knüpfet, wie Ratur es ehrt, 
Der deutſchen Treue Band. 


Willlommen! fagt nicht nur der Mund, 
Wenn e8 ber Deutiche fpricht. 

Im Blide thut fein Herz fi kund 
Und zeichnet fein Geficht. 

Das offne Lächeln fonder Trug, 

Die Stimme rein und frey, 

Verkünden ſchweigend ſchon genug 

Die deutſche Brudertreu. 


Wie Harfenton erfreulich klingt 
Ein deutſches Guten Tag! 
Ein Du, das zu dem Herzen dringt, 
Wie Nachtigallenſchlag. 
Des Franzen glatter Firlefanz 
Des Franzen eitle Kunft, 
Verhaucht des Herzens Spiegelglanz 
Mit lauter loſem Dunſt. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


©. 342. Die Stationen des Lebens. Zu der Anmerkung ©. 343 
unten erwähne ich noch, daß auch Die zweite Strophe von Halem’s Ge- 
dicht: Das Leben gleichet der Blume (S. 339) mit dem Verſe beginnt: 


Das Leben gleichet der Reife. 


Eine Compofition des Langbein'ſchen Liedes De ih noch in A. B. 
Schulze's Clavier⸗Geſängen, Königsberg o. J, ©. 2 


S. 344. Trinklied. „Cine Wahrheit von Luther's: Wein, Weib 
und Gelang“ ijt ein Lied überjchrieben, das mit einer Compofition Georg 
Wilhelm Fiſcher's in deſſen „Ziwoter Sammlung Poetiſcher und mufife- 
licher Verſuche“, 1784, fteht. 
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©. 345. An junge fpröde Schönen. 
Dr. franz Schul macht mid) darauf aufmerkſam, daß auf den 
Zert des Gedicht? wahrjcheinlich Herder’3 Lied: 


Es ſah ein Knab ein Röslein ftehn, 
Röslein auf der Haiden 


gewirkt bat (1773 in „Von deuticher Art und Kunft“, 1779 in Herder’s 
Volksliedern erfchienen). 


©. 347. Das fromme Mädchen. Im einer Faſſung aus dem 
Salizifchen jteht das Lieb in dein Werke: Piesni Polskie i Ruskie ludu 
Galicyjskiego zebral i wydal Waclaw z Oleska. We Lwowie 
(Lemberg) 1833, No. 442; ferner in einer Faſſung aus dem Volksmunde 
in Gleiwig und Rybnik (Oberichlefien) in der Sammlung: Piesni Ludu 
Polskiego w Görnym Szlasku, heraudg. von Juliusz Roger, Wroclaw 
(Breslau) 1888, No. 531. Hier wird ausdrüdlich erwähnt, daß das Lied 
bei den Polen jehr verbreitet fei. Die von Roger notirte oberfchlefiiche 
Melodie unterfcheidet fich nicht jehr von derjenigen, die Ludwig Erf vor 
1839 im Bergiichen und Cleviſchen aufgezeichnet Hat: 
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Zn Ditfurth’3 Hiſtoriſchen Volksliedern, II, Berlin 1872, ©. 260 
it ein Fliegende Blatt mit einem Gedicht v. 3. 1803: „Friedensgeſpräch 
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auf den endlich geendigten Friedensſchluß“ abgedrudt, das der Melodie 
„Ihren Hirten zu erwarten“ untergelegt üt. 


©. 348. Die Vorfehung fteht mit einer zweiftimmigen Compofition 
Joh. Heinr. Egli's in deffen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, ©. 10. 


©. 349. Das vergnügte Bauermädden. Im Auguſt 1901 hörte 
Herr stud. Kurt Dbenn aus Berlin das Lied in Dbersdorf im Algäu 
von Landleuten fingen. In der Melodie waren nur gerade noch die 
Srundformen der von Erf und Fink notirten Weile zu erfennen. Die 
Anfangsverje Tauteten: 


Der deutiche Michel liebets mi 
Mit deutſcher Redlichkeit. 


Wegen der jonftigen Verbreitung des Liedes vgl. noch John Meier, 
a. a. O. No. 156. 


©. 354. Großpater-Tanz. In der Sammlung deutfcher Volkslieder 
von Wilibald Walter, der nur Terte aus dem Volksmunde aufnahnı, 
(Leipzig 1841) fteht Langbeins Lesart, aber ala Anfangaftrophe das alte 
Tanzlied mit dem Refrain: 
Ins Bett, ind Bett, ins Federbett, 
Ing Stroh, ind Haberftroh, 


und dieſer Refrain wird nad) je 4 Verſen wiederholt. 


©. 860. Der Mond. Eine zweiftimmige Compofition Joh. Heinr. 
Egli’ fteht in dejfen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 18. 


©. 361. Der gute Reihe. Nachweife über die Verbeitung des 
Liebes im Volke giebt no 3. J. Meier, Kunftlieder bekannter Verfafier 
im Volksmunde No. 14. 


©. 362. Liebe. (Stark ift des Todes rauhe Hand). 


Das Lied ift auch von Anton Andre componirt worden (Lieder 
und Gelänge, III, Offenbach, No. 1). 


©. 363. Am Fenfter bei Mondenſchein. Cine Compofition 3. W. 
Glöſch's fteht in Rellſtab's Clavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, 
Berlin o. J. ©. 28. 

S. 364. Der Wahrjager. Zu geile 5 v.u.: Ein anderes Gegen- 
ſtück u. d. U: Die Wahrfagerin mit dem Beginn: 

Komm, zeig mir deine Hand 


hat Rudolph Baumbach gedichte. In einer Compofition Fritz Kauff- 
mann's ift es feit mehr ala anderthalb Jahrzehnten recht verbreitet. 
Bol. über den „Wahrfager”" noch John Meier, a. a. O., No. 84. 
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S.370. Lied einer Schnitterin. Walder’s es ſteht 
ſchon in den „Schweizeriſchen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 6 


S. 371. Ber Mondihein. Auberlen's Eompofition ift in unfern 
Mufitbeifpielen al3 Ro. 180 abgedrudt. 


©. 372. Was brucht mesn-i der Schwy? 

Häffliger’3 „Schweizerifche Vollslieder“, Luzern 1813, habe ich 
inzwilchen finden fönnen. Die hier abgebruchte Melodie — fie it im 
Beginn faſt identifch mit der von Büſching und von der Hagen ver- 
—— weicht aber im weiteren Verlauf etwas von ihr ab — lautet 
wie folgt: 


Bas ſuſt d' Schwyſtzer brunuchid. 


Chor zum Eingang. 
Mäaͤßlg geſchwind. 





Un» te macht, bo ⸗ runs bie Def» te Küech⸗ li bacht: bad bruucht me⸗n⸗i ber 





ESchwytz. He! hey⸗ßa⸗ßa, o Ba - ter = land! Das bruucht me⸗n⸗i ber Gihtop. 


S. 373. Geſellſchaftslied „Freut euch des Lebens“: 


Bu ©. 374 oben. Im Drude des „Neuen Schwei age, Muſeums“ 
iſt das Lied Aufmunterung zur Freude überfchrieben. — Nachträglich 
erwachen in mir Zweifel, ob in diefem Drude ar vielleicht de erite 
Veröffentlichung des Gedichts vorliegt und der vorn wiebergegebene Einzel- 
drud mit der Melodie zwar in demfelben Jahre, aber erit etwas Später 
publicirt worden ift. 


Friebländer, Sieb. II. 37 
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Zu ©. 375 oben: Variationen für Clavier über die Melodie „Freut 
euch des Lebens" veröffentlichte in den 90er Jahren in Berlin auch 
Chriftian Kalkbrenner, der vortreffliche Hofkapellmeiſter des Prinzen 
Heinrich) von Preußen in Rheinsberg. — Ferner: Im Jahre 1795 bereits 
wurde der Melodie ein volfamäßiges Lied auf den Frieden von Bafel 
(April 1795) untergelegt mit dem Beginn: 


Freut euch des Sieges, 
Weil jebt die Waffen ruhn. 

In faft identiicher Form Tehrt diefeg Gedicht auf einem Fliegenden 
Blatt wieder, da8 nad) dem Frieden von Luneville (Februar 1801) er- 
ſchien. Abgedruckt find beide Lieder in Ditfurth's hiſtoriſchen Volks⸗ 
liedern II, Berlin 1872, S. 170 und 251. 

Der auf ©. 378, Mitte, erwähnte Nachlaß Nägeli's wird, nach⸗ 
bem Frau Regierungsrat Hagenbuch geitorben ift, durch Herrn Oberft- 
Divifionär Meister in Zürid-Sihlwald verwaltet. 


Bu S. 375. Gleim's Gedicht beginnt: 


Freut euch des Freundes, 

Dem noch fein Lämpchen glüht! 
Dem noch die Role 

Des Lebens blüht. 


Die Überfchrift Iautet: Zum Geburtstage unſers Nathanael Fifcher. 


Bu ©. 376: Mit dem englifchen Texte 
Snatch fleeting pleasures, 
Hence moping irksome care! 


Gather life’s roses 
Whilst fresh and fair 


fteht das Gedicht mit der Mufif im German Songster II, Berlin 1800. 


Bu ©. 377 oben. Auch die Betonung der Silbe unbemerkt im 
drittleßten Takte ift gegen alle Regeln. 


Bu ©. 377 unten: „David Heß war der Mittelpunkt eines regen 
geiftigen Lebens in Zürich und verfehrte viel mit Ufteri. Mit diefem 
ſprach er doch wohl jicher über das Lied, das einen Triumphzug durch 
die Welt machte” beißt es in Schneider’3 werthvollem Artikel. Auch 
Nägeli, Landolt, Hirzel waren damals in Zürich. 


©. 382. Der Bettelfoldat. Wilibald Walter nahm das Lied 
i. $. 1841 in feine „Sammlung deutſcher Volkslieder“ (Leipzig) auf. — 
an der Verbreitung der Verſe im Volksmunde vgl. noch Kohn Meier 
0.0.0. No. 160. 


©. 385. Caplied. Am 22. Februar 1787 ſchrieb Schubart 
feinem Verleger Himburg: „Künftigen Montag geht das aufs Vorgebirg 
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der guten Hofnung beitimmte würtembergifche Regiment ab. Der Abzug 
wird einem Leichenconducte gleichen, denn Eltern, Ehemänner, Liebhaber, 
Geſchwiſter, Freunde, verlieren ihre Söhne, Weiber, Liebchen, Brüder, 
Freunde — woahrfcheinlich auf immer. Ich Hab’ ein paar Klaglieder auf 
diefe Gelegenheit verfertigt, um Troſt und Muth in manches zagende Herz 
auszugiefen. Der Zwed der Dichtkunft ift, nicht mit Geniezügen zu prablen, 
fondern ihre himmlische Kraft zum Beten der Menfchheit zu gebrauchen.“ 
Der Beginn von Schubart's Gedicht ähnelt jehr dem Liebe: 


Auf, auf, ihr Preußen in das Feld, 
Es ift die hohe Zeit! 


dag u. d. T.: „O du geplagte Reichdarmee 2c., Zwey gant Neue Lieder. 
Das andere: Auf, auf, ihr Preuſſen zc. Berlin gedrudt, bey Jos. Gott⸗ 
fried Michaelis 1758* erjchienen ift. Einen Abdrud dieſes älteren Liedes 
bietet Franz Wilhelm Freiherr von Ditfurth in feinen „Hiftoriichen Volks⸗ 
liedern“ Berlin 1872. — Im zweiten Bande dieſes Werkes ſtehen eine 
ganze Reihe von Volksliedern aus den Fahren 1793, 94, 96 und 1809, 
die der Melodie von Schubart’8 Lied untergelegt find (vgl. ©. 95, 97, 
100, 104, 153, 182, 320, 370), und im Anhange folgt noch ein Ab- 
drud des vornerwähnten älteren Gedichts von Schubart: „Sein junger 
Morgen dämmert ſchon“ v. 3. 1777. 

liegende Blätter mit Terten, die nach dem Capliede geformt find, 
liegen u. a. in der Berliner Königl. Bibliothek Yın 6456, 26, 28, 29, 
30, 31, 32. 


©. 388. Dulce cum sodalibus. Eine Compofition des däniſchen 
Mufiters 3. P. E. Hartmann fteht in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833, ©. 142. 


©. 391. An die Freude. In die Componiſten⸗Reihe 5 Zeilen 
v. u. gehört noch: 
Tepper von Ferguſon: Schiller’8 Dde an die Freude als Can⸗ 
tate für mehrere Stimmen mit Begleitung des Orcheſters 
oder Claviers. Hamburg 1797. 


Die auf S. 392 Zeile 5 zuerjt genannte Compoſition ift in dem 
Sammelwerfe nicht ganz genau bezeichnet. Der Autor beißt U. B. Schulze. 
Er Hat „Clavier⸗Geſänge“ in Königsberg und Leipzig o. 3. (mach 1788) 
herausgegeben, in deren zweiter Sammlung ©. 6 fi) das Lied findet. 
Es ift hier Freimaurerlied überjchrieben. 

uf ©. 393 ift verſprochen worden, an diejer Stelle die Mufif 
Chriftian Gottfried Körner's abzudruden, in deſſen gaftlichem Haufe 
Schiller befanntlich den Hymnus an Die Freude gedichtet hat. Diele von 
allen Muſen verlaffene dilettantiiche Compoſition beginnt folgendermaßen: 


87° 
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ſcho⸗ner Götzter - fun «Ten, Toh-terr aus E⸗ 
tresten feuser: trun⸗ken, Gott⸗ li = che, dein 


= de, 
be = 


Nicht zu gefchwind. 
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gleicher Höhe fteht.) 
haben jich einige der bedeutendſten 


(&3 folgt ein Refrain, der auf 


hr fchreibt 


cht befreunden künnen. Louis Spo 


Mit Beethoven’! Compofition 
zeitge 
Seinen Selbitbiographie I, S. 202: 


nöſſiſchen Muſiker ni 


beren drei erſte Säge mir, 
als ſaͤmmtliche der acht früheren 


viel bewunderte neunte Symphonie, 


.. bie 


troß einzelner GeniesBlige, ſchlechter vorklommen, 


Nachtrag. 581 


Symphonien, deren vierter Sag mir aber jo monflröß und geſchmacklos, und in 
feiner Auffaffung der Schillerfchen Dde fo trivial erſcheint, daß ich immer noch 
nicht begreifen kann, wie ihn ein Genius mie ber Beethovenſche niederſchreiben 
konnte. Ich finde barin einen neuen Beleg zu bem, was ich fchon in Wien be= 
merkte, daß es Beethoven an äftbetifeher Bildung und an Schönheitsfinn fehle. 


As „masonic song“ fteht das Gedicht auch in englischer Über» 
jegung mit der Compofition des Anonymus v. 3. 1799 (vgl. ©. 393) in 
den Twelve favourite songs, Berlin 1800. — 


Wer ein holdes Weib errungen, 
Stimm’ in unfern Jubel ein 


heißt e8 im Schlußchor von Beethoven’3 Fidelio, und zwar ſchon in 
der erjten Bearbeitung u. d. T. Leonore. 

Auch Carl Maria von Weber Hat fich mit der Hymne beichäftigt. 
Im Juni 1811 fchrieb er an den Verleger Simrod in Bonn, er com⸗ 
ponire Schiller’8 „An die Freude“ für Orchefter, Soli und Chor, und 
fragte, ob Simrod es herausgeben wolle.*) 


©. 397. Neiterlied. Eines der früheften Gedichte, das ber Melodie 
Zahn's untergelegt worden ift, ift da8 Soldatenlied: Nelfon vor Kopen- 
hagen mit dem Beginn: 
Wohlauf, Kameraden, wohl Alles bereit, 
Kanonen und Flinten geladen! 


v. 3. 1801, abgedrudt in Ditfurth's Hiftorifchen Volksliedern II, 
1872, ©. 254. 


©. 398. Des Mädchens Klage. Bor 1803 ift das Lied noch 

von F. U. Maurer in München componirt und ebendort veröffentlicht 

— (Exemplar in Wien im Archiv der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
eunde). 


©. 402. Die Bollendung. F. U. Maurer (fiehe oben) hat das 
am vor 1803 in Muſik gejeßt und in München im Drud ericheinen 
affen. 


©. 403. Adelaide. In der Compuniften-Reihe S. 404 ift an 
vorlegter Stelle Righini's Muſik erwähnt. Diefe wird in Rochlitz' All- 
gemeiner Mufitalifcher Zeitung, Leipzig 1804, ©. 491, ausführlich) und 
zwar nicht ganz günſtig beurtbeilt. 


Zu ©. 405 oben fünnte daran erinnert werden, daß Mozart’3 
errliche „Sartenarie” der Sujanne im „Figaro“ einen Vorklang ſolcher 
ſik bringt. 
*) Münbliche a tlung Joſeph Joachim's an George Grove in London 
im Sabre 1879, veröffentlicht von Grove in feinem Werle: Beethoven and his 
nine symphonies, London und New⸗Yort 1896, ©. 822. 
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©. 404. Das Wort Adelaide entipricht beanntich genau dem 

—— der Sapphiſchen Strophe — - - — - , alfo einem abonifchen 
erſe 


S. 408. Lied aus der Ferne. Mit Sterkel's Compoſition ſteht 
das Lied in engliſcher Überſetzung in den Pwelve favourite songs, 
Berlin 1800. 


©. 409. Herbſtlied. Eine zweiſtimmige Compoſition J. J. Walder’3 
ſteht in den „Schweizeriſchen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 74. 


©. 410. Das Grab. Schnyders von Wartenfee Compofition ent- 
ftand 1811. Das ©. 411 unten erwähnte Mufikfeft in Schaffhaufen fand 
i. 3. 1811 ftatt. Carl Maria von Weber fchrieb darüber: „Am inter: 
ejlanteften war mir ein Quartett ohne Begleitung, von einem jungen 
Schweizer componirt, Namens Schnybder, welches recht viel Talent ver- 
räth“.*) Auch „Cotta's Morgenblatt für gebildete Stände“ brachte am 
9. September 1811 eine glänzende Recenfion über da3 Quartett. — Im 
Drude ift eg bei Gebrüder Hug in Zürich erfchienen. 


Beethoven's Urteil über das Quartett wird in Guſtav Weber’3 
Artikel „Einiges aus dem Leben von Schnyder von Wartenjee* in der 
„Schweizerifchen Mufifzeitung und Süngerblatt“, 1884 No. 18, ©. 141 
wiedergegeben. Schnyders Unterhaltung mit Beethoven und deffen inter- 
eſſante Außerungen, die Guſtav Weber abdruckt, find unbegreiflicherweiſe 
nicht in Sch. v. W. „Lebenserinnerungen“ aufgenommen worden. 


©. 411. Im Frühling. Mit Reichardt's Compoſition ſteht das 
Lied in englifcher Überjegung im German Songster III, Berlin 1800. 


©. 414. Lied beim Rundetanz. In die Reihe der guten Com⸗ 
poniften gehört noch Joſeph Kraus, der das Lied in feinen Airs et 
Chansons, Stodholm o. 3. (vor 1792) ©. 32 veröffentlicht hat. — Grön- 
a. Muſik (die ich inzwilchen habe einfehen können) ift nicht hervor- 
ragen 


©. 417. An Hebe Mit Himmel's Compofition fteht das Lied 
in englifcher Überjegung im German Songster II, Berlin 1800. 


©. 420. Frühlingsempfindung. ine fernere Compofition des 
Liedes findet 1 noh in U. B. Schulze’3 Claviergelängen, Königsberg 
u. Leipzig o. 3. (nach 1788) 1. 


©. 422. Lebewohl. Mit einer Compofition Anton Andre’s 
— > Gediht auch in deſſen „Liedern und Gefängen“ IL, Dffen- 
ah, ©. 25. 


8 Bol. Carl Maria von Weber’3 Brief an Soli — vom 20. Auguft 
1811, abgedrudt in Mar Maria von Weber’3 Biographie, I, ©. 288. 
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©. 427. Geſundheit, Herr Nachbar. Noch im Iebten Viertel des 
19. Jahrhundert3 wurde das Lied im Elfaß (Kreis Weißenburg und 
Rappoltsmweiler) gefungen. Bgl. Curt Mündel, Elſäſſiſche Volkslieder, 
Straßburg 1884, ©. 243. — Mit englifchen Text und der Melodie 
ftehen die Verſe im German Songster, Berlin 1800. 


©. 428. Wenn's immer fo wär. Das Lied wird noch jetzt im 
Boigtland gefungen. Bol. Hermann Dunger, Rund&s und Reimfprüche 
aus dem Voigtlande, Plauen 1876, 200, No. 1064. 


©. 430. In des Waldes tiefften Gründen. Wegen der Ber- 
breitung des Liedes im Vollamunde vgl. noch Kohn Meier's Anmerkungen 
zu Köhler's Vollsliedern von der Moſel und Saar, 1896, No. 336. 


©. 431. Menihenbeftimmung. In der Hamburger Stabtbiblio- 
thek befinden fich drei Einzeldrude des Liedes mit einer Compofition, deren 
erfte Tacte lauten: 





Als ihr Autor wird in einem diefer Drude Rodatz genannt, während 
diefer in einem anderen nur als Arrangenr der Melodie für Guitarre 
ericheint. — In ganz zerfungener Form fehrt die Melodie in dem Paſſauer 
Lieberbuche v. J. 1828 wieder, da3 vorn erwähnt ift. 

Auch das Gegenftüd: 

Was ift der Menſch? Nicht Thier, nicht Engel 


it f. 3. als „Arie“ in Muſik gejebt und mit diefer in Hamburg bei Böhme 
veröffentlicht worden. | 


©. 431. Ja, ih bin zufrieden. Wegen der Verbreitung bes 
Liedes im Vollemunde (Beginn: Freund, ich bin zufrieden) vgl. John 
Meier a. a. O. Ro. 78. 


©. 433. Eliſa's Abſchied. Das Gedicht fteht mit der Bezeichnung 
„Sächſiſch“‘ in Wilibald Walter’3 Sammlung deuticher Vollslieder, 
Leipzig 1841. Um diefe Zeit war e8 aljo noch im Volksmunde. 

Eine dritte Kompofition des Liedes rührt von dem Münchener Sänger 
5. A. Maurer ber und ift 1802 in Bonn im Druck erichienen. (Exemplar 
in Wien im Archiv der Gefellichaft der Mufikfreunde). 


©. 436. Des Pachters Rücklehr. Wegen der Verbreitung des 
Liedes im Volksmund vgl. noh John Meier a.a.D. No. 109. 


584 Nachtrag. 
©. 438. Joh. Sottl. Schulz’ Jägerlied v. 3. 1782 Tautet: 


Ich bin ein Jäger raſch und jung: 
Frũh, wenn der Morgen graut, 

Und Abends, wenn dur Dämmerung 
Der Mond vom Himmel fchaut, 
Durchwandle ich mit leifem Tritt 
DaB thauige Gefild, 

Und Horde wohl bei jedem Schritt 
Auf das verſcheuchte Wild. 


Den Eher, ber mit wildem Zahn 
Den Wald beherrſcht, voll Wut, 
Stürzt mein Geſchoß, und ber Thrann 
Falt in fein eigned Blut. 

Der Rehbock, ber auf Flügeln eilt, 
Der Hirſch fo ſchlank und ſchön, 

Der Dachs, ber in den Klüften weilt, 
Nichts, nichts Tann mir entgehn. 


Mein ift ber Vogel in der Quft; 

Der Entrih auf dem Teich; 

Mein Yeuerrohr, fo bald es pufft, 
Zerſchmettert fie ſogleich. 

Ein Weidmann ſcheuet nicht Gefahr 
Nicht Kälte und nicht Schweiß; 

Ihm iſt es eins durchs ganze Jahr, 
Sey Regen, oder Eis. 

Und immer hat er friſches Blut 

Und freien heitern Sinn; 

Und alle Mädchen find ihm gut 

Und werben gern um ihn. 

Gern wird mit ihm bei Spiel und Neihn 
Getanzet und gefpielt; 

Die Herzen, zahın und wild, find fein, 
So bald er nur drauf zielt. 


©. 439. Trintlied. In Seydelmann’3 Compofition fteht das 
Lied (mit deutichem Texte) in den Sange for Studenterforeningen, 
Kjöbenhavn 1833. 


©. 440. Treu geliebt. Lindpaintner’3 Compofition, deren erften 
Drud ich nicht Tenne, fteht ſchon in der Braunjchweiger Liederfammlung 
Arion (um 1835). 


©. 441. Aufmunterung zur Freude. In den Liebern ber Freude 
u. des Frohſinns, Straßburg 1802, ift Mahlmann's Tert abgebrudt, und 
es wird gleichzeitig auf die Melodie eines anderen Liedes verwielen. 


©. 443. Die drei Roſen des Lebens. Nach einer Notiz Gräter’s 
in feinen „Lyrifchen Gedichten”, Heidelberg 1809, iſt das Lieb noch von 
Döring und Müller in Muſik gefebt worden. Ob diefe Compofitionen 
gedrudt find, ift mir nicht befannt. — Das in der Königl. Bibliothek in 
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Berlin befindliche Eremplar der obenerwähnten Gedichte enthält die Noten⸗ 
beilage nicht. 


©. 444. Der Scloffergefel. Reißiger's Compofition habe ich 
nicht einfehen können, ich bin deshalb außer Stande zu ſagen, ob ſich die 
— Volksweiſe aus ihr entwickelt bat. — Vgl. noch John Meier 
a. a. O. No. 4. 


©. 445. An Menſchen. Die Verſe find auch in die „Lieder- 
fammlung für gejellige Vereine, gejammelt von H. 2%. von Gullann“ 
Rendsburg 1824, aufgenommen worden. Als Autor wird bier Campe 
genannt. 

Eine bdreiftimmige Compofition Johann Heinrich Egli's findet 
fih noch in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 78, 
ferner eine zweiftimmige 3. 3. Walder’3 in deflen Anleitung zur Sing- 
funft, Zürich 1788, No. 51. 


©. 440. Mid Heute noch von dir zu trennen. Das Lieb ift 
auch von dem Berliner Kapellmeifter Vincenzo Righini componirt 
und u. b. Ü.: Abſchiedsempfindung i. J. 1802 veröffentlicht worden. 


©. 449. Nach Kreuz und nusgeflandnen Leiden. Wilibald 
Walter nahm das Gedicht mit ber Bezeichnung: ſtudentiſch in feine 
Sammlung beuticher Volkslieder, Leipzig 1841, auf. — Das ©. 450 
erwähnte Lied „Wir genießen die himmlischen T5reuden“ aus dem „XWunder- 
born“ Hat der befannte Mufiler Guſtav Mahler in Wien i. J. 1901 
für eine Stimme mit Begleitung des Orcheſters componirt und in diefer 
Form als Schlußjag feiner vierten Symphonie benußt, die im Winter 
1901—2 u. a. in München und Berlin aufgeführt worden ift. 

Die von Friedr. Nicolai im „Feinen kleinen Almanach“ I 
©. 15 gebotene Melodie rührt in der eriten Hälfte von Marcelin Sturm 
ber. Siehe Ludwig Erf, Neue Sammlung deutjcher Volkslieder ILI, 
Berlin 1842, S. 13—14. 

Wegen der Verbreitung beider Lieder im Volksmunde vgl. John 
Meier a. a. O. No. 166. 


©. 451. Guter Mond, du gehft fo ftille. Die vorm (S. 458 
oben) erwähnte Melodie v. 3. 1788 jtammt aus der Sammlung: Lieder 
für Freunde gefelliger Freude (Leipzig) und beginnt: 

Nicht zu geichwind. 
Ve re Tara 5 sam 7 mer az m an ar Zar Da u 
az 
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Weil noch im er ⸗ſten Lenszen und of’ und Myr⸗then krän «zen, 
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©. 450. Sautter's Gedichte find ſpäter geſammelt u. d. T. er⸗ 
ſchienen: 1. Volkslieder und andre Reime vom Verf. des Krämer Michels, 
eidelberg 1811, 2. Des alten Dorfſchulmeiſters, welcher anfänglich in 
febingen, dann in Zaiſenhauſen war und als Penſionair wieder in Fle⸗ 
hingen wohnt, jämmtliche Gedichte, Karlsruhe 1845. Sie waren das Vor- 
Ru für De Biedermaier- Gedichte de berühmten Arztes Adolph 
ußmaul. 





©. 454. Kriegslied. Eidenbenz’ Compofition ift in den „Melo- 
dien zu dem Taſchenbuch für Freunde des Geſangs“, Stuttgart 1796, 
nicht enthalten. 


©. 455. Ballade. Vgl. noch John Meier a.a.D. No. 59. 


©. 456. Trinklied. Die erfte Compofition von 3. U. v. VAj. 
(v. J. 1783) ift jehr gelungen. 


©. 465. Der Troftlofe. Berger’s Compofition ift jchon 1802 
entitanden, wie aus dem Datum auf dem in der Königl. Bibliothek in 
Berlin befindlichen Manufcript hervorgeht. Im Drud erichienen ift fie 
erit nad) 1832, denn die lebte Nummer desfelben op. 43 ift Mofen’s 
Lied „Bu Mantua in Banden“, da8 1832 veröffentlicht ift. 


©. 466. Die geſammte Trinklehre. Auch in dem bäntichen 
Commersbuch: Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, fteht 
das Lied mit deutichem Tert und der Melodie, diefe irrthümlich unter 
U P. Schulz’ Namen. 


©. 467. Der Apotheler und der Doctor. Auch das hübſche 
Tenorlied aus dieſer Oper: 


Wenn man will zu Mädchen gehen, 
Sei man froh und wohlgemuth 


war eine Zeit lang verbreitet. Selbjt in das däniiche Commersbuch ift 
die anmuthige Melodie aufgenommen worden; zu den Worten: 


I Studentens Viseboger 
Blandt saamangen Iystig Sang 


fteht fie (ohne Angabe der Herkunft) in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833 ©. 44. 


©. 468. Iinfre Freundichaft zu erneuen. Andre’3 Duett, das 
ohne A.'s Namen 1796 in die „Melodien zum Taſchenbuch für Freunde 
des Geſanges“ Stuttgart, aufgenommen worden war, ift in unjern Mufll« 
beiipielen als No. 186 abgedrudt. 
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S. 469. Zu Steffen ſprach im Traume. Meine Quelle für die 
vorn gebotene urſprüngliche Lesart iſt das Manufcript No. 16521 in der 
k. k. Hofbibliothel in Wien. 


In englifcher Überfegung ift das Lied mit Umlauff's Muſik in 
die Twelve favourite songs, Berlin 1800, aufgenommen worden; der 
Herausgeber hat dabei das Verſehen begangen, die Melodie um volle zwei 
Dctaven (!) höher zu transponiren, jodaß aus der Stimmlage des „Saraftro“, 
wie fie das Original zeigt, hier die der „Königin der Nacht” geworden ift. 


©. 471. Bel Männern, welche Liebe fühlen. Das Lied fteht 
ion 1800 mit engliichem Tert im German Songster, Berlin. 


©. 471. In diefen heil'gen Hallen — wie das obenerwähnte Lied. 


©. 471. Der Bogelfänger bin ich ja. Wie fchnell fich das Lied 
verbreitete, geht u. a. daraus hervor, daß ſchon i. 3. 1794 ein volks⸗ 
mäßige Gedicht: 
Wie geht es jet in unſrer Stadt, 
Die dritthalbhundert Genannte hat 


der „geiftreichen Melodie: Ein Vogelfänger bin id ja“ untergelegt worden 
it. Ditfurth's Hiftorische Volkslieder II (Berlin 1872) bringen einen 
Abdruck des Gedichts, ſowie ein anderes nach derfelben Melodie auf den 
Freiheitskämpfer Schill: 


Still, ftill, ihr Leut, der Schill ift da! 
Schreit nicht zu ehr, jonft fommt er ja 
nach einem Fliegenden Blatte (wohl aus dem Jahre 1810.) Auf die 
Melodie des Glockenſpiels zum Schluffe werden hier die Worte gefungen: 
Still, ſtill, der Schill, till, ſtill, der Schill. 
©. 471. Ein Mädchen oder Weibchen. Der Beginn von Mozart’3 


berühmter Melodie ift fait identifch mit der des Volksliedes: „Es freit 
ein wilder Waſſermann. Bergl. Band I ©. 300. 


©. 472. Ziroler find oft'n fo Iuftig und froh. Vgl. noch John 
Meier a.a.D. No. 198. 


©. 472. Ein Weib ift daS herrlichfte Ding. In Boßler's Biblio- 
thef der Grazien II, Speier 1791, ©. 58 fteht das Lied u. d. Ü.: Der 
dumme Gärtner mit dem Beginn: 


Ein Weib ift das Herrlichjte Ding auf der Welt, 
Wer's leugnet, den fchlag ich, daß d'Goſchen ihm Ichwellt. 


Die Compofition ift eine andere, als die Haibel’Iche. 


588 Aachtras. 


©. 476. Das Leben ift ein Würfelipiel. Noch 1887 wurde das 
Lied in Veldenz, Kreis Berncaftel gefungen. Vgl. Köhler-Meier, Bolls« 
lieder von der Mofel und Saar, Halle 1896, ©. 419. 


©. 476. Komm, feins Liebchen, komm ans Fenſter. Das Lied 
ift auch von Friedr. Heinr. Himmel componirt und in befien XVI 
Deutſchen Liedern, Berbit o. J. (1798) No. 8 veröffentlicht worden. — 
as = Verbreitung der Verſe im Volksmunde vgl. Sohn Meier 
a. a. O. No. 134. 


S. 13. Trauerode. Beinahe ebenſo berühmt wie Haller's Gedicht 
war Canitz' Trauerode v. J. 1695: 


Soll ich meine Doris miffen? 
Hat fie mir der Tod entriffen? 
der bringt die Phantafey 

Mir vielleicht ein Schreden bey? 


(26 Strophen zu je 8 Zeilen.) Ihr verzweifelter Inhalt wirft weniger 
tragifch, wen man als Weberjchrift lieſt: 


„Auf den feeligen Tod des Autoris erfter Gemahlin.“ *) 


Eine anonyme Compofition dieſes Gedicht? fteht in den „Aus 
erlejenen moralifchen Liedern von den neueſten [!] und beiten Dichtern“, 
Bürih 1779 ©. 62. 


©. 194. Freudvoll und leidvoll. Zu einer Copie der Reichardt’- 
Kar Compofition, die ich vor acht Jahren anfertigte, Hatte ich notirt: 
us den Liedern der Liebe und der Einjamfeit II, 14. Bei einer Nach⸗ 
prüfung diejer Aufzeichnung fehe ich, daß hier möglicherweife ein Irrtum 
vorliegt. Ein zweiter Theil der „Lieder der Liebe“ ꝛc. ift mir in ben 
legten Jahren nicht zu Geficht gelommen, auch feine Notiz über ihn. 
Die von mir abgefchriebene, in den Muſikbeiſpielen gebotene Lesart ftimmt 
enau überein mit der der Nichen Sammlung: Goethe's Lieder, Oben, 
alladen und Romanzen II, Berlin o. 3. ©. 49, und ich vermag jetzt 
einen früheren Drud als diefen nicht mehr aufzufinden. — Entftanden 
war da3 Lied — laut R.’3 Compofitionsverzeichnig — bereit3 1791. 


*) Bgl. Canitz, Neben-Stunden Unterfchiedener Gedichte, Berlin 1700 
©. 88. — Die Berfe: 
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©. 208. Ber e Ruß. Born hätte es heißen follen, daß 
Neichardt feine Compofition aus Jacobi's „Iris“ in etwas veränderter 
Geftalt 1784 in feine Sammlung „Lieder von Gleim und Jacobi” aufe 
genommen hat. 


©. 229. Mollys Werth. Zwei andere Eompofitionen, u. a. eine 
des Weimarer Sängers EC. Moltke, ftehen in Challier's Liederfatalog 
verzeichnet. Ferner findet ſich das Lied mit einer angeblich Himmel’ chen 
Compofition in Wedemann’s 100 Volksliedern II, Weimar 1838, und 
mit einer Compoſition von Gläſer in Weitershaufen’3 Liederbuch für 
deutſche Krieger und deutiches Voll, Darmftadt 1830. In englildher 
Überfegung ijt das Gedicht mit Pleyel’3 Mufif in die Twelve favou- 
rite songs, Berlin 1800 aufgenommen worden. 


S. 236. NRundgefang Eine Compofition Johann Friedrich 
Reichardt's fteht in deſſen Liedern gejelliger ‘yreude IL, 1797, Ro. 56. 


©. 434. Trinklied. Der Tert fteht in den Commersbüchern Ger- 
mania 1818 und 1820, nicht aber 1815 und 1816. 


Hadıtrag zur Statiftit. 


Einfiedel, Sriedr. Bildebr.von. (1 mal.) 
1784. €. ®. Wolf. 


Engelfchall, Joſ. Friedr. (1mal.) 
1785. Steinfelb. 
$lorian. (2 mal.) 
1795. Wbeille 2. 
Gotter, Sr. W. (46 ftatt 45 mal.) 
1780. Reefe. 
Gottſched, C. A. V. (3 ftatt 4 mal.) 
1763. Unbelannt, 1 ftatt 2. 
Bagedorn, Sr. von, (bleibt: 284mal.) 
1756. Fleiſcher. 8 ftatt 2. 
1758. ftatt Unbelannt: 
— Agricola. 
— Graun. 
1761. Unbelannt. 2 ftatt 1. 
1762. Unbekannt. 
1767. Herbing. 4 ſtatt 1. 
1779. Schuback. 
1795. Gabler. 


Bagen, Henriette Erneftine Chris 
ftiane von. (bleibt: 17 mal.) 
1777 ftatt 1779. CEhr. Wolff. 


Bahn, 2 Joachim Jofepb. (40 
mal.) 
1769. Haas. 40. 


Bahn, (Bomame?) (1 mal.) 
1786, Burmann. 


Baller, 3. von. 
1778 ftatt 1775. 
1782. Unbelannt. 


Berder, Job. Gottfr. von. (180 ftatt 
129 mal.) 
1794. Gorona Schröter. 


(18flatt 17 mal.) 
Kirnberger. 


Hermes, Job. Thim. (102 ſtatt 
135 mal.) 
1779. Hiller, 46 ftatt 79. 
—  Gdäulz. 1 ftatt 2, 
1788 ftatt 1781. Gruber. 
1786. SKunzen. 
Hälty, € A. Ch. (188 ftatt 186 mal.) 
1779. Schubad. 2. 
— Schulz. 8 flatt 2. 
1780. Neefe. 2 ftatt 1. 
1783 ftatt 1781. Gruber. 
1786 ftatt 1788. Kunzen. 


Horaz. (bleibt: 4mal.) 
1758. anſtatt Unbekannt. 2: 
— Marpurg. 2. 


Hottinger, Joh. Jac. 
1780. Walder. 4. 


Jacobi, Joh. Georg. (86 ftatt 85 mal.) 
1782. Schulz 1 ftatt 2. 
1786. Kozeluch. 
1792. Kindſcher. 


Uleift, Ew. von. 
1756. Fleiſcher. 
1767. Herbing. 
1786. Kunzen. 


Aliſchnig, U. |. 
1795. Reichardt. 


Aloyſtock, Kriedr. Gottl. 
151 mal.) 


1757. Unbelannt. 
1758. Die Unbelannten (4) find: 
— Agricola. 
— Ktrauſe. 
— Marpurg. 
— Nichelmann. 


(7 ftatt 3 mal.) 


(bleibt: 31 mal.) 
8 ftatt 1. 


(1mal.) 


(153 ſtatt 
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Aloyſtock, Friedr. Gottl. Matthiffon, Fr. von. (119 ftatt 117 mal.) 
1762. Roſenbaum. 1 ftatt 2. 1792. Baumbach. 
1780. Walder. 2. 1794. Kunzen. 
Uspten, Sr. von. (6 ftatt 5 mal.) Mleifter, £. (10 flatt 9mal.) 
1796. Reichardt. 2 ftatt 1. 1780. Walder. 
Koller, Ben. Jof. von. (1mal.) Michaelis, Job. Benj. (bleibt: 14 mal.) 


1795. Sreiftäbtler. 


Kofegarten, Gotth. Eudw. 
2ımal) 
1792. Baumbad. 


Kraufe, Ehr. A. (10mal.) 
1788. SKraufe 10. 


Krüger, Erneftine. 
1783. Witthauer. 


Kungen, Adolph Earı. 
14 mal.) 
1748. Kunken. 12 ftatt 14. 
1756. SKunken. 6. 


Lamprecht, Jacob £r. 
reht. 3 ftatt 2 mal.) 
1762. Schmügel. 


£angbein, Aug. Sr. €. 
28 ftatt 26 mal.) 
1787. Hurla. 2. 
1790. Hiller. 1 ftatt 2. 
1797. Ghriftmann. (mebrere.) 


£ange, Sam. Gotth. (bleibt: Omal.) 
1758. Die Unbelannten find: 
— Agricola. 
— Graun. 
—  Marpurg. 
— Nichelmanmn. 
— Senyhfarth. 
£avater, Job. €. (119 ftatt 112 mal.) 
1786. Shmiblin 7. 


£eifing, 6. E. (122 ftatt 119 mal.) 
1761. Unbelannt. 
1767. Herbing. 
1782. Xeloniuß. 


£ieberfühn, Chr. Gottl. 
20 mal.) 


1767. Herbing. 4 ftatt 1. 
1790 ftatt 1760. Egli. 


£öwen, Job. Sr. (bleibt: 61 mal.) 
1762. Hertel ftatt Hiller. 7. 


(2 ftatt 1mal.) 
G. F. Wolf. 


(22 ſtatt 


(1mal,) 


(18 ftatt 


(ftatt Vamb⸗ 


(mehr als 


4 ftatt 8. 


(28 ftatt 


Cuce. 
1788. 


1783 ſtatt 1781. Gruber. 
Miller, Job. Mart. (226 ſtatt 223 mal.) 


1777. Holland. 2 ftatt 3 
1779. Schubad. 2. 
1780. Reefe. 

— Walder. 

1783 ſtatt 1781. Gruber. 


Möſer, Juftus. (bleibt: 2 mal.) 
1775 flatt 1785. Böllin. 


Müller. (Borname?) 
1760. Hiller 5. 
1780. Neefe. 
1781. Spagier. 


Münter, Baltbaf. 
(104 mal.) 

1757. Selle. 3. 
1773. Ba, Ph. Em. 6. 

Bach, Joh. Chr. Fr. 5. 

Benda, G. 3. 

Hertel. 5. 

Hiller. 7. 

Kunken, A. 6. 8. 

Rolle. 5. 

Scheibe. 12. 

Wolf, E. W. 5. 

1774. Bad, 3. Chr. F. 50. 


Nüfcheler. (6 ftatt 1 mal.) 
1780. Walder. 8, 
1787. Egli. 8 ftatt 1. 


Oftenfelder, 5. A. (68 ftatt 62 mal,) 
1764. Rauert. 2 ftatt 1. 


Overbedt, €. 4. (118 flatt 115 mal.) 
1779. Schulz. 1 ftatt 2. 
1788 ftatt 1781. Gruber. 2. 
1786. Sunzen. 
1788. Kunzen. 2 ftatt 8. 
1792. Baumbad). 
1795. Gabler. 
1798. Nisle. 


Ramler, K. Wilh. (31 ftatt 19 mal,) 
1782. Kirnberger. 13 ftatt 1. 


Ratfchky, Jof. Sr. von. (5 ftatt mal.) 
1795. repftäbtler. 


(ftatt: Mänfter). 
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Bede, Elife v. d. (98 flatt 4mal.) 
1780. Hiller. 11. 
1788. Hiller 87. 
1786. Schulz. 10 ftatt 1. 
1789. Bad, Ph. Em. 
1797. Raumann. (12 ftatt 1. 
1799. Raumann. 25. 


Recke, 5. 3. (mehrere.) 
1794. Lochner. (Sammlung.) 


Nichter. (Bomame?). 7. 
1787. Huda 7. 


Ries. (Bormame?) (1mal.) 
1793. Zink. 


SalissSeewis, J. ©. v. (mehr als 665 mal.) 
1794. Sterkel. (mebrere.) 


Aachtrag. 
Scherwanzky, Chr. Sr. (1mal.) 
1775. Reichardt. 
Schiebeler, Dan. (16 ftatt 15 mal.) 
1777. Wolff. 
Schiller, Sriedr. (47 ſtatt 43 mal.) 
1789. Schulze, A, 82. 


Schröder, Friedr. Joſ. Wilh. (9 mal ) 
17389. Unbelannt. 9. 


Shüding. (1mal. 
1797. Zumfteeg. 


Silber. (1 mal.) 
1786, DBrebe. 





Regiiter der Liederanfänge. 


Das Zeichen MB. weiſt auf die Muſikbeiſpiele in der zweiten Abtheilung des erften 
Bandes Hin. 


Abas mit dem Irummen Rüden II 42. 
Abendgloden-Halle zittern II 416. 
Aber abfeit3, wer iſt's I, L, 196. 
Ad, Abram ift geftorben I 328. 
Ah Gottes Segen über Dir I 230, I 247. 
Ach Herze liebe Baueröfrau II 218. 
Ach, ich FÜHLE, es ift verſchwunden I 234. 
Ach, ich liebte, war fo glüdlich II 470. 
Ach, ich verichmachte, fchenfet ein! II 52, 526. 
Ach Heine Brünette II 59. 
Ach, könnt’ ich Molly kaufen II229, 557, 589. 
Ach Liebfte, laß uns eilen II 26. 
Ach neige, du Schmerzensreiche u 2 543. 
Ad, jchreiet Dorili3 I 78, M.B. 5 
Ach Schwefter, die du ficher I 1. 
Ad, fie haben eine gute rau begraben IT248. 
Ah, fie eben einen guten Mann bes 
graben II 243 
Ach was ift bie Siebe 1 342, II 280, 570. 
Ad) was foll der Menſch verlangen ji 197. 
Ach wer bringt bie jchönen Tage II 198. 
Ach ae die Schmerzen des I 202, 
6 


U, wie wärd möglich dann II 279. 

Adelaide, semble faite exprös II 408. 

Annchen von Tharau I 262. 

Aller Berge Gipfel II 179. 

Alles fühlt der Liebe Yreuden II 471. 

Alles ging für mich verloren II 100. 

Alles Tündet dich an II 367. 

Alles za u paart ſich wieder II 420, 
1 


421, 2 
Alles schläft, nur filbern jchallet II 280. 
Alles fchweige jeder neige I LIU 
207, 332, 333, 573. 
Alles welkt nur und vergeht II 86. 
Alleweil ein wenig Iuftig I 75, MB. 32. 


Friedländer, Lieb. II. 


I 831, 


Als Umor in den goldnen Beiten II 97. 
Als er die Großmutter nahm 


Als ich an einem Sommertag II 64. 

Als ich auf meinem Felde II 116. 

Als ich auf meiner Bleiche I 153, MB. 140, 
II 114, 115, 585. 

As ih im bunten Röckchen II 72. 

Als ich noch ein Knabe war II 171, 482. 

Als ich noch im ee IT 447. 

Als ich noch im Knabenkleide II 447. 

Als ich ſchlummernd lag heut Nacht II 9. 

als ic zur Sommerszeit I 76. 

Als Lukas bei der Flaſche ſaß I169, MB. 99. 

Als mid die Mama Händchen tüffen ſah 
II 25, 525. 

Als mid einft Papa II 525. 

Als mic) heut Papa Waſſer trinken fah II 25. 

Als Noah aus dem Kaften war II 444. 

Als fih aus — Meliſſe IT 20. 

Als ann — ie Großmutter nahm 


Alte Biche — nicht II 34. 
Alte Wein, und alte Freund I 74. 
u ae füßer Lieder 1 169, MB. 100, 


Am lab g- Kaiſers drang zu fein II 328. 

Am Rhein, am Rhein da wachſen unire 
Reben I 217, II 250. 

Anakreon fingt, alles fühlet II 99. 

Un Eu einen Frühlingsmorgen II 208, 


An dem Ichönften Frühlingsabend II 550. 

Un der Eaale hellem Strande II 211, 212. 

An diefer jchattenreichen Linde II 39. 

An die Thüren will ich fchleichen II 190. 

An dir allein, an bir hab ich gefündigt II 56. 
38 
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Andreas, lieber Schutzpatron II 218, 555. 
An gr is der raufchend ſchoß II 274, 


=: — Hügel — LT — 

enehme e 

Angen Finder lieben I 108, MB. 77. 

An Si er Joſephs en ba kl II 827, 328. 

An meines Vaters 

An unfers Kaiſers 1 — II 828. 

Arbeit macht das * 1177, MB.150, 
I 119, 535. 

Arm am Beutel, krank am u II 205. 

en Hein ift meine Hütte II 260, 452, 


ASchloſſer Haut an G'ſell'n g’hat IL 444, 585. 

n bord d’une fontaine 1 300, 344. 
ur auf! auf, auf zum Jagen! u 10, 522. 

Au — ihr Brüder, erhebt den Bachus 


Auf, auf! ihr Brüder und feid froh II 386. 

Auf auf, ihr Brüder und feid ſtark II 228, 
342, 385, 578. 

Auf, auf ihr lieben Leute II 866. 

nt auf, ihr Breußen in das Feld II 579. 

Auf Brüder genießet des Lebens II 456. 

Auf den tylügeln des Morgenrots I 227, 
MB. 144. 

Auf der Nogat grünen Wiejen II 430. 

sehn ia — I 123, 167, MB. 


Auf 5 "buntelt, fülbern funfelt II 414, 582. 
Aufl — von dem beſten Wein! ı 82, 


Auf! Hai: am Roienfaume II 434, 589. 

Auf, ihre meine deuten Brüder! II 275, 
276, 566, 567. 

Auf, in underbroßnen Brüder I 172 II 21, 


Auf, ihr wadre Herzenbrüber II 275. 
Auf en im Bache, da lieg ich wie helle 


Auf Kreuz — ausgeſtandne Leiden II 450. 
Auf meinen lieben Gott I zz. 


Auf, 1 — ihr dienſtbaren Geifter I 
un San, aufs Band, ba fteht mein Sinn 
IT 64, 482. 


Auf traute Brüder! figt man auch II 326. 

Auf und fingt, Brüder fingt II 254 

Auf und trintt I 264, MB. 169, II 258. 

Aus Beifall und gewohnten &ründen II 28. 

Aus den Neben fleußt das Leben I 99, MB. 
68, II 16. 

usgelien haft du, ausgerungen I 156, 
ae nn 320, ni 210, 215, 296, 359, 

Aus ihrem Schlaf erwachet I 826, 
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Bald finkt nun der Mitternacht II 458. 
Bebede deinen Himmel, air, II 198, 545. 
Befehl du deine Wege 

Begl Tr wer — aedee findet 
Beglüdt durch dich I 380. 

nn find wir, wir Enkel der Germanen 


tabt = Leib in feine ruft I 215. 
dem Glanz der Ubendröthe II 204. 
Bei der Hellen Mittagfonne II 54, 348. 
Vei der ftillen Mondeshefle IT 551. 
Bei Hall ift eine Muhl II 322 
Dei en welche Liebe fühlen I 471, 
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Belränzet die Tonnen I 273, 279, MB. 173, 
II 268, 276, 564. 

Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher 
1172, 216, 217, MB. 149, 165, I1 175, 
248, 249, 250, 270, 344, 561. 

Bereite mich zum Schlummer II 49, 141. 

Berliner Ban, der Fiſchzu geht on I 178. 

Beichattet von blühenden I 2%. 

Beichattet von ber Bappelweibe II oo. 571. 

— a meinft Du’s ehrlich? u 


Beſtes kleines Klavier IL 140. 
Beites Mädchen, meinft Du's redlich II 279. 
Bibite, bibite, collegiales II 825. 
Bier er, Bier her, ober ich fall um I 178. 
Bis ich fchlafen werde II 348, 576. 
BR Du das Land, wohin mich Sehnſucht 
——— II 189. 
lanker Bruder, blanke Schwefter II 364. 
Bat auf, wie hehr das lichte Blau II 810. 
Blow, blow, thou winterwind II 10 
Blühe, Tiebes Veilchen I 258, 318, 321, MB. 
183, 189, II 288, 234, 568, 569. 
Brich nur, brich, du armes Herz I 259, 
MB. 285. 


Bruder, auf bein Wohlergehn II 212. 
Bruder, Bruder, halte mich II 532. 
Bruder Noah, Weinerfinder I 110, II 58. 
Bruder, fiehft bu Rheinwein winten II 92. 
Bruber, wenn bie Glaͤſer winten II 92. 
Brüber, laßt die Alten I 148, MB. 116, 


Brüder, Mr t die Sorgen fahren II 213. 
Brüder, laßt uns eikig fein II 5. 
Brüder, laßt uns Iuftig jein II n 5, 6, 522. 
Brüder, nubt das freie Leben II 324. 
Brüber, ftellt das Jauchzen ein IL 5. 
de unfer Bruder lebe I 140, MB.123, 


be u dem feftlichen @elage LI 38. 
* fin Ihon die Wälber II 408, 582. 
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a ca geichmaujet I Lin 75, II 825, 573. 
firen, faufen, balgen I 385, 
C'est & ce joly moys de may II 19. 
Che fard senza Euridice I 8384. 
ee macht fein Reichtum Sorgen 


Chlorinde war ein böfed Ding IL 81. 
Sloriß deiner Schöngeit Brad 168, MB.2. 
Srambambuli, das ift der Titel IL 318. 
Lrispin geht Rets beraujcht zu Bette II 21. 
Erispus Tauft und baut Paläfte TI 105. 
Eupris, nn — gleich 1125, MB.229, 


Da Gott die Welt erfchaffa I 75, MB. 37. 
a Daify II 177. 

ommt Die liebe Sonne wieder II 250. 
Da — a wieder der Himmel fo blau 


Da eg is auf Roſen mit Veilchen geſtickt 
FE rg war fhon lange Zeit I 108, 
MB.78, U 54 


Dankt dem — Die Abendſonne II 365. 
Dankt dem Herrn! Mit [rohen Gaben II 865. 
Dans notre village chacun vit content 
1 xxxm MB. 348. 

Dans un bois solitaire I 327. 

Darum find der Thränen II 286. 

Das arme Veilchen, ſieh o ſieh II 66, 528, 
Das — iſt mein Vergnügen II 318, 


ga iälägt bie —— I 142, MB. 
Das Ende biefer —8 Tage I 147, 281, 


MB. 232, 290, II 50, 526. 
Das Süßergemerbe giebt rüftigen Muth II 


Das Srtungimmer verftimmt ſich —— 


Das Frühſtück ſchmeckt mir beſſer II 427. 


BEER TOP EINERERERNR: 


Das ie Heine Bäumchen bier I 154, MB. 


Das a von Aug uub Haar 
Da3 mag ‚Ehre fein I 114, MB. 66, 

Dad nenn’ ich einen Edelmann! II 100. 
Das Ichöne große Zaggeftirn II 252. 

Das een ift abgetban I 345, MB. 214, 


DaB war ein Mädchen ohne Mängel II 71. 
Das — mir ſelige Tage I 325, II 287, 


Das Ba wohl ein Feind der Rechte I 125, 


Dans a rauſcht II 181, 544. 

Daß Damon nie Velinden rũhrei I 51. 
Daß ein deuticher Mann ich bin II 276. 
DaB Hagedorn und Haller fingen II 73. 
Daß unfer Gott und Leben gab II 241, 559. 
Dedans mon petit röduit I 83. 

Deh, prendi un dolce amplesso I 326, 
Bein, geben? id, rothet jich der Morgen 


Dein arbeit ih, und ein Iaafı Entzüden 
I 318, II 188, 453, 588 
Dein, gebent ih, und ein ſanftes Leben 


Dein Schwert, wie iſt's von Blut fo rot? 
I 262, II 146. 


Dein Silber ſchien durch Eichengrün 11262. 
Dein füßes Bild, Edone I 285. 
Dem Geier gleich II 196. 
an Knäblein, da8 geboren ward II239, 240. 
Dem Schnee, den Regen 11179. 
Dem Teufel verjchreib’ ich mich nicht IL 476. 
Den Einzigen, Lida, melden du lieben 
fannft 1200. 
Den — Pſyche, welchen du lieben 
kannſt 1200, 202, MB. 335. 
Den rer Tagen wehrt ie Gewalt 
5 


Das ee verfammelt fich II 274, | Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften II 89. 


Das Selb if ift verjoffen, der Beutel ift leer 
Das Glas —* Der Nordwind brüllt II 
271, 565. 
Das Glide Tommt felten per Bofta I 78, 
Das a ift tief und ftille II 410, 411, 
Das — fällt von den Bäumen II 443. 
Das Leben, Brüder, ift nur Reiſe II 848. 
Das — „geidet der Blume I 339, II 
574 


Das Leben gleichet ber Reiſe I 574. 


Den’ ihn hinaus, a —— Ge⸗ 
danken 1161, MB. 
Dent, o Lieber! beim. — Freundes 
I 274 MB. 292 
Den Mann, den Halt’ ich ehrenwerih TL329. 
Den Sonntag, den Montag in aller Fruh 


— * see Tag im Monat Mai 119. 
bend jchletert Flur und Hain II 400. 

— Abend ſinkt, kein Sternlein blinkt II 241. 

Der Abſchiedstag bricht nun heran MB. 48. 

Der befannte Herr, der ggelen Abend II 25. 

Der Damm zerreißt I2 

Der dürre Lykas grau — aaren II 73. 


Das Leben ijt ein Würfelfpiel II 476, 588.1 Der du Liebe zugemeffen II 220. 
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Der du von dem Himmel bift 1222, 805, 
MB. 160, 161, II 177. 

Der Ehre tolzer Slanz, den alle Welt bes 
neidet 1364, II 45, 526. 

Der Eichwald branfet, die Wollen ziehn 
I1 398, 581. 

Der erfte Tag im Monat Mai 199, 180, 
MB. 66, 121, II 18. 

Der Garten des Lebens II 419. 

Der Graf bot feine Schäge mir 1153, MB. 141. 

Der große Yrig war zwar noch Fein II 386. 

Der hat vergeben dad ewig Leben I 75, 
MB. 81, II 326. 

Der Holdjeligen, jonder WantI281, MB.291, 
I 301, 571. 


er Züngling hofft des Greifes gel I 56. 
a: Krieger dürftet nah Ehre Il 
Der Landmann hat viel Freude II 505, sl. 
Der Lenz beiebet die Natur II 473. 
Der Liebe Schmerzen I 230. 
Der liebe fchöne dritte Mai IL 2O. 
Der liebe Sonntag fömmt beran II 369. 
Der Mann, der nah den Flitterwochen 
I 141, MB. 247, II 48. 
Der Mann, der nie fein Rauſch Hat g’habt 


Der Mond ift aufgegangen I Lu, 259, 
MB. 182, IL 175, 255, 561. 

Der Muder rühmet ung das Waſſer 1125, 
MB. 92. 


Der Nachbarin Climene II99, 532. 

Der Nachtigall reizende Lieder 199, 125, 
862, MB. 73, 98, II 82, 525. 

Der — u „zent unjre Küffe 1143, 


Der Bapft It Ber in ber ®elt I LU 
II 90, 809, 328, 329. 

Der Regen hält noch immer an! II 97. 

Der Säemann ſäet den Samen I 258, 
MB. 187, II 246, 560. 

Der — jereinnt, der Mai beginnt II 264, 


5 
Der ferne 5 Tag Bat fi verloren I 180, 
Der Sonntag, der Sonntag in aller Früh 
Der ui SUN, fonft ſtillt alles wohl 


Der Bogeifänger Ei ih ja I1471, 587. 
Der — wohl ein Feind der Rechie 1125, 
90. 


Der —— der Wein iſt Goldes werth II 440, 
Der — erfreut bes Menſchen Herz II 844, 
Der Beten erhält, das lehrten die Welt 
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Der Winter hat mit alter Hand II 217, 555. 

Der Winter ift ein rechter Mann I 258, 
MB. 809, II 257, 562. 

Des Jahres legte Stunde 1259, 11308, 572. 

Des Lebens Blume blühet fchön II 149, 541. 

Des Ta — iſt ſchwer und jchwñi 


Des Mannes Her ver ber ®ein II 360. 

Des en le gleicht dem Waſſer 

Des Tages Licht Hat ſich verbunfelt I 245, 
MB. 154, II 11. 


Deutihland, Deutſchland fiber alles IT 481. 

Dich foll mein Lied erheben II 361. 

Dicht von Felfen eingefchloffen II 465, 586. 

Die alten Deutichen waren II 

Die Bindgauer wollten wallfahrten gabn 
173, II 14. 

Die Einfamteit ift mein Vergnügen II 315. 

Die Engel Gottes meinen 1327, II 349. 

Die Erde ift fo groß und hehr 71310. 

Die Erde trintet felbft den Regen und den 
Schnee 178, MB. 90. 

Die Felder find nun alle leer IL 110. 

Die Flamme lodert, milder Schein, II 402. 

Die ganze Welt ift ein Theater 11478. 

Die Göttin füher Freuden 1147, II 48. 

Die ae drei König mit ihrem Stern 


Die Here, die ich meine II 226. 

Die gune rühmen des Emigen (Ehre 
I Lv DI 56. 

Die Pi} ur zum Mädchen wähle II 68, 69, 


Die ihr am goldnen Duelle II 382. 
Die ihr Felſen und Bäume bewohnt I 202. 
Die zu die laßt das Mauſen nit I 72, 


Die 1äßt das Frl nicht II 18, 
14, 15, 476, 524 

Die Leineweber haben eine faubere Zunft IL14. 

Die — fang, die Sonne fchien I 259, 


Die Siep ab unſer Bogelfang II 148. 
Die EB. an ba3 Thal iſt grün II 264, 


Die Luft ift vn und das Thal ift jo 
grün II 563 

Die Luft Hat mid) ge wungen IXXVI, MB.342. 

Die Mädchen, die L Sieh und der Wein II 473. 

Die Mädchen in — find blühend 
und jdn II 233. 

Die Mädel find veränberlich IH 384. 

Die Milch der Alten, der Wein I 100. 

Die Nachtigall fingt überall 1 301. 

Die Nebel zerreißen II 199. 

Die ſchöne Morgenröte II 136, 137, 538. 
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Dies ift das Thal, Hier, wo die Buchen 
ftehn II 22. 


Die Treue, die und Brüder band II 324. 

Die Treue ift ein feftres Band II 324. 

Die Trommel gerührt II 195. 

Die Türken haben ſchöne Töchter II 90. 

Die Tugend iſt das Band der freunde I 127. 

Die Waflerrüben und der Kohl I 72. 

Die Welt gleicht einer Bierbouteille IT 478. 

Die Welt gleicht einer Opera II 477. 

Die Welt ıft nicht3 als ein Orchefter II 477. 

Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr I 291, 
MB. 272, II 132, 538. 

Die Zeiten, Schweftern, find nicht mehr I1138. 

Die Zeiten find wahrhaftig gut II 538. 

Dir folgen meine Thränen II 140, 383, 538. 

Dir gen Farbe bin ich Hold II 461. 

Dir Weisheit bin ich herzlich gut II 57. 

Doux charme de ma solitude II 523. 

Doris Stellt ich ftreng und fpröde II 87. 

Dort A Ar Thal, gleich Tempens heilgen 


Dort — die abi jene Erde I 307, 
—— bie Haren Büchlein rinnen II 395. 
Dort — Thal die ſchlanken Erlen ftehn 


Du bift’3, dem Ruhm und Ehr’ gebührt I 288. 

Du der GSittfamfte von allen II 2376. 

Du, defien Augen flofien I 334. 

Du, deflen Seele nicht verdunfelt II 13. 

Du Diebin mit der Rofenmange II 98, 532. 

Du Echo meiner Klagen I 130, 147, MB. 97, 
231, 148, 141, 296, 526. 

Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum 
II 388, 579. 

Du liebteft mich! fein Gluck war meinem gleich 

25, MB. 88. 


Il 

Du Mädchen vom Lande, wie bift du fo 
fhön I 3483, II 67, 529. 

Dunkel it ſchon jedes Fenfier I 477. 

Durch Feld und Wald zu fchweifen II 168. 

Du fingit, o Nachtigall ! allein 1305, MB. 297. 

Du ftrenge Flavia I 87, 88, 366. 


Eecco quel fiero istante II 139. 
Ede, le lude, post mortem nulla voluptas 
825. 


Edite bibite collegiales, post multa saecula 
II 325 


Edle Maurer jhmedt das Gluc IT 584. 
Ehret, Brüder, meine Schöne II 98, 532. 
En die Frauen! Sie Flechten und weben 


II 394 
Eilt, ihr Eder, aus den Gründen I 91, 
139, 270, 271, 273, MB. 49, II 15, 524. 
Ein Affe, den dag Mohrenland I 110, MB. 81. 
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Ein armer Fiſcher bin ich zwar II 8608. 
Ein une Gruß ift Goldes werth LI 841, 


Ein bunfier Feind erheiternder Getränte II23. 

Ein edled Herz ift ftet3 vergnügt II 76, 143. 

Ein einzig böſes Weib lebt höchftend in der 
Welt II 101. 

Ein un Feind der Fröhlichkeit auf Erden 


Ein ne Leben giebt’3 wohl nicht II 389. 
Ein Be Leben führen wir 1335, IL 388, 


Ein — Leben führen wir II 389. 

Ein Gunther fchreibt dad Lob vom Knaſter 
II 317, 819. 

Ein Hänfling, defien Artigfeit I110, MB. 84. 

Ein Yer das fich mit Sorgen quält I 76, 


Ein sen Lämmchen, weiß wie Schnee II121. 

Ein Kind von achtzehn Jahren II 137. 

Ein Heine® Haus, von Nußgeſträuch um⸗ 
grenzt I 287. 

Ein Küchen, das ein Kind mir fchenfet II 90. 

Ein Lämmlein trank vom Frifchen II 569. 

Ein Leben wie im Paradies I 230, MB. 142, 
II 270, 564. 

Ein Liedchen von Liebe verlangft Du von 
mir? II 244, 559. 

Ein Iuftger Mufifante maridirte am RU 
173, U 14. 


Ein Mabel und ein Glafel Wein II 282. 
Ein Mädchen, dad auf Ehre hielt I Lv 153, 
288, MB. 137, II 113, 114, 243. 

Ein Mädchen Holder Mienen I 114, 243. 

Ein Mädchen oder Weibchen 1301, u 268, 

471, 5837. 

Ein Mädchen und ein Gläschen Wein II 473. 

Ein nn ift * herrlichfte Ding auf der 
elt 

Ein Münid Bei in feiner Zell I 233. 

Ein ud cm Mädchen, ein junges Blut 

Ein — jung und ſchön 1218, 
MB. 273, 11228, 557. 


Ein Ritter ritt einst in den Krieg II 222, 556. 

Einjam iſts im Zimmer II 293. 

Einſam wandelt dein Freund im Früblings- 
arten IL 403, 406, 581. 

Ein fteter Kampf iſt unſer Reben 1326. 

Einſt Bd ich — Mädchen nach 1186, 


Eu, bat mir mein Leibarzt geboten II 346. 
o Fra entblüht auf meinem Grab 


Ein * Kenner der Monaden II 24. 
Ein re — im fränkiſchen Land 
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Ein Beilchen auf der a ftanb I 201, 827, 
MB. 884, II 168, 

Ein Weibchen ift ein — I 476. 

Ein Weib ift das Bereiche Bing auf der | Es 
Welt II 587. 

Endlich — ich mich entſchließen I 91, 167, 


Ente, ae Bild von mir II 582. 
Erbarme dich, mein Gott I 108. 

‚Entfernt von Sram und Sorgen 1271, II 88. 
lee ri erfahr mein Herz 1 188, 


= E er — der Erde I 11. 

Erleichtre meine Sorgen II 50, 296. 
Erſchalle froher Rundgeſang I 833, 673. 
Erwache, derife, vertreib bie Nacht II 





’ 


Erwacht zum neuen Leben II 862. 
Erwünichte Einſamkeit I 108, MB.74, II 85. 
Es blin!’ und nicht vergebens II 339. 

Es blüht ein Blümchen irgendwo II 281. 
Es fing ein Knab' ein Vögelein II 168. 
Es —9— ein wilder Waſſermann 1300, II587. 
Es ur De Gotter das Menfchengeichlecht 


€&3 giebt * Platzchen überall II 289. 

Es gilt — at ſchöpft mit großem 
Becher II 

E ging ein Bar ind Hol; II 822. 

Es ging ein Mönch ins Oberland II 216, 345. 

Es hätt! € Buur e’ Zöchterli I 196. 

Es Hat bie Schöpferin der Liebe II 476. 

Es Hat ein Bauer ein junges (Ichönes) Weib 
II 305, 466. 

Es ift beftimmt in Gottes Rath I LVi. 

Es ift Doch meine een, ein aufge- 

räumtes Weib I 

Es ift ein halbes Gimmeired II 263. 

Es it ein Mädel! eilt berbeil II 240. 

Es ift nicht3 Luſtgers auf ber Welt II 314. 

Es ift fo köſtlich Hand in Hand II 440. 

&s kam ein Bote vord Lager gerannt II 456. 

— kann mich nichts Schöners erfreuen II 75, 
Es lächelt aufs neu der fröhlide Mai 
II 108. 

Es uͤch die toten Fürſten balſamiren 


Es Men das Laub I LVi. 

Es leben die Alten II 276, 567. 

Es raufchet das Wafler II 182. 

Es un träumen die Menichen viel 


Es riejelt Mar und wehend II 418. 

Es — drei Reiter zum Thore hinaus 
Es ſah ein Anab' ein Roslein — II 575. 
Es ſchien als hätte Fritze II 84 
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Es zug — Herz, geſchwind zu Pferde 


Es — ei Sternlein am Himmel II 259. 
Es ftehen brei Sterne am Himmel II 75, 80. 

Es ſteht ein Schloß in Defterreih II 274. 

Es war ein Buhle frech ge — I 262, 1I 170. 

Es war eine Ratt’ im Kellerneft II 168, 543. 

Es war ein fauler Echäfer II 182. 

Es war ein junges Mädchen II 114, 187, 

243, 538. 


Es war ein Knabe frech genung II 170. 
Es — ein König in Thule I 262, TI 166, 


Es war einmal ein Gärtner II 279, 280, 567. 

Es mar einmal ein hubſches Ding IT 120. 

Es war einmal ein Önig II 168, 548. 

Es war einmal 'ne Henne fein I 314, 
MB. nk II 560. 

Es war erft friie Dämmerung II 256. 

Es — ein Ritter im ſtürmiſchen Land 


Es — Mi mich ein Baum empor I 397, 
Es Burſchen wohl über den Rhein 


Euch ge Lohn i in befieren ®elten II 170. 
Ez ift wol halb ein bimelriche II 268. 


alle doc auf Doris Augerlber I 176, 
MB. 95, 118, II 60, 5 
ulheit. iho will ich dir T 287, II 88, 
ger Gedanken bängliches Schwanten I 
195, II 198, 546. 
Feinde ringsum II 425. 
Feldeinwarts flog ein Bea II 488. 
Felſen fteben gegründet I 2 
Ferne dir, o ferne II 293. 
Sn erbraunen Aingelicht3 1802, 819, MB.193. 
inette weiß mit Blicken II 83. 
ifcherin, du Heine II 177. 
lamme empor! II 427. 
Fleiß und Arbeit Iob’ ih nicht I 125, 
MB. 94 582. 


Fliegt — meiner Yugend Träume 1 234, 


Städten Rn, Wind und Welle II 149, 541. 
Frei von — treib' ich, jeden Morgen 
— die Luft der Götter und Menichen 


abe Böttin edler Herzen! II 29. 
Freude, ——— Gotterfunke I 363, 864 
156, 801, 392, 393, 579, 580. 
reude, Schwefter ebler Seelen II 394. 
dvoll und leidvoll MB. 207, IL 194, 588. 
nd! Du bift zufrieden! ach ich bin es 
nidjt II 432. 


Heagifier ber Eisderanfänge. 


Sreune berrlih if} das Leben II 213. 
nde, tönnt ihr ed wohl glauben? II 88. 
ei ans neräkpee cn Ba Ein 2 * 


— ae madet — 1286, 191. 
nd, fluche doch nicht alles Wetter IL 97. 
ich achte nicht des Lebens II 571. 
— ich achte nicht bes Ma Ieb 11800, 571. 
und bin — 
—— milden 


on 
— — iss. 
reundſchaft und Liebe II 375. 
reund, verjäume nicht zu leben II 85, 531. 
—*— welches Unglüd, welche Rene TI 96. 
nd! wie en fannft du fiegen] IL 47. 
Freut euch des na I 340, 848, II 175, 
378, 374, — 376, 377, 454, 577 f. 
Friede fei um dieſen Grabſtein her! II 247. 
Friſch auf, friſch auf mit rafchem Flug II 327. 
Friſch auf ihr Jäger und ſeid flink II 386. 
Friſch auf zum fröhlichen Jagen II 11. 


— — — 


Frohlich erſchalle ie —— 11875. 
Tröhlih tönt der — Klang MB. 168, 
II 286, 237, 


Fuchs, bu haft bie — geſtohlen II 61. 
Fülle ra füße Kraft der Kehle! 


47 
— wieder Buſch und Thal IxIVv, II 180, 


Salt a eure @läfer wieder II 87. 

Füllt noch einmal die Gläſer voll IT 254, 561. 
ünfmalhunderttaufend Teufel II 330. 
ür die Purſchenfreiheit foll II 237. 


Ganz bedächtlich fprech ich immer II 46. 
Gar hochgeboren ift der Mann II 145, 539. 
Gaudeamus igitur I 5, 6, 8, 22, 227, 
272, 278, 299, II 389, 430, 522. 
Gebet Rat getrene Sinnen I 68, "MB.3. 
Geboren ward zum König der Getränke IL343. 
Geh gr zur Philis, geh Hin I 246, MB.318. 
Geh Schäfer, finge mir nichts mehr 1 91, 
MB. 226. 


Geht on geht, macht Feierabend I 78, 


Beliebter, Ei zaubert II 462. 

Genießt den Reiz des Lebens II 838. 
Genießt der Freude dieſes Lebens II 389. 
Gern verlaß ich diefe Hütte II 152. 
Geſchäfte, Zwang und Brillen II 30. 
Geſchaͤtztes Nichts der eitlen Ehre I 103. 
van. . follteft dich vermählen I 125, 


Beitern Abend war Better Michel da II 65, 
77, 18, 5830. 

Geftern, Vrüber, konnt ihrs glauben? II 
86, 582. 


’ 






‚ — 


Gehern joß Ic) HIN Beim Mein II 0, 
ſtil beim Wein II 9, 

I Nachbar! mein Bläschen 
427, 588, 


Befund umb froßen DRntes IT 288, 571. 
Getroſt — Sinn! erheitre dich I 92, 


Geuß, lieber Bo euß beine Süberflimmer 
II 265, 568 i 


Gewiß, der ift beffagenäwert I 28. 
Gieb, Hlanle Schweiter, gieb wir Wein 
323, II864, 576, 


Glaube nicht, daß ich dich haſſe I 98, 
MB. 223. 


nee wer — II 76, 529. 

Slüdjelig ift, wer alle Morgen 179. 

God save the king II 233, S38, 479, 480. 

Böttin der Tonkunſt 1315, 

Goldne Abendſonne, o wie bift bu jchön II 871. 

Gott, Deine Güte reiht fo weit 1138, 
MB. 242, II 56. 

Gott der Träume! Freund ber Nacht! 
I 82, 99,MB. 62, 71, II18, 149. 
Gott bes immels und ber Erden IxxVi. 
Gott des Schlafes, Yreund der Ruh II 140. 
®ott ar Franz ben Kaifer I Lv, 289, 


— Fr leitet II 348. 

Gott grüß dich, Bruder Straubinger II 450. 

Gott art euch, Alter, ſchmeckt das Pfeifchen ? 
A ’ 4 

®ott ift mein Lied II 56. 

Grabe Spaben, grabe! TII269, 564. 

Grabet in bie junge Rinde II 282, 557. 

Grabt dem jungen Buchenhaine II 557. 

Grabt en er, eurer Schönen Rahmen 


ar — Röocke kuſſen 1125, MB. 95, 


Srofe — edler Seelen II 480. 

Großvater und Großmutter, die faßen im 
Gartenhag II 356. 

Groß willſt du und auch artig fein? IT 100. 

ee die Soffnung, halb hab’ ich gewonnen 


Grüner ae ie Au u 263, 562, 568. 
Bütig Hält in Finfterniffen ı 107. 
Gute Se —— Geſchopf für mich ge 


Gute —— gute Naht! Allen Müben 
jei’3 gebradyt IL4. 

Gute Racht, gute re dad Signal ber 
Ruhe irach II 52 

Gute Nacht, gute a 
Siebe wadht I 4 

Gute Nacht, gute Fact, 
Licht erwacht II 


einfam träumenb 


heil'gen Lebens 
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Gute Nacht, u. — Liebchen, ſieh, mit 
goldner 14 

Gute Nacht, nie Rad, fanftes Herz, das 
mein gedacht II4 

Gute Nacht! Mädchen, das der Liebe lacht II 8. 

a Schlafender, Du haft vollbracht 


Gute — — Unſer Taglauf iſt vollbracht 
Guter — du gehft jo ftille IL 261, 451, 


Hände der Matronen küſſen II 82. 
ang ift mein, was will ich mehr II 118, 119. 
aſt du nicht Liebe zugemeſſen 1251, II 220 
t der alte Hexenmeiſter II 204. 
Hat und nicht Mahomet fchändlich betrogen 
II 334, 385. 


Sayn, , bis bon der @ötter trieben I 305, 


Hebe! fieb, in fanfter Feier II 417, 418, 582. 
— — ih bin Hans I 279, II 117, 


Heil Dir im Siegerktang II 233, 354, 479. 
sr , Heil dem SJüngling! der fich frůh IT 802. 
eil dem Manne, der dem Rath II 802. 
il der Jungfrau, die mit Muth II 572. 

aifer Joſeph, Heill II 332. 
Bei lag bei jeiner Reuvermählten II 214, 


Heiß =. aaa reden, heiß mich ſchweigen 


„rofti eich ftumpfen reifen II 43. 
Bacchus ift ein braver Mann II 216. 
Bacchus ift ein fchlechter Mann II 217. 

er, ber Du mir dad Leben I 289, II 56. 

rr Soft, des reichen Joſtes Sohn 588. 

err Joſt ift tot, ber reiche Mann II 38. 

r Klin war fonft ein braver Mann II 217. 

rrlich ifl’3 im Grünen! II 407. 

Herr Nicolaus Klimm erfand II7, 22. 

Herr Dluf reitet (jo) fpät und weit I 263, 
MB. 163, II 147, 539. 

Herr Robert gleicht der NRobertinn II 52. 

tzen, die gen Himmel fich erheben II 124. 

erz, mein Herz, ſei nicht beflommen II 176. 

erz, mein Herz, was foll das geben II 175. 

ute ſcheid' ich, heute wand’r ich II 211, 558. 
t lieb’ ich die Sufanne II 170. 

Hier ruhſt du, Karl; Hier werd' ich ruhn 
11210, 295, 359. 

Hier pie ih auf Raſen mit Rofen befränzt 


Hier fig 15 auf ker mit Beilchen befrängzt 
11 59, 351, 


a 2 — im Getreide ſie ſchlagt 


dr’ er — Pförtchen nicht gehen II 889. 
ört Brũder, die Beit iſt ein Becher II 456, 586. 
Ört, Freunde, ve Beit ift ein Becher IT 456. 
drt ihr den ihmwäbiichen Wirbeltanz? II 388. 
Ört ihr Herrn und laßt euch fagen II 423. 
ort un ihr ren: da ſchlägt es ſchon 


— * Be Wachtel im Felde dort fchlägt 
II 451. 


Hört, wie die Wachtel im Grünen Tchön 
ſchlagt II 450. 

Hört zu, ein Liedchen will ich fingen II 104. 

Hört zu, ich will die Weidheit fingen J 230, 
MB. 261, II 103, 330. 

Hoffnung, Hoffnun ‚immergrün! 11147,539. 

Hohe Lilie, Hohe iiie IT211. 

Son bin ich einer Holden 1337, MB. 313. 

cn Rad, dein dunkler Schleier decket 


Holde Boni, die Göttinnen I 99, 117, 
MB. 72, 27, I 80. 

Holder ilingi der Bogelfang II 265, 562. 
Holder Schatten, grüner Matten 186, MB.218. 
Holdes Mädchen! Unfer vr II 207. 
Sn u, bie Lerch I 262 

och, Wiederflang am Selfenhang II 818. 
vor, wie jchallt’3 dorten fo lieblich hervor 

IH 450. 


Horror sepuleri regit II 411. 
dubſ ordentlich, —** ordentlich I 177, 
MB. 150, 11119. 


Hurre, hurre, hurre, ſchnurre, Rädchen, ſchnurre 
287, I1 223. 


Hufaren find mir wadre Truppen II 334. 


Ich armes Mädchen IL305, 381. 

Ich bin der Böttcher, ich binde das Faß II 487. 
Ich bin der Fürſt von Thoren II 337. 

Ich bin der Here gar zu gut IL 457. 

Ich bin der Schneider Kakadu I LIV, II 474. 
Ich bin der Schneider Weg, Web, Web IT 474. 
Ich bin ein armes Mädchen II 381. 

Ich a — deutſcher Jüůngling 1812, II 128, 


Ich bin ein deutſches Mädchen 1228, 268, 
312, MB. 260, II 127, 129, 586. 

Ich bin ein deutfches Weib II 129. 

Ich bin ein gnädig’® Fräulein II 128. 

Ich bin ein Jäger rajch und jung II 488, 584. 

Ich bin ein Junge raſch und froh II 488. 

Ich bin ein Preuße IL 156. 

Ich bin ein teuticher Knabe IL 130. 

Sch bin ein Webermädchen II 380, 381. 


in ift alle — Koft 1289, II63, 528.| Ich bin nun fo, mir konnen meine Sachen 


och auf dem alten Thurme fiehi u 168, 548. 


11 35. 
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Ich bin nun, wie ih bin IL85. 

Ich bin nur Schäferin Hannden II 308. 
Sch bin vergnügt mit meinem Stande IL 10. 
Ich bin vergnügt, im Siegeston IL 246, 560. 
Sch — — was will ich mehr? 247, 
Ich danke Gott, und freue mic) 1258, MB.180, 

11251, 561. 
Ich — euch, ihr himmliſch Schönen Tage 


Ich bene — im Morgenlicht des Maien 


Ich bente bein und neues ®onneleben II 549. 
Ich denke dein, wenn durch den Hain II 407. 


Ich dentedein, wenn goldner Morgenjchimmer | Sch 


II 202. 

ch denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
I 334, MB. 212, 11200, 201, 549. 

Sch denke bein, wenn fi) im Blüthenregen 
II 404, 408, 459, 460. 

Sch denke dein, wenn über Roms Ruinen II460. 

Ich der mit flatterndem Sinn II 59. 

Ich dich beneiden? — Thor! Erfpar’, er- 
erb’, erwirb’ II 101. 

Ic gehe durch einen graögrünen Wald II 76. 

Ih ging im Mondenſchimmer II 237, 558. 

Ich ging mit meiner Laterne II 76. 

ch ging in meinen Stall, da fah ich ey! ey! 

II 436, 583. 

Ich ging uni u Erlen I 142, MB. 249, 


Ich ging — am ländlichen See 
II 238 


Ich glaube ed drum nicht I67, MB.23. - 

Ich hab den ganzen Vormittag II 474. 

Ich bab ein Bächlein funden I 294, 337, 
MB. 310, 11235, 558. 

Ich Hab ein kleines Hütichen nur 65, 78, 
I163, 432, 528. 

Sch habe Bein, doch nie genug II 52. 

Sch — = „geiehen den Tünftlichen Dann 


Ich hab mein Sach auf Nichts geftellt II 282. 
Ich hatt! ein Heine Bäumchen nur II 528. 
Ich höre gern beim Weine fingen II 41. 
Sch Hört’ un Bächlein raufchen II 237. 
Ich Tenn’ ein Blümlein Wunderſchön II 206. 
Sch Hage Hier, o Echo dir 11311, 8312. 
Sch — ſchon durch manche Land II 196, 


Ich komme vom Gebirge ber I 305, 313, 
II 294, 


Ich lag auf grünen Matten II 417. 

Ich Ieb’ das ganze Jahr bergnügt. H 145. 
Ich Liebe Dich fo wie Du mich 1330. 

Ich liebte nur Ismenen 1178, 79, 81, 580. 
Ich Iobe mir das Burfchenleben I 382, 334. 
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Ich zungen bin aus Schwaben II 879, 

Ich möchte wohl der Kaifer fein! II 66. 

Ich nehm’ mein Oläschen in die Hand III4. 216. 

Ich, rühme mir mein Dörfchen hier II 221. 

Ich jahein Roschen am Wege ftehn IL345, 575. 

Ich ſah jo frei und wonnereich II 217. 

Sch ſaß und ſpann vor meiner Thür II 500. 

Ich ſchieß den Hirich im grünen Forſt II 488. 

Ich fchlief, da träumte mir II73, 76. 

Sch finge dir, o Echo hier IL 313. 

Ih finge nicht für Heine Knaben II 96. 

Ich fige gern im Kühlen II 310. 

Ich Ipielte jüngft den GSittenrichter II 100. 

ftand in dunklen Träumen II 238. 

Ich fteh’ auf einem hohen Berg II 80. 

Ich träumte, wie zu Mitternacht J 221. 

Ich träumt’, ich war ein Vögelein I 219, 
MB. 167, 11152, 266. 

Sch trin? und trintend Fällt mir bei II 88,582. 

Ich wäre wohl fröhlich jo gerne II 437. 

Ich war bei Ehloen ganz allein IL 104, 154. 

Ich — a fechzehn Sommer alt I 224, 


Sch war wohl recht ein Springinsfeld II 224, 
Sch u) * Farbe, der bin ich ſo hold 


—* mid was ſoll es bedeuten 1881 f. 
weiß nit, wie mir iſt II 86. 
3 * einſt bei Sa und Nein 1260, II 226, 


Re ten trintt, euch jung und froh zu 
trinfen II 96. 

Ihr Brüder, zankt nicht mit den Thoren 
II 45, 526. 


Ihr — wenn ich nicht mehr trinke JLII., 
II 323. 


Se Hirten zu erwarten II 347, 575. 

Ihr fobert hüpfend eine Gabe J 154, MB. 136, 

Ihr Freunde, laßt ung altflug werben I 99, 
MB. 70, IL 16. 

Ihr Freunde ſtraft die Thoren nicht II 45, 526. 

Ihr Freunde, zankt nicht mit den Thoren 
II 45, 526. 


Ahr Sreunbe! Becht bei freudenvollen Chören 

Ahr — u mich nicht! I XXXLR, 
B 

hr Shter nahmt euch jüngft bie Muh IL 72, 


Ahr Hütter fchenttet mir ein Weib II 72. 
Ihr Be Sun n, du würzig Thal J XXI, 


Ihr Mädchen auf den hoben Schulen II 815. 
Ihr Mädchen, flieht Damöten ja! II106. 
Ihr mißvergnügten Stunden 1271. 

Ihr Nachbarn, hört und laßt euch fagen IL428. 


eu. | au ne 


—— — — — 2 — — 


ſanften Winde II 524. In Windögeräufch, in fiiller Nacht II 464. 





r nn böret an I 883, 86, MB. 38, N ehe eng unb nett 183, II 828. 
11834, 8 Stubentend Bifeboger II 586. 
Ihr 5* je ihr Freuden II 808, 804, | Jahre kommen, Ire — II 483. 
te ört 186, 87, 83, MB. 220. ich jeb’, in eier 
3 = Serum ihr Höhen II 80, 31, 525. = ei a ich en —5 
11949 nd, Bacchus, beine e e 
hr öl, A ofen 1194, 223, 299, Jerome Ice! Fin ebehe 11898 \. 
‚ e ven es bouquets, de jolis bouquets 
Sheniiers iamai un ja wohl II36. 1258, MB. 175. J 


St bün 'ne bit 
, Je vous aime et j’ose le dire MB. 354. 
n nn. rar une filled a II 113, Süngft Hat mir mein Seibargt geboten II 346. 


Im Abendfchimmer wallt der Duell 11401. Jung, Fröhlich und heiter 11288, 569. 


= Anfang ward auf Erden II 258. 
Im Arm der Liebe rd ſich's wohl II 368. 
= blanten Hemde gehn wir Burfche I 301. 
m Felde fchleich ich ftill und wild IxXLIX, 
195, 276, MB. 199, 11174. 
Sm Seihfingördatten fanb ich fie I 245, 
n1 


m Garten des a — — 11281. 
m Grabe ift Ruh’! 
m Hut der Freiheit itimmet an II 307, 572. 
ut ber Freundſchaft ſtimmet an II 307. 
Immer hin, faliches Herke, leichter Sinn II. 
Im Mohrenland gefangen war II 470. 
Im NRebelgeriejel, im tiefen Schnee II 192. 
Im — Winde, am murmelnden Bach 
Im ——— in Lunas Flimmer 


Kaiſer Joſeph der ſoll leben II 276. 
Kaum ſeh' ich den Donner bie Hinmel um⸗ 


sieben 
Keine Blumen blähn I 820, II 262. 
Kein fyeuer, teine Kohle II 352. 
Kein Klang von allem mas da Hingt II 288. 
Keintötliches Sorgen beflemmet die Bruft IT57. 
Kennft ee Land, in deſſen Tempelhallen 


Kenn es dad Land, wo aller Kummer 
flieht II 189. 

Kennft du dad Land, wo bie Eitronen bfühn 
Se MB. 206, II 186, 187, 188, 192, 


Kennſt du das an, wo ſtets die Veilchen 
blühn UI 
un BR das a wo über Grabesnädte 


— — das Land, mo jede Klage ſchweigt 


kinder fen euch zu Süßen II 207, 333, 551. 

Kleant geht jeden Tag zum Weine II 22. 

Kleine Blumen, Heine Blätter II 186, 157, 542. 

Kleiner Sänger! anne mir dein ganzes Leid 
I218, MB. 166 

Kleine Schöne, tüfle mid! II 98. 

ae 3 Happ, dreichet auf und ab IL 308, 


— — brave Mann II 161. 
Könnt’ ich mein Liebchen laufen II 229. 


Im fillen Hain, im Mondenfchein II 408. 
Im ftillen heitern Glanze II 360, 576. 

m Wald und auf der Heibe II 170. 

m wunderſchönen Monat Mai II 19. 
In allen guten Stunden 11176, 548. 
In Crete, when Dedimus first began II 560. 
3 deinem Arm zu mweilen I 826. 

n deinen Thälern, EinfamfeitI802, MB. 191. 
Sn dem Himmel quillt die Fülle II 211. 
Sn dergroßen Seeftadtleipzig II157,158,215. 
In der Väter Halle ruhte II 234, 558. 
In des Himmels tiefer Ferne I 125, MB. 89. 
In des Waldes tiefften Gründen II 480, 588. 
In diejen Heil’gen Hallen I 261, 11471, 587. | Komm Aurore und entflore II148. 

In einem Bädhlein helle II 381. Komm, Doris, komm zu jenen Buchen I 160. 
In einem Thal bei armen Hirten II 896. Komm Doris mein Verlangen 192, MB, 47. 
An einem Thal, bei einem Bach I 219, 258, | Komm, du blankerWeihedegen 11207, 332,338. 


In feinem fchimmernden Gewand II 71. 
Integer vitae II 888. 


MB. 185, II 552. Komm en Liebchen, komm ang Fenfter 
In Holland ftaat en huis II 322. D 476, 588. 
Sn Leipzig war en Mand II 821. komm, feines Schäfchen, rief Melifje I 180, 
In Liliput, ich glaub es kaum II 108. MB. 250 
Mm meinem Schloffe iſt's — fein II 429. | Komm, lieder Mai und mache 1327, II 282, 
In Myrtills zerfaliner Hütte II 435. 380, 881, 568. 
| 


. Komm mit, o Schöne 1214, MB.338, II 198 
546. 


Begtiter der Liederanfünge. .· 
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a —— komm und laß dich füflen | Le tendre Amour comme Bellone MB. 355. 


— — ich, ins Hüttchen II 68. 
u ſchone Schäferin 191,167, MB. 224. 


Liebchen, Öffne mir bein Fenſter Il 477. 
nn ih bin nun fo I 75, MB.34, 


Komm ftiller . en I 266, MB. 268, | Liebe Schmwefter, wer ift die? TI 90. 


11 122, 860, 
Komm, zeig mir — Hand II 576. 
Kommt ein Vogel geflogen ILIV, 
Korinne ſchwur, mich zu vergeſſen II 96. 
Krambambuli, das ift der Titel II 320. 
Kraut und Ruben frefien meine Buben 172. 
Kraut und Rüben haben mich vertrieben I 72. 
Krispin ein Kenner der Monabden II 57. 

It o ſchmeichelnde Lüfte, fühlt I 120, 199. 
Kühl und labend ſinkt der Thau II 482. 
Kunftvolle Weberin 1154, MB. 134. 


La jeune Nanette, au bord d’un ruisseau 
Ixxxım. MB. 347. 

La mia Dorabella capace non 6 II 421. 

L’Amour veut devenir vainqueur II 819. 

Landesvater, Schug und Rather II 832. 

Laß dich fchneiden, laß bich fchneiden, Ernte 
rei und warm II 870, 577. 

Laß bie Mannichder immer pochen U 37,525. 

Laſſet die feurigen Bomben erſchallen 11 527. 

Laß mein Aug’ den Abjchied jagen II 156. 

Laßt den alten Ehrenmann IL 6. 
— den —— ihr verdammtes Klopfen 


Laßt — wiling und beſticheln II 530. 
Laßt ber Jugend Sonnenjchein II 7, 522. 
Laßt die Manichäer ſchreyen II 37. 

Laßt die Bolitifer doch fprechen II 857. 
Laßt * ———— Manichäer Hopfen II 
Laßt uns ben Priefter Orgon fragen II 94. 
Laßt und, e Brüder, Weisheit erhöhn II 


133, 134. 
ei an „ie Schweſtern im muntern Kreis 


Laßt nicht verzagen, wenn ung Grillen 
plagen I 114, MB. 63. 
an ve a Jauchzt ihm entgegen, Kroaten 


— —8* Engelharfen hallen I 305, II399. 
L’autre jour une bergöre MB. 352. 
Lebe, Tiebe, trinte, lärme, II 39, 483. 
Lebe! ftrebe, froh zu fein I 178, MB. 151. 
Lebe, wie bu, wenn bu ftirbit IT 56. 
Lebe wohl vergiß mein nicht! II 42, 582. 
eb’ ohne Liebe, wer da kann II 93. 
Leifer nannt’ ich deinen Namen II 208, 589. 
Leif’ und fanfter, mein Elavier II 296. 
Lenore fuhr ums MorgenrotIL,172, MB.148, 
II 218, 556. 


Liebes Lieschen, laß mich boch II 278. 
Liebliches Kind, kannſt Du mir jagen II 169. 
Liebſte Freiheit fahre Hin! I 86, MB. 482. 
Liebfter Jeſu, wir find hier I XX vn. 
Liebfter, wenn die Gläſer winken TI 91. 
Lilie der Unichuld I 284, II 573. 

Lobt ben Seren! Die Morgenfonnell 365,366. 
Lufig ihr Brüder! ſchmeißt bie ſchnode 
Grillen II 88. 


Mach's mit mir, Gott, nach deiner &üt’ 
I xxıv 


Macht mir vom Boll, Das vornehm geht II 46. 
ui en enfiegelten, Brüder! Die Flafchen 


Mädchen lernet Amorn ans II 70. 

Mädchen meiner Seele II 

Mädchen, nehmt bie Eimer * I 8, 299. 

Mädchen find wie der Wind I 302. 

Mädel, ſchau mir ind Geſicht! 1258, MB.174, 
1 229, 557. 

a 's iſt Winter, der wollichte Schnee 


Männer — ſtets zu nafchen 1327, II 14. 
Mag ich reden oder ſchweigen ftill I 151. 
Magifter Duns, das große Licht II 70. 
Mabadöh, der Herr der Erbe II 206. 
er: 2 ſehn Sie doch den Kuaben II 
Dan ift a von allen Seiten! II 50. 
Margot filoit tranquillement II 857. 
Meiden, liebe Hütte, meiden I 281, MB. 286. 
Mein Altdorff lebe wohl II 335. 
Mein Arm wird ftark, unb groß mein Mut 
II 234, 557 
Mein Canape iſt mein Vergnügen II 816. 
— ss. ſpricht: Kind, lüge nicht! II 


en Dösgen ift mein enge enIl315. 
Meine Lebenszeit veritreicht II 
Mein erft Gefühl fei Preis und Sant II 251. 
Meine Ruh’ ift Hin, mein Herz ift fchiver 
I 344, II 167, 548. 
Meine Schäfchen morgens früh I 246. 
Mein nn fiherlih muß Hüger fein als ich 


Meine Seiser, meine lagen I 65, MB. 10. 
— — Hertze, frohlocke, fing, fcherze 


Mein G’müth ift mir verwirret I xx. 
Mein Halle Iebe wohl II 386. 


Le premier jour du mois de mai II 19. | Dein Heiland, meine Zuverfiht1139,MB.246. 
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Mein Herr Bauer großen Dank II 370. 
Mein Herr Maler! wollt’ er wohl II 369,370. 
Mein Herz giebt feinem Diamanten IL 10. 
Mein Kätgen ift ein Mädgen IXXXI, MB.348. 
Mein Lebenslauf iſt Lieb und Quft II 327,448. 
Mein Leipzig lebe wohl II 335. 
Mein lieber Michel Tiebet mich II 349, 576. 
Mein Mädchen und mein Wein 199, MB. 68, 
91, II 28. 
Mein Mädchen marb mir ungetreu II 176. 
Meine Schäfhen! Morgens früh IE 148. 
nn Bio al ih dir doch jagen I 
6 


Mein Trautel kalt mic für und für II 224. 

Meum est propositum in taberna mori I 
260, IL 226f. 

Mich ergreift, ich weiß nicht wie II 227. 

Mich Heute noch von dir zu trennen IL446, 585. 

Mich verläßt der Undanfbare I 373. 

Mich will der Snformator fchlagen? I 148, 
MB. 117, II 107. 

Mihi est propositum I 260, II 226f. 

Milder Regen, komm und tränfe II 122. 

Mir ift doch nie fo wohl zu Mut II 282, 568. 

Mir lob ich die vergangne Zeit II 32. 

Mir träumt, ich wär’ ein Vögelein II 267. 

Mir ward das allerbefte Loos, Bufrieden- 
heit zu Theil II 281 

Mit dem Pfeil, dem Bogen II 398. 

Mit Eihenlaubben Hut befränzt! II 297, 570, 

Mit Hörnerihall und Zuftgefang II 231, 557. 

Mit ihrem Hund und frechen Bliden Il 100. 

Mit jammervollem Blide II 38%, 578, 

Dit Zauretten feiner Freude 1264, MB. 171, 
II 20. 

Mit Liebesblid und Spiel und Sang II 
340, 574. 

Mit Lorbeer kränzt den En II 250. 

Mit Mädeln ſich vertragen II 170. 

Mit mir trinke du, mitblühe mir II 40. 

Mit Pfeilen und Bogen U 162. 

Mit ftillem Kummer in der Bruft II 288, 569. 

Mitten im — der ſpiegelnden Welien 
II 230, 5 

Morgen, Rinde, wird's was geben II 424. 

Morgen! Mor en! nur ug beute I 154, 
MB. 185, II 108, 

Morgen! morgen Dice — geben II 424. 

———— leuchteſt mir zum frühen Tod 


Muntre Schweſtern, frohe Brüder II 84. 
Muß ic) Dich denn verlieren, o Rahel I 159. 


Nach Corinthus von Athen gezogen II 204. 

Nach des Adams ÜÜbertreten II 479. 

Nach Kreuz und ausgeftandnen Leiden II 
449, 585. 


Regiſter der Liederanfänge. 


Nach Mittage ſaßen wir II 195. 
Nach jo vielen trüben Tagen II 412. 
Nah Eden num fich Ienfen II 11. 

Nacht und Stil iſt's um mich ber I 317, 
828, II 363, 576. 
Namen nennen ich nit. Dich bilden DI 
Nehmt ihn Hin, Eu'r Haupt will ih be- 

deden II 
Neide nicht, o — Mädchen I 234. 
Nein, an des Kaiſers Platz zu jein II 328. 
Nein! bergleichen ſchwere Blagen 192, MB. 46. 
Nein, ich widerftrebe nicht mehr I 267. 
Nenne nicht das Schidjal graufam I 234, 
MB. 262, IL 150, 541. 
Neulich, Schweitern, darf ichs jagen II 87. 
Nicht bloß für diefe Unterwelt II 142, 539. 
Nicht3 kann mir Freude mehr gewähren 
I 307, MB. 323 
Nimmer, das net mir, erfcheinen Die 
Gotter II 395. 
Noch bin ich ein Kind I 266, MB. 268, TI435. 
Nod einmal, Heinrich, eh’ wir fcheiden II 
433, 583 


Rod einmal, Robert, eb’ wir jcheiden II 433. 

No nicht entblüht zur Roje II 467. 

Noch ſind wir Oeſterreicher; noch II 480. 

Non, je n’irai plus, disait Lisette I XXXIH, 
MB. 346 


u dann, weil fich der Yeind empört I 150. 
Nun, Halle, gute Nacht II 335. 

Nun ihr Mufen, genug! Bergebens ftrebt 

ihr zu ſchüdern IXLII, II 196. 

Kun ruhen alle Wälder II 255. 

Nun, Sadjfen, gute Nacht II 336. 

Nun Iag ih ich bald Salinen’3 (Halle's) Gränzen 

Nun ſich * Tag geendet hat Ixxıx, MB.342. 

Kur ar Leute laßt, Freunde, mir heute 


Nur geein bon meiner Lampe Schimmer 


Nur getroft, laß alles gehen I 66, MB. 15. 
Nur wer die Sehnſucht Tennt II 190. 


58 Bäder, feyd fo ruchlos nicht II 89. 

b id dich liebe I 294, 337, MB. 312. 
5 ich morgen leben werbe II 95. 
O Demant, feiter Schluß! DO Bein IL 9. 
O der ſchoͤne Maienmond! II 308. 
O fände für mid) ein Bräutigam fi! IL 158. 
D Haupt, voll Blut und Wunden [IxX, xXu. 
Of all the girls that are so smart II 238. 
O fluche, Freund, doch nichtalle8 Wetter IL 97. 
D grauenvolle Stille I 142. 
Ohne deine Blide ift die ſchönſte Flur II 570. 


Ohne dich wie lange II 293. 





Begifter der Llederanfänge. 





Ohne Liebe lebe, wer da kann II-92. 

Ohne Lieb und ohne Licht II 111. 

Ohne Lieb und ohne Wein I 15%, MB. 137, 
110, 185, 150, 254, 272, 290. 

Ohne Sang und ohne lang I 1183. 

D Hoffnung, Mutter aller Leben I 281, 

MB. 289. 
O Süngling! fei fo ruchlos nicht II 89. 
D Mädchen vom Lande, wie bift bu fo 
ſchön II 68. 

D Reize voll Berderben! II 101. 

O Schweitern, Brüder, Hagt nicht mehr II 138. 

O felig, wer liebt II 460. 

O was in taufend Liebeöpracht II 226, 556. 

O weh, oweh, hinab ind Thal I195, MB. 333. 

O weh und aber weh dem Mann II 802. 

O welch ein Leben! II 159. 

D wie herrlih, o wie labend Il 467, 586. 

D wie lieblich ift3 im Kreis II 443. 

D wie mich meine Bettern foltern! II 44. 

O wunderbare Harmonie I 289, II 71, 529. 

O wunderſchön iſt Gottes Erde II273, 565. 


— aimable aurore I XXXII, 65, 

M. 358. 

Bafteten Hin, Pafteten ber II 253. 

Pauvre et petite est ma cabane II 261. 

Pereat trifolium, pereant magistri II 7. 

Pflüde Nojen! Roſen blühn II 62. 

Bhilint ftand jüngft vor Babets Thür 1321, 
290, .328, II 110, 534. 

Phylag, der jo manche Nacht II 55. 

Plauderinnen, regt euch ftrads II 808. 

Porgi amor II 194. 

Pour aller & la chasse faut ötre mati- 
neux II 11. 

Poszla Filis do ogrodu II 575. 

Breifend mit viel jchönen Reden II 480. 

Prinz Eugenius der edle Ritter, I XXXIX, 365. 

Punſch begeiftre mich I 131, MB. 230, 11583. 

Burpur malt die Tannenhügel II 401. 


Quand vous voudrez faire une amie II 68. 
Que le jour me dure II 240, 292, 2983. 


Bappelez mes soupirs I xxxım, MB. 348. 
Raritete fein Bu jehn II 444. 

Neine Lieb und reiner Wein IT 111. 
Rheinwein fehn in Römern blinten II 42. 
Nitter, treue Schweiterliebe II 396. 

Nofen aufden Weg geitreut IL, MB. 210, 

II 272, 290, 565. 

Roſen pflüde, Roſen blühn II 61, 353, 528. 
Rühmt a des Schulzens Tochter nicht 


u Süßliebchen, im Schatten II 483. 


— > 


Ruhe von ber Burfchenfeier II 332. 

Nuhig ift des Todes Schlummer I xxxIx, 
I 276, MB. 271, II 280, 569. 

Ruhig, Ride und zufrieben I 92, MB. 45. 

Ruh'n in Frieden alle Seelen II 208. 


Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? II 297. 

Sagt nicht, die ihr Dorinden kennt II 98. 

Sagt, wo find bie Veilhen Hin, bie auf 
jenem II 85, 86, 209, 531. 

Sagt, wo find die Veüchen hin, bie fo freubig 
I 259, MB. 180, II 208, 552. 

Sah ein Knab' ein Röglein ftehn I 160, 
162, 542. 

Sammle dich mieber II 375. 

— — a Hauch der Abendluft 1305, 


Scheiben Bringt ein bittres Leiden I 67, 
MB. 18. 


Schlacht, du brichft an II 426. 

Schlafe, mein Brinzchen, es ruhn II 294, 570. 

—— ſüßer Knabe, mir am Buſen ein 
II 240, 293. 


— Kindchen, ſchlaf I 198, MB. 832, 
er fat, mein $inb I 195, MB. 208, 


Salat, * Knabe, ſüß und mild! I245, 560. 
Schl und hold, mein trautes Kind 


Saat wohl, du Himmelsfnabe du I 314, 


——— eine Herzensflannmen II 87. 

—— Liebchen, ſchlummr' im Schoß 

Schlummre, du duftendes Herrchen I 253. 

Schlummre Feiner Engel, ſchlummre II 145. 

—— mein Püppchen! — Was gackert 
m Stall? II 120, 536. 

Schön if das Leben II 375. 

Schön ift es auf Gottes Welt II 445, 585. 

Schön iſts unter freiem Himmel II 454, 586. 

Schön find Rojen und Jasmin 1172, II 

117, 585. 
Schönite Augen, holde Kerzen I 92, MB. 224. 
re Band getreuer Sinnen I 65, 


Schön — fand im Gartenhaus II 225. 
Schön Suschen, kannt' ich lange Beit II 225. 
za lag im Frühlingsjchatten 


en er Engel von Wallhallas Wonnen 
I 335, II 390. 

Schon haben viel DM: die lange ver- 
blihen II 342, 

Schon lodet der Din 7 277, 567. 

Schwaches Herz, du bift befieget 167, MB. 27. 


a IE EIERN 2.2: — 





Schwermutsvoll und dumpfig hallt @eläute 
1259, MB. 181, II 2686. 

See the conquering hero comes I XXXIII. 

Seht den Felſenquell IT 162, 542. 

Se Then wie heiter! 1258, MB. 178, 


So herzig, wie mein Lifel Il 888. 

Sohn, da haft du meinen Speer! II 284. 

&o Semand ſpricht II 56. 

So lag einft in ber Friedenshalle II 332. 

So laßt mich jcheinen, bis ich werbe II 192. 
So Ieb denn wohl, du ſtilles Haus I LIV. 

Soll id meine Doris mifjen LI 588. 

Sof ich von Deinem Tode fingen? II 18, 588. 
Soll man ſonder Anftoß ruhen I 78, MB. An 
Soft’ ih auch durh Sram und Seid I 


17, 525. 
Sollt ih in Verzweiflung ſchmachten I 227, 
MB. 145. 


Sollt ich voller Sorg und Bein II 139. 
So nimm — dein Haupt will ich be⸗ 


Seht, mein Damon tanzt und ſpringe II 94. 
Seht meine lieben Bäume an II 

Seht mir doch mein jchönes Kind IT 230. 
— a bie Tage ſich ſonnig verflären 


Eeht, wie er im Glafe blinkt II 387. 
Seid willlommen, ftillen Qaine1246,MB.158. 
Sein Diener! ei das lautet fein I 78, MB. 56. 
— Süd D — gehen “ nr 
ein junger Morgen bämmert ſchon 

Seit Kater Noah in Becher goß IL466, 586, | So oft ich en " Tobatpfeife Ixxxo, MB. 
en i ——— (hlafe nun, bu Kleine Mebo. 

en eu a — Be &o ea mid) auch nicht einmal rühren I 86, 


Selig alle, bie im Heren entihliefen II 564. So yier en am Himmel fiehen II 588. 


Sentt (com, im Lenze meiner Tage I 281, So willft Du treulo8 von mirfcheiben MB. 340. 
— Spute dich, Kronos II 197. 
on —— ‚ je viens dans ce hameau N —— 1348, MB.215, 
362, 576 
Sey mir geraßt. mein ſchmeichelndes Kla⸗ Stehe ich am eiſern Gitter II 279. 
vier II 141, 538. Steh ih in finitrer Mitternacht II 64. 
Sicheln fäniten, "ÄHren fallen II 268, 564. | Steifer Alten Gram und alten II83, 531. 
Sie flichet fort! &8 ift um mic, geicehen! | Ztetz barg die Liebe fie 1289. 
II 85, 531. Stet3 fagt die Mutter, pupe dich 1287. 
Siehabenm mich dazu befchieden 1156, MB.142, | Etiller echbof, & Biel ber Reiden 11128. 
1 ei 117 
Sich, "ba bift du wieber IT422, 488, re a ——— 
Sieb, da träum’ ich wieber II 428, 


ı Still mein Söhnden ftill IT 144. 
Sieh dieſe heilige Kapell I 150. 


a ſtill, Leut, der a ift Da 11 587. 
timmet, w weizerbauern, ftimmt ein 
= — ſieh da! mas gebt Doch immer s 6 N En N 

Sieh Per Heilger I 228. 


gied I 
— an den on ag ce a 
timmt an mit hellem, hohen lan 

Sie — al e —— 5— J 307. 342, 562. he hoh 9 
Sie liebt did) noch, Jömene 8 Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen II 73 
Sie meidet mid! es ift II 85. Stolzer Schönen aujamleilen 1101, 117, 
Eind e8 Schmerzen, find es Freuden II 408. MB II? 
Sind wir gefchieden II 304, 523. 
Einget nicht in Trauertönen 11 192. 


Strenge ot, dich zu küffen II9O. 
Si nous n’aimons que la table MB. 857. 


an ihr — ra an 9. ev 
rmt, reißt und r r Unglüdewi 
’3 je = verdrießlicder Lebe I 141, 277, 119, Bi an u 

B.128, II 284, 570. 


Süße, heilige Natur IMB. 187, IL 285, 558. 
So — wanbelft du? II 219, 387. Be, Heilig — 


Süßer duftet die Flur 1811. 
Sobald Damdtas Chloen fieht I 105, 534. | Süßer klingt ber Bogelfang II 265. 
a De Menich fich kennt 1176, MB. 120, 


Süuß ertönendes Klavier II 107. 
Sur une &corce legere II 232. 

So bald ein Mädgen fpinnen lan II 60. 

So bringft du mid) um meine Liebe TI 96. 

So gieng id hin an mein Elavier II 296. 

So hab’ ih dich gewiß verloren II 199. 

So hab’ ich wirklich dich verloren TI 198, 199. 

So herzig wie mein Hannes II 384. 


Zanzt dem jchönen Mai entgegen II 261, 561. 
Taste life’s glad moments II 376. 
Teutichland ift frei! II 427. 

Thisisthe wine, which informertime II 17. 


u — — — —— — —— — — — — — — — — — — — — — 





Regifter bee Eleberanfänge. 


Thoms ſaß am ballenden See II 422. 
Thränen bring ih dir dar zum traurigen 
Zotenopfer I 234. MB. 264. 
ar Feier Ichauert um die Welt II 417. 
— Racht nın mic ber 1208. 
* e Sti rät im Waffer II 190, 546. 
Tyroler find oft fo luſtig und froh II 473, 587. 
Töne, frohe Leier, töne Luft und Wein II 97. 
Träufle, mein ſüßes Mädchen I 192. 
Trallirum larum höremich! 1230, 11228, 556. 
Traurig ſehen wir und an II 277, 567. 
Traute Heisnat meiner Lieben II 412. 
Trauter Jungling meinft du's reblich II 279. 
Trag wird gewarnt, nicht zu verſchwenden 
1108, . 78, 1150. 


Treu geliebt und ftill geſchwiegen II 440, 584. 

Treu geliebt, verſchwiegen unverzagt 11440. 

Treulieb ift nimmer weit II 465. 

Zrint, betrübter, totenblaſſer II 62. 

Trinke mit mir und genieße II 40. 

Zrintt, Brüder, trinft II 26. 

Teint, ihr deutichen Brüder II 330. 

Trintt, trinkt, — trinkt ihr unverdroßnen 
vruder II 106. 

Trintt, trinkt, trinkt, weil in eurer Ylafche 
I 253. 


Triste echo de ma plainte II 49. 
Zrocdnet nicht, trodnet nicht II 172. 
Tröfterin im Leide II 47. 


Aber allen Wipfeln ift Ruh IL178, 544. 
Über die Beſchwerden biefes Lebens II 478. 
Über Fat und Fluß getragen I845, MB.218, 


Üb’ immer Treu’ und Redlichkeit I 326, II 267. 
861, 472, 568. 
Umfängt m mit Slor den umgeftürgten Becher 


Um ihre Lippen ſchwebte II 238. 

Un amant qui sait se taire MB. 353. 

Und als der Großvater die Großmutter nahm 
I 354, 355, 856, 576. 

Und ryfis hat fh auch vermählt II 72. 

Und frühe Nahrung, neues Blut II 171, 548. 

Und in des edlen Heinrich 1282. 

Und wer uns jcheibet, das ift der Tod II 856. 

Un Philosophe r&veur II 23. 

Unſchuld, Tochter der Natur II 285. 

Unfer Leben gleicht der Reiſe II 343. 

Unjer füßefter Beruf I230, II290, 570. 

Unfer a laneı lieber Kammerberr I 87, 


Uns 1726, — Morgenröte 1176, MB. 119, 
Hnfee Seeunbfhafi zu erneuen I218, MB. 274, 
Unfre Herzen zu erfreuen II 275, 566. 
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Unfre Wieſen grünen wieder IL 411, 582. 
Unter allen ®ipfeln ift Ruh II 178. 
Unter a — liebreich ſtillen Schatten 186, 


Bater, alſo leb' ich wieber 1195, IL 80. 
— Road, Weinerfinder II 16, 58, 319, 


Vodrai — I 151. 

Benu3, du und bein Kind Ixx. 
Verfließet, vielgeliebte Lieber II 158. 
Bergiß jr nicht, deß Wort bie Welt bereitet 


Bergih — — da jetzt des Schickſals 
Strenge II 44 
Vergiß on nicht, : Jaungling, den ich meine 


wen Ira nicht, o Theure, die ich meine 


Bergib mein us und wenn und Meere 
irren II 44 

Vergiß mein a wenn Dir Die Freude 
minfet II 448. 

Bergiß rc nicht, wenn meine Lebensſchale 


Bergih — nicht, wenn unter fremden Lüften 


Bergnigt bin ih an Seel’ und Sinn II 122. 
Verſchneit liegt rings bie ganze Welt II 296. 
nun in allen Saden I 86, 


Bereit, v —* Graf, daß mein verwegner 


werz mir, Ihr Mädchen, mein flüchtiges 
Lieben I 103. 

Veux tu me plaire j jeune Bergere MB. 356. 

Bier — nenn' ich euch inhaltsſchwer 


Vivat Bacchus, Bacchus lebe I470. 
Vjutro rano se ja vstanem II 482. 
Bol, voll, voll, Freunde, macht euchvoll! II96. 
Bom Doen Götterfi ward uns bie Freude 


—— —— Olymp herab ward uns die 
Freude I Lin, 323, II 3836, 337, 867, 
573. 

Bom a ward und die Freude II 386, 


Rom Shioße der Ratur ließ Gott II448, 584. 

Bon allen den Mädchen fo blint und jo 
blant II 238. 

Bon allen Farben auf der Welt II 346. 

Bon allen Rändern in der Welt II 346. 

Bon allen ſchönen Waaren II 200. 

Bon allen Tönen in der Welt II 946. 

Bon Gott will ich nicht laſſen II 316. 

Bon Sram und Not beftürzt I 145. 
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Bon nun an muß ich ſparſam werden II 97. 
Bor a Dirnen, jo flint und fo glatt 11233, 
597. 


Waldnacht, Yagdluft! II 464. 

Bann dD’Hoffnung nit wär I75, MB.35, 
II 86, 525. 

Bann, o Schidfal, wann wird endlich IT 415. 

War das nicht ein Blid ber Liebe II 279, 
567. 


Bar hs ein Riefe Soliath 1218, MB. 274, 
1I 

Barım bin ich denn fo Hein I 302. 

Ran — durch die ſchwarze Nacht 

—1 

Warum find der anen 1259, MB. 184, 
II 286, 454, 569. 

Barum ziehft du mid untoiberftehlich I 228, 
Io 173, 543. 

Bas ‚Brand man auf dem Bauerndorf? 


Bas as me—n—i— der Schwyz II 872, 
Was doch meiner Mutter ein! II 104, 


Was — ich nach dem Großſultan II 80. 

Was frag' ich viel nach Geld und Gut 
I 136, 235, MB.146, II 280, 879, 
457, 567. 

Was für Wellen und für Flammen II 588. 

Was grämft du dich II 442. 

Was helfen und taufend Dukaten II 75, 316. 

Was Hör ich draußen vor dem Thor 1 208, 
Il 185, 545. 

Was ift der Menich? Halb Thier, Halb 
Engel II 431, 5883. 

Ras An des Deutichen Baterland II 177. 

Bas 2 — Lebens höchſte Luſt? I LIV. 


Was I Lieb? Ein Tag des Maien I 275, 
MB.294, II 280, 568. 

Bas ift Lieben? II 211. 

Was kann einen mehr ergößen II 54. 

a3 kommt dort von ber Höh? II 320. 

Bad macht ihr doch für Weſen aus dem 
Blunder II 249. 

Was muß mein Herze leiden I 180, MB. 252. 

Ras her dir, Thor, dein Vaterland II 180, 


Was en zu deinem Bauberfreife I 326. 
Wat hör’ ed bouten vör de Döhr? II 186. 
— — zum neuen Sammer I 281, 


Weg mit den Grillen und Sorgen II 441, 
442, 584. 

Weg weg ihr Grillen II 326. 

Weil noch im erftien Lenzen II 585. 


Begifter der Llederanfänge. 


— ce e3 ift der Sieg erfämpfet II211, 


Beine oe es ift vergebend II 420, 421. 

Rein ift ftärter als das Waſſer I 7 78. 

Weiſe hüllt in Nacht und Dunfel II 108. 

Weit in nebelgrauer ferne II 896. 

Welch eine Nacht I 164. 

Welch ein N, Beilhen, Fritchen gab 
es mir II 

Welch ein Laßt ung fingen II 67. 

Welcher Unfterblichen foll der höchſte Preis 
jein? II 196. 

Wenn alle untreu werden II 11. 

Wenn der Frühling meines Lebens I 234. 

Wenn der lauten Stabt Getümmel II 277. 

Wenn der Schimmer von dem Monde I 230 

Unm., 247, 267, MB. 152, II 127, 536. 

Wenn der uralte, Heilige Bater II 195. 

Wenn bed Tage Schimmer II 293. 

Wenn bie Hoffnung nicht wär II 525. 

Wenn die Nacht mit ſüßer Rub II 242, 559. 

Wenn die Reben wieder blüh'n II 208, 550. 

Wenn hier nur fahler Boden wär I 259, 
MB. 278, II 251, 561. 

Wenn ich bed Nachts ſoll fchlafen JXXII. 

Wenn ich dich, Holde, jehe I 337. 

Wenn ich einmal der Stadt entrinn II 461. 

Wenn ih einmal ſoll ſcheiden JXX. 

a st das Biel errungen babe II 
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Wenn ih ein Böglein wär 1304, II 150, 152, 
541 


Wenn ich fein a zum Saufen hab’ II 
102, 103, 

Wenn ih mir * Madchen wähle I 117, 
MB.86, II 68. 

Wenn im leichten Hirtentleide II 207, 550. 

Wenn un des Ubends lebten Scheine II 408, 
5 

Wenn jemand den en Helden will 
wiſſen I 71, 76, MB. 3 

Wenn jemand ent etfethut 184, I1258, 562. 

— — — fein Gelb verſäuft IXLVI, 

. 288. 


Wenn fühl der Morgen atmet II 305. 

Wenn man mir ein Mädchen neunt UI 
109, 534. 

Wenn man will zu Mädchen geben II 586. 

Wenn mich bejahrie Schönen quälen II 106. 

Wenn mit leifen Hutfilzſöckchen + BL 

Wenn ſchon zur fühen Ruh II 5 

Wenn's immer, wenn's a wenn's 
immer jo wär’! 11 428, 583. 

Wenn, mie wir leider täglich fehen I 302, 
MB. 190. 


Wer bift du Fürſt I 230. 
Wer ein holdes Weib errungen II 581. 





Regifter der Liederanfänge. 


Ber — uns en Schiffern im 
a 

Wer kommt, kauft von meiner Waar 
II 158. 

Wer ein Liebchen hat — 1826, IA70. 

Wer Gottes Wege II 

Wer bat dich, du — Bald I LVi. 

Ber ift ein freier Mann? IT 555. 

Ver nicht liebt Wein, Weib und @efang 
II 844, 345. 

Ber nie im Freundekreis fi freun II 840. 

Ver nie in fchndder Wolluft Schoß II 230. 

Ber era einen Rauſch gehabt I LIV, 

Ver re fein Brot mit Thränen aß II 190, 


Ber = chen — Gott läßt walten JIXXVMI, 
Wer reitet fo fpät durch Nacht und Wind? 
1 202,813, MB. 164, 200, IT 188f., 544. 

agt mir an, wo Weinsberg liegt ? 1122. 

Ber Bei = : infomfeit ergiebt I 344, MB.210, 


Ber Fer as "Mädchens Sand II 456. 
Wer will unter die Soldaten II 234. 
Ber og . mit Grillen plagen II 278, 
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Wie der Tag mir fchleidhet II 202, 298, 570. 
Wiederum die ftille Nadıt II 112, 185, 538. 
Vie er en Au fo blinfend im Thau 


Wie ge gas, m — licht, ist ausgelacht I 108, 


Die geht es — in — Stadt II 587. 

Bie Dei lebt 11 132 

a roß ift des Alimãcht en Gilte II 56. 
br im Glaſe blintet IT 807, 572. 

Ft herrlich leuchtet "mir bie Natur 1298, 

296, S09, 347, II159, 542. 

Wie im Morgenglange I 197, 546. 

Wie lange ſoll die Brunnenzeit I 570. 

Bie use wollt ihr doch ihr Thoren I 86, 

44. 


Bie a ich — De ihr in fhönen Bänden 


Bie Hieblich * fe mir bie fanfte Dorgen- 
röthe! IT 142, 589. 

2. mancher audit fih oft 192. 

reizend, wie wonnig II 421. 
wie f&ön iR ber Wechjel ber Zeiten II 880. 
Wie Schön iſts bier im Dunkeln II 416. 
Bie ſchön iſt's im Freien! II 418. 
Vie jehr lieb’ ich mein Mädchen nicht IT 106. 
Wie felig lebt ein freg Gemüte II 182. 
Bie Ietig lebt, wer Rub und Frieden II 181, 


Wie * wer fein Liebchen hat II 215, 555. 
Sriedländer, Lieb. II. 
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Wie ſo De rubn! 1818, MB. 270, IL 180, 
Wie int a Schwert jo triefen mit Blut 


Wie, ua Brüder, fit man wohl II 827 
Wie war ich doch ſo wonnereich II 268 

Wie wird mir dann, o dann wohl fein T 332, 
Wie wohl if mir im Dunteln! II 416. 
Willkommen an der Mutter Herz II 240. 
nenn im Grünen I 259, MB. 188, 


Billlommen lieber Mondenſchein I 296, 
MB. 269, II 871, 577. 
FAN Dun fieber ichöner Mai II 264, 562, 


Bintommen, o filberner Mond I 267, 297, 
MB. 158, U 125, 126, 586. 
Billlommen fchöner Süngfing 1285, II 890. 
Billlommen, [höner Mondenſchein — fiehe: 
Willkommen, lieber Mondenſchein. 
Will ie einmal ein guter Freund bejuchen 


Will fich Heltor ewig von mir menden II 889. 
un Du nr Herz mirfchenfen 193, MB. 217. 


Ei nz und Iuftig gehn II 200, 552. 

Wir folgen den chönften der Triebe II 457. 

Wir ——— die himmliſchen Freuden II 450, 
585. 


Wir Kinder, wir jchmeden II 285. 

ir pflügen und wir ftreuen II 258, 562. 

Wir find die Könige der Welt II 489, 584. 

Wo bie Roſe hier blüht, wo Neben um Lor⸗ 
beer fich jchlingen II 198, 545. 

Böll wir aber heben an I 171. 

Bohin, wohin, ſchͤne Müllerin II 206, 550. 

——— gremaniet noch ifts zum Trunf 


Wohl! gr ruft der Sonnenidein II 465. 
Wohlauf, ihr Aue ‚ zieht all mit mir II 338, 
oe rs a ‚ aufs Pferb 
Ro lau, —— wohl Alles bereit II 581. 
Wohlbebäcdtig fprech ich immer II 46. 

Wohl dem, der weit von hohen Dingen II 308. 
Wohl den? ich allenthalben II 415. 

Wohl giebt e8 ber Mädchen fo viele II 420. 
Wohl und immer wohl dem Mann II 302. 
Wohl meinen Engel Gottes II 350. 

Wohl, wohl dem Wanne, ir i II 308. 
en dem Manne für und für II 


Vo ift unfer Schiller hin? II 86. 

Wo Liebe fich beitet II 294. 

Vo man die Nympben alle küfiet II 42. 

Ro man verbuhlte Mädchen Tüfiet II 42. 

Ro man vergnügte Mädchen Tüflet II 42. 
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Wonne ſchwebet, lächelt überall II 461. des Lebens Freuden II 343, 378, 454. 
= ir diefe, fagt mir an IL 6. u Mantua in Banden I 78, IT 14. 
du, Hares Bächlein, hin II206, 550. meiner Seit beftanb noch Recht und 


* * * meine Doris fein? 1108, 8 ne J 81, 525. — 
er * 

wüßt’ ih, dof du mich N 220, 556. |. emmeihl La eb nich 

Er Griken di hummlifchen Frewden II 450. | Zum Kane zum Bi, da flieht mein Sinn 


um Biele a gb ge sen Sn D14. 
BT am wieber? ſprach Hans Lan | Bu Rürnberg war 

n Steffen ſprach * es I Ir 587. 
a en Sabre kreiſen II 184, | Yu Bienn inn ee eyumal war II 356. 


audben $laustodbeiner Dran at 1802. I 144, MB. 102. ee 


Krieger, II106. ingft bir Die Si abören II 41. 
* — mit Angſt —— IXWV. Boll Yapr E Jahr’ ift nun Dort I 864, II 82. 


Hamen: und SadyBegiiter. 
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S. 11 Seile 8 v. 


©. 20 Ro. 186. 


Berichtigungen. 





Eriter Band. 


6 No. 31a, 388, 86a: *Johann Caſpar Bahofen’s Muſicaliſch⸗Wöochent⸗ 


lide Ausgaben find in ben Jahren 1748, 1749 unb 1750 in Zürich 
im Bürgkli'ſchen Verlage erfchienen und Haben u. a. Viebercompofitionen 
enthalten. Das Werk ift fchnell vergriffen worben, und noch 25 Jahre 
fpäter Bielt die Nachfrage fo fehr an, daß ber Verleger fich entichließen 
wollte, eine Reuaußgabe ber beften Stücke zu veranftalten (flehe bie 
Borrede zu No. 186). 
o. Brüffel ftatt Berlin. 
Der genaue Titel ift: Muſikaliſch-wochentliche Beluftigungen, 
beftehenb in weltlichen Siebern. Zu Ein, Zwey und Drey Stimmen. 
Züri, Gedrudt in Bürgklifcher Druderey, 1775. — Der Componiſt 
ift berfelbe Anonymus, ber die Sammlung Ro. 169 v. J. 1774 heraus- 
gegeben Hat. Die Texte rühren ber von Canitz, Cronegk, Gleim, Leffing, 
Vogau, ferner von Unbekannten aus ben „Beluftigungen des Berftandes 
und Witzes“ ꝛc. Alles ‚Anftößige" ift aus ben Gedichten entfernt worden. 
Die Ausgabe bed Werkes erfolgte in ber Weife, daß allwöchentlich 
eine breiftimmige Siebercompofttion für Gantus I, II und Baß erfchien, 
ber oft noch ein einftimmiges Dieb beigefellt if. So werben zufammen 
52 dreifiimmige unb 41 einftimmige Gefänge geboten. — Daß Ganze 
follte, wie alles Uebrige aus Bürkli's Verlage, tugendhafte Freude 
fördern, aber es wurbe hoffnungslos langweilig und fpießbürgerlich. 
Die Mufit ift dürftig und unmelobidß, die Singſtimme wird inftrumental 
behandelt. (Exemplar in ber Stabdtbibliothek in Zürich.) 


S. 21 No.197a einzufügen: Neues weltlides Wochenblatt, beitehend in fcherz- 
Baften Siebern mit angenehmen Melodien. Zürich. Gebrudt bey Davib 
Bürglli, 1775. 

©. 25 Ro, 241. Dad Werk ift bereit3 i. 4. 1774 erſchienen, wie aus Bürgkl’’8 Anzeige 
auf ber Rüdfeite von Burmann's Liebern hervorgeht (vergl. Band I, 
©. 369 Anmerkung). 

©. 37 Ro. 373. Die Vornamen find 3. 6. ©. flatt T. C. ©. 

©. 40 Ro.400. Ber Titel lautet vollftänbig: Viser og Lyriske Sange satte i Musik 
af Frederik Ludevig Aemilius Kunzen. Kiöbenhavn. Trykt 
hos August Friderich Stein. o. J. 

©. 41 No. 420. Johann Daniel Gerftenberg ftatt Dapib. - 

©. 45 3.2 dv. u. Johann Traugott Plaut ftatt Plant. 

©. 52 No. 667. Die ſechs Bieber find als 1. Sammlung bezeichnet; die 3. Sammlung tft 
ebenfalls 1. 3. 1793 erſchienen. 

©. 54 Ro. 6108 einfügen: Ditter8 von Dittersdorf. Das Mäbdhen von Kola, ein 

Geſang Dfftans. Leipzig bei Breitlopf. 1795. 

©. 59 Ro. 714. Die Bomamen Geier's find: J. Aegibiuß. 

©. 59 Ro. 727. Kozeluch's Lieber find bereitd i. 3. 1786 erfchienen. 

©. 70 3.12 v. o. und 6,90 3.2 v. u. Smitialen ftatt mitialien. 

S. 116 3. 1 v.u. Statt B. von Gemmingen fol e8 beißen: Eberhard Friebrich Freiherr 

von Gemmingen. 

S. 120 83. 8 v.0. Bon U; rühren 2 Gebichte Ber. 

&.121 8. 30.0. Bon Job. Ab. Schlegel rühren 5—6 Gebichte Ber. 

S. 130 3.28 v.u. Bon Fuchs rühren 2 Gedichte Ber. 

©.181 3.13 v. o. Weiße ftatt Weiß. 

8.184 3.12 v. o. Romanzen mit Melodien flatt und Melodien. 

©.148 3.10 v. o. Cronegk ftatt Chronegk. 

S. 147 3. 2 v. o. Käſtner ſtatt Keſtner. 
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148 8. 4 v. o. Bon Zachariae rühren 3 Gebichte Her. 
148 3. 5 v. o. Bon Beffing rühren 4 Gedichte Ber. 
148 3.14 v. u. Der Ziffer 71 find no 81, 98, 167 beizufügen. In dem vorn⸗ 


erwähnten Vorbericht zu Ro. 167 tbeilt bie Verlagshandlung mit, 
daß Schmidlin inzwifchen geftorben ift. 
Schmidlin's Schweizerlieder erſchienen in vierter Auflage i. J. 1796. 


6.149 3.22 v. u. 

&.157 3.18 v. o. Schlachtgeſang ftatt Schachtgefang. 

6.158 3.20 v. o. Bon Leffing rühren 2, von Schlegel 3 Gedichte Ber. 

6.162 3. 4 v. o. Bon Leffing rühren 5 Gedichte ber. 

6.202 2.16 v. o. Ro. 218 ftatt 219 ber Mufltbeifpiele. 

S. 238 8.10 v. o. Deutſchen flatt Deutfchen. 

S. 254 3. 9 v. o. Hoffmann ſtatt Hofmann. 

S. 276 8. 7 v. o. WBalder’s Anleitung zur Singkunft enthielt in der erſten Auflage 
55 Lieder. Die zweite erſchien i. J. 1808, die ſechſte (67 Lieber) 
i. J. 1828. 

S. 276 3. 7 v.u. Duttenhofer ſtatt Dittenhofer. 

S. 276 8. 6 v.u. Golliſch ftatt Galliſch. 

6.278 3.11 v. u. einzufügen: Ro. 278, 875, 421. Hillmer's erſte Sammlung (No. 278) 
enthält 25 Gefänge, beven Texte meift auß FSreimaurerliebern beftehen. 
Bon H. felbft rührt ein Gedicht ber, ſowie die größte Zahl ber je 
20 geiftlicden Lieder, welche die beiden fpäteren Sammlungen bringen. 
Der Borberigt von Ro. 375 ift aus Breslau datirt, der von Ar. 421 
aus Dels. — Als Gomponift zeigt Hillmer in ber erften Sammluna 
eine erfreuliche melodidfe Begabung, bie allerdings nicht fehr in .ıe 
Tiefe geht. Schwacher erſcheint er im Ro. 875 unb 421. Gin näheres 
Eingehen verlohnt Teines ber Werte. Die beiten Lieber finb bie 
beiden Band IL, ©. 135 erwähnten. 

&.205 3. 5 v. o. Bon Freiersleben rühren 2, von ©. 10 Gompofitionen ber. 

6.808 3. 3 n. 9 v.0. Wagener flatt Wagner. 

&.309 3.18 v. u. Ebenſo. 

©.318 3.23 v. u. Schmitt ſtatt Schmidt. 

S. 316 3.8 v. o. an ein bekanntes Died aus Ditterborf8 Doctor und Apotheker. 

S. 319 3.13 v. u. Reichard ſtatt Reichardt. 

Zweiter Band. 

S. 13.12 v.u. Die beiden handſchriftlichen Arienbücher befinden ſich jeßt in ber Fürſt⸗ 
lien Bibliothet in Wernigerode (Mittheilung von Frau Profefjor 
Pröhle in Berlin und bed Heren Archivraths Dr. Jacobs in Werni- 
gerobe.) 

E 123. 6 u. ↄ v. o. a lea ftatt Hoffmann. 

S. 15 2.11, 5 u. 3 v.u. Ebenſo. 

© 18 83. 7 v. o. Rtuntzen ſtatt Hungen. 

S. 81 3. 12 v. u. Die Alte ſtatt der Alte. 

© 35 83. 5 v. u. Picander ſtatt Picauder. 

S. 36, Anmerkung, 3.4 v. u. ergötzenden ſtatt erregenden. 

©. 29 3.18 u. 15 v. o. Hofmann ſtatt Hoffmann. 

E.194 3.11 v. o. Sieber ber Liebe und ber Ginfamleit flatt ans der Ginfamteit. 

E. 201 3. 4 v.u. 83. Band ift zu ſtreichen. 

6.286 3.16 ».u. Rundgefang. Eine Gompofttion Joh. Friebr. Reichardt's fieht 
in deſſen „Siedern gefelliger Sreube* II 1797, Ro. 56. 

©.279 8. 4 d.0. Süningk ftatt Bünin, 

.&.508 Epalte 2 8.18 v. 9. Mohrenfels iſt Höchft wahrſcheinlich ibentiſch mit dem 


Dichter Joſeph Johann Winkler (ober Winckler) von Mohren⸗ 
fels, der i. 4. 1789 einen Band Gebichte in Wien Beraus- 
gab. Berg. Band II ©. 5. 
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